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Durch die Ausarb^tung und Bekai 

nachfolgender Bünde erfüllt der Verfasser den 
Wunsch einer grossen Anzahl der -würdigsten 
Stellvertreter eines gamsßa Yolks^ das den An-« 
Spruch auf die wärmste Theilnahmc der gebildeten 
Welt hat^ und dieselbe in seinem hohen Unglück 
80 sehr bedarf! Er erfüllt zugleich damit eme 
Pflicht der Dankbarkeit für die vielen ungeheuchel- 
ten Benvf eise reinsten Wohlwollens und herzlicher 
Liebe^ die ihm für die geringen Bestrebungen^ 
ihre Sache vor der ofientliclien Meinung zu führen^ 
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zuerst also geführt zu haben^ von polnischen Män- 
nern jeden Ranges , jeden Standes und jeder Partei 
gezollt vfurden. Er darf femer das Yertrauen 
nidit langer hinhalten^ das ihm die mditigsten 
Klittlieilungen^ die offensten Geständnisse von über 
hundert der thätigsten TheUnelinier an dem gros- 
sen Trauerspiel 9 das neun Monate über die Bühne 
Europa s ging^ überlieferte ^ damit er die Geschichte 
von PoleiLS hohem Ridmi, von seinen Fehlem und 
Ton semem Ungiliick treu und gewissenhaft und in 
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ihrem wahren lachte berate der Mitwdt iiber«- 
gebe. , 

£r weiss es und sagt es mit hohem Stdz, 
dass ihn das pohlische Volk nicht allein seineu 
Freund genamit hat^ müdem auch Andre ihn den 
Freund des pohiischeu Yolkes nannten» Man ior« 
dort von einem Gescluclit&sckreiLer als seine erste 
Tugend Unparteilidikett, und Mancher möchte glau« 
beui ein freund fiihle m warm fiir seine Freunde^' 
als dass er der GesqMohtssohr^iher ihrer Thaten 
sein kGmie« 

Wohl mögen Fürsten nur solche freunde ha«» 
ben und niu* solcher zu bedürfen glauben, Völker 
bedürfen der Wabrheit^ und nur derjenige ^ dm 
ihnen die Wahrh^t aoi lautersten sagt, der gilt 
ihnen auch &af ihren grössten Freund; denn es 
haben nur tugendhafte und grosse Völker Freunde ; 
die yerderbten und die gesunknen, oder die bar« 
bariscbw, haben nur Genossen, Schmeidüer und 
Bestocliene, wie leider so oft die Fürsten I — 

Es lit femer nicht dais polnische Volk allein, 
das bei einer lautren und gewissenhaften Dar- 
legung seiner Kampfe Letheillgt ist, seine Gescliichte 
ist die zukimftige aller Völkerl Die ganse grosse 
europSisdie Menschheit steht jetzt yor dem Spiegel, 
der das ausgebreitete Bild der Vorgünge mit und in ^ 
Polen yerbii'gt ; sie will hineih schauen um zu lemm, 
wie Gesammtheitoi ohne Fürsten Grosses vollführen 
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können 9 und um zu lernen, an welchen Folilern 
da». Gvossbegonnene enifirbt. Der GesobiehtsK 
Schreiber polnischen £rdgiiisse steht daher 
vor einem huliereu Tribunal, als dem eines ein- 
zigen Yolks, und behandelt einen Stoff, in dem 
selbst die f reundschali eines ganzen unglücklichen 
YoUij^, ein so hochheiliges Geschenk sie ist, vor 
der erhabnen Pflicht und Aufgabe untergeht. 

Ob es zu brüh wäre, an diese Aufgabe Hand 
zu legen, ist eine Frage, welche die Art, wie sie 
gelost woirden ist, selbst beantworten muss. Tid-* 
leicht wird Mandier nach ndr die Lösung dersel» 
beu noch rersuchen, wie jedes grosse Geschidits- 
ereigniss yielmal bearbisitet worden ist; doch wer 
aus der Ansehen, lebendigen Quelle geschöpft und 
ihr ins Auge geblickt hat, er wird immer der 
sein, auf dessen Gemälde man sich in spätesten 
Zeiten stützt* 

Was die Anlage des Planes betriffi, so er* 
wartet der Verfasser niclit den Vorwurf , dass der 
Darstellung der Ereignisse und kleinen Gefechte 
in JLitthauen, Volhynien, Podolien und der Ukraine 
ein Umfang gegeben worden sei, der in Betreff 
ihrer Erfolge zu denen der Yeiiiandlungen in 
Warschau und des Gescheh^ien auf der grossen 
Schlachtlinie in keinem Verhültniss stehe« — Nicht 
der Reiz des Romantischen imd Abenteueiüchen, 
iücht die Dunkelheit, die noch über diesen Er- 
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Die Geschichte uusrer Zek^ die eine der Völker 
geworden, soll niolit melir i^Ieusdien und Thateii 
sdiafzen nadi der SfeUui^y aus der sie hervor^ 
treten, und nach dem Erfolg, den ihnen der Zu« 
fall gegeben, Unsrer Zeit, in welcher der civili- 
mtte Eigennutz ganzer Völker das Schicksal des 
Welttheils unrettbar der Barbarei Preis zu geben 
droht, können nicht genug Muster der Hingebung 
und Vaterlandsliebe, nidit genug Beispiele, -was 
der Wille Einzelner vermag, yorgeföhrt werden« 
Das Werk ist ferner, wenn auch nicht für die 
polnische ICatioii allein, so doch besonders für sie 
geschrieben; und der Pole bedarf es wahrlich, 
um in dem furchtbaren Missgeschiok, das ihn 
imiwogt, nicht zu erliegen, dass man ihm jeden 
fleck auf vaterländischem Boden nenne, wo das 
Blut seiner neuesten Helden floss, jeden Arm, 
der das Schwert gegen den Vernichter gefiiln't, 
jeden Schwadding und Feigling, der die Sache 
des Vaterlandes verrathen, und jeden fehler und 
jeden Zufall, der dieselbe von iSeuem an den Ab- 
gnmd gdSihrt« — Endlich ist diese Ausführlichkeit 
auch darum besonders eine Pflicht geworden, seit 
der Franzose Vlollet in seiner Uebersetzung und 
Fortsetzung von Fletchers polnischer Geschichte 
die Frechheit gehabt, die Aufstände in den Russ- 
land einverleibten Provinzen als Mahrchen zu be-> 
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zeichnen» — So weit reicht bereits da» Gold v< 
Fidelis UMversöhnlicheu Temichtem! 



Für die Reichhaltigkeit und Aechtheit der 
nachfolgenden Mittheilimgen zu Lürgen, mögen 
hier die benutssten Priyatschrifien und die Männer^ 
die 9 -was Jeder auf seinem Standpunkte gewirkt^ 

gewollt und beoLaclitet, inlt^etheilt^ verzeichnet 
stehen. — 

An Documenten wurden^ ausser dem Wich- 

tigsteu, was in Zeitungen^ Brochüren und ge- 
druckten Actenstiicken wahrend des Auistandes 
und nach demselben zu Tage gefördert wurde^ 
beuutzt: diejenigen Auszüge und Aufschlüsse aus 
den Reichstagsacten , welche der Verf. verlangte; 
ferner wichtige diplomatische Papiere; handschrift- 
liche geheime Instructionen des Präsidenten der 
Nationair egieriing 9 offidelle Rapporte über den 
Standpunkt der polnischen Armee zu Terschiede- 
nen Zeiten aus dem General^[uartiermeisterstabe 
der verschiedenen Oberbefehlshaber^ so wie andre 
Documente aus den Händen des Generalcomman- 
danten der Nationalgarde und andrer Männer» 
Eine Auswahl der in ihrer Abiassuiig zugleich 
interessanteren Actenstücke wurden als. Belege 
theils hinter dem zweiten Bande^ theils in dem 
Auhange des ganzen Werkes mit abgedruckt, — 
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Au Memoiren und Tagdiiiiohem: 

1. theilweise Jie des Herrn Stanislaus Barzykowshi , üllit- 
glieds der Aegiemng der Fünf aiid .Ciie& des ÜLriegs* 
departemenlB« 

2« die äusserst aiislulirlichen und reichhaltigen des Grafen 
udnlott Ostrowski, Senator - Wo jwoden und General- 
commandaDieQ der NatioQidIgairdey demii Eifer ^ niU 
ermüdlicher Tliät%keit, wohlwollender Verwendung < 
und wirklich aufopfernder Bereitwilligkeit das Werk 
anwrordentlicL viel verdankt. — - 

3» tlieUweise die Memoireii des Generab DämbinM, mit 

dem der Verfasser mehrere Wochen unausgesetzt arbei- 
tete^ und dessen Beschreibung seines littbauischen Feld» 
ZDgs er bereite besnders beraoflgab« 

4* ein \ ollständie ausgearbeitetes , in franziisischer Sprache 
geschriebenes > strategisclies W erk im Manuscript vom 
Artilleriecapitain Herrn Bt'zazewakij welches den Feld* 
zag im Königreich mnfasst« — 

5« die Militär -Tagebücher des Generals Sz^ftnanowaki über 
deil Feldzng in lotthauen« 

6. theilweis im Manuscript die firanzösische Bearbeitung 
des vom Yerfasser der grossen Woche geschriebenen 
Werkes über den politischen Zustand des &önigreidis 
Polen vnter rassischer Henscbafiu 

7. die Memoiren von Ftncenz Poll über den Aufstand in 
Littbauen. 

8* eine Abhandlung desselben im H» S* über Sitten and 

Gebrauche der Polen. 
9« Memoiren über die Verhältnisse Voihyniens wahrend 

des Aofstandes vom Herrn JaHnvidku 
10. Abhandlungen über die Verhältnisse and den Zustand 

Podoliens und der Ukraine von dem Landboten Herrn 

Zarezjfndci und liisurrectionschef Herrn Goi^sln, 
iU eine wichtige Sammlang von Urkonden and Nach« 

Weisungen über Samogitien von dem Insnrrectionschef 

Herrn üi^btvsiaw Kalimwski% 
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13. Notizen nni Tagebfiebor Ober die Uttliauische Insur* 
recdoBy unter ihren Landdlenten eingesamnieU durch 
die Herren Domeyko nnd Wroi?iow9ku 

ISl Meinen über imn WMxag des Ghlapowskudien Cor£)H 
vom Fürsten Czetwertynski. 

dergleichen über die rolhyniache Inanrrectiou Ton 

15* dergkidwii über die ersten Tage des Anftlandes in 

Warschau Tom Obersten AntoninL 
16* dergleichen über die Yerhältuisse der JLandboten zn 
den Zeiten des üöiiigreiGhs Tom Landbotea Faie$Um 

Nündlidie MittheUimgen aber von folgenden 
meistens höchst bedeutenden Personen ; mit Yiclen 
fon ihnen yerkehrte der Verf. desshalb mehrere 
Monate unausgesetzt: 

I. Civilpersonen des Königreichs« 

Barkfjßeowdd, Stmm»Um$, liandbote ron Ostrol^ka^ AGt« 
glied des Nationalraths ^ der prorisorisdien Regiemng 

lind der liegieruug der Fiiui. 

Ostrowski, Anton, Graf, Senator -Wo jwode, Genial 
und Commandant der Nationalgarde« 

WoäzikM, Mathias y Senator -Wojwode nnd Präsident 
des Senats von Zakroczym, 

Stvirski, Joseph, Landbote von Hrubiesztfiir^ Minister 
des Innern in Zakrecnjnn* 

WUlopoUki, Marqois, Landbote tob Gfodno, flesandtor 
in England und Staatäratii im Miniäieriiuu des Aus- 
wärtigen* 

Emet^awM, F^aUfOin, Depotirter Ton Warsoha« , Bla- 
)er der NationalgardOy Bfitglied der geheimen Gesell- 

sdiaft vor nnd in der Revolution^ Vicepra«ideut der 
patriotischen GeseUschaüU 
Ti%cimM, Landbote von Qriow, Major der Masnren 
und Mhglied der gehefaien Gesellsdkailu 
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ShäncM, Landbote von Brzei6. 
. Nahvashi, Heinrich, Landbote von Bradaw^ Mitglied 
des Admimstrationsoomit^ von Ptock, 
Krma^nM, Graf , Slaalsraffa und Secreliur im Bfinigteriam 

des Answärti^en» 
lAnowski, Gesandter in der Türkei und Adjutant im 
Generalstabe. 

CidumM, Fraadint der. kömglicheii Banccnumissioity 

Eigpenthiimer des Polnischen Couriers nnd SBlglied 

der geheimen Gesellschaften. 
Michaiwkki, Graf^ Director der Militär&brikeiu 
Hxfßnam, Bankdiredor* 
Krasinskiß FlaJentin, Graf^ Envoye diplom« 
Plaier, Stanislaus, Grafj bei der Gesandtschaft in Paris« 
£iubienski, Joseph, Graf. 

Piitiaufski, Casimir, Abhi imd efBter Yioqirisident der 
patriotisehen Gesdlschaft^ Feldkaplan im Dwemicki« 
sehen Corps« 

JBrawacki, Doctor der Medicin und Mitglied der patrio- 
tisehen Gesellschafir* 

MatitiüwtM, AscAitAx «nd Mitglied der patriotuchen 
Gesellschaft, 

Lokmann, Geschäftsführer des Generals Pac* 

Sirxehcki, Litterat im Hanse des Fürsten Czartorjski. 

Orxymaia, Franz, Redactenri Mitglied der patriotischen 
Gesellschaft. 

II. Militärpersonen des Königreichs« 

Maiachowdti, Casimir, General en Chef« 
IhmUnM, Hdnrid^, General en Clie& 

Ryhinshi, Mathias, General en Chef. 
WayczynJei, Divisionsgeneral nnd Gouverneur von War- 
schan. 

Skmrx^ndti, Casimir, BrigadegenenL 
Bem, General der Artillerie. 
Sh^fmanowski, Brigadegeneral. 

Kruszewshij Oberst der Gavallerie^ Adjutant der Ober- 
befehlshaber CUopiiski^ Sadziwill lud Skrzynedu^ 

j 
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znlelzl Conunandaut einer Brigade im RaiiM>riiiosdeD 
Cotps* 

lielewel, Johann p Oberst im Geniecorps mid Commandant 
Ton Praga« 

ZAner, Obent» (Ch^]miUMidaB| eines Krakuseiireguiieiits 
nnd Adjutant der Generale Zymirsk! nnd Rybinski. 

JPotuUdßip Graf, Oberst, Cominandant der Fosener 
cadrona mid Chef des Generalstabes im Gieigndschen 
Corps« 

Schultz, Augusi, Oberstlientenant im Geniecorps. 
Kaminakim Kari» Obeiatlieiitenaiit der Cayailerie* 
Boslaimtfdbi, Obersdientenaiit der Infiuiteiie imd Offizier 

vom vierten Regiment* 
Mmiawdci^ Major nnd Commandant einer Positions- 

batferie» 

Puzyna, Filrsti Major mid Commandant der ArdUeiie 

im Dwemickischen Corps« 
Zahiocki, Major im Quartiermeisterstabe« 
Siubidii, Major im Tierten lonieninfimterieregiment^ 
PaproAi, Major nnd Adjnlant des Goierab Szembek» 

Kffümsktp Major der Masuren und Instructor in den 
Depots« 

Njfko, Lehrer an der Fähndncbsschidei Major der in- 
fimterie mid Emissar in Yolhynien« 

Czetwerti/iiski ß Fürst ^ firüber Adjutant im Generalstabe^ 
« sj^äter Gofiomandant der. Artillerie im Corps des Gene« 

rals CUapowskir * 
BanMiner, Capitain der ArtiUerie. 
Brzozowski , Capitain der Artillerie. 
H^ierztoiowicZß Capitain der Artillerie im Gielgndscben 

Coi]is* 
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Pradzynski« 

^ Ostrowski, Stanislaus, Adjutant des Commandanten von 
Modiini Grafm LedMiowski* 
MJtrm&M, Adjutant des Generds SAdneAskL 
BmtatowicZf Antm, Adjutant des Generals Rjbinski« 
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Ordcga, CavaUerieoffizier.uii Partiftanccurpft des Gfoerak 
Rozydki, 

Kaczkowaki, Militärarzt. 

UHnicwskiß CaYallerieoifizier im Corps des Generals Höh- 
laaid. 

Zawisza (cxart^}, Offisier, Mitgfied des 0abbs und der 

g^eheimen Gesellschaften. 
SottffuszkOß Fürst, Adjutant im G^neralstabe. 
PoBß Fmeenz, Offizier ^ Emissär der geheimen GesdU 

Schaft in Littfiaiieu und Adjutaut der littliauiäciien aka« 

denüschen Legion* 
Orpiszewdti, Mjudwiff, Akademiker^ Ton den^n, die das 

Belvedere am 29. Noyember 1880 augriffen, nachher 

Capitain der Masureu» 
Paszkiiwicz , Karl, aus der UnterfShndrichsschnlei ron 

denen ^ die das Belvedere augrifibn* 
NasioroufaM, Palentin, Akademiker ^ ebenfalls im Bei* 

iredere. 
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regiment. 

Brtozowskiß Oüizier im sechsten Chlanenregiment» 
Ouroufdki, Adjutant des Generals Langermann. 
Pieezytuitiß 7%eopliff> Akademikw, Mitf^ed der gehei« 
men Terbindnug und Ollizier im neunten Infanterie- 
regiment» 
Ausserdem noch die Offizier«: 
Joseph Ostrowski, MichaiowsÜ , WolsM, Stanislaus Ma^ 
iachowski, Fladislaus Bemat&wicZß Zaboromki, LadsoW' 
Küxieii nnd Andre« 

III, Insurgentenchefs und Landboten ron Lit- 
thauen, Samogitieti) Podolien^ Volhynien 
und der Ukraine» 

T^§9kieuficz, Gta£ ^"n^Ms, «Mer Ohef der Inswrpedon 

in Püdolien und der ükraiuei Laiidbote von Skwira. 
T^szkiewicxi , Graf Th^MMm, Senator , Ges^r^l und 
der Apgimnuif tob lattlviinf«». . ' 
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SiHmimi^ß EsedUel, Marschall von Ro^iaiiiite, Cbef 4er 

InsnrrecdoD im Kraae gleicbea KamaM mad fMUdent 

ier Ragiefnog tob Salnogfaitii« 
Poiockiy Leon, Graf, Anführer des Aufstandeä ia dem 

Kreise Upita in latthmen* 
£aUnmmkip JMnmim», erskr Waaiahiik daa Adalaiidaa 

Ton Roaieiiiiiay Cbef dar Ramuiaar Carallaria* 
Berubowi'czj Chef der JmaiUTecUon im Kreide von Szawla 

in Samogitien« 

/eimMki, jth^miäer, Ghaf /dar ImmuAm fat podal»» 

achen Kreiae von Hayssyn und Limdbota iroa Hayssyiu 
Poiocki, Joseph, Graf, Escadronschef von den LdaargeiH 

ten der Ukraine« Landbote yon Bielsk. 
Zmm^Ai, jimtme^, Mitgliad daa CantrahmiBa ^aa 

KanuDiec podolaki^ Landbote tob Wimnflab 
Bematmvicz, Alexander, Instirgentenchef von Lai^aBifw 

in Podolien and Landbote von JampoL 
G^^nMs YicamaMfaaD tob KaBuaiac jalaliiriy hang» 

g&xteoßaimr von Latys^^hr m Podolien« 
Bemaiotvicz, Const antin , Insargentenfiihrer inYoIhynien 

im Corps des Majore RozyGki« 
Cktximfiekiß Offizier ana VolbyniaB« 

ama VoIliynfeB und ana dam romiadRieB €ofpa 

des Generals Davidoff. 
Jaiowicki, ßiii^er ana Volhynien. 
Branaki, OberatlieulenaBt wid Cbaf dar FraMchütiaB tob 

Slonim* 

Niemcewicz, Kreismarschall von Brzesci Insurgenten« 
fttbrer ip den Widdern von Bid^owieia «od Landbola 
Ton Brse^« 

Itkkumex, Aäam^ der berUhmle Dicbter^ aimauda 

Tbilomat« ' 
WrQinowekiß Akademiker von Wilmti .Eraiea^ nad Ad* 

jittant dea Generala Cblapowaki« 
jDlMii3lio^''eiienrab l^avet, Bürger Tön 'GrodaD waM 

Adjatant des Obersten Kiekiemicki, 
fßrgiss, litthaaiadier l&w^qtp ahamaia nuaiacjber Major 

dar ArtiUeria» 
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ikmp Stephan, Fliilaret und Insurgentenälmr im nkrai« 
mAm Coipf des Senerab KotTskow 

Orüikmvski, Insargenleiiclief im Kreise Ton Wilkomlrzi 

Capitaio im litthanischen Chasaenrregiment« 
ßoluhowski y Insurgentenchef im KjrtiBe von Upita imcl 

Ma|o« im 26. Iii£ualerieregimeDt Ton LitduniMi« 
Od^ffdeCf Litlerat) Dichinr ans Litthaneii. 
' Goreckt, der bekannte Dichter^ Ckef dea Generabtabes 

der Insargenten von Wilna» 
Wemmtkaff, Akademiker Tcm Wüna imd Adjutant des 

Generals DembUaki« 
Bemalouncz, Anton , Secretar de^ iitthauisch-Ti^ymscIieii 

Vereins in Warschau» 
Wüipomie», Offimer im eilfien (fitdumisdien) UUaneiH 
regimest» 

Makdwshi, Bürger und Rechtsgelehrter von Grodno« 
Chomki, Ofiizier im Dwemickischen Cerpa und Secretär 
diet. riwajsdwiii Consit^ in WarsduRu 

^c* ^e» 

Das Yer^eiGhims konnte noch mit einer An« 
zahl andtrer Namen Yermehrt werden^ wenn iiiclit 
melnrere Manner theib ausdrücklich den Wunsch 
ausgesprochen! persönlicher Kiicksichten w^en^ 
nicht citirt zu werden, theils Andre in Verhält- 
nisse ssdrftckgekdiirt wSren, in denen sie Nachthdie 
Ton Seiten dar Regierungen^ die, wie der Gene« 
ral Demhiiiski so einfach als trefiend in semen 
Bfemoiifen Uber Litthauen sich ausspricht: ,9 nie 
teczeibeni^^ davon hefiirchtea mü s aaip» {«etzlfre 
Rücksicht liat es iihrigais audi jed^ Geschichts-> 
Schreiber der letzten ' jichiischen Ereignisse s5Ur 
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tieler Namen Ton Männern^ die sieh ausgezeichnet 
Aardi hohen Eifer, hohe Hmgebong und hcdie 
Begektenmg^ die aber, am Handeln Tocfainderi^ 
im Yateorlande zurückgeblieben , sich glöcklidi Tou 
Verdacht zu reinigen yermoeht, und mitteu uuteF 
fldirecklidien Ausrattungvveinniehett ihr^ Volks 
noch nätzUdi werden können, zn verBQfarvreigen, 
um diesdben erst in spateren glücklichen Zeiten, 
die hofTeutlich uicht lauge ausbleiben, da es clue 
Vorsdiung gibt, der dankbaren Anerkmurang der 
Mit- und Naidnrelt zu übergeben« 

Ton den poluischen Zeitungen, die von dm 
aus^vaiidcrndeu Polen beim Sturm von Warschau 
mmst zarückgelaMen, sp&ter Ton den einriekendM 
Bnssm 8org£iUig auf die Seite geseha^ä innurdan^' 
tnd die dah» äusserst schwer zu bekommea wa«* 
ren, glückte es dem Verfasser doch, ToUstäudige 
Exemphurer des Kurget F6Ud, des FMk 
■wCTiny, der Gazeia mttodawa Ton Zakroozjrm, 
einen Iheil der nowa Polska, and verschiedne 
Bücke des Bfereurs, des Ziednocxeiue imd de» 
n^Mdüer Couriers zu erhaheD» — JwsMtdtni he^ 
Msm er selbst die beiden deutsehe« Warsohauer 
Zeitungen; die benutzten Brochüren sind in den 
Anmerkungen meist genannt« Da er selbst die 
pohnache Sprache während des Arbeitens nur so 
Tiel atuditten konnte^ um tou derra Eigenthüm« 
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Echke^tetty demi Bau und Geht einen klaren Be^ 

put at eritthea^ m ihm JDoUm^lwdiiMr 
dcir Btf obgtfpyggtakolle ^ Documeote^ Brodifire% 
ttouoinn und .Aiifaätzo die ganze Zeit der ArJbeit 
lundurcli Herr P« Laskowski^ OfiGzier iiu 
swdlften Infiratmereginieiit, der/ Iieider Spracdbtitt 

yorkommenden Naineu^ widmete ^ zur Hand^ — « 
woA nit einMti fileiai und etaer Amdaner^ -wie 
äm nur die Ueberseugun^i der heiligen Sanhe 
seines Volkes und YateriandM dadurch za wiitgfl% 
einflössen konnte« — 

Ba fedoch der DraoL des Werkes an emem 
Mdm Orte hesergt werden nuisste und .die iaam 
gcaaden Umstände weder dem Yerfasser^ noeh 
seinem Gehülfen die Durchsicht gestatteten ^ so 
rfiKdiffin fliehe smnal in den drsian Bogen der 
deutsehan Ausgabe des Werkes^ mehrere 
wmentsteUende Sruekjyder. und Missgriffe in dea 
Namen ein ^ die man vor dem Lesen wenigvt^ia 
d»8#fsdaingt gessiniQbBm uad aar Y enlttnd^iiDg 
der ganzeii BiarfttftHmig so *f"i?a^ gfi ^g^^h u ff^ lMgati 
Kinlflftmig yerbessetai xa wdOdn inständig hittal^ 
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I^iick auf den (Jharalit^r und die Ocsclt'tchte der Folm und Russen 

bis zur letzten Theilung* 



8. 



^eit einem Jahrhiinderte beinah ist die civilisirte Welt 

von einem wnnderbaren nnd in der ganzen Weltgeschichte 
beispiellosen Schauspiel Zeuge. Seit so lange sieht sie die 
Versuche znr Verni'chtang der Selbstständigkeit eines gros« 
sen Volkes durch ein stiefbrüderliches stammrerfrandtes 
Nachbarvolk mit an ; seit so lange sieht sie von der andren 
Seile das hartnackige, von Jahrzehnt zu Jahrzehnt heftigere, 
heldenmüthigere und grossartigere Zucken und Strauben 
des Unterdrückten und die in den hoffnungslosesten Augen» 
blicken nur mit um so verwegnerem Geist entworfenen 
Versuche zur Miedergewinnung der verlornen Nationalität» 
Und noch seltsamer ist dieses Ereigniss, als mitten im 
dvilisirten Europa noch im neunzehnten Jahrhundert dem 
Heldenmnth, kriegerischen Geist nnd der, fast zur iBeber« 
haften Leidenschaft gewordenen, Yaterlaiidsliebe zur Seite: 
Recht, Cultur nnd das materielle wie geistige Interesse des 
ganzen Welttheils, bei gleich unverdorbner, physische» Kraft 
der Kämpfenden, immer nnd immer fruchtlos streiten. — 
Alles dies Unerliorte findet nur in der Charakter Verschieden- 
heit der beiden streitenden Völker seine genügsame Erkla- 
rnng; ich sage der beiden Völker: nur Russen und Polen 
ftihren diesen Kampf ; denn wenn aucli Preussen nnd Oester- 
reicher den Russen die Republik Polen theilen und vernichten 

1* 
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halfen, mä wenigstens einen Theil der gemeinschaftliclien 
Beate nock bis heute inaehaiten, so waren sie doch hierin 
nur die Werkzeuge dieser, und werden,' wenn anders die 
Geschichte eine Lehrerin ist, über kurz oder lang^ den 
Besitz polnischer Landestheile nur als gescliithtliche Erin- 
nerung bewahren; — und schon jetzt ist das so^enanute 
Königreich Polen, das ihnen bei der djjrttten Theilung 
zufiel, nicht mehr ihr Eigenthnm, sondern des Zaars, fiir 
den sie es, f^^^xn Wissen und Wollen, nur auf ein Jahr- 
zehnt in Beschlag nahmen. 

Erst in den neuesten Zeiten, als die letzten Ereignisse 
in Polen auf einen Kampf, der, nach sechzehnjähriger 
Buhe nach aussen hin^ als ganz eingeschlummert betrach- 
tet worden, die Aufmerksamkeit des \V eluheils so unver- 
muthet a af oio h zop^P^at man die Charakter- und «gesell- * 
schafUiche Verschiedenheit in der Geschichte beider Völker 
zu untersuchen, und in ihr den Grund von dem Ringen 
beider, dem noth wendigen Unterliegen des Edleni unter 
dem andren aufzufmden versucht* Man hat aber"^) eines 
Theils die Griinde nicht vollständig erschöpft, andren Thcils 
deren geschichtliche Folgen nicht alle entwickelt, endh'ch 
das Wichtige zu erklären vergessen, was doch die TheiU 
nahme am meisten in Anspruch nimmt, die UnvertiJgbar- 
keit der polnischen Nationalität, die unvertilgbare Hoffnung; 
dieses Volkes, wo jedes andre verzweifelt, und den, an 
das Abenteuerliche grenzenden, alle menschlichen Berech- 
nungen verachtenden, Unternehmungsgeist der Polen« 

Allerdings bieten sich die beiden Verschiedenheiten^ 
die man bis jetzt hervorhob, von selbst sogleich dar. 
Beide slavische Stamme trennten sich naliirÜch dadnrch, 
dass der eine durch Annahme der griechischen Kirche 
nach dem Orient ^ der andre durch Annahme der katholi- 
schen nach dem Westen sich neigte, nnd sie die Östliche 
und ^vestiiche Bildung dadurch webciulich und feindlich 
nntenchied« Eben so hob man hervor 9 dass die Rossen^ 



*) Mie Herbeiot zuerst und nach ifam anch einige deutsche 
SchriilsteUer. 




ein Knechtsystem unter einander festhaltend, durch die Ein« 
heit und unbedingte despotische Leitung bÜndgehorsamer 
Massen leicht über zersplitterte und wider sich selbst ge^ 
kehrte ^eisti^ überlegne Kräfte ungebundener und zügel- 
loser Freiheit obsiegten. Aber man hat tkeils die Gründe 
anzugeben vergessen^ warum die Hussen nach dem Orient 
sich neigten y dieser Erscheinung ferner zu grosse und zu 
ausschliessliche Bedeutsamkeit beigelegt; — denn es trägt 
der ßusse weit weniger^ der Pole weit mehr asiatisches 
Gepräge an sich, als man gemeiniglich denkt* Beide Völ» 
ker kamen aus der asiatischen gemeinschaftlichen Wiege 
zu gleicher Zeit, und doch zu .spät auf dem grossen Bil- 
dungspiatz von Europa an, fanden die Iriiheren Volker in 
ihrem neuen Bildungsgangs schon zu fest gestaltet und dem 
ihrigen daher schon zu sehr entfremdet ^ als dass die Polen^ 
den germanischen Völkern zunächst stehend, sich ganz zu 
ihnen hinneigen und mit ihnen gemeinschaftlichen Weg 
hatten gehen können» — Noch hent zeigt der Pole in der 
üppigen, saftigen Gestalt, in der schwärmerischen Phanta«* 
sie, in seiner Sprache, scineui Gedicht und seiner Schrift 
das morgeulandische Gepräge* Auf der andren äeite 
aträobt sich der Russe zu sehr, mit Asien sich zu Ter* 
schmelzen | er wendet sein Angesicht zu sehr nach Westen, 
und dies grade nur ist der Schlüssel zu seinem Hass und 
seinen Unthaten gegen Idolen, das üm vom W esten trennt* 
Die griechische Bildung femer und das schwarze Meer 
waren bis zum Fall von Gonstantinopel dem übrigen Europa 
nicht so fremd, nicht so Abieu verwandt, um hierdurch 
das ivnechtsy Stern in des Russen gesellschaftlichen Yerhäh« 
Hissen allein zu veranlassen« 

Der Hanptgrandzog des gesellsctiafilichen thätigen und . 
leidenden Lebens des Uiissen, iiud der, dem der Pulen ent« 
gegen<^eMetzte , Gang in der Geschichte und dem Charakter 
desselben, hat in zwei anderen Ereignissen seinen Grund x -««p 
in der Unterjochung des moskowitischen Stammes dnreh 
die Tataren imd Mon*rolen im dreizehnten Jahrhunderl, 
die mehr als hundertjährige Herrschaft dieser Asiaten um , 
Moskau — ' und in der^ nicht weniger auf die Russen ein« 
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flnssreicheii) Eroberung Gonstantinopeis durch die Tiirkeo« 
Erst die Mongolenherrschaft drang ihnen eine ganz asiati« 
sehe Knechtscbafi auf in einer Zeit, wo die Polen rolle 
Freiheit nnd Müsse hatten, sich nach ihrer Eigenthiimlich- 
keit auf dem neuen Boden auszubilden^ und von ihren 
westlichen Nachbarn ^ mit denen sie in ungestörtem Ver« 
kehr, anzunehmen, was ihnen noch für sie passend schien. 
Als die Moskowiter dann endlich asiatisches Joch mit 
dem ihrer sie davon befreienden Herren vertauscht hatten^ 
fanden sie ihre frühem Brüder , die Polen, ihnen ganz an 
Cnltnr und gesellschaftlicher Bildung entwachsen, sich von 
ihnen als asiatische Horden zui ückgestossen ; während die 
Türken nicht nur den Verkehr, selbst mit dem halb- 
uorgenlündischen, Europa versperrten, sondern auch an 
sich neue asiatische Muster ihnen boten. Asien hassend, 
von Europa ziirückgestossen , ohne äusere Aiifregun«^ von 
irgend einer Seite her, sanken sie völlig in die Gewalt 
ihrer Herren, mussten erst von ihnen später die Ent« 
Wickelung ihres Schicksals erwarten, wenn diesen es gnt 
Jauchte, mit dem übrigen Europa in YerbiuduDg zu treten 
und sie andre Verhältnisse kennen zu lehren. So ward 
natürlich der Herrscher in Russland, der das Thor zu der 
Anssenwelt nach Belieben auf- nnd znschliessen konnte, 
über seine Knechte unbeschrankter Gebieter. — Mehrere 
Jahrhunderte wartete dieses Volk auf das Oeffnen der Thore 
zur Anssenwelt vergebens* Der ganzliche Mangel an Th»« 
tigkeit nach Aussen zwang alle ihre Leidenschaften, in 
ihren eigenen Eingeweiden zu wühlen. Bürgerkrieg, Er- 
mordung der Herrscher>, Jvampf um den allmächtigen 
Zepter, entweder des Zaars, oder doch des Kniazen, waren 
alltägliche Ereignisse, mit allen ihren Folgen auf die Mo- 
ralitat der Streiter und Zuschauer. Ehre und Iluhm gab 
es dabei weder zu gewinnen, noch Schande zu scheuen, 
da Niemand sie rernahm, oder den Glanz von Heldenthaten, 
oder die Schmach Ton Uebelthaten yerbreiten nnd vor den 
Richterstuhl der Meinung andrer Völker brin^^en konnte; 
ein Umstand, der die Moskowiter und ihre Ifürsteu selbst 
von den wildesten asiatischen Broberem zobi Ma c h t hail 
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der mtem nntersclieiden rnnsste. Denn jene bahlten gar 
eehr um dae Lob der Dichter^ die sie bei den mtterjocfateii 

fremden Völkern vorfanden. 

Eine so lange Zeit eines solchen Znsfandes miiss dem 
Cbarakter eines Volks ein schwer zn rertilgeodee Gepräge 
anfdrncken. Nichtachinng jedes geistigen mi moraUseheii 
Gntes, heisse es nun Wissenschaft, oder Ruhm und Ehre^ 
oder iiäusliche und bürgerliGhe Tugend^ einzige Schätzung 
materiellen Glückes, dies zn erlangen jedes Mittel gleieb^ 
sei e»^^ene Gewalt oder Trug, — Bhre nnd Vl^iirde nur 
geschützt 9 weil sie Vortlieil bringen — dies mussten in 
dieser Zeit notbwenclig die Eigenschalten derjenigen Mos« 
kowiter werden, weiche die Mittel in Händen hatten^ 
etwas zn erreichen, nnd das Recht , sie anznwendcfn — 
die des Adels. Weil der Fürst Alles yerlheilte mtd über 
Alles schaltete nach eingewurzelter Sitte, so lag der Adel 
entweder ihm zn Füssen nnd war ans Eigennntz sein bün« 
des Werkzeug , wie das Volk ans Zwang das seinige war;—* 
oder er ermordete ihn^ weil seine Allmacht ein zu reizen- 
der Besitz schien, oder weil von eiuem Andren mehr zu 
erlangen war, oder versprochen worden, oder gehofit wurde; 
nnd er leistete diesem neuen Herrscher wiedemm gern 
blinden Gehorsam, weil der Gehorsam ihn ohne Mühe 
reich machte, eignes und selbststandiges Streben aber 
Thätigkeit erforderte nnd Gefahren bot. — Diese Eigen-* 
Schäften seiner Herren konnten anf den Knecht y den Leib- 
eignen, einzuwirken nicht verfehleuw Alles, was er arbei- 
tete, war ursprünglich des Herrn, und ein solcher Herr 
mnsste ihn zur Arbeit zwingen, damit er ilun viel Ter« 
diene» Anch das eigne Beispiel des, nur nach materiellem 
Gut strebenden Herrn leuchtete ihm vor und trieb ihn selbst 
dazu, sich dessen zn verschaffen; er konnte in seiner Lage 
dies nicht anders erreichen, als durch Arbeit, oder durch 
scUane List* Der Herr, bald sehend, dass der Jnde ihn 
übervortheile und den Reichthum an sich ziehe, den er 
über Alles schätzte, Hess denselben nicht ins Land, sondern 
dnrch den eignen Leibeignen verrichten, wozu der Jode 
siok erboty nnd dies war der einzige Fremde^ der zu ihm 
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kommen mochte« So ward der Bauer nicht nur arbeitsam^ 
•r ward Handweri^er, selbst Kaafmanh und Jnda^ ~ wie 
dieser 9 all sein SinDen war auf Erwerb gerichtef* Em 

furchtbarer Nachbar inussle ein Volk werden, mit .solchem 
allmächtigen Herrscher ^ so gesinntem Adel^ solchen Leib« 
eignen und Banem, wenn ein Fürst kam^ der es für Zeil 
liielty za dem Ausland zn treten nnd die Fähigkeit nnd 
die Kräfte seines Volkes mit der Intellectualitat und den 
Einrichtungen des gebildeten Europa's zu benutzen , und 
mit der Einheit des allmächtigen Despotismus die 
medianischen und doch industriellen Massen nnter so blind« 
gehorsamem, alle Mittel gleichschätzendem Adel zu len- 
JteQi — Mit dieser Berührung aber zu dem Auslande, 
am Ende des siebzehnten Jahrhunderts i kam noch eine 
mächtige Kraft zu allen diesen hinzu , eine eigenthümliche 
Nationalität, die^ wie alle geistigen Eigenschaften des Volks, 
den materieüen Vortheil zur Wiege hatte. Nicht oft ge« 
DUg kann Karamsin, der russische Geschichtsschreiber, 
rühmen, dass sein Volk Tom eignen Herrscher , selbst 
wenn er der schrecklichste Wüthrich gewesen, sich Alles 
geduldig gefallen liess. Den Grund anzugeben, vergisst 
erl Nor derjenige ^ der Alles, auch die grösste Misshaud« 
lung, yoUbringen konnte ^ yermochte auch Alles zu geben; 
beschränkte man ihm das Eine, so auch das Andre; nur 
dieselbe Hand, die in den Staub drücken konnte, mochte 
ans dem Staube nach Willkühr bis an den goldnen Thron 
erheben. Alle konnten nicht herrschen, nur Einer, und 
nur Einer konnte Alles schenken ! Er war ein Gutt auf 
dem Thron, nur mit dem Unterschied, dass, wenn der 
eine Gott zu wenig gab, man, bhne die Würde zu Ter« 
letzen, ihn ermorden nnd einen Andren an seine Stelle 
erheben konnte, und ein schenkender Goit doch immer 
blieb ! Dies ist die Lösung des Räthsels, dass man dem 
lebenden Fürsten wie einem jüdischen Gott gehorchte, und 
ihn doch erdrosselte» Von den fremden Fürsten dagegen 
ertrug man nichts, wie die spätere Geschichte nur zn 
furchtbar lehrte; — gegen ihn sammelte um den Einhei« 
mischen sich Alles | denn Fremde brachle fremde Sitte^ 
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war bei seinem Volke nicht dar Gnaden streuende Gatt^ 
wd drohte mit dem Yerlnat eines solchen! — * 

WoU das grösste, noch 'so despotisch regierte, nur mit 
europäischen Tugenden und, wenn man will, Scliwächen 
begabte, Nachbarvolk hatte neben einem solchen für seine 
Existenz beständig zittern müssen ^ — um wie Tiel mehr 
musste das polnische die erste nnd gewisse Beate desselben 
werden, das von dem oben gezeichneten Bilde in allen 
Zügen ohne Ausnahme den schroiisten Gegensatz dar- ' 
bot! — 

Die Polen waren in ein Land gekommen, das toh' 

Jen, nach Westen lange vor ihnen gegangenen, Völker-* 
Schäften bereits ganz verlassen war, und hatten auf den 
weiten Ebenen ohne Widerstand frei sich weithin ans« 
gehreitel und zerstreut« Da sie zur Erkampfong des Lan« 
des nicht nÖthig gehabt, sich zu grösseren Heeresmassen 
unter wenigen Anfuhrern zu Tereinigen, so hatte sich je« 
der patriarchalische Häuptling mit seinen Anhängern nieder» 
gelassen, wo es ihm gut gedäncht; er selbst unabhängig von 
Höhern, dagegen seine Untergebenen, wie der Familieu- 
rater sein Hans, unumschränkt beherrschend. So kam es^ 
dass das Volk ans einigen Hnnderttausenden kleiner Herren 
mit ihren Familien oder Knechten hestand* Yon Osten her 
nicht gedrängt, den Westen selbst nicht angreifend, weil 
ihnen die unermesslichen iiaume zum ahnsitz, und die 
weiten Ebenen dem Heiter-^ wie die Wälder dem Jägenrolk 
genügten, zwang ihnen weder Noth, noch Erobemngsbegier 
eine solche gesellschaflHche Ordnun/^^ auf, wie den germa- 
nischen eingewanderten Völkern. Diese ^ die Länder schon 
TOn nicht unkriegerischen Einwohnern besetzt findend^ und 
nach der Eroberung gegen die Unterdruckten immer nooli 
sich zu schützen gezwungen , mussten sich in grossen Mas- 
sen zusammenhalten^ an deren Spitze an Geist und Muth 
überlegne Männer zur Führung stellen^ die nach der IKatur 
der Dinge ihre im Krieg Untergebnen bald bleibend ab« 
hängig von sich machten, da der Führer auch tlie Beute 
Tertheilt. Daraus entstand das Feudalsystem, erst die 
possen Gvafen^ aus ihnen die SJümge, diurch. sie^ nach 



10 



Vernichtung des Feudalsystems^ als die ursprüngliche Gleicln 
heit ganz verwischt war^ die despotische Monarchie. Die 
Polen bedürften alles dessen nidit^ und hatten volle Frei- 
heit, sich einen freiwilligen gesellschaftlichen Terband zu 
hilden , der natüi'Üch auf der Freiheit und Gleichheit Aller 
beruht; denn wer wird ohne Noth seine Freiheil der Will* 
kilhr eines Dritten unterwerfen^ oder wo wäre hei einem 
Volk im neunten oder zehnten Jahrhundert die Bildung 
und Erfahrung zu suchen, die dies aus Eindcht iu die 
ÜVatur der Dinge von selbst thate? Allerdings kamen ne 
mit ihren westlichen Nachbarn in mmnterhrocfaenen Ter« 
kehr, da ihre Sitze fast bis an die Oder sich erstreckten, 
und darüber hinaus ; doch mochten sie, so sehr ihren 
asiatisch** romantischen Geist die chevaleresken Sitteii d^ 
germanischen Völker ansprachen, deren gesellschaftlicha 
Einrichtungen um so weniger nachahmen wollen, als da- 
mals schon das Feudalsystem seine knechtischen Folgen 
auf den geringeren Freien deutlich zeigte , und die Masae 
der kleinen polnischen Herren oder Edelleute davor zurück« 
adirecken musste. So bildeten sich die Polen auf ihren 
weiten Ebenen, unter einander immer eiiersiichtiger aui die 
jFreiheit jedes Einzelnen , daher sich Alle einander gegen 
die Uebergriffe Eines unter ihnen gemeinschaftlich schützend, 
weil die Freiheit jedes Einzelnen das Interesse Aller war, 
ein ganz eigenthüniHches geselischaiiiiches Verhältuiss aus. 
Es war eine Art Republik; doch, da sie, asiatischen Ur» 
aprungs, von der Idee eines Königs und königlichen Glan« 
zes sich nicht frei machen konnten, ^aben sie der Republik 
einen König, ein einziges Beispiel der Art in der ganzen 
Geschichte 1 Dies hatte aber für die ersten Jahrhunderte 
den Yortheil, dass sie dadurch den europäischen übrigen 
Völkern verwandt erschienen, dass es sie in bleibenden 
Verkehr mit diesen brachte, da die Könige mit dem ]Na- 
men die Sache voraussetzten. — S9 wurden sie aller Vor« 
theile weltlicher Bildung und Ritterlichkeit theilhafiig, ohne 
deren knechtische jNachtheile zu empfinden. 

\\ irft man einen tiefern Blick auf das innere Leben 
der Polen bis zur Th^huig ihres Landes, so findet man 
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überall die Beleihe filr dies Angegebene* Yorziiglidk males 
NitiOBaltäiizey Sitten und Yolkdieder den Geist eines Volks^ 

und die polnischen tragen überall das morgen landisclie Ge- 
präge^ das zauberische Gemiscli asiatisch - monarchischer 
Weise mit repablikanischer Strenge und Freilieit. Der 
cliarftkleristische Tanz der Polen ist die Polonaise, die 
morgenlandische Pracht, sonderbar mit dem Stolz , der 
Gmrität, der Ritterlichkeit und Freiheit einer abendländ»« 
iden Republik Termahlt* Sie hat eine stolze , pracht- 
liebende Feierlichkeit, eine änsserlich ruhige Haltung und 
irard iror Jahren, zwar zierlich, doch in voller Rüstung 
gelanzt* Die Polen katten in ihr zugleich den einzigen 
Tanz erfunden^ dea Perboiieii von jediiu Stande und Alter 
tanzen können. Die morgenlandische Herrscber&itte bei« 
behaltend y eröfinen die Dame und der Mann von der 
grössten Bedeutung in der Gesellschaft den Reigen. Nach« 
dem der Zug in verschiedenartigen VV endungen , vom ersten 
Paar geleitet , im Saale kermngezogen war, konnte Jeder, 
der da wollte, der Dame im ersten Paare die Hand zum 
Tanze reichen, ihr Tänzer musste abtreten, und dies erin« 
nerte an die gleichen Hechte des Adels in der iiepubük« 
Wenn sich in der Polonaise der Geist des alten Adela 
malte, so im Masur, einem frohen, raschen Tanze voll 
Leben und Nachdriick^ die Seele des gesammten Volkes* 
Die Melodie des Masur | dem Gemnthe jedes Polen yer^ 
wandt, begeisterte ihn und versetzte sein Blut in eine 
frohe \^ allnng. üeberall sieht aber die männliche Kraft 
ond des Mannes Selbstgefühl heraus^ und wenn man den 
Krakauer tanzen sieht, wird man es sick leicht denken 
können, dass er derselbe iht, der die Sense zu führen 
versteht, wenn das Vaterland ruft« W^as sich beim Manne 
zur Tüchtigkeit im Masur gestaltet ^ wird bei der Tänzerin 
zur hingebenden, aber stillen Heiterkeit und Grazie. Der 
gemeine Mann tanzt ferner nicht nur den Masur, sondern 
er singt ihn auch wahrend des Tanzes. Es ist gewöhnlich 
ein Einzelner und meistens derselbe ^ der den Reigen fuhrt» 
Die Musik bricht dann ab, oder sie wird stiller, der 
i>änger spricht in dem einfachen Liede^ das gewöhnlich 
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patriotischen Inhalts ist, die Gcsinnnngeii und die Gefühle 
der Umgebung und die seinigen aus. Wer möchte in die- 
ser Mischung won Gesang und Tanz den abendländischen 
Maaren nnd im Singen patriotischer Lieder beim Tanze 
den Republikaner verkennen. Hat der Sänger geendet, 
80 fallt die Musik vou Beuern ein, und froher und rascher, 
durch das Lied begeistert, beginnt der Tanz. Die Figureni 
welche im Masur durch die Terschiedenarligste Zusammen- 
stellung^ der Paare gebildet werden , sind reich an Erfindung 
und beweisen, wie das Gefühl eines Sklaven, so glühend 
fiir FrauenUebe, wie das des Morgenlanders, doch so zart, 
schonend gegen Weiblichkeit und dieselbe so öffentlich eh- 
rend, wie das des ritterlichen Abendlanders ist*). Mehr 
Boch erinnert au den Araber der dritte Tanz : der JVra- 
kauer (^Krakowiak) ^ der ursprünglich nur in Krakau ge« 
tanzt wurde und später im ganzen Lande sich verbreitete. 
Es ist, wenn man mit den neuen gesellschaftlichen Tänzen 
einen Vergleich machen könnte, eine Art von Gallop, der 
in die Runde, aber nicht, wie der Walzer ^ von vielen 
einander folgenden Paaren zur Hälfte getanzt und zur Hälfte 
gesungen wird. Das Lied ist epigrammatihi her Art und 
besteht jedesmal nur aus zwei Versen« Der erste Vers 



*} Der Masur, obwohl er ursprüugllcb nur iu Masovien eiui 
heimisch war (in einem Bezirke, in welchem sich die Volks- 
eigeuthümlichkeit stärker aussprach), wurde mit der Zeit der be- 
liebteste und allg^emelnste Tans aller Polen« Er wird selbst iu 
^en Tätern und Karpaten getanzt, obwohl er dort einer gewissen 
Hlodification unterlag. Der G^ral (Bergbewohner, von dem pol«*. 
nischen Worte G6ra, Berg) hat nicht das Tüchtige des Krakaners; 
er iat leicht, schlank und gewandt, mitbin wurde der Masur hei 
dem Goralen zu ^nem lustigen Tanze. Die Klirrsporen des Kra- 
kaners fielen ^e^^ eher das Gebirg^sbeil des Ooralen, mit dessen 
HiilPe er über Abg^rtiude setzt, das ihm als Geräth, Zierde und 
WalFe dient, wurde beiJ)ohalteu, Die Zuschauer rühmen den 
wähl halt iiiHlerischeu Aiii)iick , die Goraleii unter freiem Hinuuel 
tanzeu zu sehen , wie sie bei den luriig*en Spr«ini;pn ihro blanken 
Beile sc hwinj^-en , die dann, bei einem gegebenen Zeichen, jedes- 
mal eini<>'e Klafter in die Höhe fiiegen und taktmüssig mit zier« 
lieber Gewandtheit wieder aufgelaugen werdea« 
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gibt gcwülinlicli ein Bild^ welches den nacTi.stehenden Vert 
deckt^ oder von demselben erklärt wird. Z. B. , • 

Dort an Krakau'! hohen Maoeni fliegst die Weichael hin^ 
Und die Polen zog^en Alle fort in lang^er Reih*. 
Dann j^^elit ein Tauz abermal in die Runde, und ein anderer 
Sänger ergreift den vorigen Gedanken^ oder einen, zu dem 
ihm der vorige Anstoes giebt^ und singt weiter fort: 
Alle zog^en mit den Sensen , nnd sie kehren nicht, 
Und es Iranern Wälder, Fluren «nd dabeim die Weiber*)» 
in den Volksliedern selbst aber vermählen sich 
der repablikaoische Ernst ^ die nordische Reinheit und Ge« 
müthlichkeit eben so mit orientalischer Bilderfulle und 
Kindh'chkeit« Wie überall, haften die ältesten und besten 
Volkslieder) Lieder , die einen halbhistorischen CharakteiC 
an sich tragen und auf Oerilichkeit anspielen, meistens nUkr 
in gebirgigen Gegenden und. an den Ufern der Flüsse. Doch 
die meisten derselben sind in der Ukraine entstanden unter 
südlichem Hinmiel und von dort aus nach Podolien und 
weiterhin nach Westen verpflanzt worden. Ein Ganges 
der slavischen Volkspoesie ist der Don, der Dniestr, Dniepr 
und die Donau, ferner gleiten sie längs den Karpalen und 
dem schwarzen Meere. Das Feenland und die Wiege die- 
ser Poesie liegen ebenfalls nach dem Orient zu^ nach Ser- 
Tien und der Ukraine' *^*^). Di^ Slaven sind zwar im All- 
gemeinen ein gesangliehendes Volk, sie singen in ihren 
stillen Hütten, im Felde bei der Arbeit, in der Kirche und 
bei Landfesten, aul' Hochzeiten und Begräbnissen; für Alles 

*) Diese Lieder werden meistens in der Gegend von Krakau, 
Lemberg und Warsdiau fir^san^n, enthalten als Beg-Ieitung zum 

Tanz nicht viel Poesie, siiid aber noch gewöhnlicher patriotischen 
luhalls, wie das bei einem Volke iiatiiilich ist, das in der Aahe 
einer grossen Stadt wohnt und an <leii ])olitischen Ereiirnissen 
grösseren Antheil nimmt. — Alle sind si(> riu Werk des ^iii:;^pii- 
Micks und der hnprovisation , die auf politische Verhältnisse der 
Personen, die sich in der Gesellschaft befinden, anspielen. Mäd- 
chen und Knaben singen sie abwechselnd, und ihre gegeuseitigfeu 
Aeussennigen, Scherze und Äntworten enthalten viel Schalkhaftig^ 
keit, yiel Laune und Witz. 
**) & die Sanmüun^ Serbischer Lieder von Wiek Ste&nowicz« 
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haben sie em Lied, {ihr |ede frohe Empfindnng einen Fren* 
denton, für jeden Schmerz einen Kiagelaat. Aber diese 
EigeDthttmlichkeit tritt wiedemm stärker bei den Serriera 
und den Ukrainern herror« Dort macht es der südlichere 

Himmel 9 hier das re^e Wesen des Sieppenlebens eine ge- 
wisse Wehmuth, die ursprün^^^h'ch yom Gefühl der Verlas- 
senheit herrühren magf nnd mit der Zeit znr Yolksstim« 
miin;; und zum Grundton aller Lieder wurde. Was dem 
Araber der orientalische Himmel, die Sandwüste, das Ka- 
meel, die Oase und die Quelle sind, das sind dem Ukrainer 
seine Steppen nnd Weide, seine Flüren und Flüsse, sein 
Pferd und die Hütte des Liebchens auf der fernen Flur» 
Jenen und diesen begeistert das Weite der Natur und zum 
Bedürfniss wird der Gesang, in dem die Seele zerfliesst und 
sich wieder findet. Wie bei den Mor«»enländern ist AUea 
ein Wunder^ Alles lebt^ füUt^ wirkt ein und zurück ^j« — 

Eine Probe dieser Cratto^g^ ist der Lerchenbanm s 
Lerchenbanm, mem Lerchenbanm^ 
Sag:' y wer setzte dich hierher? 
Pflanzte dich der Frtihling^swind 

Oder war's ein Vog^el? 

Oder kamst du auch von seihst 9 

Wie die Liebe koiüiut? 

Nicht von selbst kam ich hier auf. 

Wie die Liebe kommt , 

Noch bat mich der Friihliug^swind 

Noch ein Tog^el herg^epflanzt ; 

Doch ein Mädchen , das hat mich 

Mit der weissen Hand 

An des thenren Bmdert Brth 

Her^epflaiizt TOT Jahren. 

Uud des Morgens kam sie her, 

Weiute sehr uin ihn. 

Ach, und ihre Thräneufluth 

Wurde mir zum Re;^en, 

Und ihr schmerzlich Klag^elied 

Wurde mir zum Lüftchen; 

Ihre SeAfiser wannten midi 9 

Wie dto Sonne wärmet. 

Und ihr helles Thranenavg^ 

Wurde mir zum Monde« 
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Man begreift leicbt, welchen nnaussitrecUiehen Reis eui 
solches Yerhältiim für ein Volk haben, unil wie derselbe 

mit jedein Jalirliunderle immer grösser werden miisste, je 
mehr it^Sf" westlichem^ an Biiclun«^, thatenreicher Geschichte 
md Ruhm doch so reichen | JVacbbam immer mehr ihrt 
individneUe Einheit an ihre Herrscher nnd an ihre Priester 
verloren, und mit um so grösserer \ eraclituug tie auf den 
lief gesankeaen Zustand ihrer östlichen Nachbarn herab« 
sahen! Diesen Reiz genossen sie Wele Jahrhunderte ohne 
den mindesten Nachtheil fnr ihre Thädgkeit nnd Selbsf* 
Btändi^keit, indem im Gegentheil tlie geistige Kraft des 
Einzelnen im Yolk ihnen ein grosses Uebergewicht über 
ihre westlichen Nüchbam gab^ so lange die völlige Ausbil« 
dnng des nnnmschrankten monarchischen Sjrstems die an-» 
dern europäischen Völker noch iiiclit in willkürlich zu len- 
kende ^ compacte Massen vereini^^t hatte* — Man begreift 
leicht, warum die Polen dies Yerhältniss so lange wie mög^ 
lieh mit ihrem Leben yertheidigen nnd festhalten mochten^ 
und selbst dann noch^ als schon die Eiusiclit der Verstan* 
digen laut offenbarte, dass ohne Aufopferung eines Theiies 
dieser Freiheit die ganze an die Nachbarn verloren gehen 
müsse* Und dieser- Zauber ihrer eigenthümlichen Verhalt« 
nisse übte seine Kraft auf doppelte W eiüe. — Einmal fand 
der Pole selbst in seinem Vaterland sich überglücklich, die 
andern Länder schienen ihm wenig begehmngswerth;. er 
iiirchtete Tielmehr durch den Besitz solcher eine verderbende 
Ansteckung für seinen i^esellscliaftlichen Zustand; und so 
irurde das Volk selbst in solchen Jahrhunderten nie ein 
eroberndes, in denen die Uneinigkeit unter andren Völkern 
grösser war ak die bei ihnen, nnd selbst dann nicht, ab 
die Ja^ellonen im Gegentheil ein einiges geistiges Band 
durch ihre Grösse um alle Polen geschlungen! Denn die 
Eroberung von Volh jnien nnd der Ukraine war nur einn 
Befrmmg verwandter Stämmo von asiitfischem Joche, nnd 
selbst die Führung des falschen Dmitri bis nach 31oskaii 
nnr ein romantisches Abenteuer von einzelnen Wojwodei» 
nach An der abendländisohen Krenzziige^ ans kmer Er« 
oberni^sabsicht unternommen* . i^weitens aber ctitredUn 
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•ich der Zauber auf diejenigen Nacbbarrölker^ die über 
,die Wahl ihres geeellechafUichen Zmtandes noch zu gebie-- 

teil liatteiij ho dass sie freiwillig an ihm Theil nahmeD und 
,ilure ei^uc IN ationalitat in die der Polen verschmelzen niech- 
ten^ selbst solche^ mit denen sie anfangs blntige und furcht^ 
bare 'Kriege geführt. 

Denn die \ ersclimelzung Littliaiiens mit Polen, die 
freiwillige Einschmiegung eines, an jVamen, Sprache, Ge- 
schichte und Charakter rerschiednen, Volkes in ein andres, 
imd zwar in dem Masse, dass die einzige Uneinigkeit zwi* 
sehen beiden, noch Jieut der Wetteifer istj wer der beste, 
am glühendsten das gemeinschaftliche Vaterland liebende^ 
Pole sei, — dies ist eine in der Geschichte eben so einzige 
md wanderbare Erscheinong als das Dasein einer königli« 
eben Republik von zw auzig Millionen EiiivvolineiQ ! Die 
Geschichte von Litthaiicn belegt am kräftigsten, was so 
eben über die Bildung des gesellschaftlichen Znstandes der 
Rassen wie der Polen gesagt ward* Die Litthaner waren 
in den ersten Jahrhunderten ihres Auftretens auf den Schau- 
platz der Geschichte ihren andren drei Nachbarn, an den 
östlichen Grenzen den Moskovriter, an den westlichen den 
Preössen, an den nördlichen den Gorei^nnd Letten, selbst 
als diese durch die deutschen Kitter und Golonisten halb 
germanisirt waren, ähnlicher und verwandter als den Po« 
len. Doch es gelang ihnen, die Angriffe der Mongolen 
nnd Tataren zoriickzuweisen , sich so ron den , nnter deren 
Joch erliegenden, Russen auf immer gänzlich zu trennen, 
imd daher nie deren £Lnechtsjstem zu theiien« Es gelang 
ihnen dadurch, einen ganz andren Bildongs« und Geschicfats-» 
'gang zu gehen, wiewoU ein Theil auch Ton ihnen die 
griechische Religion angenommen hatte. — Auf der andren 
Seite aber schreckte sie die Feudalherrschal't der deutschen 
Ritter eben so zurück^ wie die Polen davon zorückgei* 
•ehreckt waren. So nmfassten sie die letzten mit inbrön-» 
Ätiger Liebe; trotz dem, dass noch heut ihre kleinen blon- 
den Gestalten, das blane Ange, der schwermüthige, sinnige, 
eanfie und nachdenkliche Charakter, der stille Fleiss, die 
fc ansli che Tagend | ihre Verwandtschaft mit den andren 
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Nachbarn dendich zur Schau n%l. Dia Binschmiegimg 
aber in tie ward im Laafe der Zeit so , dae« diese 

verschiedenen Eigenscliaften sie nur zu glänzenderen Polen, 
nämlich zu Polens ersten und grössten Helden ^ Denkern 
und Dichtem nachten! — Aber die Kriege, wdche sie 
vor dieser Vereinigung gefiihrf, hatten bei ihnen dodi schon 
etwas abweichende , den germanischen Völkern etwas ahn- 
Üche, Verhältnisse gebildet, da sie mehr grosse Oriindbe- 
flitzer und reidiere Familien hatteoi als die iiepubUk Polen« 
Doch bildete auch bei ihnen noch die grosse Menge kldner 
unabhängiger EdeUeiite die Hauptmasse des \ olkes, und es 
vermehrte sich dieselbe namentlich nach der Vereinigung 
mit den Polen ansehnlich* 

Dagegen trugen die slidltehen ProTinsen Yolhjmien, 
Podolien und die Ukraine, die zuerst, nachdem sich sogar 
selbst die Russen von den Mongolen befreit hatten , der 
Herrsdiaft der griechisch moskowitischen Fürsten entzogen 
wurden 9 bis in die neusten Zeiten die Spuren dieses Zn- 
Standes. So merkwürdrg es immer den ansteckenden Zau- 
ber der polnischen JMatioDalität beweist, dass der dort, 
wieder einwandernde polnische Adel sein Gepräge nach 
wenigen Jahrzehnten den ganzen weiten Ebnen von IVenem 
aufdrückte, und die Einwohner, Reussen, Rossniaken, 
von den Moskowitern oder eigentlichen Russen eben so 
verschieden^ als von den Polen ^ nnanf löslich in der Ge- 
ainnnng mit der Republik zu vereinen, — so blieben dort 
doch die grossen Herrschaften überwiegender, die CHente- 
len grosser Familien nnd deren Uebennacht verbreiteter^ 
das VerhaltniBS zu den ünterthanen sklavischer; znmal es 
die Politik der Republik gebot, hier diese Verhaltnisse za 
begünstigen. Der polnische politische Charakter erschien 
bis auf die neueren Zeiten darum immer hier etwas ge- 
schwächter« Hier worden die eigentlich grossen FamiUen 
einheimisch, die zum Aristokratismns sich n<»gten, nnd 
hier während der Theilungen am Meisten zum Verderben 
des gemeinsamen Vaterlandes beitrugen ; hier nnterstützten 
aie ans Eigennutz dioy von wirklichen Patrixrten ans waimh 
verstandner Liebe zu dem Zauber der alten indhridnellen 
SrATziBE, Gesch. Polens. I. 2 



FnÜMil gtmiAlMi Entwürfe in den Conföderitioiien, moA 
gabm ihnen allein Tieüeiclit die edunSUicfce Ricihtnn^« 

Die Eigenschaften eines solchen Volkes und der Gang 
•einer Geschichte mitten unter so heterogenen Nachbarn in 
^Oiten nnd Westen sind hiernach bald gegeben nnd erklärt. 
Die Freiheit nnd Unabhängigkeit des Einzelnen der Hnn» 
derttansende von kleinen Königen gab ihnen Trotz und 
Stolz; die eifersüchtige Bewachung der Gleichheit Aller 
aehntsten jeden Rinaelnen vor Uebergiifieü der Andren^ 
nd gab Jedem das Oefthl iw Sieherheiti sannt Mvdiy 
Offenheit) Unkenntniss jeder Lhty Tücke und iDtri^ue^ 
die nur Nothwehr dem Schwachem gegen den Starkern, 
anfdringt. Die Unmöglichkeit ^ seina bereili besessenen 
&kw anf Unkosten Andrer zn Termehren^ erstickte tos 
selbst alle Begier nach materiellen grössern Glücksgütern, 
nnd wendete den Emporstrebenden anf die Güter^ die allein 
den GUdien Tor den Gleichen hervorheben konnten ^ anf 
geist^ Yorzüge; erweckte ihm Streben nach Ehre und 
Kulim, nach Vorrang durch Wort auf dem Keichstage^ 
durch Heldenthat in der Schlacht, Dagegen galten ihm 
der Erwerb nnd der Reichthnm nichts; dem^ so teidi 
war Jeder y dass er ungestört seinen Traumen nach Ehra 
und liukm nachhäugen konnte l Und so ward der Pole 
frei 9 reich y nichtsthuend ; daher phantastisch^ ritterlich^ 
abentanerlicky edel, offen, fnrchdos^ leiclif zu tinschea — 
mid^ mit diesen Eigenschaften, so aufbrausend, so zornig, 
so ehrsüchtig, so eifersüchtig auf seinen Aachbar, doch so 
•deUuhlend, so die eigne Würde im Andren achtend, dass^ 
daa enizige Beispiel in der Gcschiditey ein eigentlicher 
Bürgelkrieg, ein Blutbad, eine Ermordung ans religiösen 
oder politischen Zwecken eher die polnische Geschichte 
nicht befleckt j. als bi s dt» jYjerzweiflunfll dir Rasslaods 
Teilidiren(ln clea Patrioten erwedLte und ihn überall an 
dem eignen Herde Yemith Inrditen liess» wie er nm 
Aussen verrathen war; — und auch da sind es nur 
drei Tage in den letzten vierzig Jahren^ in denen Polen 
gegen Palen wütheten ; jeder dieser Tage TerscUang dabei 
kaum mehr als dreissig Opfer, wahrend bei den gebildetsten 
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TcSkem bk mMmb AngenUidLen rid« Tarnende blateten * — 
Da der Pole selbst ^ede Er^verbsart hasste^ SO zwang er 
auch seinen Bauer zu nichts mehr^ als zu dem Nöthigsliii; 
und dieser ahmtai wie der Moekowitische eeinen HetTo, m 
das Beispiel des seinigen nadi ; er ward trage , hasste Hand- 
werk und Industrie, und baute das ergiebige Land^ das die 
geringe Mühe beloiinte^ nur so viel, als aöthig war, nieiit 
Hbmgers za sterben« Da ihn der . Herr sogar ernährte^ 
wenn er nidhts hatte, oft »ehre Monate lang im Jahr, so 
träumte er nach seiner A\ eise das Leben eben so hin, wie 
jener« — So war er immer für jedes Abenteuer und jedes 
phantastische Unternehmen ein eben so geschicktee Werk« 
seng in der Hand seines Herrn ^ wie der sehlauc; gewandte 
Russe in der Hand seines intri^sfuirenden Gebieters« Wenn 
alle die üblen Folgen der Trägheit: Schmutz | positiye Cn« 
wissenheiti ihn entstellten , nnd ihn zum Gegenstände dea 
Gespöttes md der Verachtung der westlichen Nachbarn 
machten, so behielt er doch alle die Vorzüge, welche Ton 
Arbeit niedergedrückte Sklaven entbehren« £r behielt Zeit 
nnd Geisteskfäfte genng^ Gefohl für Grosses nnd Edles sich 
zu bewahren 9 wie der italienisdie Lazzaraii^ ohney wie 
jener vollkommene Müssiggänger , die physischen Jvräfito 
sn grossen Anstrengungen zu verlieren« Ua der polnische 
Herr^ in seiner asiatischen Prachtliehe^ stets der Entng^ 
nisse des feinsten nnd reichsten Lnxns bedurfte, so liess er 
gern den Juden in das Land, unbekümmert, ob dieser ihn 
übenrortheiie 9 ob er das Aufkommen des Bürgerstandea 
hemune^ ob er aeinen Baner auch überr ortheile ^ in seiner 
Trägheit bestärke ^ TOm Gewerbe^ Ycsn Handel^ von der 
Industrie zurückhalte, — Und der Bauer wiederum, Nichts- 
dmn für ein so grosses Gut haltend, blieb dem Herrn um 
so dankbarer dafiir^ dase dieser solches an ihm duldete^ 
nnd ihn darin bestärkte; er hing ihm an, wie ein dank« 
bares Kind dem Vater, gab gern in Augenblicken Leben 
und Alles Cur ihn hin, zunial die Edelfranen nnd Franleia 
in Polen innner die TonEÖglichsten Aerzte waren ^ und den 
Baner pflegten in jeder Krankheit, ihn herstellten, und die« 
ser jene nur mit segnendem Blicke zu betrachten gewohnt 

2* 
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war. Denn ancli das ist eine der 

baren Erscheinungen m der polnischen Geschichte, dass 
der polnische Bauer ^ selbst als er noch ganz leibeigen^ 
und spater, ab er eigeothmnlos war, seinen Herrn mit 
beispielloser Liebe nmfasste, wahrend bei andern Völkern 
aliuiiche gesellschaftliche Verhältnisse, wie B. noch heut 
in Corland, zum tödtlichen Hass der Knechte gegen den 
Herrn führten. — Während in andern J^^ändem, die auf 
den Znstand des polnischen Bauers mit Verachtung herab« 
sahen I die schrecklichsten Bauernkriege wütheten, erzählt 
die polnische Geschichte nicht von dem geringsten Handel 
zwischen Knecht und Herrn y sondern zn allen Zeiten nur 
davon 9 wie der Bauer anf den ersten Wink seines Herrn 
zu den waghalsigsten Unternehmungen herbeikam« — 

Eben 80 schroff musste das Yerhaitniss des Polen zu 
seinem Könige dem des Aussen zu dessen Zaar gegenüber* 
stehen. Ein Volk von Königen konnte einem ersten unter 
ihnen keine grosse iMacJit zugestehen; denn es betrachtete 
ihn als seines Gleichen und nur als eine| eine Idee reprä« 
sentirende, Hagistratsperson. Der Pole mochte von ihm 
nichts ; denn er hatte nicht viel zu vergeben ; und , wenn 
der Kiinii; es hatte, so war sein Unterthan zu stulz, es 
von ihm zu nehmen* Des Letztern J^iationalitats« und Va- 
terlandsliebe machte den Fürsten daher nicht stark, wie in 
Rnssland, sondern nur schwach; von dem Könige litt er 
nicht das Crcringste , von dem Fremden dagegen geduldig 
unsäglich viel; denn der Fremde war nicht seines Gleichen; 
derselbe konnte a«di nicht bleiben ; dc/nn es stand ja in des 
Polen Macht) sei es durch WalPengewalt, sei es durch Wahl, 
ihn wieder zu entfernen ; und mit diesem Bewusstsein dul- 
dete er oft lange, ohne zu handeln. Daher kam es, dass 
spater, als die Liebe zur Unabhängigkeit sich immer mehr 
und mehr zur Leidenschaft steigerte, der Pole gar keinei» 
Einheimischen mehr zum Reinige wahhe, sondern nur 
Fremde, und die polnische Geschichte bietet darin wiederum 
ein dnziges Beispiel, dass ein iremder Staat mit Waffen- 
gewalt einem Volke die Wahl eines Bingebomen, statt 
eines Fremden, aufdringt, wie Katharina den Polen, die 
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Wahl Stanislaus Augusts; lind dass ein firemder Staat 
TOD diesem Einhaimisdien mehr Inr sich^ md durch ihn 

die Nationalkraft im Volke mehr geschwächt, erwartete, 
alä wenn dasselbe ein Jbremder beherrschte* Dagegen aber 
bent ihre ganze Geschichte^ ausser der in der Yerzweifluags- 
epoche von 1792 mit nnentseUoflsener^ nttemder Hand ver^ 
siwhten, nnd desshalb auch luisslungnen, Entfiüinm^ des 
Kooi^s Stanislaus aus russischen Händen^ kein einziges 
Beispiel anch nur einer Gewalttbätigkeit gegen ihre Fürsten; 
Anfangs mochte der Fürst ^ ohne grosse Gewalt zum Un- 
recht, dazu keinen Anlass geben können« Im Lauf der 
Geschichte aber war es eine so heilige Pfiiclit fiir jeden 
Polen traditionell geworden ^ die hierin so fleckenlose Ge- 
Schidite der Nation nie zu entstellen, dass selbst heute der 
Pole die grausamsten Misshandlungen an seiner Ehre, sei- 
nem Leben und seinem Gute eher duldet, als dass er einen 
Fürstenmord begehet, selbst wenn er durch ihn die Be- 
fireinng nnd Wiederherstellnng seines beissgeiiebten Vater- 
landes hofft ! — der gemeinste Pole schaudert vor dieser That 
als vor dem grössten menschlichen Verbrechen zurück! 

Mit diesen Verhaltaissen und Eigenschaften konnte^ 
wenn eine Schar ron ihnen freiwillig um die Fahnen des 
Königs sich sammelte und auf dem Kampfplatze zu einem 
Unternehmen neben andern Völkern erschien, der polnische 
Herr mit seinen, ihm so ähnlichen , Bauern das Wunder^ 
hare leisten, und in kleiner Schar ausrichten, was die 
grössten maschinenartigen Massen der andren Völker nicht. 
Wie bei Wien, konnte zu allen Zeiten ihrer Geschichte 
der Erfolg ihrer Anstrengungen nach den gewöhnlichen 
mathematischen Berechnungen nicht gemessen werden, so 
wie sie dieselben danach nie massen ; die geistige Kraflk 
jedes einzelnen freien, ritterlich schwärmenden Mannes war 
unendlich twI grösser, als die der Gegner^ imd, wenn 
Viele siiit zu einem Zwecke vereint, unüberwindlich* 
Doch brachte dies zugleich den, in allen Epochen ihrer 
Geschichte bemerkbaren, Uebelstand mit sich, dass so 
viel freiwillig sich zusammendrängende geistige Kräfte 
nicht laii^ beisammen Ueiben konnten^ ohne sich, wiis 
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gjArendtr^ vendUossener Wein, von 

Darum ridiMea m Alks am» wenn m aril 

Völkern zu thiin hatten , gegen die, wie bei im Türken, 
durch eine grosse Schlacht der ganze Krieg zn beendigen 
war» Nieiaak aber fährten üb mm langwierigen Krieg, 
•bne bald, wie aehon in den Kriegen gegen das kieina 
Sdiweden , mit Nachtheil aus dem Kampfe zu ^ehen , wenn 
der Gegner klag genng war, sich mit einer kleinem Beute 
nn begnügen, nnd nicht am Schlnss durch nbertridban« 
ForderuDgea die kräftige Nation noch zu einem grossen 
Schlage aufregte. So richteten sie Alles aus durch An- 
griflBikriege; einen Vertheidignngekrieg aber, der den Gef- 
ner erwartet, langes Beisammenbinbai der Streiter crÜMP» 
dert: — nie rermocliten sie einen solchen mit Glück zu 
fiihren! Wie rom Anfang ihrer Geschichte, schonten aia 
fanmer dia Yereinigmig groaaer militärischer Massen, mm 
weder dem Könige, noch einzelnen Heerfülirem auf die 
Länge überwiegenden EiniluM zn gestatten; scheuten sie, 
wie dxn Tod, stehende Heere; nnd selbsti nachdem die 
erste Theihu^ Yerzweiflnng in allen patriotisdken Hemett 
erregt hatte, vermochten die eilrigsten Bemühungen einsidits- 
ToUer Männer Ton 1773 an, Termoditen Beschlösse, aslbet 
des Reichstags, das erste nnd fast emzige Reltnngsmillsl, 
die Errichtimg eines Heeres von nur 100,000 Mann, in 
einem Volke von noch 16 Millionen kriegerischer hünwoh" 
aer, nie zn Stande zn bringen ! — 

ünfsr diesen Umständen war seit der Zeit, als das 
westliche Europa stehende Heere und eroberungssüchtige 
Könige hatte, nnd deren Heere nur nm so fnrdbtbaicr nnd 
geübter wurden, je länger m 4as Kriegsspiel trieben, die 
Republik Polen, bei aller ihrer intensiven Kraft, von allen 
Seiten in Gefahr, mbert zu werden. Jedodi halle natir- 
iich der die meista Aussicht zur firobemibg, der am lang* , 
samsten, ausdauerndsten^ wenigst gewaltsam und am ver- > 
stecktesten ver&hr, um die überall zerstreut schla^den 
Löwen nicht zn wecken, nicht in Scharen anf sidi am zie- 
hen nnd, wo möglich, sie gegen einander selbst zu hetzen* 
Denn in solchen JMachtheil die Polen }eder gegen ihr 
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Land gefiKbrt» Eroberungskrieg gebracht haben müaste, der 
sie in die Nothwendigkeit ausdanernder Vertheidigiing ge« 
a«tst hätte^ konnte ofiho Gewalt nach de« eiele« Yer- 
lutan sie aooh seilig genug snr Veveinigung nocb 
^rigen Kräfte vermögen , und sie in Stand setzen , den 
noch 80 weit vorgeschrittenen Feind wieder heransziischla* 
gen* Sie würden $ogue dnrch jeden solchen 9nt sie gefühp- 
ten Schlag seitig genug gewaist worden sein, mn freiwillig 
ihren Socialznstand aus dem im Lauf der Zeit so schreiend 
gewordenen Missverhaltoiss zu ihren Nachbarn zu bringen« 
Bei den Bigensdiafien ihrer weeUidien germanischen Nack- 
kam aber kennten ihnen aar ven daher solche Schlage 
drohen* Unglücklicherweise aber, kann man sagen ^ hatten 
diese viel zu viel unter einander zu thun^ um an £robe- 
raagsfiiane fegen Polen denken n können. Schon seit 
kage erinnerte man eich nnr an wenn der polnisdba 
Thron oiFen war und europäische Könige sich um den- 
selben bewarben ; und nach dem leisten auswärtigen Zuge 
Johann Sobieski's nach Wien nahm der Pole an den 
envopäisohen Handeln keinen AniheiL Da selbst ime greesa 
Krieg Karls des Zwölften nicht sein^ sondern seines Kö- 
nigs > des sachsischen Churfiirsten^ Interesse betraf , üess er 
den Schwedenkönig ruMg im Lande nmher nmchifen. 
Als endiieh die Wahl der zwei Angnete nach einander 
erfolgte , schwand sogar auch die Aufmerksamkeit auf den 
polnischen Thronwechsel. — Auf der andern Seite schlnm« 
nerle das Gift in dem nach Anisen noch immer nnthitfgen 
und ohnnaehtigen Moskowiterau So sank dam der Pale 
in eine Sicherheit und Thatenlethargie , in der er seine 
Kraft am verzehrenden Luxus und im lauten Wertstreit 
auf dem Reichstage vergeudete; und, ab endlich Peter 
der Grosse ^seines Yolkes Eigenschaften nach Ansäen Un 
wandte — stand Polen plötzlich allein und ohne die ver- 
schmaheten künstlichen Yertheidigungsmittel seiner west« 
liehen Nachbarn einem Gegner preiegegehen^ der die oben 
entwickelten Erfordernisse zur sidieren Erobemng der kä» 
niglichen Republik in einem furchtbaren Grade besass und 

mit gyaneahafter Conse<pien» entiii4|ailtA.~ Peter der 
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Gmfte ftaste aiil dem Scharfblick das Genius sogleich , auf 
wdcheii Wegen sein Volk sich eine welthistorische Bedeo- 

tim^ irgend einer Art erringen konnte. Dazu war unbe- 
schränkter und nachbarlicher Verkehr dahin nöthig^ wo die 
Thaten bekannt , gewürdigt, ihr Rohm Terh-eitety nnd von 
den civilisirten Völkern unmittelbar auf Russland zurück- 
gewirkt wurde. Polen | Türken und Schweden versperrten 
ihm dahin den Weg; die geographische Lage der Älosko- 
witer war so seltsam ^ die drei feindlichen Reiche hatlm 
bei schwacher BerÖlkemng alle so ausgedehnte Grenzen^ 
sie waren alle den Moskowitern so feindlich fremd gewor» 
den 9 dass nicht die Steigerung intensiver Kraft eines y in ' 
naturgemässen Grenzen vvühnendeii grossen Volkes, sondern 
nnr die Gründung eines ungeheuren Reiches dem barbari- 
sdien Genius Peters zum Zweck fuhren zn können sdueii* 
Namendich sah er darin ein ffindemiss^ die Cnltor dea 
westlichen Europa's durch Vermittelung der selbstständig 
bleibenden stammyerwandten Polen zu empfiingen^ als diese 
sieh eben seit so lange schon geweigert hatten , die, ihrer 
nngebändigten Freiheitsliebe widerstehenden Fortschritte der 
westlichen Volks- und Staatsausbildnng sich anzueignen« 
Mit der Türkei war es derselbe Fall, nnd Schweden Ter» 
sperrte seinen Schilfen den Weg in die europäischen Meere. — 
Um Einfluss auf die politischen Angelegenheiten Europa's 
imd nachbarlichen Verkehr mit ihnen zu gewinnen , mnsste 
nicht nnr der Einfluss seiner natürlichen Feinde, Schweden^ 
Polens und der Türkei vernichtet, sondern es mussten die 
Kräfte und Gebietstheile dieser Staaten dem moskowitischen 
Reidie einverleibt nnd, um die Einwohner des grossen un- 
geheuren Reichs znsamnienzuhahen, ihuen dieselbe Üe- 
giernngsform und die Eigeoschaften der Moskowiter ein- 
geimpft werden« Um die Ansföhrnng dieses Riesenplanea^ 
bei der so weit schon vorgeschrittenen festen Gestaltung, 
Ciriiisation und Verstandesbildung des übrigen Europa's, 
möglich zn machen, mussten die Zaaren die halbwilde 
physische Kraft, die schlaue Hinterlist, die allen rohen 
Völkern eigen , nnd welche hier namentlich in den Gesetzen 
der J^re und der Ritterlichkeit ^ sie selbst yerachtendj andre 
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wie in einem Trugnetz fangt, sie muwten die unbedingte 
Lehmg der Kräfte ^ den blinden eigennütdgen Gehotaam 

der Edlen zn erhalten , damit die künstlichen Erlindungen 
und Mittel der civiliarten Volker zu verbinden, ja selbst 
einige gebückte Völker n ifarai bewnsMloeen HelferehelCmi 
zn maehen enehen. — Denn selbst die Bersplitterte geistl^^^e 
Kraft in der Vaterlandsliebe und £]gennutzlosigkejt einzel- 
ner polnischer Männer war der Schlanheit nnd pbyaiediett 
Kraft der Moskowiter noch so überlegea, dass ohne Prens« 
sens und Oesterreichs Mithülfe Polen dennoch nicht gefalle« 
wäre» Ja, Peter dem Crossen selbst schien Polen noch so 
«nnberwindlidiy dass er nnr lait der Türkei nnd Schweden 
kriegte, selbst gegen das letzte eine ungeheure Goalition 
zusammenbrachte nnd in ihr Polen sogar zu seinem Bundes« 
genossen machte. Der Umstand ^ dasa trotz dem der kleine 
Schwedenkönig beim Beginn des Riesennnteniehmene schon 
das moskowitische Reich an den Abgrund brachte, diente 
ihm zur W amongy nur gegen die Türken oflen die WafiPen 
zn branchen^ gegen die Andren nnr List^ durch die Waf« 
fen diese nnr zu unterstützen ; auch nie seine Vl^afFen allein, 
sondern mehr noch die seiner Verbündeten zu brauchen! 
Dieselbe Wamnng benutzten sone Hachfolger, denen er 
seine Plane zur weiteren Ansfiihmng nnd mit ihnen fiir 
alle Zeiten eine traditionelle Politik, yon der kein Zaar 
mehr abweichen, durfte^ hinteriiess* — Ein solches Ent- 
MfcEsn nns aawandehi mnss, wenn wir die fturditbare, nn» 
erschütterlicLe Consecjucuz bedenken, mit der ein, die Nach- 
barstaaten zerstörender Plan durch alle Mittel unabwendbar 
ttu ganzes Jahrhundert hindordi^ nicht TOn einem eimeebien 
Manne, sondern Yon einer Herrscherreihe, dmrebgeliihrt wird, 
so können wir doch der Riesenbaftigkeit der Idee, wie dem 
Festhalten an derseli»en, unsre Bewnnderong nicht rersagen« 
Wie sehwankend und halbbewosstlos steht ih^ der poli« 
tiscLe Gang der übrigen europäischen Völker gegenüber, 
von denen nur England und Oesterreich einen, jedoch pas- 
mn, politischen Credanken festhalten! — Peter, der dissen 
Gedanken nicht nur fasste, sondern auch seiner Familie die, 
sogleich zu erwähnenden^ Mittel zur Ausführung desselben 
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ia die Hände gab^ und dem Staat fiir alle Zeiten seino 
Ricbtung) seinen Zweck und seinen Gang TOVSchrieb, wärt 
viellridit der grössle Mann der GmdMxtäf wenn nielil ymm 
der andren Seite das ron seineni Yerdittist in AJumg wm 
bringen wäre, dass ihn das Geschick aii die Spitze des ein- 
zigen Volkes stellte y dnrch das allein diese Idee anszofuhren 
ivar» Die Idee ist beirandernswerth groes^ yrmm aie andi 
in Betradit der sor jbilfiAmng nothwendi^en unerali» 
sehen Mittel, in Betracht der grauenhaften Folgen , die sie, 
wenn ausgeführt ^ auf den Welttheil haben mnss^ und schon 
balte^ die sehraeUichste genannt Warden könnte^ waiehe 
die Weltgesdttdite anfznweisan hat. Niek nur meanhaftea 
Schaffen, auch riesenhaftes Zertrümmern v^ard zu allen 
Zeiten gross genannt« Denn, ob Peter später schon eiiif« 
geaehen bat» daaa dia Unlaijodinng Schwedens 9 Pabna 
nnd der Tifarkti mdit mehr genüge, sondern daaa immer 
noch sein lleich von Europa getrennt sei, und für seine 
Existenz zu fürchten habe, wenn nicht alle aiavische Yolks- 
alSmma Ina an die Elba in Böhmen nnd an das adiialiacha 
Meer »1 ihm gaboren, oder ob es seine Nadbfbigw erat 
erkannten, gilt gleich; — immer war es eine natürliche 
Folge seines Plans. — Doch Peter lud sich durch denselben 
dam Fhiok dar Nachwelt nnd aeinaa ofgnen Volkes anft 
Ware dieser Pian^ wie früher in der GesAidita, dnn& 
blosse rohe und wilde Kraft nnd durch ein Volk auszufüh- 
ren gewesen, das^ die Tugenden und Bildnngsfahigkeit des 
Barbaren besitEendy doreh die Yannisdhnng mit dem Unter« 
jodrten lernt und ihm nnr krafttigere Oasnndheit anfpfropft,— 
so hätte er segensreich wirken können. Aber er war in 
dem Zustande der gesellschaftlichen Bildung, den die Mos- 
kowiter beim Beginn Torfanden, nnr durch Mittel sn er- 
reichen ^ die ihre Tugend selbst Tergifleten, nnd zn der 
Nothwendi^keit zwangen , diese Eigenschaften auf die Unter- 
jochten mit Gewalt überzntragen, auch sie zn vergiften, 
umI die nbnigen Völker oder Cabinetto Enropa's, dasa aio 
aa Mdeien, damit sn bafimmden! ~ Cralänge ein sokiier 
Plan, so reiBgt das grosse Reich den grossen Welttheil mit 
skh in den Abgrund* Wo Freiheit getödtat, Wisaanschaft 
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femkiitel^ Um vm Glücksgüter gefaiililt| das GeseU 
Elure misiluaiiit und jedas Alktei am firmchiiiig Jet Zwecke« 
ftr gleicligühig^ gekdieii wM^ da tdtwiiideii nicfat mir 
bürgerliche und häusliche Tagenden^ da «chwindeo auch 
Cnhnr und Civilisatioii I Gelingt der Pka^ dau wird de« 
würdigen Rotteekt) edion bei» Wiener Congress, ab 
man Polen von Neuem dem Nachbarstaate in die Hände gab, 
weissagendes Wort in Erfiilluog gehen: „Es wird darum 
nrar die Froheit ans der Weh niekt echwindeny aker doek 
aas Enropa^ nnd nur wie ein ferner Lichtstreif wird sie 
über das Weltmeer von An^i>t»pir^ her zu uns heriiberlemsb* 

Das Mitiel aber, da« Peier ubum Nadifelgem znr 

Ausführung seines Planes überlieferte ^ war das Hausgeset^ 
welches jeden Zaaren berechtigte^ solche Glieder der ken»* 
sehenden Familie Ton der Nacbfbige aBSznsehlieesen, die 
dem Unternehmen physisch ^ moralisch und geistig nicht 
gewachsen waren. Auf welche Weise diese Ausschliessung 
rnud Entfimiiuig eelbst wmt soldien Mitglieden der Familie 
bewerksteUigt wmrde, die selbst tmf die Nadifolge nicht 
rechnen konnten , und wie man nach Frauen griff ^ wemi 
sie tanglicher ersdiienen) ab die mamilichen Zaarewicxe^ 
ist writbekan^ ! BSerdivdi gewaan das Reich in Hnisicfat 
auf Kraft nach Aussen alle Vortheile despotischer Staaten^ 
dbne die Nachtheiie^ die selialieBi schwache^ liegenten dro* 
boB« Wemi'dieseey eeinerseils ebenfidle in der Gescbickle 
als System einzige Verhältuiss den Moskowitern selbst über 
andre , eben so despotisch eiu^iti^ Regierte, benachbarte 
Staaten de Uebei;gewicht gdbea mnaete^ so bildeleii beeoiH 
dm nach Uerin die Polen za ihrem Terderben den schroff- 
8ten Gegensatz. Die Jieilige Ehrfurcht vor dem Leben und 
der Person ihrw Könige band sie an einen üntangltckeA 
auf dessen ganze Lebenszeit; das Geschick stellte grade u 
der Zeit des Straubcns gegen llusslands Andringen den Aller- 
nntauglicfasten 9 den sie je gehabt, an die Spitze y und gab 
diesem ein sehr langes Leben* Und so benntzte andi inerin 
KaAarina die Tugend der Polen m ikrem Verderben , ihnen 
als Geschenk einen König aofdriogend^ dessen sich. 
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wie sie wusste^ nie endedigen würden^ sobald er eimual 
gekrciot war. 

In diesen Zügen nim igt die Geaduchte der Thettnngen 
Polens zur Genüge gegeben nnd erkliut* In einem Yer-^ 

nichtungs kämpf zweier Völker, von denen das eine grade 
die entgegengesetzten Eigenschaften nnd die entgegengesetz- 
ten Verbälinisse Ton denen hatte, die das andre Tor allen 
Tölkem stark machten, geinlirt in einem so kurzen Zeit» 
räume und auf solche \^ eise, dass das im JVachtlieil sich 
befindende Volk nicht schnell genug vor dem Schlnss des 
Kampfes die seinen Untergang herbeiführenden Elemente 
ans sidi ausscheiden konnte, war es fast eine physische 
Nothwendigkeit, dass Polen in noch nicht dreissig Jahren 
ohne Ivrieg, fast mitten im Frieden , nach nur wenigen 
kleinen Gefechten ^ in Rnsslands ausgebreitete Arme sank^ 
wie das edle Thier dem ZaubwbHek der ScUange. Es 
war kein Wunder, dass Polen sank, der mächtigste, gros- 
seste nnd geistig stärkste von den drei Nachbarn Russlands; — 
während Schweden^ wie die Türkei, weil sie, ausser durch 
Meere und Berge, audi durch despotische und monarchische 
Staatsformen und stehende Heere geschützt wurden, nur die 
Länder verloren, die jenseits der Meere und Berge lagen» 
Durch die Natur der russischen Politik ist hinlänglich er^ 
klart, warum die Türkei, an Barbarei Rusdand ahnlicher, 
allein durch Krieg, das gebildete Scliweden aber, fast wie 
Polen , in halbem Kriege und halbem Frieden ihre Besitzun- 
gen und ihren Einfluss an die Moskowiter verloren* — 

Es ist hier nicht 'unsre Absicht, die Geschichte der 
polnischen Theilucg zu besprechen. Zu viel der Werke 
liegen bereits vor, in denen der Leser die Thatsaciicn und 
Beweise zu den hier gegebenen Schilderungen findet. Den 
ersten bestinimten Schritt asnr Vernichtung seines Bundes« 
genossen aber that Peter dadurch, dass er t»ich den Zaar 
nicht der lyioskowiter, sondern der Beussen nannte, eines 
Stammes, dessen grösster Theii die polnischen Provinxen, 
Vblhynien, PodoUen und die Ukraine,, unter lauter polni« 
schem Adel, be^sohnt, und spater, so sehr er mit seiner 
Sprache von den Moskowitern verschieden ist, doch dem 



29 



Ziaremrekbe dkn Nnneii Rmsla&d gab. So g^eidgültig 

iftni^e Zeit dieser Schritt seinen^ so war die Anerkennung 
dieses Namens toh Seiten der polnischen Republik eine der 
Hanplerobenmgen der MoBkowiter« Za wdchen Begriffii« 
yerwimiiigeii in der Meinung Enropa's gab er nicht seit 
jener Zeit schon Anlass ! Er gab dem Zaaren io den 
^a^en der Fremden eine Art Recht auf einen groseen TheU 
Pelens, imd in den neuesten Zeiten der russischen Regie« 
rung Gelegenheit, die einverleibten polnischen Provinzen 
99 von Rassland wiedererlangte^^ zu nennen. Er befördert 
noch jetxt die ^ bei der Masse schwer zu YertOgende^ Mei« 
niiDg, als sei Polen nnr ein kleines Ländchen, dessen Be« 
strebungen Tollkühnbeit seien und dessen Schicksale grosser 
Aofinerksamkeit und Tbeilnabme nicht werth* — Zur Zeit 
des siebenjährigen Krieges endlich ^ als der polnische König 
zam zweiten Male ein Bundesgenosse Rnsslaads war, rück- 
ten russische Heere als Freunde ins Land und gingen nicht 
wieder heraus; denn beim geringsten Anlass erschienen sie 
wieder. Unter dem Vorwande, die polnische Verfassung 
zu garantiren^ setzten sie einen König ein^ misshandelten 
oder bestachen und verderbten Landboten » beförderten ^ ja 
enswangen Faetionen^ hinderten und bestraften sie Versuehe 
zu Verbesseningen des gesellschaiüichen Zustandes, und, 
als der Patriotismus des Volks die letztem dennoch durch» 
gesetzt hatte, zerrissen und Temichteten sie schnell das Land^ 
ehe die woiiltliatigen Folgen der lierrlichen^ mit den hoch- 
herzigsten Opfern erkauiten , Wiedergeburt sich äussern 
konnten ! So tief hatten sie sich und ihr Gift Polen bereite 
eingetraufehy dass die Rettungsversuche den Untergang nur 
heschleunigten ! Freilich geschah Letzteres nicht ohne Bei- 
hikUs Oesten'eichs und Freussens, ron denen das Letzt» 
wei^stens nicht wnsste, was es that, eben so wenig, wie 
die polnischen Patrioten, welche in unerhörter Verblendung, 
alle gesunde Politik^ den alten traditionellen Haas der Po« 
len und die ewig wiederkehrenden Wammigsstinimen in 
ihren Volksliedern vergessend, den tief gefühlten Uebel« 
ständen in ihrem Vaterlande durch HüICb der Russen ab- 
heUeii wölken« Vriedrich der Grosse aber hätte VMuig^ 
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ttens dartti düikfiii «ollm^ dm h» «mem kriftigen Polen 
die Russen bk tot Frankfiirt a* d. O, nie hatten driDgen 
und am siebenjäiirigen Kriege keinen Antheil nehmen kön** 
neu; jeder der keifenden Staaten | das« derselbe Yemioher^ 
der^ einen dritten zn Temidbteny jetzt zn ibnen trat, aneh 
später zn einem Andera ge^en sie treten könne, nnd dass^ 
wer so offen das Recht mit Füssen tritt ^ selbst in demselben 
keine Sicberhrit nnd keinen Sehntz mehr findet ! ' Die Tltei- 
hmg Polens bildet eine ungeheure Epoche in der Geschiclite 
des Welttheils, und riss schon bis jetzt den Welttheil mit 
Riesensdiritten dem oben bezeichneten gesellschafilichai Ab- 
grunde zu* Et ward im Welttkeil eine Politik Terkündigt^ 
die alles Vertrauen , den süssen Schlaf der Sicherheit dessen^ 
iw Niemanden beleidigt^ ermordete. Nur dorch die polni« 
ecken TkeUnngen wurden die kühnen Insunection kenror» 
gerufen, der Argwohn aller Nachbarn gegen einander ge- 
weckt , so wie das seitdem furchtbar gestiegene Misstraoen 
zwischen Fönten und Völkern genährt; ohne sie waren dio 
furcklbarett « wie ein Krebs ^ «i der Moral^ dem Wokktaiid 
und der ("reiheit Enropa's fressenden, stehenden Heere 5 der 
beständige Kriegszustand mitten im frieden des Welttheils 
unnotUg ! All der unendliche Jammer ^ den die ReroiOtione* 
kriege Frankreichs, den die Eroberungskriege Napoleons 
über Europa gebracht, hatte seine Quelle nur in den poloischen 
Theilnngen* Stand Polen im h 1792 mit seiner berrUchen 
Constitution vom 3. Mai frei und kräftig da, so war der Marsch 
der Coalition ¥on Pillnitz gegen Frankreich nicht möglich^ 
nnd ohne diesen geschahen nicht dk erobemdoi Vertkeidi* 
gungskriege der franzosndien Republik« Gegen jedm ge« 
waltsamen Angriff auf die Autonomie selbstständi^er Völker 
war Polen im littcken der Angreifer ein Hort; aber eben so^ 
wie der Tom Abeofaitisnnis Angegriffene in dem frrien Polen 
einen treuen Verbündeten, so hätte Aapoleon an dem mo- 
narchisch -constitntionellen Polen einen unversöhnlichen Feind 
gefunden ! Endlich hätte Napoleon gegen Fnrstn und Lätt- 
der^ die politisdi fleckenlos da gestanden nieht zu handeln 
gewagt, wie er handelte. Ohne die Theilung Polens wäre 
or nie in Versndnug geradien^ nach dem Ruhm zn geizen^ 
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der Schöpfer eines tmabänclerlich oothwendigen neuen or» 
ganischen Staateosjstems in £aropa werden zu woUen, mit 
AmdHbtii Mittelny wk imm mtm die alte Ordnung d«r 
Dinge tot ifatn sentört liaMv — « 

Das Auffallendste aber, und was fiir die Polen bis in 
die neuesten Zeiten verderblich nachgewirkt hat , ist bei den 
Tbeflangin die Oleiehgültigkeity mit der das übrige Eorope 
dfeser grauenhaften Handlmig soseh* Der Grand hienron 
ist die Gleichgültigkeit, ja gar der Widerwille, nur auf 
kurze 2^t durch Sobieski's Heldenzng nnterbrechen ^ mit 
ilanen das westUcke Bnropa seit lange anf Polen an Micken 
gewohnt war« Die Polen hatten sicb^ seit ihre freie soeiale 
Ordnung mit dem monarchisch vollkommen ausgebildeten 
linterthansjstem in den übrigen Ländern in so grellen Wi« 
Versprach gemthen war^ dieselben ganz entfremdet« Die 
andern Fürsten fanden, dass der republikanische Polenkönig 
ihres Gleichen nicht sei^ betrachteten ihn mit Geringschälzungy 
und sein^ von ihren gehorsamen Ilnter^l^nen so sehr ver» 
eduedenesi Volk mit Unmnth nnd BesoigiusB« Die anifai* 
lend kahe Behandlung , die Johann SbUeski för seinen 
grossen Dienst vor Wien erntete, das Vergnügen, mit dem 
man seine freien Streiter wieder abziehen sah, und die ge* 
ringschätzige^ halb spöttisdie Art^ die in Tielen SchrilBtotelleiii 
der Zeit hti allen abgedmngenen Lobeserhebungen durch« 
blickt, geben hiervon Beleg. Man muss aber den Znstand 
dM> öfPenüichen Meinung in Eoropa bis zur frauosischett 
Reyalntion sieh viergegenwäitigeni xm ÜA an sagen» dam 
es damab keine andre gab, als die von den Ptirsten nnd 
Höfen ausgehenden. Ausser dem Abschreckenden ^ was der 
nichtsthu^de Herr in Polen , sein träger Bauer» der Jude 
nnd der nnwirthbare Znstand des Landes für den fremden 
Bürger selbst hatte, der noch bei weitem weniger als jetzt 
dergleichen Erscheinungen zu untersuchen geeignet war» 
mnsste dann andi der gesellschaftliche Znstand des Staates 
iiir ihn einen lehmenden» absAreckenden Contrast mit der 
Ordnung der Dinge in seiner Heimath bilden. In einer Zeit» 
wo der Ünterthan auf dem ganzen Continent vor einem 
leisen^ seinen Fürsten nnd seine Obnigkeit tadelnden 6e* 
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danken selbst erschrak ^ und er eiaen Mann wegen ein^ 
vngebülirliohm Aeoesennig «ber den Ton GoU eingeMizten 
Regenten'mit der UdberseDg^^ anf das Harteste straleii sah^ 

derselbe sei ein p'össerer Verbreclier^ als ein Mörder, hörte 
er mit Entsetzen von den polniscben lieichstagen^ wie die 
Edlen dort laut gegen ibren Forsten tobten «nd gar an die 
Säbel grifPen ! Eia solches Land scliien ihm eiae halbe 
Hölle, und die Einwohner galten ihm für Muster aller 
Streitsnchti Yermcluhett nnd Gottlosigkeit» Zwar hörte er 
anch TM anderen Republiken, von Holland, der Schwei« 
und Venedig« Aber die ersten beiden waren von den 
phlegmatischesten Einwohnern des Weltlheils bewohnt und 
aristokratisch genug regiert, die letztere wurde despotischer 
geknechtet, als ein anderes Land, und alle Drei boten ihm 
kein ähnliches Beispiel, wie l:*olen. Man kann sich den^ 
kien, wie arg diese, vm Vätern auf Kinder geerbten Yor* 
urtheile gegen das polnische Volk in diesen Zeiten gewesen 
sein müssen , Wjßnn wir noch heut häufig auf Leute stossen^ 
denen beim besten Willen, die zur Mode gewordene Be- 
geisterung fiir dasselbe zu theilen, dies entsetzlich schwer 
wird, und die aufrichtig gestehen, es rühre dies von den 
Eindrucken aus ihrer Knabenzeii her, wo ihr Lehrer ihnen 
beständig wiederholt; die Polen seien ganz mchlose Leute. — 
Die Fürsten, wie die erschrocknen Unterthanen, wurden 
nicht weniger darin von den Gelehrten aller Klassen nnter- 
stützt. Die Glanq»eriode der polnischen Litteratur endete 
lait Sigismund dem Dritten im Jahre 1622, also noch 
mehrere Jahrzehnte vor dem Beginn der Epoche Ludwigs 
des Vierzehnten in Frankreich. Das schlummernde Volk 
hi^ die, Jesuiten in dieser Zeit willig aufgenommen und 
ihnen Jugend überliefert, und diese hatten binnen 

einem Jahrhundert die wissenschaftlichen Bestrebungen der 
Polen auf so grauenhafte Weise getödtet, dass, während 
vor ihrer Ankunft die Stadt Krakau allein SO Druckereien 
hatte, ganz Polen deren nur noch vier besass Erst zo- 



♦) EsqwBse chronolo^iquc de Vhistoire de la liu^aiure polanaise 
fot Ckodäco et de Mancy* Faris 1021^. 
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gkidb mit den VmBcli«ii der ^peselkebaftliciMii Wieder« 
gebort dee Landes begann anch ^»mder die Erhebung der 

polnischen Litteratiir, und die Polen leisteten hierin eben 
80 AnBserordentliches, als in politischer Hinsicht durch ihre 
Gonatitation vom 3. Mai^ die erste anf dem Chwdnent an 
Zeit nnd Yortreflichkeit ! Aber, ao wie aiiob in dem 
Augenblick, wo Europa für ilir politisches Leben eine neue 
Theilnahme zu fühlen begann, das Verschlingen des Lan* 
des sie der Aufinerksamkeit der Fremden übt immer zn 
eillzidien aduen^ eben so komife in der knnen Zeit eine 
neue Theilnahme fiir ihre Litteratur niclit erwachen. Die 
Unkenntniss derselben , wie ihrer Sprache, ist noch heut 
erstamienawerth gross, und hat sehr viel dazu beigetragen, 
die Erweckmig der Theilnahme selbst in der neuesten Zeit 
für sie zu erschweren! — Und nun hatten selbst in der 
eben besprochnen Beziehung ihre Feinde einen überwiegen« 
den YortheÜ über sie« Die Reisen Petera des Grossen^ 
sein und seiner Frau romanhaftes Wesen^ die schnell an-* 
geknüpften Yerwai^tscbafiten mit enropaisdien Fürsten, das 
streng monarchische legitime System, der glänzende Peters- 
burger Hof, die strahlende Hauptstadt^ ein Eüdorado Hir 
Künstler und Abenteurer^ die Unterstützung fremder Ge* 
lehrten, die Summen^ die der Handelsstand m ganz EurofMi 
aus einem Lande zog, welches systematisch den Luxus zu 
Terbreiten suidite^ und dessen Industrie noch in der tiefsten 
Kindheit stand y alles das zog eine angenehme Anfin«rk<* 
samkeit auf Rusdand« Niemand untersuchte in der Nähe 
das Yolk, und so unterhielt die aus der Feme bekannt 
werdende Mischung von höchster Yerfeinung mit Barbarei 
denYlTeltthefl gar anmnthig. Die HandelsTortheUe brachten 
das einzige Yolk^ welches die Folgen der Theilungen zn 
fühlen tmd die Grösse der Polen seit 1788 zu wüidigeu 
wusste, das englische, wenn nicht zum Schweigen — denn 
bnt etschoU ihre Rednerbnhne von Bewunderung des Unlep- 
drickt^n und Ton Zorn gegen die Unterdrücker — > doch 
zum löSliandeln ; — g^^^ nacli Massgabe der englischen 
stationären Politik, der Beförderung oder Erfüllung ihrer 
HanddsYortheUe, In dem übrigen Buropa sah der Yerstän« 
SrAUiA, Geadi. Polens. I« 3 
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digste bei den Vaafgangen nichts mthXf als eine gewi^hnliche 
UägerechtigkMt gegen Privatpcfscmcii« ht dam Augenblicke 
abery m wekbem die kurz yor 4er zwriten tnid letsleii 

Tbeilung ausbrechende französische Revolution die politi- 
schen Gedanken und Meinungen der Völker entfesselte und 
die Inaiirreettoii Koiciussko's den yerdienten Anklage 
in ibvem Herzen imd ibrem Verstände ftiid^ TmehwaBl 
Polen; die Revolutionskriege verschlangen auf Jahrzehnte 
alle Theilnahme^ und verwischten selbst alle Erinnerungen 
m die Heyengrässe» mit der Pelen versebwnnden war« — 
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Steigerung der National kr aß und SelbafstHndigheit der Polen durch 
ihr Unglück. Bestrehimgen zur fß^iedergewimmng ik 
wm tmhU iMitf von ia06 6m 1816. 



Polen fiel in unabänderlich nothwendijo^er Folge der an« 
gegebenen Veiluiltnu$e ; aber dass es trotiE tknelben beinahe 
nielit gefidien wäre, nnd jedenfalk niobt, wenn es vielleicht 

nur fbnf Jahre noch im Angesichte des Feindes seine "Wie- 
dergeburt hätte entwickeln können ^ beweist die unerloschene^ 
ans allen Jahrhunderten in die neueste Zeit hernbenchaffimde 
Wirkungskraft des 2Saubers ihres eigsmhiunlichett geschieht» 
liehen Lebens. Sie hatten ^ verblendet von der Gewalt ihrer 
Vaterlandsliebe und der Macht dieses von ihnen noch eben 
so frisch geföhlten Zanbers> es nicht für möglich gehaltsii^ 
dass ein Volk in solchem heüigen Besitzthnm nnferfocht 
>verden könne ; sie hatten zu spät eingesehen^ dass der 
Tempel^ in >\'elchem diese heilige Flamme der Vaterlands« 
liebe und des Nationalbewnaetseins brannte , zusammenstifaraeB 
könne 9 und dass die Mittel , mit denen sie ihn rerthridigtett, 
von der Zeit morsch geworden, in den kräftigsten Armen 
jetzt zerbrechen würden^}« Aber die alte Flamme leckte 



*) „Wir werfen sie adt uasern Mlffsen (odt!** halte ein alter 
Landbote auf dem Reichstag Ton 1700 gerofi», als daron die Rede 

war , dass die Russen mit Gewalt die Gonstitutien vom 3. Mai um* 

werfen und das Land verxücbten würden. (Die NatioDabniitze ist 
überhaupt ein Gegenstand yolksthümlicher Liebe. „Es sind iiocii 
polnische Mützen in Warschau!'^ heisst: die Hauptstadt ist noch 
in der Gewalt der Polen«) 

3* 
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durch die Trammerliaafeii ^ von Stürmai gepdltscht und 
Ton Winde liiii- und liergeicUa||;eny hoch zum Himmel 
empor mid breitete eich ans über das ganze Land ; der alle 
Geist uüii die alte Kraft, die alten Tugenden waren noch 
Verbanden: die üneigennützigkeit^ die den Adel bewog^ 
freiwillig seine Yomchte nnd seine Yorortheile feierlich in 
Hekatomben vor dem Altar des Vaterlandes znm Opfer xa 
führen; der abenteuerliche unberechnende Muth» der mit 
einer Handvoll Leuten der Heereskraft dreier Reiche sich 
gegenüberstellt y die Abentenerlichkeit nnd Anhänglichkeit 
des Bauers 9 der auf den ersten Wink seines Herrn mit 
Stangen nnd Sensen den Kanonen der Feinde sich entgegen-» 
stürzte nnd mit sterbendem Munde patriotische Lieder sang» 
AU des Polen Vaterland, als seine Ehre, sein Ruhm, seine 
Freiheit bedroht waren, als er die Möglichkeit vor sich sah, 
alles das. an dem Erbleind zu verlieren, erwachten überall 
die sehfamnaemden Kralle der Nation. Sie erwachten mädk 
allen Seiten hin, und Polen bot das, damals unbeachtet 
vorübergehende imd später in den europaischen Unruhen 
yergesseney eiaaige Sehanspiel eines Volks, das^ wahrend 
andre Völker bei ihrem Falle anf der untersten Stufe der 
Schwäche und Verderbniss angelangt waren, je näher sei- 
nem Falle f desto grösser wurde , nicht nur in bürgerlicher 
Tagend im Rath und in Heldenkraft im Streit, sondern 
auch an ^^eistiger Leistung in A\ issenschaft und Kunst. 
Denn w cnu die Geschichte des Constitutionsreichstages von 
1788 bis 1793,, wenn die Geschichte des, der zweiten 
Theflnng vorausgehenden, kurzen Kampfes und die der 
glorreichen Insurrection Koäciuszko's von 17D4 auch zur 
Genüge jetzt bekannt sind, so wurden noch wenig die pa» 
triotisch -wissenschaftlichen Restrebnngen polnischer Manner 
seit der ersten Theilun^ von 1792 hin zum Fall des Landes 
und der Glanz polnischer Litteratur im Augenblick der 
Zerlrämnssrang des äussern Polen gewürd^t. Erst in 
neuester Zeit gedachte ausfdhrliclier dieser Bestrelnmgen der 
berühmte Lelewel in seiner Geschichte der Regierung 
Stanislaus Augusts; Remühungen, die bis in die neuesten 
Zeiten die Haupthebel in den Versuchen snr Vl^iedergewin« 
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nung dies geliebten Vaterlandes wurden. Demi, wie jetzt, 
so sahen sciion damals viele erleacbtele Mwmev eine i|e» 
Hanptwaffen, wodurch ihr Erbleind seiiie vnheimliefce Ge« 
walt fiber die weiten Lander zu erstrocken suchte, in der 
Erlialtujig von Unwissenheit bei sich und in der Erdriickuii^ 
von Bildung dort, wo er bereits eingedrungen war^ odtf 
tfo er noch eindringen wollte« Schern seinw eignen Erhal-< 
tung wegen war der Ang^e^riflFene angewiesen, das zu be- 
ffirdern, was jenem seine Zwecke erdrücken hiessen. Selbst 
wenn auch nicht den pidnischen Männern der Gedanke 
schrecklich war, das« der ganzen mühsam emmgenen 
europäischen Litterator tSdtKche Gefahr drohe, so war er 
es ihnen schon desshalb, weil sie immer ihren grösstea 
Rnhm darein gesetzt, ab Grenzhüter der Civilisation finro- 
pa's betrachtet worden za sein* Endlich mntsten sie sich 
doch bei den übrigen Yölkem Frennde nnd Helfer dadm^ 
zu gewinnen suchen, dass sie ihren Kampf als den für ge- 
meinsame Gultur erscheinen liessen. Dazu gehörte abei> 
dass sie sich als ein gebildetes, die Wissenschaft^ pflfgenp 
des nnd ron Barbaren angegriffenes Volk vor Bnropa dar* 
stellten« Dieser Gedanke wurde besonders später von ihnen 
fortgeführt nnd ausgebildet; aber es geschah auch wahrend 
der Theilongen dafdr Ausserordentliches, nnd nor die Kürze 
der Zrit nnd die Dnmhen des Kampfes rerhinderten, dass 
die Anfinerksamkeit Europa s niclit in diese stille Tiefe des 
Yoliislebens eindrang^}* 



*) Siehe diese Thätigkdt der Patrioten und die schreiende Ge- 
waltthätigkeit, mit der die Kaiserin diese ihrem Plan so gefähr- 
lichen BemiUnmgen wl|brend der Theilnagett zu erdriicken bemüht 
war, in dem erwähnten Werke Lelewd^s S. 6— 8 und 8. 51—63» 
Man wird .dort saglekh mit der Litterator diesor Bpoche bekannt 
gemadit nnd erläbrt, data keine Art der Peasie, lelbfit die drama- 
tische nicht, Temachlasrigi werde nnd eme überans reiche National- 
litteratur sich bildete. Als Pfleger der Wiasenscbaflen nnd Künste 
findet man Konarski^ die Czar toryski's Tiefenhaas, die 
Zatuski'sj als Dichter, Giamuiatikcr , Mathematiker, Historiker 
und Künstler die berühmten Namen : Adalbert Bo£^usia>vski, 
Szmuglewics, Krasicki, I\aru9zewicz, W/rwic2 
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So kam, «elfmii gen««:, Rnniaiid, wm wed«tr Peter 

der Grosse, noch seine Nachfolger, noch Jie Nitb^er in 
den Theilungen, noch das übrige Europa berechnen konn- 
ten—es kam Rnesland^ ab es sieh endlich am Ziele sab<^ 
in den Besitz eines Landes , dessen Eimrohner in dem 
Augenblicke, in welchem es ihm anheim fiel, diejenigen 
Eigenschaiten in einer höheren Blöthe als je entwickelten^ 
wdche denen «m schrofiten gegenüber standen 9 deren 
Russland in seinen ünterthanen zur Bmiehnng seiner 
Zw^ke bedurfte. — Polen, von Russland besessen, legte 
diesem mehr Hindemisse für seine Plane in d^ Weg, als 
da es noch «labhangig war, nnd hatte einigeren vnd knif* 
tigeren Willen, ihm zxi widerstehen, als je, Russland hatte 
zwaf die Kräfte Polens ausser Thatigkeit gesetzt, konnte 
sie aber nicht Ar sieh rerwenden, nnd weder, wie es ge* 
hofft, die Arme, noch den Verstand der Polen am seinen 
ferneren Zwecken benutzen. Im Gegentheil musste es jeder- 
zeit nur dahin sein Augenmerk richten, durch Waffengewalt 
nnd Terderbniss diese ihm widerstrebenden Elemente in sei- 
nem eignen Innern aufzuheben. Dieser Erhebung Polens 
kurz vor und in seinem Fall und dem widerstrebenden Ge« 
gendnick, den es nach dem Falle als Ansstener dem Feinde 
mitbrachte, hat bis jetzt Europa es zu danken, dass in dem 
Umsichgreifen Russlands nach der Gewinnung Polens em 
langer Stillstand eintrat. In der ganzlichen Yemichtong 



Poczobnt, Piramowicz, Pilchowski, Nagurczewski, 
tlJe beiden Skrzetiiski, JocRowski, Kopczynski, Theo- 
dor O stro wski, Wa a , Niemcewicz, Zabfocki, Trem- 
becki, Karplnski, JLniainin, die Geschiobtaschreiber Po« 
tocki, Andreas Zamojski und Sta%sz7C. Mau entwarf 
Lehrbücher aus allen l^ssenschaften, libersetzte die bedeutendsten 
TTerke; Alles aber ward national, besonders Poesie, Redit vnd 
OescMf^te. ,|Es erfolglen,'^ sag;t Lelewel, „zddreiGfae Disoissie- 
nen über die scb^erige Lage Polens und die Büffel, den Staat zn 
retten^ über die Yorurtheile nnd Missbränche unter dem Adel nnd 
der Aristokratie, über die Rechte und Freiheit des Landmanns, 
über die Nationaikräfte Polens. Her Nation öifneten sich die Ano^en 
und ihre Getiible nahmen einen höheren SchM'ung; die Geisler er-, 
kräftigten sich und bereiteten sich xam Handeln* 
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£tM0 polntsokea inaern tegindruck« bembt Ra^bn^ «b^ 
sige Hoffimtigy dass ei seine Zwecke je emicfae, in der 
AufrecMialtttng desselben dagegen Enropa's einzige Hoff- 
nung ^ dass es der Gefalir nicht anheim iaile* 

Als Polen nun wirklich gefallen war, als das Volk 
mit Entsetzen sein keiliges beissgeliektes Besitzthnm sick 
entrissen sah, da erst bezeichnete das Wort Vaterland — ^ 
m/cz^zna — einen Gedanken, der den Polen nimmer ruhen 
liesS) ein Wort^ das zu ihm tönte wie eine gläckliche Er» 
umefimg ans Tsrgangenen besseren Zeitan^ ein Klagelied 
der Geliebten, ein forehtbam Rnf ewiger Vergeltung, ein 
banger Seufzer der verschiedenen Helden, ein Versöhnnngs- 
gebet der verklarten Engel ^ das ergreifend klin^^t, wie der 
SegeA des sterbenden Vaters ^ nnd selig dahin flieset^ wie 
die Thrane dar Bf ntfer anf die Brost des Säuglings ! Demi 
jener alte Zauber, der in vergaugenen Zeiten ganze fremde 
Völker zu sich lockte, so dass sie sich sehnsüchtig in ihn 
hineinstürzten) ihre eigene Volksdttimlichkeit ertodleten^ um 
ganz die der Pokn in sich anfeanebaien und von ihr won« 
ni^ sich durchdringen zu lassen, — dieser alle Zauber wirkte 
nicht nur fort, wie früher ^ sondern erhielt auch alle die 
poetisehe Stärke eines yerlomen untergegangenen Gntes^ 
nach dem eine teberhafte Sehnsucht dem Polen die Brust 
zerdrängte, Sie trieb ihn rastlos umlier auf der Erde, inid 
zerschmolz bei jeder lebhaften Erinnerung den bärtigsten 
Mann za Thrimen. Oyc^^ma— auch in weidieren Augen* 
blieken Mos Mmtka^ Mutter, gebeissen ward das Motto 
des Lebens und Strebens der nachfolgenden Generationen« 
AUe jene unbestimmte Sehnsucht, die bei andern Völkern 
die Jng^ ergreift und rerzehrt, sie wandte sich bei den 
Polen auf diesen einzigen bestimmten Laut; der Säugling 
hörte ihn schon von der Matter und sog eine schauernde 
heilige Ahnung mit ihm ein^ die ihn durchs ganze Leben 
bei dem Worte ergriff* Das Teilome Paradies der ganzen 
Menschbeil kleidete sieb ihni in diesen Begriff und in dieses 
Wort, und nannte man es, trat Alles Tor seine Seele, was 
er je seit seiner Kindheit Heiliges und Schönes gefühlt,^ 
geholft^ erstrebt^ geahnet und beweint« Selbst den niedrig- 
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tlen Badw «rgrfff Jas Wort uAt JUtm^ inohl wimadf 

was es eigeuüich sei, aber «o viel fühlend, es sei etwas, 
wofür er Leben und Gut, Weib und Kind opfernd dabin 
geben müsse. . Bis das Vaterland nicht wieder gewommp 
lebte dieses Yolk keni fest^estaltetes Leben , hatte nnr ror^ 
läufige öffentliche luiJ ausscriicbe Verhältnisse, Der Knabe 
wusste, er lerne nicht um der Wissenschaft willen, er lerne 
nur, wie man sich in der Waffe übly mit der man einen 
Feind eiiegen will; die Wissensdhafi an sich beseligte oder 
beruhigte ihn nicht. Der Jüngling liebte, aber nur mit 
halber Seele, nicht mit jener Liebe, die den ganzen 
Menschen erfasst nnd ihn auf Jahre in das Bewnsstseyn 
Tölliger Befriedigung ruhig versenkt« Die Jangfiraii wnsste^ 
dass eine andre höhere Liebe seine Seele erfnUe^ vor der 
sie zurücktreten miibse im Augenblick, wo jene rief. Vor 
den Altar tretend, wusste das Weibj dass der Gatte nicht 
ihr 9 sondern dem Vaterlande gehöre | tmd ans ihren Aqgem 
▼erschwinde, sobald dieses geboten. Der Hann, der sich 
Ruhm auf dem Felde der Ehre in irgend einem Theile der 
Erde erwarb, freute sich darüber hauptsächlich desshaib^ 
Ural es ihn fähiger machte^ das Zutrauen seiner Landslente 
zu gewinnen^ um sie in den Kampf ftr das Vaterland zu 
fuhren» Erwarb er ein einflussreiches Amt in irgend einem 
Lande, so trat er es an mit dem Gedanken, da^ er es nur 
▼orlanfig bekleide^ um sich zu hUden für sein- eigenes Land 
und imt seine Stellung und seinen Einfluss auf irgend eine 
Wei.e für dasselbe zu benutzen. So dienten Adam Czar« 
toryski und Andre selbst dem Erbfeinde in den höchsten 
Posten» Die polnische Mutter^ welche SJnder gebar^ war 
sidi bewussty dass sie sie dem Vaterlande geboren » dass sie 
selbst kein Recht auf sie hatte, und ibic duldete diese 
Schmerzen nur um so freudiger. Kein Greis starb, der 
nicht den Söhnen als heiligstes VennachtniBS Sorge für das 
Leben des geliebten Vaterlandes yermachte« — Dies sind 
die Schlüssel zu den wunderbaren Erscheinungen unsrer 
Tage, welche der abenteuerliche Sinn des polnischen Herrn 
und seines Bauers vollbrachte; dies sind die Rechtfertigung 
gen de« Glaubens aller derer^ die mit unerNhütleittcher 
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Heffiimig noch imnier auf den glilckliciitii Ausgang eines 
Kampfes liarren^ der. der grosseo Masse toü Mensden dba 
Unmöglidikeit und eine Tharheit sdieint. — « 

Deutlich zeigte sich dieses Walten des ganzen Volkes 
wiedmin in seinem Tanz und in sdnem Lied. Schon satt 
den iiDgläcklichen Kosaken- ^ Tataren« und den anderen 
bestandigen Krie«^en hatten beide uacli und nach einen stär- 
keren Anstrich von Schwermnth angenommen ^ der sich mit 
im Theilnngen und nachher immer mehr steigerte« Mit 
dea ofcen erwähnten Tänzen war ein anderer entstanden^ 
der in dieser Stimmung anklingt und mit dem steigenden 
Un^ck des Volkes immer häufiger getanzt ward* Von 
den Ufern des Sans an^ längs dem Fnsse der Karpaten 
und dem Dniestr bis an das schwarze 3Ieer hin^ hat das 
gemeine Volk einen Tanz, welcher von der an den Kar- 
paten gelegenen Stadt Kolomeja seinen Namen fuhrt nnd 
in der Landessprache Kolomejka heisst. Hier ist nichts 
mehr von der feierlichen Polonaise^ von dem gesangreichen 
frohen Masur nnd dem rauschenden Krakowiak» Eros^ 
wie das Leben und die Geschichte des Landes, sind andb 
die Melodien dieses Tanzes. A\ tich sind die M endongen 
desselben^ schwärmerisch ist die Zusammenstellung der Fi- 
guren, ein ewiges MoU ist die Melodie. Während des 
Tanzes wird nicht gesungen* Stumm hält und leitet der 
Tänzer das 3Iädchen an einem Bande ^ an einem Tuche, 
oder an einem geflochtenen Zweige, Bei einem gegebenen 
Zeichen lassen die Mädchen das Band los und fliehen mit 
zierlichen Geberden die Tänzer; händeringend ^ mit einem 
Ausdruck von Melancholie ^ eilen ihnen diese nach^ und 
wenn sich die Mädchen gezwungen seheui das Band wieder 
anzunehmen , so schlagen sie die Augen nieder und bedeckeni 
zum Zeichen der Scham , einen Theil des Gesichts mit ihrer 
kleinen Schürze« Soll der Tanz ein Ende nehmen, so fällt 
der Zweig oder das Band von selbst weg, das Mädchen 
fliegt dem Täuzer in die Arme, sie wirbeln beglückt im 
Kreise hemm und das Händeklatschen der Umgebun«: be- 
täubt die Musik. AhnnngSToIl malt sich in diesem Tanze 
der Schmerz tun das verlorne Vaterland ^ das sdmsuchtsvoUe 
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Streben y Amselbt wieilerziigewiliiien, wai X» YorAtamg 

der Seligkeit des Wiedergefundenen. — Endiidi wnrden 
aber die Lieder und Melodien der Polen alle ernst ^ weh*» 
müthig und mdanoholisch« In den letzten Zeiten vmank 
selbst der Hasnr^ den die Freude geboven» in enien Moll« 
tODy und die Polonaise legte ihren stolzen und feierlichen 
Charakter ah nnd wurde zu einem jammernden Grabgesang ; 
selbst in tändelnden nairen laedeim Hess sieh immer ein 
Etwas hören ) das an den ererbten Sehmerz yergangener 
Leiden erinnerte ; ein Klageseufzer, ein Sterbelaut, welcher 
den Schöpfer zu beschuldigen, sein Dasein zu rerdammen 
sobeint, imd ans dem Staube der Vemichtong herani^anunevt 
nmn HEunmel^)« — 

Die Thätigkeit, in der sich nach dem Falle Polens 
das I^ationalstreben des Volkes äusserte, um das Vaterland 
«mderzngewimien^ erstreckt» sich nach zwei Richtungeni 
■ach aussen und nach innen. Seit geraumer Zeit liegt der 
Geschichte schon vor, wie die Polen sich bestrebten, gleich 
nach dem Fall des Landes einen allgemeinen Krieg in 
Europa zu entzünden , oder doch irgend eine Macht Europa's 
n einem Angrifikriege gegen die eine oder alle drei thei«- 
lende Mächte zu erregen, und mit ihr, das Schwert in 
der Hand, das Vaterland wieder zu betreten. Dies Bestre- 
ben ward von ihnen so beharrlich verfolgt und mis^lüd^te 
ibnon so wenige ab den im Lande Zurückgebliebenen der 
Eifer, das Mahl, zu dem ihre Feinde an der Leiche ihres 
Landes sich niedergesetzt, ihnen, nach Rousseau'« kraf- 
tigem Rathi so unYerdaulich als möglich zu machen« Von 



*) »«Dies waren die Nachwehen ganzer Geschlechter , dieSduner- 
zen ganzer Jahrhunderte, die in diesen Melodien zu euiem unend- 
lichen Seufzer sich Terschlangen. Man fttUt es, wenn man diese 
Lieder hört, dass das Rad des Schicksals nor zu oft schonungsles 
iSttx das Brdeogliick dieses Volkes Mm rollte, und das Leben der 
Seele nur seme Schattenseite zugekehrt hat. Daher tritt auch die 
Schattenseite so hervor; daher so viel Schmerz und Poesie, so viel 
Unglück und Grosse.'' 

Siehe Foti^ Rosprnuy o pohJcich gmlnnych jnesnach i iancach 
(Abh. über ^>olui&che Volkslieder u. Yolkstäuze; M, S*) 
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dem Augenibiicke an^ äh am 4« Movember 1794 Praga 
durah Snwarow mtilmf war^ und dar kUme Flaft 
Di|browski'8| mit dem tbri^n Heere, 20,6M Mann» 
200 Kanonen, 10 MüHonen Guldeo und den Künig in der 
Mittag nacii Deutschland überzatreten ^ auch hier an der 
UnenttdlosMiiheit Stanjalaus Angiista adbeiterte^ begaimaa 
vogleiA diejeingeii Patrioteiiy dia aicliit) tPina 15,000 ihiw 
Mitbrüder y in russischen, preussischen und üsterreicbischen 
Wüsten, Festungen und Kerkern fichmachteten und Mittel 
das« in Händen hatten^ ihr Geschäft^)* Sie Mwden nnter» 
stützt Ton Patrioten in den LandestheOen , die, schon 1778 
abgerissen , an den letzten Zuckungen Polens keinen Antlieil 
genommen hatten ^ und desshaib jetzt nicht der Zuchtrutbe and 
Anftidit ihrer Herren so streng; unterlagen. Anf abenlenevw 
GiAe Weise Tersnehten sie, Schweden ttnd dm Ttitkei bmü 

Kriege gegen RiLssland zu bewegen, und das mit Preussen 
imd Oesterreich in Krieg begriffne Frankreich dazu n 
hestimmetiy dass es die Herausgabe pohisdier PratinjEeii 
rar Friejtenshedingnng mache« Sie UMeten desshalb zwei 
föruiüche Vereine iu Venedig, in der Nähe des damaligen 
Kriegsschauplatzes, und in Paris« Alle Täuschungen, alle 
Gefidiren konnten die Hoffinungen der unermüdlichen Pto» 
trioten nkht sdiwädien. Ihre poMtisdien JbrrthUmer malen 
sich nirgends so stark, als bei dieser Gelegenheit« Sie 
sahen nicht ein^ dass eine liepublik, wie Frankreich damals 
wari nie eine weitaussehende Politik hat, und nie sich in 
fremde Händel mischt nnd in fremde Piene einläset, ei|pebo 
sich später daraus Fiir sie eiu noch so grosser Vortheil« 
Koch nie war seit der Zeit, wo die Volker sich schon 



♦) Man sehe iiher diesen, wenig^er als die der Theilnng^eu be- 
kauuten Theil der polnischen Geschichte, von dem wir hier nur so 
viel beriihreu , als dient, den Faden bis ztir npiipsteii Revolution 
festzuhalten und nnsre Mittheil im gen über deren Yorbereituugeu zu 
belegen, in Oginski 's Memoiren 4 Theile, in Chods^ko's rhi" 
stoire de ISgion polottaise y und die Uebersicht, welche Chodiko ans 
beiden Werken in seiner Fortsetzung^ zu Polen Ton Bron^^ham 
gesehen hat, und tob der in Brüssel 1831 eine deutsche Ceber- 
ietznii^ erscfaienen ist« 
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fest^ebÜdet keines mehr um sein Dasein zu kämpfen 
iiaite^ eine Kepublik erobernd; nie führte sie Krie^^ alft 
beransgeforderu Die von den franmiflclm Repnblikaneni 
damals aosgesprochne nnd spifer von der conBlitiidonellen 
Opposition anfgeuommene Idee einer Freiheitspropaganda 
entstand nnr, als die Könige eine Yernichtungscoalition 
gegen sie gebildet batlen^ und es war ein Yerzweiflnnga» 
Tecsnch, znr Erbaltnng eigener Existenz andre Volker zu 
revoltiren. Die Lust dazu schwand in dem Masse, als die 
Gefahr für Frankreich sich verringerte« Nicht die llepuhlik 
war esy die eroberte^ nicht das Directcninmy lüfapoleon wav 
CS 9 vnd besonders erst dann^ als er RepnbUk nnd Dirscto- 
rium vernichtet hatte ; erster e beiden hatten Eroberungen 
nur durch Yertheidigungskriege gemacht. In dem Augen- 
blick allerdings 9 als die polnischen Patrioten ihre Dienste 
anr Stiftung einer Allianz zwischen der Türkei, Frank« 
reich, Schweden und den geistig noch nicht untergegangenen 
Polen antragen, war der erste Aerolntionskrieg noch nicht 
«ntschieden* Natürlich ging darum das Directorium anf 
ihre Anfrage ein, machte ihnen Hoffirang nnd scUoss knix 
darauf dennoch den Basler Frieden, der Prenssen seine 
polnischen Besitztheile zu garantiren schien, weil er deren 
nicht erwähnte. Es war eben so natürlich, dass es trotz 
dem nicht nnr die Hoffnnng der Polen ferner nnterstatzte 
imd ihre Anerbietnngen annahm, sondern bei der Pforte 
seine Bemühungen mit den ihrigen vereinte, sogar Wajffen, 
Pferde, Offiziere £iir die unter türkischem Schutz in der 
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kämpfte noch gegen die Existenz der Republik, nnd Rnss* 
land drohte schon seinen Beilritt zur Coalition von 1799. 
£s war natürlich, dass es die Patrioten ermunterte, im 
Jahre 1796 in Krakau unter den Augen der Oesterreicher 
die Confoderationsaete zu unterzeichnen, und dass es endUcfa 
kurz nach derselben das Anerbieten l)abrowski*s znr Bil- 
dung der so berühmt gewordenen polnischen Legion mit 
Wärme annahm; dass Frankreich durch Aub er t du Bayet^ 
seinen Gesandten in Gonstantinopel , einigen hundert Polen 
aus der Türkei in Galiizien einzudringen befahl^ und sie 
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Uos zur Sondin»g und ReeopmAang dort opfeni liess^ 
in demsdhen AugenblKj&e, wo Boyssy d'Anglas öffen^« 

lieh in der Aaliünalrersammlungf Lobreden auf die Kaiserin 
ÜLatharina hielt; dass die Polen in dem J^riedensschiuss von 
Leoben 1797 nach Buonaparte's ersten Siegen , welche 
m mit ihrem Blute mit erkämpfen geholfen , anch Ton dieser 
Seite gänzlich im Stich gelassen worden ! Denn die Politik 
der Republiken und freien Volker ist wenigstens so egoi- 
stisdh^ als wie die der absoluten Könige und Despoten^ 
nnd noch mehr; denn da^ wo das angenblickliche Volks« 
wohl das oberste Gesetz ist nnd das Volk selbst argwöhnisch 
die Pflege derselben bewacht, sind weder Prinzipien, noch 
Ehrenkriege möglich , zu denen sich oft absolute Monarchen 
gegon ihren' Vortfaeü bestimmen lassen» — Di» Polen habeii 
sich m oft dnrA ülasorische Hofibungen von der Bdel« 
berzigkeit der Politik sclion festbe^j^riindeter freier Staaten 
tauschen, zu oft ihre eigenen Kralte und das Vertrauen auf 
«genes VoUbruigen zu ihrem Verderben dem nntergeordneti 
was sie Ton Anderen erwarteten ^ dass der Geschichtsschrei« 
her ihnen die aus den Epochen seit der letzten TLeilung 
iiir sie hervorgehenden politischen Lebren nicht nachdriick« 
Uch nnd dentlioh genug an das Herz legen kann. Unmog» 
Keh wäre es von der Aepttblik zn verlangen gewesen , wie 
die Polen sich träumten, am Dankbarkeit gegen eine Iland- 
Toli freunde I die sich nicht blos aus Interesse für die lie-> 
publik 9 sondern für das ihres Landes ihm geopfert ^ emen 
weiteren Eroberungskrieg zn fahren in einem Augenblick, 
als ihre Feinde ihr den Frieden boten ; in einem Augen- 
blick ferner, wo der Republik in ihrem Feidlierrn, Buoua« 
parte I ein Feind sich zeigte, der bei fortgesetzten Kriegen 
um so mehr nothwendig an Einfluss nnd Macht gewinnen 
mnsste, je grösser seine Siege waren uud je weiter sich die 
Ton ihm gemachten nichtlranzösiscben Eroberungen erstreck- 
ten« Viele edle Polen dagegen, die sich so schmerzlich ge- 
tanacbt sahen, begingen den grossen FeUer, dass sio nach 
dem Schluss dieser Epoche auf Frankreich einen Ilass war- 
fen und sich sogar dem Erbfeinde zuwandten. Sie yer- 
gneaen, dass, wenn man von dar Frenndsehaft nnd Bnndes" 
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gmosMudiaft fiwitr Slaaim sidk hm» illvUDmditii Haff- 

nungen machen, man doch fiir ilire Sache und für die civi- 
Urirter Staaten zu streiten n:e aufhören darf; denn auf die 
Länge bleibt der Lohn allerding» nieiift ans* Gramam nuHS^ 
ten damaU allerdings die einzelnen Härten von den Polca 
empfimden werden j welche die republikaniache Politik dem 
OirecKnjnm und selbst den Consnln nodi auferlegte; — 
die Anslieieraog der polnischen Ueberlanftr an Oesterre&dk 
durch geheime Artikel in der Capitulation von Mantua 1799^ 
die Entsendung der Ueberbleibsel der Legion naeh St. De- 
aingo ISOSy nm sich der bewaffiieten Polen sn entledigen^ 
die den augenblicklichen Frieden von Europa störten. Den* 
noch aber können die Polen im Allgemeinen der Politik 
dMT frannösiscben RepvhUky in Betracht aller Umslände^ 
keinen Vorwurf machen ^ dass sie die fipeiwillig angebotenen 
Dienste zu ihren Erhaltungszwecken benutzte; um so 
weniger, als der glänzendste Lohn für das^ was sie in 
dieser Epoche in Frankreich Ton 1795 bis zum Kaiserthnm 
Napoleons 1804 für sicli gesiiet, iiiaen \^'urde. Die Ge- 
schichte bewies deutlich ^ dass das Directoriun sie nichi 
tünsditey als es sns snm Ansdanera ermnnta^^ bei jedem 
neuen FriedenssdUnsS) der ihre Interessen für den Augen- 
blick opferte, ihnen zeigte, wie alle diese Friedeu nicht 
von Dauer sein könnten ; und dass Frankreich endlich im- 
mer durch die Umstände in den Stand gesetzt werden mnsalei, 

seine sich ihm opferuden Freunde in ihr Vaterland einzu- 
führen« Denn es erhielt sich entweder die liepublik; ai«* 
dann war yoransznsehen^ dass die Körnige ihre Angr^ 
immer wieder erneuern und dieselbe zur Fortsetzung ihrer 
erobernden Yertheidnngskriege nöthigen würden« Ikam die , 
Aepublik aber in die Hände mes EinzigWi der nodi*| 
wendig ein Ehrgeiziger sein mnsste, so war m vermmtlicn,! 
dass er die so aufgeredete und geübte kriegerische Kraft der 
iJiation zu weitaussehenden Angrifisplanen benutzen würde. 

Trotz dieser Täuschungen aber wird der Pole, in&\ 
der fremde Geschichtsschreiber, auf die eben in Umrissen 
angegebene erste Epoche der äussern Lebensthätigkeit der. 

tfatinii nach dam yaUständife« Fall ihiee Landes immsf 
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mit grosser Theünabme blicken, zumal diese merkwürdigen 
Zeiclien Ton der^ durch den Lntergang des Landes nur 
immer stetgenden^ Nationalkraft in der groftsen Flatii der 
Wehereignisse 9 auf der ne Innschwammeiiy wenig beftehtel^ 
noch wenig^er gewürdigt wurden ; denn mit den Franzosen 
bekampiien »ie nicht nur die Oesterreicher, Russen und 
Preufleen^ sondern alle andern enropäisdien Völker nadi 
einander in offiiem Streit ! Der Pole kann nieht dankkar^ 
der Fremde nicht ehrfurchtsvoll genug auf die Männer hin- 
sehen ^ die in dieser Epoche mit ihrem Blut in der StiUa 
nnd verkannt den Samen inr die Wiederan&rstehniig ikrea 
Vaterlandes legten^ dessen Früehte ihre Landslente noch 
heute ernten« Der Geschichtsschreiber findet in keiner 
Epoche ihrer Geschichte so vollgültige Belege zn dem aol« 
gesteliten Bilde Ton dem nnverwüstiidien alten Zanber 
ihrer frnhera pillitisehen Verhältnisse nnd dem abentener- 
lieh »schwärmerischen Cliarakter des polnischen Herrn und 
seines Bauers* Tausende von ihnen eilten auf D^brow^ 
ski's Stinuney ihre Familien nnd ihfe Herde za Tetlassea» 
Von dem Borysthenes an bis zn den Apenninen traf dar 
Reisende unaufhurHch auf Polen jeden StanJcs, die ohne 
Mittel zum Unterhalt imd ohne irgend eine fremde Sprache 
zn kennen^) ^< dahin strömen^ wo der polnische Adler wieder 
keromgetrageo ward nnd pohiscke Mützen zn sckanen wa- 
ren. Den 20. Januar 1797 Jiatte DabroMski seinen Aufruf 
erlassen, und im April zahlte er schon 6000 Polen unter 
seinen Befehlen* Wer trug den Anfirof in so knrMr Zeit 
bis zn den Rarpaten nnd zmr Weiebsel nnd wieder znrildi? — 
la dcu Schlachten bei Zürich und IVovi waren allein 5000 
gefallen ; und in Mailand standen im Mai 1801 wieder 
16,000 nnter den Waffen» 99 OH kän^i^ sie, ohne Klei» 
dun^, nodk Sold zu erkalten, nnd dnldeten ofcno Hnrren* 
Viel überzählige Offiziere dienten als Unteroffiziere, und 
da man ihnen die Brodportiou versagte, nährten sie sich 
nnt dam ihrer Mithröder ^^)* ^ Selbst nachdem der erwalmto 



*) ChoiUko, 
^*) DenieU>e. 
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«dbändlidbe Nebenarükei der Capitnlation von Mantaa 800 
derselben den Oeafeireidiem aiiegeliefert liatte^ naehdem die 
Oesterreicher sieh auf sie gfestiirzt^ die Soldaten ans im 
Reihen gerissen, die Oifiziere verhöhnt tind sie in ihren 
Reihen unter Schimpfreclou wieder zu dienen gezwungen 
hatten 9 bot Jahres darauf D^browski dem £nona)»arte sogar 
ein pohiisehes Heer von dre issigt an send Mann am 
Rhein Ter^ebens an ! — In solcher Anzahl hatten die 
Bauern ihre Jb'elder unter Tausenden von tieiahren ver- 
lassen , die unter Oesterreidis und Prenssens materieU bes« 
serem Schutz frnchtreicber ihnen trogen ! Allein ferner in 
dieser Epoche standen die Polen, von keiner fremden Macht 
aufp^eregt, im Gegentheil hofifiiungslos Tür sich bei denselben 
flehend y auf fremder Srde^ in fremdem Solde^ der Einzelne 
zu firemden ZwedLen sein Blut Verspritzend , weil nicht 
jetzt, weil in weiter, weiter Feme zum Lohn die Morg^en« 
rüthe für sein eignes Land ihm zu dämmern schien« Wohl 
idel erzählt uns die Geschichte yon Männerscharen ^ die 
sieh dem Opfertod iura Yaterland freudig hingaben , aber 
nur auf vaterländischer Erde, aber nur daon, wenn nie 
wussten^ dass ihrem Opfertode unmittelbar der Segen für 
das liand und ihnen selbst der Dank und die Anerkennung^ 
nnd der Ruhm erbliihen wurden« Aber däyon erzählt sie 
sonst nichts, dass ganze Scharen von Männern, durch 
Oceane von ihrer bereits verlornen Heimath getrennt^ auf 
einer «nsamen Insel einem gerauschlosen Tode sich oit« 
gegenwarfen I damit das treue Opfern das Herz fremder 
Fürsten zum Erbarmen errege , dass sie ihren fernen Lands« 
leuteuy ihren Kindern vielleicht erst und Enkeln ein Vater- 
land wiedergaben! welches ihre Augen nicht mehr erblick-* 
ten , yon dem sie ein Säckchen Terstaubter Erde zum XLissen 
ihres Todeslagers nahmen! Zur stumm gehorsamen Erful« 
long einer solchen opfernden Kindespflicht gegen die ge- 
meinsame geliebte Mutter gehören geistige Eigenschaften 
nnd ErinneruDgen wunderbarer Art, gdiort eine Sdiwär» 
merei, die kaum in den phantastischesten Zeiten religiöser 
Meinungskämpie vorkommt; denn einen Religionsmartjr 
belebt die gewisse Hoffnung auf den Lohn jenseits« — 
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Die Lebeiutliätigkeit der Nation im Innern des Landes 
sdurerer zu Terfolgeo* Sie ging tnebr am häiidiclieii 
Herde^ üi 4er Stille der Familien vor sich, bestand in der 
Sorge, die Yermischuog mit dem Erbleinde dnrch Heiratli| 
Aemter^erwaltung nnd geselkchaftlichen Yeikelir zn rer* 
hindem, alle seine WoUthalen Ton sieh za stogsen, auf 
alle Weise das jNationalgefüh!, die Sitte, Sprache und den 
tie&ten Hass gegen die Unterdrücker zu pflegen. Manches 
dsTon ist indess bekamit geworden, nnd noch mehr erzäh« 
len die Lebenden, was die Geschichte aufzubewahren die 
Pfiicht hat« Dabin gehören die Reisen Albert Boguslawski's 
mit seinem Nationaltheater dnrch alle Theile des alten Po« 
UoBf und einen hellen Blitz wirft in seine Werkstatt die 
gescliiclith'che Tbatsacbe, das« in einer Vorstellun«^ Ben- 
jowski's bei der Stelle: es sei Zeit, die Ketten der Knecht- 
schaft m brechen, nnter den Angen der prennis<Aeii Be* 
amten alle männlichen Znschaner in den Schrei: zn den 
Waffen! ausbrachen« Dabin geboren die literarischen Be« 
strehnngen in Warschau und Lemberg, in Wilna mid in 
Krzemieiiiec durch Dmochowski, Gzaeki, Stmiskns Soltyk, 
Fürst Czartoryski und Graf Ossolinski; die Gründung der 
Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften, die ein Brenn« 
pnnkt inr alle gebildeten Patrioten wnrdei und deren üifent« 
lidier Zweck die &haltuog der Nationalspraohe in ihrer 
Reinheit war; dabin gehört die Herausgabe einer Auswahl 
polnischer Schriftsteller durch Thadeus Mostowski, aber ganz 
besonders die gegen den Schlnss dieser Epodie beginnende 
Wirksamkeit der Universität Wilna, an der Fürst Adam 
Czartoryiski^ ein andrer Conrad Wallenrod, den Erbfeind 
znr Erziehung einer edlen glühenden patriotisehen polni« 
sehen Jugend selbst beizutragen vermocht katte« ~ Aber 
ganz besonders strebte man sich die alten wehmüthigen 
Lieder, welche die Trauer und den Schmerz über das Un«» 
glück des Landes nnd einen Hass gegen die Unterdrücker 
nährten, im Volke zu pflegen, und in diesem Bebtreben 
kam die JVeigung des Volkes gern den Frauen und Müttern 
entgegen^ ihnen, welehe die Hanftbewahreribmeft des pol« 
niselien Patriotismus wurden und, wie die Frdn^n der Yesta^ 
Sf , Gesch. Polens, i. 4 
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da$ lieiUge Fentr luiterluelleii^ viiiI km KoMck» kein 

deutscher Beamter an der Wiege dem Kinde m singen 
wehren konnte. Durch Instiukt fiihrte man aus^ was spä- 
ter Adam JMickiewicz in semem grössten Epos so hoch 
poedscb ansspracli Und ein Cmstandi der dem Yoike 

bereits seit langer Zeit bestehende Lieder jetzt in den Mnnd 
fiihrte I waren die häufigen TJeberfälle der Türken, Tarta- 
ren und Kosaken und die ewigen Jlriege gewesen, die 
Polen immer seiner nnglücklichen Lage wegen hatte fiihren 
müssen« Genng Stoff war also immer vorhanden gewesen^ 
den das Volk im poetischen Lichte auffasste, den der Glaube 
in Bilder kleidete und der Schmerz zu jammernden Liedern 
Tflrschmolz« Diese Bilder knüpften aich an örtliche iünn« 
nerongen nnd so hiog fast an jedem Ort^ in Galizien, Po- 
doHen und der Ukraine besonders, wo sich zwei Wege 
durchschneiden und ein bemooster Stein liegt ^ eine halb« 
Terborgene Sage; nm die Arme eines jeden Terwitterten 
Krenses schwebt die Erinnerung eines gefallenen JSriegeray 



•} O Telkslied dn| du Bandeslade 
Der alteil nnd der neuen Zeit : 
8ieh*t dir yertraut der Heldenthaten 
Das Yolky und der Gedanken Garn» 
Vertraut dir aeiaea Herzens Blume. 
80 lang^ dich nicht dein Tolk entweiht, 
Zwinget, Lied, dieh keine Macht der Erde, 
Bin heü'g^r Wächter, hütest du 
Des VoUvsthums hohe Tempelpforte, 
Mit des Erzeng:el8 Schwert und Flügel, 
Mit des Erzeng^els mächt'g'er Stimme» 

Gemäld^ und Saiden, sie zernagt 
Das Feuer, und zernagt die Zeit, 
In Staub yerstnken heii'g-e Mauern, 
Von Kühheit und von Krieg zerstört« 
Das Lied bleibt , schwebt Tum Mund zum Horaeu 
Und wenn mit Schmerzen es zu tränken^ 
Und wenn mit Hoffiiimg es zu nähren ^ 
Die iiirdren Seelen nicht Tersteheo ^ 
Da flieht daa lied hin zu den Bergen^ 
Um «rSher aiftwuhend, nea^ge Btaiae, 
BralUt*a Ten dert der YWMit TM»tu 



51 



anf federn ScMachthügel (mogtta)^ der an dem Wege her- 
TOrragt, lastet der Flocli der iiDstem Jahrhunderte und das 
graueiiToUe Andenken der Tamerlane. Damals aber, als 
die Brost dieses Volkes die Yomiaaer für ganz Europa 
war, und sein flaches Land das Blotfeld der Heiden, ahnete 
es kaum, dass es noch nicht der grösste Sturm war, der 
Ton Osten^} kommen sollte^ und dass noch weit fiircht«* 



*} Eins der merkwürdigsten dieser Volkslieder, die mit den Tbei- 
longen imd dem Druck der Russen in späteren Zeiten immer 
furchtbarere and schmerslicbere Bedeutung erlangten, ist Felgendes s 

Die Birke» 

Birke, Birke, schöne Birke 

Warum bist da nur so traurig? 

Macht der alte graue Frost 

Deine 8afte starren, 

Oder isf s der böse YHnd 

Der dich angehaucht? 

Oder isf s der Bach Tialleicht , 

Der Ton deinen jong>en Wurzeln 

Hat die Erde \Yegj»'espiflt? 
Schwester Olga, rieht die Birke, 

Nicht der alte graue Frost 

Machte meine Säfte starren; 

Noch der Wind isfs, der mir schadet. 

Noch der Bach ist s , der die Erde 

Ton den Wurzeln spült: 

Doch an«! ff'rnrn , fernen Landen 

Kamen die Tartaren ^ 

Und sie brachen meine Aeste 

ünd de schiurten grosse Feuer 

Und zertraten vm mich her 

Schönes grünes Gras, 

Und iro die schon Feuer legen. 

Da wadist imnmer meibr das Gras; 

Wo die durch die Saaten reiten 

Sieht es wie im Heibste aus ; 

Wo ihr Pferd den Bach durdiwatet. 

Mag kein Thier mehr trinken; 

Wo ihr Pfeil schon einmal trifft. 

Heilt der Schmerz im Grabe. 
» Ach, von dorther, ach, Ton dorther 

Da kommt Sottes Fluchl 

4^ 
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.barere Zeichen als die des Halbmondes in hoKnischer RuIie 
VW ÄMi heiligen iiuinen auf die Gräber der alten und neuen 
Hellen herabbUcken Wörden. Tief wurzelten diese Lieder 
schon in der Seele des Volks und wnrden darck einige 
äussere Verhältnisse befördert, welche die Edellrau oder 
der Herr seUisl nor zu begünstigen brauchte 



Böte Winde und Honschrecken 

Bringen Hungersnoth, 

Und die Pest, die Menseben raffet » 

2ieh( Toa dortea her: 

Sehade, dass die Uchte Sonne 

Aach Ton dorther zu uns kommt! 

♦) Dies sind erstens die Spinnabende (meczorytiki), Bs ist hier 
nämlich, wie in den germanischen Ländern, der Gebranch, dass 
sich alle Knaben und Mädchen des Dorfes zur Zeit der langen 
Herbst- and Winterabende täglich in einer Hntte versaxamebi. Die 
Mädchen spinnen Flachs imd sinken Lieder; die Knaben unterhal- 
ten das Feuer anf dem grossen Camin, yenrichten unbedeutende 
Handarbeiten und erzählen alte und neue Sagen. Dies danert ge- 
wohnlich so lan^e y bis der e^te Hahn kräht, dann begleitet yeder 
sein Ißidcfaen nach Hause» Eben so tieder- und sagenreidi suid 
die Saal- und Aemtefeste , anf welche der Herr und die Edelfran 
noch liiiuiittelbarer einwiikcn, indem sie mehrere Tage lang" auf 
ihre Kosten das ganze Dorf I)ewirfhen. Ein andrer Umstand, wel- 
cher noch «•linstiger einwirkt, sind die Yoikssang^er, deren Zahl 
bedeutend ist, die Ton Dorf zu Dorf mit ihren Sag'en ziehen y und 
denen ihr Stand und Alter Achtung Terschaffeu. Das Yolk be- 
schenkt sie reichlich und das Sprichwort sagt von ihnen: es sind 
Menschen, die bessereZeiten und alte Lieder kennen! 
Ton den drei Instrumenten, wdcke sie spielen und w^che Lyra» 
Duda und G^i^l in der Landessprache heissen, werden sie Ljrniki, 
Dndasl und ft^iSlarze genannt» Sie finden sich anf labimärkten 
nnd bei allen Khrcheafesfen ein, werden zu Hochseiten und Feier* 
lIcfakMten geladen; anch sieht man sie nach heiligen Wallfahrts- 
örtern ziehen. — i:iiie andre Art von Säugern siud die Teorba- 
nisten, die von dem Saiienspiei Teorban iliren Namen iiihren. Bs 
sind meistens junge und schöne Menschen , die am Hofe der pol- 
nischen Grossen leben nnd iu reicher Kosakeutracht gekleidet 
gehen. Vor Jahren noch war es Sitte, in jedem Hause einigte» 
oder wenigstens einen derselben zn halten. Hent zn Ta^ findet 
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Wenn He letztern Bestrebungfen wenigfer hofFnnngsIoS)' 
weniger gefahrvoll schienen, als die der, auf fremder Erd© 
sich opfernden Legionen^ so Iciwiit dodi der Gesdudhlssciirei« 
ber allen denen Trott und &liebQDg zanSen, die rw dem 
dunklen lioffiiiingslos scheineuden Martyrerilium (]er>jtilben 
zurückbeben. Denn ihnen verdankt hauptsäclilich das Va*» 
terland ein späteres thei'l weises Wiederaufleben; ihren Hei- 
dengriUbem entUühte nicht nur wenige Jahre nach der Ent« 
sendnng nach Dommgo das Herzogthum Warschau und in 
ihm der Anfang zu einem neuen Polen, sondern schon die 
folgende Generation Enropa's ward durch die, an ihrem 
Beispiel sieh entOannnenden Söhne der Gdallenen in . den 
Stand gesetzt y den Schleier der Dunkelheit von den Grä«» 
kern abzuziehen, sie der Unsterblichkeit zu weihen, und 
selbst an ihrem Andenken sich sn grösserer Liebe gegen 
Ihr rerwaistes Volk zn stärken« 

Mit der Thronbesteigung Napoleons namHcb im Jahre 
1804 beginnt eine neue Epoche in der Gescliiclite des pol- 
nischen Volke«; diejenige, in welcher auswärtige Machte 
das Verhandensein desselben^ als selbststandig, seine Volks- 
Aimliclikeit nnd nngesdiwüehfe Bedeutung im Gleiidigewieht 
Europa^s anerkennend, ihre Bestrebungen von Aussen an- 
regten und unaufgefordert von dorther auf sie einwirkten* 
Diese Epoche ist eben so bezeiehnend fdr den Charakter der 
Nation nnd eben so belehrend for sie, als die vorhergehende; 
doch anf eine ganz andre Weise, Wahrend die Polen in 
der vorigen Epoche die einzig anregenden waren, folgea 
sie in dieser nach Aussen bin fast ansiohliesslicb der An- 
regung von Fremden,' und nicht blos der von Frankreich, 
sondern sogar der von Ruseland selbst. Alle jene schreck* 
licfa^ Erfahrungen, die sie an Fremden batten machen 
müaseni hatten ni^t verbinden! können^ dess sie mit dem 



inan sie besonders ia P<|dolieii nnd der Ükrttiae. 8ie sind meistens 
auch sehr gewandte Tinser and tanzen nagend und scUagen den 
Teorhan zur Belnstigiuig des Hofes. — 
f^incetU Voll, Hiisprawy o polskidi taucach i fiesniadt gmimycfi. 
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inliedMflflettiii YtrlMmn sich mm odar der andern Macht 
in die Ame warfen» Statt den dargebotenen Scfavts als 

eine günstige Gele^nheit zum eignea Handeln tmd als Un- 
lerstätzang ihrer eignen Bestrebnngen zu betracliten^ Hessen 
sie nach alter Gewohnheit aneh jetzt noch mit sich sxshal» 

ten. Alle diejenigen, ans ihren Tugenden und Schwachen 
entspringendeD^ Alissgriffe, welche dieAepnbUk ihren Fein« 
den in die Hände gefnlurt hatte, leuchteten anch hier dvdu 
Freilich waren die Polen durch die letzte Theilung verhindert 
worden 9 den begonnenen Bildungsgang als Nation fortzo*- 
fuhren« Sie feinden sich also anf denselhen poUtischea 
Standpunkte wieder zusammen ^ ans dem sie aus einander 
gesprengt worden waren« Die politische Klugheit nnd Er- 
fidimngf die dem Lebensgange eines Yolkes^ ak soldea 
nur Regel dienen müssen, nnd die es gegen Aussen ftsi 
zusammen halten, lernt sich nur in dem freien unabhängig 
gctt Gesellschafitoyereino selbst» Die Lebensklugheit des 
Einzelnen hat ganz andre moralische Bedingungen, Regeln 
und Grundsätze, als die, welche das Gesammtlebeu eines 
Volkes leiten müssen, und die Polen brachten nur die Po« 
litik, nur die Erfahrungen und Tugenden von PriTatper^ 
sonen zu dem neuen Staatsleben mit. Auch fehlte ihnen 
wohl der rechte Mann selbst in dieser Epoche« Die pol« 
nische Republik hatte nie eine Politik haben können: denn 

nur Neigung oder Abneigung der Mehrheit der Staatsbürger 
hatte ihre Schritte nach Aussen bestimmt* Darum hatten 
sie im Verlauf ihrer ganzen Geschichte woU grosse Hei- 
den, aber keinen einzigen grossen Staatsmann aufzuweisen 
gehabt. Auch dieser Umstand hatte den Fall des Landes 
herbeiführen helfen. Weder Kotl^taj noch Potocki imdb 
Kosciuszko, die Helden der grossen Tbeilungsepoche, waren 
Staatsmänner im eigentlichen Sinne gewesen; Dabrowski 
und &nia»ewicz, die noch aus der Legionenzeit nebst dem 
dazu kommenden Poniatowski die Helden derjenigen Epoche 
wurden, die wir jetzt besprechen ^ waren ebenialis nichits 
mehr als Generale. 

Die, ditt^ den Frieden Ton Luneirille 1801 gewählte 
allgemeine Amnestie hatte neben der damaligen Aussicht 
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auf •inm lang« €hiM|ii4en Friedea^ dm grStalm dev 
pabisclieB h^pwam and Tiele d«r wiebtigstMi Mitglieder 

des Pariser politischen Vereins in ilir Vaterland zurück 
geführt. Der Ueberrest der JLegionen war nach St. Do« 
nango geeehickt| wo sie tJieils umkamen, theüs in mglische 
Gafangensckaft gerietben« Walmcheinlidi bildeten sich in 
der Friedensepoche von 1801 bis 1805 in Napoleons stiller 
Seele seine poUtiscbeii Piano und sein politisches System 
aoe. Von Anfang an war Polen «ine der Hauptbasen der- 
selben; nach seinen Planen mnsste er allein als der frei« 
willige M iederhersteller oder doch Wohlthäter desselben 
erscheinen wollen* Es ist daher erlaubt anzunehmen, dass 
er die Legionen ans Eoropa entfernte nnd jede politische 
Thätigkeit der Polen bei ihm hinderte ^ nicht , wie man 
gewöhnlich meint, um sich der Zeugen angeblicher franzö« 
uscher Undankbarkeit zu entledigen, sondern um von Nie- 
manden in seinen Schritten für Polen angeregt zu erscheinen« 
— Genug, er war es, der znersl in den Polen die Hoffiiung 
und den Gedanken an eine neue Reihe von Bestrebungen 
ilir die Auferweckung ihres Vaterlandes erregte, und ofl'eu- 
bar ist es, dass ihn auf diesen Gedanken nur die wunder« 
bare Bildnng nnd die Heldenkämpfe der polnischen Legion 
briagen konnten. An seiner Seite fechtend hatten sie beson« 
ders dem französischen Feldherrn bewiesen, welches kräftige 
Leben das alte Polen noch in sich trage. Gleich noch vor 
seiner ersten Kaiserschlacht im Jahre 1805 eilten seine Ab- 
gesandten nach Polen, die Anfmerksamkeit des Volkes auf 
den neuen \V iederhersteller zu ziehen, und die Polen zu 
dem künftigen Aufstände vorzubereiten. Weiter gehen 
konnte er damals noch nicht; er durfte den, ihm nach der 
Schlacht von zwei grossen Staaten angebotenen Frieden 
nicht ausschlagen; er durfte, so lauge IVeussen noch stand, 
Russland und Oesterreich zur verzweifelten Gegenwehr 
nicht treiben. Hätte Napoleon, wie das Directorium, die 
Polen blos zu seinem augenblickUdien Vortheil benutzen 
wollen und nickt Grösseres damals schon mit ihnen im 
Sinne gehabt, er würde, eben so wie dieses, aus einem Auf- 
stande im Räcken der Oesterfeieher grosse Yoctheile haben 
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ziehen können^ wenn er^ wie die RepnMiki die p<>lroacbeB 
Patrioten hätte opfern wollen. Aber^ wie eebr eeine ]ila»- 
volle Politik von der Erhaltangspolitik der Repnbyk und 
der spätem äliDlicheu des Barrikadenkönigs sich unterschied, 
dies xeigte sich besonders im folgenden Jahre 1806« Wohl 
wnsste er, wie leicht den Prenssen^ welche im Besitz des 
feoerherdes des ganzen Landes ^ im Besitz von Warschau, 
waren^ im Rücken ein Aulstand der Polen m emgm gewesen 
wäre. Aber erst am 3. Novembor, Tierzehn Tage nach 
der Schlacht Ton Jena, erlaubte er an Dabrowski und 
bicki die Prodamation zom Ao&tande an ihre Landsiente 
zu nntenseichnen 9 als er dessen gewiss war^ dass er den 
polnischen Boden in wenigen Tagen mit einem grossen j 
Heere betreten würde und Preussen vernichten könnte« 

Es ist wohl jetst keinem Zweifel mehr unterworfen^ i 
dass Napoleon kein gewöhnlicher ehrgeiziger Eroberer war, 
sondern dass er eine grosse pob'tische, für Europa be- i 
glückende 9 und aus der französisohen ReTOlulion gebome^ i 
Idee Terfolgte* Nicht mit dem Ruhm eines Afexander i 
oder Timurlcng wollte er aus der Welt gehen , sondern ^ 
mit dem des Schöpfers einer ganz neuen gesellschaftlichen 
Ordnung in Europa, einer Ordnung, die, selbst gegriln« 
det auf der Nationalitat und den natürlichen Grenzen jedes 
Volkes, dem unnatürlichen Zustande der Dinge ein Ende 
machen sollte, welchen der Ehif;eiz der ILönige und der 
Eigennutz der Gasten im Lauf der Jahrhunderte hinterlas- 
sen hatte. Er sab eine neue Zeit kommen, in der sich 
dieses TOn selbst gestalten wollte, und er hatte den Ehrgeiz, 
derselben vorgreifen und ihr Schöpfer sein zu mögen. Dazu 
gehörte die Wiederherstellung Polens, die Einigung Italiens^ 
die Befreiung Spamens ans den Fesseln des P£ifflenthiims 
und die Einigung Deutschlands« Um die letztere möglich 
zu machen, wollte er Preussen wieder auf die natürlichen 
Grenzen eines rein deutschen Staates zurnctübringen, Wohl 
wird Niemand mehr in Abrede stellen , dass er in Spanien 
die PfalFen und nicht die Freiheit bekämpfte, und dass die 
spanischen Patrioten heut nicht mehr über Wellingtons Sief 

bei Vittoria jauchzen} Hiemndi daas er Deutschlands Wie« 
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ingAmt erleidtertei als er ftber ban&rt Hemclier auf 

sechzehn Lerabbrachte nnJ spater diese Zahl sich nur bis 
auf siebenunddreissig wieder erhob; iSliemand^ dass die 
Iladuner ihr heutiges Streben nach einem gemeinsamen 
Vaterhuide ihm allein verdanken ; — Niemand^ dass Preussen 
nur in der Zeit auf Deutschland und auf sich selbst var« 
Iheilhaft einwirkte ^ als es jener kleine und rein deutsche 
Staat war* Napoleon fiel^ weil der Mensch nie der Zeit 
vorgreifen kauD^ und^ ohne es zu wissen^ nur so lange das 
Werkzeug der Vorsehung ist^ als es der Menschheit dient« 
INe Torzeitige rollkonunene Ausführung seiner Riesenidee 
forderte so starke und so atzende Mittel^ dass sie den Stoff 
selbst vernichtet hatten^ aus dem er ein dauerndes Gebäude 
schaffen wollte« Sie erfordertien einen so eisernen Druck^ 
solcbe Blntströme und solches Auspaniieii der vorhandneu 
geistigen Jiraite, dass er die europäischen Volker unter 
ehiander aufgerieben, und den erschöpften Welttheil nur so 
sichrer der Barbarei in die Hände geliefert hatte» JVacIi 
seiuem Abtreten wurde sein eigentliches Wollen von den 
Ycdkem dunkel geahnet, und seine Prophezeihung auf 
St. Helena, die er mit so erhabnem Stolz von sich aussprach, 
gmg schneller in Erfiiilung, als er es selbst gehoilt. Die 
aligemsine Ehrung eines Mannes, der so unsäglichen Jam« 
raer über Einzelne gebracht und den Nationalstolz so vieler 
Völker mit Füssen getreten hat, den in letzter Zeit jedes 
Ikind mit Hass und Schreck zu nennen gelehrt wurde — 
der poetisohe Zauber, in den sehn Jahre nach seinem Tode 
mne Gestalt .sicii den Völkern rückte, ^vie es bei andern 
(rofl^en Männern erst nach Jahrhunderten geschah, — alles 
iu smd Beweise für ihn^ die kein Skelettiren seiner Ty^ 



*) Cette ire mimorMe, lagt er tob der klinfüigen Freiheits« 
«poche Baropa's, se rauacketa, guoi gu^cn aii voukt dnre, ä twa 
pen o tm e , paißce qu'aprh omt , fax fmi hriJler h flambeauy cott'^ 
9ttcr6 les principe^, et qii aujourdliui la pcrsecution achvvc de 
mm rendre Je ßlessie, Amis et eftneinhy ious men dtrotti Ic pre^ 
mier soldni ^ Je vvand 7'epresentant. yi usst in c m c q u a n d je 
ntseraipjusy je demeurcrai encorc pour les peu^ 
fUs VeioiU. (Jd^morial de St. H^äm, T. YU. p. 7 m> 
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f aoDefen we^ngelu ^ Im Gegeiitbdl ist wohl it» ge« 
wisS) dm kein Mann und kein Volk in seiner Zeit ihn 
verstand; das hauptsächlich führte ihn auf Abwege und 
atiime den Welttheil auf Jahrzehnte in den vorigen Onheile- 
anstand xnrfick. Bei keinem Volke landen sieh Mamter^ 
die mit ihm die Last theilen wollten; alles war im 
Welttheil entireder unbedingt mit ihm oder mibedingt ge- 
gen ihn« 

Der letzte Yonnurf trifft namentlich die Anluhrer der 

Polen in dieser Epoche; sie, die nicht Ehrgeiz, Eigennutz 
oder Furcht und Zwange welche reine Vaterlandsliebe und 
der eigne Wille an seine Fahnen band* Zweimal hatten 
sie günstige Gelegenheit durcli ihn in dieser Epoche erhal- 
ten, ihm die Last und den Ehrgeiz abzunehmen, den Polen 
die Unabhängigkeit als eine Wohithat zu schenken* Zwei- 
mal konnten sie sich unabhängig von ihm machen, ihn von 
Abenteuerlichkeiten abhalten, ilin decken, und ihn der fried« 
liehen Ausführung der andern Plane zurückgeben; sie tha« 
ten es nicht, nnd mochten lieber das erste Mal unter seinen 
Fahnen stehen bleiben, das andre Mai seinen Fersen nach- 
folgen. Vielleicht hat das erste Mal Napoleon dies selbst 
gefühlt und ihn in seiner angenommenen Verfahrungsweise 
gegen Polen die Ueberzeugung bestärkt, dass sie noch lang- 
samer politischer Erziehung und seiner Vormundschaft be« 
dürften« — 

Alle Einwendungen daher, mit denen man zu bewdseii 

gesucht hat, dass Napoleon die Polen blos habe tauschen 
und ihnen nicht ihr ganzes Vaterland habe wiedergeben 
wollen, fallen bei näherer Beleuchtung zusammen, und 
nur der allgemeine Hass gegen den Ivai^er kann erklären, 
dass man sie jemals ernsthaft glaubte. Yiele Polen selbst 
warfm ihm vor^ dass er nach dem Tikiter Frieden nur 
das kleine Herzogthum Warschau gründete und nicht ein- 
mal diesem Staate den polmschen Namen gab« — Aber sio 
hätten ihm danken sollen | dass er^ nicht wie Alexander^ 
den Namen: Königreich Polen, für ein, so Vieles und so 
Grosses bezeiclmendeS| Wort hielt^ dass er den üegriff^ den 
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Se Well damit ;Ba yerbioden gewobnit war ^ nicht mit der 
TonteDang voii einem kleinen olumiächtigen Ländcbeii 
Terknüpfen wollte! Dats er nnr mn eolchee damals hin« 
stelltei war die Fol^e der Schlaclit von Ejlan, in welcher 
der kräftige Widerstand eines einzigen russischen Goipa 
den ganzen Ausgang des Krieges zweifeliiaft gemacht hatte« 
Er mnsste froh sein^ dnrdi die Schlacht yon Friedland die 
Einwilligung Russlands zur Zernichtiinja^ seines Verbündeten 
errangen , und das ländergierige lieich durcli die Znth^ 
Inng eines kleinen Theils der Benfe ^ dordi die Abtretung 
des prenssisehen Bial5r8tok, znm Yerbündeten fär sieb 
und das neue kleine polnische Landchen erkauft zu habend 
<— in einem Angeoblick^ wo in seinem Rücken und in 
seiner Flanke Oesterreich znm Kriege yon 1809 sich rostete« 
Das grösste Resultat des Tilsiter Friedens fiir Polen war 
ja, dass Russland durch die Massigong Napoleons die Ab- 
tretung ßialystok's und die Vermeidung des JS^amens Foien 
sich einschläfern liess; nnr deshalb konnte Napoleon im 
lahre 1809) als der spanische Krieg einen grossen Theil 
seiner Macht beschäftigte, und er selbst polnische Regimen- 
ter dahin abzog, das neue Herzogthum Warschau von Trup- 
pen entblösst in der Hut von Polens grosstem Erbfeinde 
nrncklassen. 

Diese Vorwürfe rühren übrigens meistens yon den edlen 
Litthaueni und andern Einwohnern der Russland einver- 
leibten Provinzen her* Diese sahen sich allerdings durch 
den Tilsiter Frieden gransam getauscht nnd in demselben 
das Grab ihrer Hoffnungen. Als nun Russland das Her- 
zogthum Warschau im Jahre 1809 in 1^'olge seiner Stellung 
dnrchvier gallizische Vi^ojwodschafiten vergrossert sahy kam 
seine Politik wieder zn sich selbst* Es beganh nm diese 
Zeit Napoleon's consequeiite Plane gegen Rassland nnd 
seine Absichten in Betreif Polens zu ahnen, und benntzle 
mit seinem gewohnlichen Scharfblick die Niedergeschlagen-» 
lieft der Litthaner. Es versnchte Napoleon mit denselben 
Waffen entgegen zu arbeiten, und ebenfalls den Polen die 
Wiederherstellung des Vaterlandes zu versprechen. Es 
Torsnchie in den Unteijochlen jetzt selbst die GefiiUe auf- 



60 



suregen und zu bestärken , derenhalben es früher die Pa* 
trioten nach SibisieD gesoUckt; ehen so wie in späteteii 
Zeiten in Denlsdbland an dasselbe Dentsdbdimn apettfarC 
wurde, das man zehn Jahre vorher mit Kerker und Inqui- 
sitionen verfolgt hatte. Vom Jahre 1809 an begann jenes 
jueikwärdige * Spiel der beiden Kaiser nm Polen» Beide 
sncblen'zn tauschen; Napoleon den russischen Kaiser, die« 
8er die Polen. In solchem Kampf war das russische Ca- 
faiuet selbst einem Napoleon überlegen. Er, dem nur alles 
daran lag^ bis zur günstigen Zeit des Handelns dem Kaiser 
Alexander alle Furcht ror einer Tölligen Wiederherstellnng 
Polens zu benehmen, war gezwungen, hier und da öH'eut- 
liche Yersicherimgen davon zu geben, dass er nicht daran 
denke 9 nnd in .den > bedeutendsten polnischen Männern in 
allen Theilen des Landes BGsstranen gegen sich zu erregen. 
Alexander dagegen konnte frei die einflussreichsten Per- 
sonen, wie Ogiiiski, Xaver Lubecki| Casimir Lubomirskijt 
nach Petersburg kommen lassen , um ihnen bestimmt zu 
versprechen, dass im Falle des Friedens nn besonderes 
Groöijlierzogthum LittLauen aus den einverleibten acht pol- 
nischen Provinzen und im 1? alle des Krieges ein grosses 
Königreich Polen gebildet nnd zu Russland, wie Ungarn 
zu Oesterreich, gestellt werden sollte« Nach diesen Ter» 
sprechungen konnte er nach Wilna reisen , den ganzen 
litthauischen Adel durch seine Persönlichkeit bezaubern 
und von dem weit entfernten Napoleon abwendig machen* 
Nie war die Schlauheit und Gewandtheit der Russen grösser 
und gliickliclier, und nichts beweist deutlicher die kindliche 
Arglosigkeit der Polen. Allen Yerrath, der ihrem Yater» 
lande zugefügt war, vergessend ^ bildeten sidh jetzt noch 
zwei Parteien in Polen, von denen die eine Alles nur yon 
Russland, die andre Alles nur von Frankreich erwartete» 
Selbst Fürst Adam Czartoryski hatte in dem russischen 
Ministerium so wenig den polnischen Charakter abgel^;^ 
dass noch zwanzig Jahre dasn gehörten ^ ihn zn 
täuschen« 

Dies konnte ]\apoleon nicht verborgen bleiben | hatte 
daher die doppelte Folge | dass a^ch er üUer Stimmung 
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und voll Misstraiiens gegen die Polen im AlJgemeinen, be- 
«onders gegen die in den Rnssland einvedeibtf'n Prorlnzeit 
wurde > und gab ihm ein eben so bitteres Gefühl , als es 
ihn den politischen Verstand des Volkes von Nenem geriog- 
achten lehrte. Es bestärkte ilin ferner nur um so mehr in 
seinem ehrgeizigen Plane, ganz nnr als freiwilliger Wohl- 
thtor för Polen erscheinen ^ nnd sich ihre Dankbarkeit 
nadiher mar um so tiefer verpflichten zu Wollen. Aber 
Alexandem glückte sein Spiel volLkummen, und, als Napoleon 
endlich 1812 an dem Miemen stand^ war die Entfremdung 
von beiden Seiten vollständig geworden« Sie erklärt zur 
€lennge, warum der französische Kaiser in dem berühmten 
Tagesbefehle vom 10. Jnm seinem Heere anzeigt, dass er 
in das Land des j^'eindes riicke^ warum die Littbauer ihn 
so kalt aninahmen nnd ihn noch mehr in seiner üblen 
Stimmung gegen die Polen bestärkten* Wie hatte nicht 
auf ihn übel einwirken sollen, dass die edelsten Jitthanischen 
Familien mit den Hussen vor ihm Üohenl in diesem Ge^ 
fühle gab er in Wiloa der Deputation von Warschau^ dio 
ihn hier um die Proclamimng des ganzen ahen Polens 
ersuchte, abermals die ausweichende Antwort, und machte 
die Erfüllung seiner Zmtage von der wärmeren Tlieilnahmo 
tier einverleibten Provinzen an dem An&tande nnd dem 
Kriege abhängig. Allerdings liess er hier von seinem Groll 
und seinem Elirgeiz sich zu dem Fehler hinreissen, der ihn 
stürzte. Die Folge war, dass er selbst, statt alle Pdkii 
ans den Händen Ausslands zu befreten^ fast aUe ^diejenigen 
noch in dessen Hände führte, die vor 1806 unter Pmissens 
und Oesterreichs Scepter gestanden. Dass IVapolcon aber 
schon vor dem Marsch nach Litthauen die aufrichtige Ab« 
sieht hatte^ trotz seiner persönlichen Abneigung, dieses mit 
P<4en zu vereinigen , beweist unwiderleglich der geheime 
Vertrag, den er am 3. Marz 1812 mit Oesterreich unter- 
zeichnete^)« Die Vollendung seines Werkes verhinderte 



*) In dein Vertrage garantirt zwar Napoleon aa Oe&terr( ich ßpn 
Besitz GaUizieus, erbietet lich aber im Falle einer Wiederhecstei- 
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im BmiJI Moakaiii — ' das« aber AlnanJtr widlar 

nach dem Kriege ein grosses Königreich Polen errichtete, 
noch fiir Litthauens Selbstständigkeit das Geringste lliat, 
davon sengt die Geschichte. Napoleon war ein Mensch 
tinci hatte Leadenschafien und ein Einzelner ^ so staalsklag 
er sein möge, wird immer einer festen traditionellen Politik 
gegenüber erliegen , die jede Blosse der Leidenschaft mit 
kaliem Ange entdeckt und mit jedem Slittel benutzt» 

Allerding« nun hrachten die Schlauheit des ingsiscfaen 
Cabioets und der letzte grosse Fehler Napoleons 1812, der 
die in Warschau begonnene Confoderirung ganz Polens ver- 
hinderte, die Polen mu die Hofihungen ibeser neuen zehn* 
jährigen Epoche und die Früchte ihrer Atudrengungen« 
Aber ein Theil der Schuld triiFt doch auch die Polen 
selbst) wenigstens die an ihrer Spitze stehenden Männer, 
wie schon erwähnt» Die Litthauer und russischen Polen 
hangen deu grossen Fehler, ihre Anstrengungen Ton- denen 
ihrer Brüder im Herzogthume zu trennen, und sich yon 
Neuem in Russlands Arme zu werfen ; die Andren fehlten 
eben so viel dadurch , dass sie das Geschick ihres YaWr« 
landes einzig, und allein an das Leben und Wirken eines 
firemden Fürsten unauflöslich banden, an sein Glück 9 wie 
an sein Unglück, an seine Missgriffe, wie an seine trefilichen 



hifig" Polens die illjrischen Provinzen tm Oesterreich zu opfeiu, 
wenn dieses eJ)en so viel von Galtizien an Polen abtreten wollen 
Das Wif:htig"f?te in diesem Vertrage sind die in Artikel 5 «nd 6 
Yorkonuuenden Worte Königreich Polen, womit also bei Na- 
poleon^ Torstchtiger Namenwahl ganz etwas Andres gemeint |^ 
wesen sein muss 9 als ein Herzogtum Warschau. Auch darf man 
niclil tibersehen, dass Napoleon Ton seinen ei^eneii Ländern Oester« 
Mich EU eatscbädiifea sieh verpflichtet» Dass nicht Ton der Ab- 
Irstuuir Oellniens die Bede ist^ darf nicht befremden; m so» 
fen Napoleon, wenn er sein grosses System der Ehiifmig Italiens 
und Deutscblsnds ansfifliren woUte, über nichts Andres als fiber 
lUjrien sur Entschädigung Oesteireichs sn Terfligen hatte. Denn 
auch deutsche LSnder konnte er dnem Staate nicht versprecheD, 
den er frir einen deutschen nicht ansah. — S. den Vertrag in 
Schöll s ]äsL des iraiies dt pabc. Tem. X» pt 123* 
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Plane) an seine Tagenden, wie an seine Fehler. Das Un- 
glöck baue aie aa Tiei StaataUngfaeit gelehrt» 4aaa aie nidbl 
mehr bloa nach ihrer mdividiiellen Neigung hanMton; denn 
sie kämpften nicht mehr» wie nnter dem Directoriiun» for 
die allgemeine Freihat^ aondem» wie aa damab wan^atena 
AOen adhien, gegen die Freiheit andrer Volker» nm die 
eigne zu erhalteiu Dennoch hatten sie noch so viel nicht 
gdemt» um bei günstiger Gelegenheit die Geataltnng ihrea 
Sebitfaala der Hand Napolaona zn entneiimaii» Die mta 
und glorreichste Gelegenheit bot das Jahr 1809. Kein 
französischer Soldat atand in Polen; selbst die wenigen 
Sachaen hatten aicb nach dem Gefecht bei Raaiyn zmtidc« 

gezogen. Die Stirne ruhmumkränzt, stand wenige W oclien 
darauf Ponij^waki an der Spitze» nicht bioa dea ganzen 
ipateren Harsogthnma Warschan» aondara dea ganzen» mit 
Freuden jauchzen aufgestandenen, Galliziens, das heisst an 
der Spitze ron acht Millionen» in der höchsten Begeisterong 
begriffener» Polen« In demaelben Augenblicke war Nape* 
leon durch den argwüthenden Krieg in Spanien von der 
einen Seite beschäftigt; von der andern musste Oesterreich 
nach der eben Terlomen Schlacht Ton Regenabnrg alle 
Krafie gegen Napoleön richten» und doch war dieaer vor 
der Schlacht von \^ agram des Sieges noch nicht ganz ge« 
wiaa; Preussen war machtlos; die Aussen in ihrem Bund« 
maa mit den Franzoaan nicht garöatet» und jeden Augenblick 
den Ausbruch eines neuen Türkenkrieges befürchtend. Wenn 
Pomatowski damaU die Unabhängigkeit und Wiederliar» 
atelinng Pokna prodamirta» aiah auf daa» langsam mA 

Gallizien ziehende, russische Corps stürzte, nach Podolien 
drang» woher ihm ganze £acadrons FreiwiUiger gekommen 
waren ~ welche nngehamre Folgen 1 Die Polen hatten 
JVapoleun den Zug nach Russland und den Brand von 
Meakan erspart! Schwerlich hatte dieser sich mit seinen 
nnd Polena Feinden yerbündet» nm aein eigenea Werk m 
zerstören» Uoa weil er den Ridun» daaaelbe allein nn Ende 
zu fahren» nicht gehabt hätte« In der damaligen Lage der 
Dinge hätte Polen aelbat die Machte zn Freunden bekom« 
men» die gegen die Vanipation Napoleons so hartniick^ 
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kämpften ; mit Freuden hätten dkselben ein Volk be^sst, 
das sich unabhängig von ihm machte und der Freiheit einen 
neuen Schutz gewährte« Polen hatte <liirrh diesen Schlag 
für immer damal« den Frieden und die Freiheit Earopa'89 
w ie gegen Frankreich, so gegen Russland schützen können ; 
die Einsicht in die Yorllieile) wie der Enthusiasmus für 
die Grösse der That, hätte bei den europäischen Fürsten 
und Völkern nicht ausbleiben können! — Napoleon selbst 
mochte Aebnliehes fürchten^ mochte furchten, dass ihm der 
Rubm des Scliöplers einer neuen Ordnung der Dinge durch 
einen ähnlichen Kraftaufschwuug der Polen entgehen könne, 
find noch heot bestätigen Augenzeugen ^ dass er so 1S07 
wie 1809 TOT dem unerwartet grossen Kraftaufwand der 
Polen erschrak; dies ist wohl mit ein Gmnd, warum er 
q^ter nur einen so kleinen Tbeil von Poniatowski's Er* 
oberongen dem neuen polnischen Staate rorlänfig einrep» 
leibte 9 und sich die Vereinigung GaUiziena durch Verträge 
selbst vorbehielt. ^ 

Vielleicht scheint auch jetzt noch dieser Gedanke zu 
verwegen; Tielleicht war dazu ein Genius wie Napoleon 
selbst erforderlich. Auch rührte selbst nur der Gedanke^ 
nach der Räumung von W arschau nacli Gallizien zu rücken, 
nicht einmal von Poniatowski^ sondern von Dabrowski her^ 
der leider nicht an der Spitze stand^ und ein^ der kühnsten 
Plane fihiger^ Pole gewesen zu sein scheint» Die Mög- 
lichkeit der von uns angegebenen Unternehmung von 1809 
kaun daher vielfältig bestritten werden; aber dass Ponia« 
towvki wenigstens im Jahre 1812 seine and seines Landes 
Stellung an der Berezina verkannt^ das sprachen seine eignen 
Landslente, so sehr sie ihn verehren, in den neuesten Zeiten 
aus« 99 Wenn in dieser Zeit^ wo Napoleon , durch Siege 
verblendet^ nadh der Erobemng von Smoknsk dem Innern 
Rnsslands zueilte, nnd die Bestrebungen der Polen wie die 
polnische Coniodtraiion gitichgiütig ansah, wenn damals 
der Fürst Poniatowski die ganze Grösse seines Berufs er- 
kannt nnd dem Kaiser der Franzosen seinen nnabänderKehen 
Entsdiloss erklart hatte > dass er mit einigen 20|000 bia 
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dOfOßO Pokn in den ahen Grauen Polens corttekUeibeii 
md in Tblhynwn, Poddien und der Dkrane einen krSfti* 

gen Aufstand erwecken werde, so würde der Kaiser seiner 
Armee ein Beispiel der £ntzweiiing und Uneini^Leit nidii 
baben geben wollen und niebt baben geben können« fifieser 
Bduitt des Fönten Poniaiowsld würde ibn überzeugt haben^ 
dass die Polen selbstständi*^ zu sein verdienten ; er würde 
nicht nnr nicht selbst gefallen sein, sondern Polen würde 
alsdann sdion vor achtzehn Jahren die frühere Unabhängig- 
keit nnd Macht erlangt haben. — Dieser Augenblick veiv 
ging, aber es war noch Rettung vorhanden. Wenn nach 
den ersten 9 vom Rückzug Napoleons aus Rassland und sei« 
nen Yerlnsten eingegangenen ^ Nachrichten sich nnr ein Be* 
fehlshaber im Lande gefunden ^ der dem Aufitande neues 
Lieben eingehaucht, das Volk angefeuert und mit demselben 
dem auf dem Rückzüge sich befindlichen Heere angeschlos- 
sen hätte 9 alsdann trürden die Polen eine Linie gebildet 
liaben, die dem^ damals eben so geschwächten als ermüde« 
ten, russischen Heere einen unüberwindlichen \\ iderötand 
entgegensetzte« Hinter dieser Linie hiitten sich die zer« 
streuten Corps Napoleons sammeln und ordnen können^ 
nnd 9 mit ihnen vereint, würden die Polen mit dem Beginn 

des Frühlin2;^s die Ufer der Dzw iua und des Duieprs leicht 
erreicht haben! — E& geschah nicht, und so fiel Polen 
abermals wegen Mangels eines mit kräftigem und schaffen« 
dem Geiste begabten Mannes 

Aber an Rnbrn^ an Gewinn zur Nahrung des National« 
stobsesy des Nationalgeistes nnd der Hoffiiung zur endlichen 

Wiedergewinnung des Vaterlandes waren sie auch in dieser 
Epoche unendlich viel reicher geworden« Dreimal ^ in den 
lahren 1807, 1809 und 1812, hatten sie einander gezeigt, 
dass das alte Polen noch in den Herzen seiner Kinder« 



*} Siehe den Aufsatz Moritz Mochnackr» ^, TFypadJci i ich Kie^ 
TMnelc (die Ereignisse und deren Richtung)*^ im Poln. Cuiier. 1830t 
Hr. 370, bei 6elegeiihttt einer Beurtheilung Ciilopicki*s* 

SsAsism, Sescb« Pdens. L 5 
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und nocli kräftiger imd lebendiger bestelle^ als je | und^ 
was dasselbe an Thaten und Opfern Termüge« Die grüsste 
Freude bemächtigte sich der Patrioten im Jahre 1809 1 als 

das schon seit 1773 imter fremder germanisirender Herr- 
schaft stehende Gallizien mit triinkner JüngÜngsbegeisteniiig 
bewies 9 dass es der gemeinsamen polmachen Mutter nicht 
entarteter Sohn sei» 
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Kämpfe zMifiM^m Piohm md Em$$m zm» SSek de» nemm KMgrekhg 
Pölm vem 1^ M 1827. Qamg und JPfan der rmuhd ien Regierung 
ZMsr T ernichtung der auf dem TWtener Con^ess geschaffnen Selbst" 
siHndigK'eit des T^andes, Jfldersiand der Polen auf dem Reichstage, 
durch die ErzSehu-ng der Jugend und durch die geJuimen Gesell» * 
schafieH% 'Grumdlegung ZMtr Entstehung der Parieim^ die emf 

den leiziem Aufstand emgeuirki* 



D ie dritte Epoche der Kämpfe um die Wiedergewinniuig 
oder gänzliche Yemiditiiiig Polens seit der letsten TheUüng, 
deren thatkrafiigste Aensserang der allgemeine Aufttand 
von 1830 und der grosse Krieg von 1831 ward^ ist vom 
Jabre 1820 an m datiren und ebenfalls wieder ab 10 Jahre 
imfiiesend su becradkten« 

Ohne Frage war es das^ von den Polen durch die 
Anstrengongen der beiden firiiheren Epoehen seit 1794 nnd 
seit 1804 emmgene, Ergebnisse dass auf dem Wiener Coq^ 
gress, auf welchem sonst Mos die Interessen der Fürsten 
Enropa's verhandelt worden ^ man sich |nit ihnen, als einem 
von keinem Fürsten vertretenen Yolkey so ernstlich beschaf« 
tig^e. Es war eine Fol^e derselben, dass nicht nur alle, 
bei den Zerreissimgen Polens nicht beth^gten^ Mächte 
die nnerioschene Nationalität des Volkes anerkannten , ernst« 
lieh auf die \V iederherstellung eines polnischen Reichs dran- 
gen , sondern dass selbst Oesterreich von den Theilenden 
sich trennte 9 seinen Irrthnm mit eignen Opfan got mid die 
Theilungen ungeschehen machen wollte« — Nur Rnsslands 
and Prenssens Politik hatte Ländererwerb so ausschliesslich 
nm Zweok^ dass- sie lieber schon damals den Rohm^ die 

4* 
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JBefireier Europa'« zu sein, aufgegeben^ unci um einige Pro- 
vinzen mit dem öbrigen Europa Krieg gefiibrt hätten; und 
doch bauten sie auf diesen Ruhm beide zu jener Zeit ge- 
meinschaftlich ihre ferneren Plane! So kam freilich der 
gröaste Theil des Herzogfhums Warschau in Rnsslands 

Hände, gewann aber den jXamen Polen, und, was das 
Wichtigste war^ durch eine beschworene Cionstitatioa und 
dwch VwspreAuagen gänzliebsr Wiederherslellttng das Recht 
^ zu einer Opposition in Wort und Schrift und einen bestan- 
digen Gegenstand des Streites zwischen dem russischen Zaa- 
fen und dem poloischen Volke» An diesen Verhältnissen 
konnte sich die Nattonalerbitterung mitten im Frieden offen 
erhalten und steigern; in ihnen mussten sich zugleich die 
Russen vor Europa beständig aovaliscfae und injtellectuelle 
Blossen geben« Denn es war rein unmöglich ^ dass die 
Russen die^e Constitution halten, dass sie dieselbe nicht 
täglich übertreten, sie nicht mit Gewalt und List nach und 
nach gimzlich erdrücken 9 erst aus Polen ein Königreich 
Böhmen, dann eine russische Provinz zu machen suchen 
sollten. Dies ist auch der Grund ^ warum die Constitution 
so sehr liberal gegeben wurde^ sie nnsste die Polen nichit 

blos zu Russland, sondern selbst zu Deutsckland in ein 
Missverhältniss bringen. £s kam Alles darauf an^ diese 
' CSonsdlution nach und nach enH zu Ternichten; man mussie 
desshalb da anfangen, wo das Ausland nicht zu sehr dar« 
übw erstaunen konnte« Es musste z« B. Europa sehr we-* 
nig anfifaUeu^ wenn man in Polen die Pressfimheit erdrückte^ 
in dem Augenblicke, wo die Karlshader Beschlösse dmselbe 
in Deutschland gethan hatten» Aber das russische Cabinet^ 
welches Polen Pressireiheit veriiehen hatte m emem Augen« 
blicke, we TciMSsasehen war, dass die ciTilisiiteste» Yol* 
ker Europa's um deren Erlangung noch einen zwanzigjähri- 
gen £ampf würden fiUuren müssen, ging noch bei weitem 
faxm und vorsichtiger zu Werke. Es half die heafireihal 
erst in Deutsclüaad erdrücken ^ und folgte dann erst in Po* 
len nach! — 

Die fan£Behn Jfahre der Ceaslitniion biUeii eme im* 

serst merkwürdige Ej>oche lur die Polen« Zum ersten Male 
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mt der Tbeihng wn TheD von ilmeii) den BrUieidkn 

gegenüber 9 allein seinem eignen Handeln iiberlasf^en mit der 
Kraft und dem Rechte zum Handeln. £r war in seinem 
agnen Lande nnt den Rechten nnd Kräften eineft heeonile- 
ren Volkes^ mit einem Reiohstag, mit einer Armee und 
vermögend, freien Verkehr unter einander und mit seinen 
Brüdern unter fremder Herrachafi zu pflegen » die Nationa« 
lität oflTentiich eich zu bewahren. Der Kampfiouttely die 
den Polen jetst zn Gebote etanden, waren eo bedenlend 
mehrere ab frtther* Um das russische Yerderbnisssystem von 
sich abzuhalten y durften nie sich im gesellschaftlichen Ver« 
kehre offen von den Unssen absondern; denn dazu befoch- 
tigte eie die anedrnckUche Gewährlejatiug der liacht» nnd 
selbst Rneslandsy dass sie ein besonderes Volk seien. Bben 
so wenig dnrfte dem wissenschaftlichen Streben ein innnittel- 
bares Uindemiss in den Weg gelegt werden ^ damit man 
nicht vor Europa seine Plane zn deutlich verratbe« Der 
oBbe Kampf gegen die, von Sdten Rnsslands nothwendigen, 
Verk'tzungen der Constitntion, der das Volk beständig in 
Athem erhielt, war wenigstens anfangs ein öffentlich un- 
antastbares Recht. Unter solchen Umstünden war es end- 
lich leicht, geheime Gesellschaften zn stiften nnd nber das 
ganze Land zu verbreiten. Endlich gewann man eine 
wohlorganisirte Armee und Männer, welche in der Staats- 
verwaltnn^skunst sich auszubilden Gelegenheit hatten. Es 
lag dabei in der Natnr der Sache, dass den Rnssland ein- 
verleibten und den, unter andrer Herrschaft befindlichen, 
Provinzen nur die Kampfmittel des Verkehrs, der Wissen- 
schaft und der geheimen Verbindungen blieben. Diesen 
brachte die ConstitntMm im sogenannten Königreiche sogar 
in vieler Hinsicht mehr Sdiaden als Nutzen; in so fem sin 
ihre Brüder an politischer Ausbildung ihnen vorauseilen 
liess, deren Theilnahine gegen sie schwächte, und sie auf 
eine geistige Art von ihnen trennte, die in dem neuesten 
Aufstände nur zu böse FrKchte trug. Die Litdianer jedoch 
und die Bewohner der südlichen Provinzen erbitterte sie 
nur mehr gegen Russland, erfüllte sie mit Schmerz und 
EifiMrsndit mif ihre geittig gincklieheren Brüder nnd machte 
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ihnan das YorendialtMi der Yersprecliiiiigeii Alexanders 

um 80 fühlbarer. Sie bereueten um so mehr ihre Leicht- 
gläubigkeit in den Jahren 1810 bis 1812; — um so bren- 
nender ward das Verlangten ^ sich mit dem sogenannten 
Königreich wiedersuTereimgen » nm so grösser das Bedarf* 
nisS) darch eigenes wissenschaftliches Streben hinter ihren 
Brüdern nicht zurückzubleiben« 

Wenn auch Kussland so über mehr polnische Landes» 
theile^ ab je 9 in diesem Angenblidce zu gebieten hatte 9 so 
lag doch das eigentliche Ziel, die gänzliche Yerschmelznng 
Polens mit diesem Reiche und iinhedin«rtes Gebieten über 
dessen Kräfte, femer ab ^ als je« Zwanzig Jahre nach der 
letzten Theilnng mnsste es seinen Kampf Ton Neuem be« 
gmnen gegen ein wiedererwecktes Königreich Polen, das 
es schon ganz aus dem Wege geräumt geglaubt hatte. Da- 
bei hatte es diesen Kampf auf einem ganz neuen Gebiete 
zu fuhren, auf scfinem eignen gegen seine Unterthanen, 
welche es feierlich ror ganz Europa mit geistigen Waffen, 
mit einem garantirten und heschwornen Rechtsverhältnisse, 
selbst gegen sich hatte bewa£Enen müssen, und gegen welche 
unzählige Rücksichten zu beobachten waren, die man gegen 
Feinde ans den Augen zu setzen hat» — Denn die Polen 
lifitten nicht nur die Thohiahme der ttbrigen Hachte erregt, - 
sondern Oesterreich namentlich bewachte mit argwöhnisclien 
Augen deren Schicksal, fürchtend, dass in den Polen die andern, 
Bnssland benachbarten, Stämme sich spiegeln wurden« Russ* 
> land mnsste daher erst, um auf Polen wirken zu dürfen, 
in demselben Sinne alle andre Cabinette gegen ihre Völker 
zu handeln bewegen, um in seinen Schritten sich nicht zu 
auiGGillig Ton ihnen zu treinien« Dies konnte bei der Bil- 
dungsstuib dar andern Yölker nur nach und nach und mit 
mancher schonenden Kiicksicht geschehen. Ein solcher Ge- 
danke nun lag der Stiftung der heiligen Allianz zum Grunde, 
und wenn Russland durch sie auch theilweise diesen Zweck 
erreichte, so übernahm es durch dieselbe doch auf der an« 
dem Seite wiederum so viel Verpflichtungen der Beobach- 
tung äusserer Schicklichkeiten, dass das Ziel selbst nach 
Stiftung derselben erst auf grossen Umwegen zu erreichen 
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war. Die Polen gewannen dadurch viel Zeit| ihre innern 
Kampiinittel zu organisiren^ namentlich eine^ yon der fru- 
heraD'ganz Tencfaiedene^ Jagmd heransaziehen^ imd die 
neueste Zdh hat gelehrt , dass sie ihre Zeit sehr gut fce-' 
nutzten. — Man kann dem Kaiser Alexander die Gerech- 
tigkeit widerfahren lassen > dass es der gröaste Diplomat war, 
nicht nnr Ton allen rassischen Herrschern» sondern Ton 
allen Fürsten Enropa's seiner Zeit. Dennoch eher scheiterte 
sein Vlauj Europa durch einen offnen Bruch mit Polen 
nicht von JMeuem zu wecken und dasselbe unvermerkt und 
still dahin zu föhreni wohin die russische Politik gebot« 
Daran war Schuld^ ausser der nnvertOgbaren Vaterlands-, 
liebe und der Nationalkraft der Polen, dass das Unglück 
sie bereits sehr klag zu machen anfing! — Trotz dem 
ausserlich glücklichen Ausgange des neuesten Krieges ist 
dnrch ihn das ganze künstliche Gebende Alexanders zer» 
trümmert worden y und selbst sein Nachfolger^ der Polen 
wirklich zu einer russischen Provinz gemacht hat, wünsclu 
gewiss die Dinge lieber in den Standpunkt vor dem Kriege 
xnrückTersetzt • 

Da die Polen so iriel durch den Wiener Congress ge- 
wonnen , so war natürlich das russische Cabinet der angrei- 
fende Theily noch ehe die Polen ihre neuen Verhältnisse 
recht überblickten 9 nnd^ wie sie dieselben strategisch be^ 
nutzen sollten, recht überlegt hatten. Die polnischen Pa- 
trioten mussten den Angriff aucli dämm abwarten , weil 
ein grosser Theil der ]\ation theils von den Kämpfen der 
Torigen Epoche erschöpft war, theils wirklich nach alter 
Weise an Alexanders aufrichtige Absichten für ihr Yater-» 
land glaubte. Sie begnügten sich, den Kaiser an seine 
Versprechungen zu erinnern ^ oft auf drollige Weise 



*) Dahin gehört der Umstand , dass hehn Buizuge des Kaisen 
in Warschau i8iC> , so jnbdvell dersdbe war, bei der IttuminaiiiiB 
in einer Laterne auf einer Strasse ein kleines Licht brannte mit der 
Unterschrift: 

ji hez Kral'owa fJtwy i Jf^telkxJii 
JPoiska nie warta um* biedndy smScsJd* 
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Aber die Personen y welchen der Kaiser vom Anfang herein 
die Hauptverwaltung Pokm übertrugt hätten ihnen acboa ak 
fie ftindliehtt» Handbuig mcheinta aoUen» Ea war iciiM 
Bnideri der Grossförst Constantin, ak rosriseher Comm&eär 
der Senator NowosilccSw and der| jedoch einige Jahre 
später in das Ministerium tretende, Finananinister , Füral 
« Lnbeckif ein Pole*)* Der eigentliolie und bemerkbare 
Kamfif zwischen dem russischen Cabinet nnd den Polen be» 
ginnt erst von der Seite der Russen mit dem 31. Juli 1819, 
der Widerstand der Polen mit dem Jahre 1820^ An jenem 
ersten Datum endden die Ordonuane» welehe die Teifiusnnge« 
missige Presafrriheit anfhoby nnd namentüdi die von Hoch« 
nacki Bronikowski und Grzymaia redigirten Zeitschriften 
unter Censor stellte. 

Nach dem mssisdlim Plane übetnabm der Kaiser aelbsl^ 
iwfdk fortwährende Winke« wie er seme ITerspradinngeii 
halten werde, durch den Zauber seiner gewinnenden Rede 
und Persönlichkeit, durch die bestandig von seinen Lippen 
Strömende Bewunderung des polnisdben Heldenmuthes und 
Patriotismus 9 durch seine zur Schau geMgene Liebe zur 
CivilisatioB , die Herzen aller Polen zu gewinnen und be- 
sonders diejenige Partei sich zu erhalten, die, wie das 
Haus Czartoryski^ immer noch an die WiedenhersteUnng 



Ohne KrakaTi , Litthauen und Wieliczka ist Polen nidit so Tiel werth^ 
aU dies gcblechieste Licht ; ferner das bom rnnd yem Theatsfdichter 
Zi^owski: 

Bez poznania glupim PeUn 
Ohne Posen (Yerstand) ist Polen dämm, 

*) nie Charakteristik des Kaisers Alezander, des Fürsten Lobedd» 
des Senators Nowo8ilc6w, des ^rossfursten Constantin und des 
Fürsten Adam CzartoiTald und ihre TerhiStmsse zu ^nder siehe 
In dem, mit den meisteiiiaft gezeichtteten Portraits dieser Peiso* 
neu wik beschäfttgenden, polnischen Werke: Bmi üka na sim 
polifyczny JMIaHM FMkiego pod poHOwmStm rauyi^em przez 
ha fifümtim od iBi&—am, pnez maora Wielkiego Tygodmn 
FtUMm* Ten üun whrd eine französische Uebersetzung veranstal- 
tet; es ist das beste, was bis jetzt über diese Epoche der pobü* 
sehen beschichte geschrieben ist, und beruht auf IHiaimenten , die 
iiu Archiv des Grossfursten gefunden wnrdea. 
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Mens iwfA lUAtlbmi glanke« Der Fiaansminiiier 

becki äucLte durch seine ^ den materiellen Wolilstand des 
Landes befördernde ^ Thädgkeit den Verstand und den 
Eigennnlz derselben m bestechen ^ missachlete aber dabei 
die Form der Cooetitntion in der Heffirang, dass» wo die 
Wohlfahrt des Landes befordert, die Verletzung der Form 
am wenigsten anstössig sein werde. Er bereicherte - den 
Schatz zwar ausserordentlich und hob das Land in commer- 
cteller und indnstrieller Bezaehnng gar sehr^ legte aber im 
ganzen Lauf der Verwaltung kein Budget vor und war bei 
offiien ConstitationsTerletznngen durch Ordonnanzen immer 
der nnterzeichnende Minister. Lnbecki war das bedeutendste 
Talent nad der festeste Charakter^ den Polen in dieser 
ganzen Epoche hatte, leider aber seinem Eigemintz mibe« 
dingt ergeben und der Wille des russischen Kaisers sein 
einziges Gesetz; und er darum der gefährlichste Feind der 
Polen* Beiden standen schroff gegenüber nnd doch helfend 
xnr Seite der Grossfnrst Gonstantin wid NowosOodw* Oon* 
stantin, unter einem wilden ^ rauhen und aufbrausenden 
Benehmen, das Ton ganz Europa fidschlich für seinen ein« 
»gen Charakterzng gehalten werde ^ machiavelUstischefiJiig« 
hcit -mbergend *) 9 der T3rpQS eines Rossen, sollte durch 
russische Militärzucht das Heer und die ]>fation zum blin- 
desten Gehorsam, zum Erdulden von Beschimpfungen, zum 
y«rleagnen des EhrgeföUs gewöhnen, zu Eigenschafien^ 
weldie rin Volk immer m SUaren uiaer Gebieter machen« 
Ungestraft durften die Obersten der Regimenter ihre Regi« 
mentsgelder unterschlagen; jeder war verhasst und gefürch- 
tety der es nicht that ^^). Während er aber so Militargewalt 
mid Polizei nnbeschränkt handhabte, die erste Grundlage 
constitutioneller Rechtsgewähr, persönBclie Freiheit, nach 



*) Hehrere, die feine machiaTdlistische Klaglieil des Gross* 
fiiraten scbüdemde^ Züge findet man ancb in den esquisses pclo* 
maiMB jpar me paUmaiM, Fmru 1831; einer Brochnre, die, bei 
manchen Yerwechslangen und imhümeni, tiel Wahres and sehr 
geisireiche Bemokaagen eniiuilt, 

**) Aach faieriOier siehe die ersfamenswerlhesten Thatsschen in 
der dien angefiifartea Schrift. 
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WUlkühr verletzt und alles das, dem feinen Betragen de« 

Kaisers gegenüber, mit der Heftigkeit von Gonstantins 
Ciiarakter entschuldigt wurde, musste er äusserlich den 
«onstitutioneUen Formen anf die auffallendste Weise bul- 
di'gen. Man führte ihn auf dem Reichstage als Deputirter 
der Vorstadt Praga und als Vertheidiger der Rechte ein, 
die er au der Spitze der ausübenden Gewalt täglich ver^ 
letzte*^)» Um ihm Yorwände zu geben ^ seine mssiscfae 
Müitänmeht und seinen Zom^ herausgefordert und an recht 
Tiel Strai baren, zu üben, und das moralisch entnervende 
Bestechungssystem auch unter Civilpersonen zu verbreiten^ 
Organisirte Nowosilcdw ihm die geheime Polizei, von der 
in solchem Umfang und in solcher Frechheit die Geschichte 
wohl kein Beispiel bieten wird. Zn ibr gehörten , wie mau 
aus den Untersuchungen des spateren Aufstand es ersieht, 
Prinzen und Lohnbedierte , Baronen und Schneider, Gene^ 
rale und Juden in philanthropischer Standesgleichheit**}« 
NowosilccSws Hauptgeschäft war aber, nach den geheimen 
Bewegungen zu spüren, oder solche zu veraula^sen, zu 
welchen die Polen yon der Erbitterung über die Gewalt- 
Ihatigkeit des Grossfunten^ über die geheime .Polizei und 
die Consdtntionsirerletzung Lubecki's sich etwa hinreissen 
lassen würden^ und das weniger^ um solche zu verhindern^ 



^) Die Auslebten dieses in der Gescbichfe einzig^en Volksvertre- 
ters fijidet man in einem g^ednicktcii Gespräch über diesen Gegen* 
stand, das die Laudboteu Yladislaus Ostrowski, Biemacki u. A. 
über die gewaltsame Auflösung des Versvaltung-srathes yon Kalisdi 
und über die Yerhaftung' Vioceut Niemjowski s mit ihm hielten. 

**) So unvollständig sie sind , so bleiben Harro Harrings Memoiren 
mit den Nachträgen ^ deren Thatsaehen von allen Polen als der 
Wahrheit gemäss anerkannt und tod den Russen nicht widerlegt 
wurden 9 eine historische Quelle , auf die immer wieder verwiesen 
werden .wird. Wir iiigen hinzu, als noch antfaeatiscfaer, den 
Rapori JKjomum do prz/^rxiema pa^MIm FoUcyi injnej «tCmie« 
sertonege w fß^arsuuiw ikotm Bericht der zur VntennidiaDg der 
Papiere der geeinten Polizei ernannten Commission Tom 18. Jaanar 
desselben Jhhres, unterschriei>cn von eOf der geachtetsleii polnischen 
Bürger. 
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«h YorwBiije zur «ehnelkrai Veniiclitaig der Comititiitiaii 

berbeizufiihren *). — 

Da aber alle drei der^ vom Kaiser angesteilteiiy Per- 
sonett satörlich nur ihr eigenes Interesse Terfolgten^ so er- 
gab sich Ton selbst 9 dass sie in einen bestandigen Wider- 
streit mit einander genethen« Alle Drei buhlten um die 
Gmist des Üaisers, und Jeder suchte seine Thätigkeit ab 
die einzig zam Zweck fahrende geltend zu machen, Ln- 
becki bewies 9 dass nnr seine materiellen Wohlthaten und 
die Pflege der Cultur die Polen beruhige , welche Constan« 
tin erbittere; — Constantiii, dass seine Militärzucht und 
' seine Polizei sie allein in Ordnung erhalte , und der Wohl- 
stand und die Gelehrsamkeit sie übermüthig mache; — 
Nowosilcdw, dass dasYolk bestandig eonspirirei die Jugend 
rerolutionär erzogen werde, und dass dalier genügsamer 
Yorwand vorhanden sei^ die Constitution ihnen zu nehmen. 
Gonstantin hasste Lnbecki von ganzer Seele^ da er mit 
ihm die Regierung zn Aeilen hatte, und Lnbecki der Poli- 
tik des Cabinets von Belvedere an fremden Hofen ent- 
gegenwirkte* Gonstantin hasste Nowosilciiw von, ganzer 
Seele^ weil er ein Ansio war^ wie er^^^)^ nnd suchte ihn 
dadurch entbehrlich zn machen, dass er bewies, wie er 
seine Polen so f^ut schon gezogen habe, dass sie ihn liebten 
nnd an keine Verschwörung dächten. Welch ein Hofmaun 
wni Diplomat der angeblich blos wilde und zornige Fürst 
war, wie fest nnd talentvoll Lnbedki, wie schlan nnd schlecht 
IVowosilcow, und welch ein grosser Regent Alexander, der 
alle Drei beibehielt, Gonstantin meist gewahren Hess, Lu- 
becki in aller Unabhäng%keit neben ihn stellte nnd auf 



*) Ton «Tfpser Thätigkdt Nowosilc6ws findet man in nnserm 
zweiten Baude, bei Gelegenheit der neoesten littbanisdien Insms 
rection , einen angföhrlicberen Beleg. 

**) Mzui oJea ^e. — Dass ein solches Cabiaet ezietirte, oft eine 
andre Politik sla die Petersburger verfolgte, und dass Conslantiii 
4er Gedanke nicht fremd war, das Königreich Polen sdbststäiidig 
zn beherrschen , bewdst das angeführte Werk* 

^**) Wie sehr Gonstantin aUe Rvasen hasste und fürchtete, siehe 
ebenfiOls daselbst« 
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NmrosOcitwr Anzei^eii börtey w€iiii 66 üim ZA 6dd6D, 

dayon Hegen eratannenswerthe Beweise vor^)« Uni im» 
noch konnte Lubecki mit aller seiner Feinheit nicht hindern^ 
das» 68 zum oSaen^ Europa aufschreiendeD, Bruche kam^ 
XU 61116111 Kampfe^ bei d6iii Lubecki's Schatz^ Constantina 
wohlgeregeltes Heer die physischen Mittel boten mi das 
Beispiel der Schlauheit Nowosilcows nicht ohne Frilclite^ 
vielmehr geistreiche Lehren für die Polen gewesen waren. 

Der Widerstand der Polen entwickelte sich in demsel«* 
ben AugenbKcke, in dem sie das erste entscheidendo Zeichen 
des Angrifft gewahr wurden ; in allen unter russischer Herr* 
Schaft stehenden polnischen Landestheüen^ und mit allen den 
Mitteln 9 die ihnen überhaiqit zu Gebote standen , zugleich; — < 
dennoch aber, ganz dem Charakter ^ Geist nnd der Geschichte 
des Volks gemäss , unabhängig von einander. Zuerst zeigte 
«ich auf dem B^ichstage Ton 1820, dem ersten nach der 
Anfhehung der Pressfireiheit^ geführt von den Brüdern 
]!giemo|owski| eine Opposition Ton 107 Stimmen gegen iiin^ 
welche mit gesetzücben WaflFen auf dem Gebiet der Con-> 
stitution und constitiitionellen Doctrin die Regierung angriff» 
Zugleich gründete sich die erste geheime Geselischait meist 
von Militärpersonen durch Lnkasinski) welche gradezn einen 
Miim An&tand vorzobereiten strebte« In derselben Zeit 
begannen 9 auf Lelewek Antrieb, auf der Universität Wilna 
die wissenschafidich - politischen Bestrebungen der Gesell«« 
Schäften jnqger Lente unter Thomas Zan, weldhe zu einem 
Aufschwünge des Vaterlandes eine, dazu moralkch nnd 
geistig tüchtige, Jugend zu erziehen und vorzubereiten sich 
zum Zweck setzten ; und endlich fallt in dieselbe Zeit der 
Beginn des^ nicht durch Verbindung besonders | sondern 
durch gemeinsamen Instinct hervorgerufenen ^ Strebens der^ 
durch Thadeus Czacki patriotisch gebildeten, Jugend in den 
südlichen Provinzen. Diese suchten. die Verwaltungsstelieu^ 
welche man früher geflohen hatte ^ ausschliesslich zu erhal« 
teil 9 Ton dort den Russen in ihren VertUgungsmassregeln 
gegen die polnische Nationalität entgegenzuwirken und den 



*) Ann oka 
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patriotischen Geist zii rerbreiten, Wenn diese Be- 

Utrebimgen, zertlieiit, UDznsammenhäng^idf nach keinem 
gemettMhaiftiidMii PJan und tod keiner ordnenden Hand 
geleitet 9 in jedem offiien Kampfe den rowisclmi Streit- 
mitteln hatten unterliegen müssen ^ so waren sie in dem be- 
gonnenen lieimlichen Streite den russisch eu Planen nnr um 
eo gefährlicher» Denn, ab einzelne JBncheinangen nnd 
nnznaamnienhSDgend mit einander^ waren «ie der gaozen 
Nation mcht aufzubürden und gaben nie einen Yorwaud, 
gegen dieselbe entscheidend zu handeln« Dagegen th eilten 
aie dra AnfiDtrkeaaduit beständig, Inldeten eine Menge 
Centralfinnkte nnd verbreiteCen Ton dort ans den National« 
^eist nach yerschiedenen Richtungen unter Menschen von 
ganz verschiedenen Beschäftigungen und Ideenkreisen» Die 
Reichstagsopposition wirkte auf alle die Leute, welche den 
gebildeten Chüstiuiden angehorten, die am Denken Ge&Uen 
fiittden 9 dagegen vor allen kühnen und ungesetzlichen We- 
gen ZTu uckschreckten« Die geheimen Gesellschaften be- 
arbeiteten den Soldaten, der selten an Constitutionsangele- 
genhesken Theil nimmt nnd sie fnr nnbedentend halt; nnd 
Lelewel, wie Zan nnd der grosse IKditer Miekiewies, dsr 
ebenfalls aus dieser Schule bald hervorging, wirkte auf die 
Jagend, welche im Reiche der Poesie und grosser allgemei- 
ner Ideen lebt« Nadidem die Bestrebungen abgesondert ent- 
standen, gebot es die Notfawendigkeit, vereinzelt 2n bleiben, 
damit die russische Regierung nicht ein gemeinscliaftliches 
Streben erkenne und Alles auf einmal zertrümmere. Man 
suchte sich daher eher n fli^en , als zu Tereinigen» Schfai- 
gen nnn die Russen anf die eme Reihe der Bestrebungen) 
so machte das Eine um so elektrischere Wirkung auf die 
ganze Nation , je weniger sie früher von dem Vorhandensein 
oder der Wichtigkeit der Bemühnngen der thätigen Patrio- 
ten gewnsst hatte ; — nm so mehr etmndiigte dies ibmer 
die anderen Reihen der Patrioten selbst, als die offne Ver- 
folgung der Regierung auch sie weit mehr zur gewissen 
Deberzeugung brachte, dass auch von anderen Seiten Wich- 
tiges, Tüchtiges nnd Erfolgreiches geschehe. Die blossen 
Versicherungen dagegen der anderen Mitglieder, bei einem 
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ZnsammenlLaiig Jcr Bestri^bimgen^ hätten nie diesen Ein- 
drnck erregen können» — 

Natödlicli entwickelte «ich clas Angriflbsysleiii der Rns« 
wny dasWidentandraystem derPoien, mir all]iiälig*)f 
Aber doch bei weitem schneller , als der Kaiser Alexander 
gewünscht hatte. Er mnsste erfahren, dass der Angreifende 
unter solchen Umständen immer im Nachtheü bleibt^ wenn 
er nicht einen entscheidenden Schlag fiihren kamu £r 
mnsste ^ahrm, dass er Mensch nnd Ffirst sei; dass er 
nämlich selbst weder seiner Leidenschaften ganz Herr sein 
nnd den fortreissenden Umständen nicht unbedingt gebieten 
kömie; er konnte nicht berechnen^ zn welchen mehr oder 
minder gewaltsamen Hassregeln die herausgeforderte Nation 
ihn zwingen werde. Er konnte ferner nicht allein leiten, 
sondern er mnsste Werkzeuge brauchen, die leicht ihren 
Diensteifer übereilten oder muichtig anwendeten« So gast« 
reich die Combination der drei, sich gegenüber nnd doch 
zur Seite stehenden, Männer und ihrer \^ irkungskreiso 
entworfen war, und mit &o festem und richtigem Takt der 
Kaiser selbst sie bei der Ausführung zu leiten verstand, so 
konnte er von Petersburg ans, oder yon den Congress« 
Städten her, nicht hindern, dass Lubecki, Constantin und 
Nowosilcuw im Streit ilirer persönlichen Interessen sich 
einander überstürzten. Besonders war es bei den beiden 
letztem der Fall, die, weniger geistreich gebildet nnd 
charakterfest, ihre Eigensucht weniger lange verleugnen 
konnten. War doch AJexand» r selbst von der, i820 sich 
kundgebenden, überaus starken lieicbstagsopposition so sehr 
überrascht, nnd wurde seiner Emfifindlichkeit darüber so 
w^g Herr, dass er seine eigentUcfaen Absichten sdion in 



*y BsM ohne alle Yerairiassung yon Seiten der Pdea gletdi Tom 
Anfioig des Königreichs das .Aiigrifflnijstem der Russen organisirt 
wurde, ersidit man unter Andereoi ans dem oben angellUirtea 
Rapport über die geheime Polizei, S. 5. Dort heisst es, dasa 
schon 1815 in Warschau und im Auslände PoHzeispione angestellt 
waren; — und es ist entschiedeB gewiss, dass um diese Zeit kein 
Pole an euie Tenchwönnig dachte. 



Digitized by Google 



I 



79 



demselben Jahre offen Terrieih» Ein Rescript erklärte die 
Finanzen des Landes ^ von denen doch drei Viefdieüe blas 
für die Erhaltnng; des Heeres Terwendet wurden ^ for nn* 
genügend) und stellte in Zweifel, ob das Königreich Polen 
sich ans eignen Mitteln werde erhalten künneni da bereits 
jetzt ein Deficit vorhanden sei« Lubecki^ ror Kurzem in 
das Hinisterinm eingetreten ^ rettete zwar j^lexandem von 
den Folgen des zu schnellen Schrittes, indem er öffentlich 
den Patriotismus der Polen zur Deckung des Deficits auf- 
rief aber davor konnte er ihn nicht bewahren ^ dass die 
Aeossernng des Patriotismus ^ der binnen wenigen Tagen 



*) Wie über Jedes ansgezeicluiete Talent, so sind auch über die 
Seiiunnogen dieses bedeutenden Mannes die Meiairagen selbst der 
Edelsten und Tnstandigsten sdner Laadaleate verschieden. Tide 
glaiiben noch beut, Labeicki sei „ein guter Pole*^« mid dies ist 
der gröaste Blurentitel, den dasTolk zu vergeben z« haben glaubt, 
und der ihm sogar Leute, die er sIs Menacfaea vnaditet, ebrenwerth 
macht. Sie meinen, er habe durch den eben erwähnten Schritt 
Polen damals gerettet, und dem Kaiser später die Constitution nur 
danun verletzen helfen, weil er der Ueberzeuefung' g^ewesen, dass 
Nach^ebig^keit hierin der einzig'e Weg» sei, die Selbstständigkeit 
Polens zn erhalten; dass er seinen Platz nur behauptete, um den 
Schritten Coustantins entg'eg'eiizuwitken uud Polen dnrch materielle 
AnsbiUlung' uiiferdess stark zu machen. Es beweist dies nichta 
mehr, als die Gewandtheit nnd Grösse seines Talents; ein soTrIies 
wirkt übrigens in irgend einf^r Art immer Nützliches, wenn es 
auch nur eignem Ehrgeiz dient« Grade weil Lubecki so klag war, 
wnsste er, wohin er Polen führen helfe, zu einer rassischen 
Provinz. Verlor er durch diese Umwandlung an seiner jetzigen 
sinfinssreichenStellong, in welcher er mit Caucrin, dem russischen 
Finanzminiater» wetteiferte, so konnte die Gunst des Kaisers ihm 
Cancrins Posten Terscbaffen, wenn nur ein besonderes polniscfaes 
Finanznunistennm lange genug gedauert batte, um saue Taugli€h-> 
keit zu einem solchen Posten gtimzend genug ins licht zu stellen. 
Diesem Ümstande übrigens allein^ nicht russischsr Sorgfalt» Ter» 
dankt Polen den materiellen WoUstend, der allea Kanfleuleii 
Rnropa's die Polen als Undankbare gegen die rusrische Terwaltnni» 
erscheinen lless , und Alexander wnsste diesen letzten Tortfaeil zu 
gnt zu schätzen , um nicht zn didden , dass Lubecki , in Bifersnchl 
mit Cancrin^ Polens lulere^iiien zum NachtheU der russischen be* 
förderte, — 
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den Aii«iall imtA MmiBSgb BArigß decklei «lie Mm' 

gemeine nadondk Anfiregniig im Lande erzeugte. So sah 
sich Alexander gar bald in offiier Feindseligkeit mit der 
Natimi md geaswimgciii bdd hier, bald dort Gewalfr» 
magsregeln m treffSen^ die er doch so gern venuieden 

hätte. 

Die geheime GeseUidiaft der Pateiolen, dia dwch 
Wafengewah einen unmittelbaren An&land Tfunnhereten 

suchte y entstand in demselben Jahre mit der Reichstags- 
^poeiliOB» Sie hatte ihren Centraloomite in WarschaOf 
vnd sodite^ ansser nnler den Militärpenoneni eich nnier 
den einflossreichen Männern in ganz Polen zn verbreiten. 
Ursprünglich begann sie nicht einmal in Warschau ^ sondern 
in Posen dnrch dm General Uminski. Ja^ sie konnte 
ihren Ursprung noch weiter zurück wiederum von dem 
alten kühnen und rastlosen Qeoeral Dabrowski herleiten« 
Die IMhnngen der Polen von der Stifitnng des Kmigk* 
reichs als täuschende erkennend und der von 1815 ein- 
getretenen Pause der polnischen Bestrebungen zürnend, 
hatte dieser noch anf seinem Todtenbette nicht aii%ehär^ 
durch mahnende Rede seine Landslente zum Handeln auf« 
zufordenu Ehe Uminski aber nach dem Mittelpunkte dea 
Iiandesy nach Warsdian^ sich wandte^ wiikte er in erfnet 
Umgebung im Grossherzogdram Posen« Die dazu günstige 
Einrichtung deutscher Universitäten und das Beispiel der, 
in dieser Zeit dnrch öffentliche Yerfolgang bereits bekannt 
ge we t dn en, dentachen Bonchensehaften hatten in Breslau 
und Berlin bald unter den dort studirenden Polen zwei 
politische Yerbindungen veranlasst , deren engere Anssdbäase 
äich den General Uminski als das Haupt der polniselim 
Patrioten dachten« Erst dann kam der, durch den letxten 
Kffeg so berühmt gewordeney damalige ObMtlienteiMnt 
Pir^dzynska im Jmd 1820 nach Posen nnd mftiele ndl 
der dort bestehenden Mationalfreimaurerloge die Yerbindong 
n^ch Warschau. — 

In demselben Jahre hatte dieselbe Verfolgung der 
deutschen Burschenschaft und die aufTallende Erscheinong^ 
dass drei Universitätslehrer in Jena ron den fiegiemn|;eii^ 
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ifc angeblich an d«r Spitxe derselben MtthmiAf mfdgt 
mirfleQy der Anfinerktamkeit des berfthmlen P^ftssors an 

der Universität W ilna, Joachim Lelewel, nicht entgehen 
Lönnen. Auch die Yerbindongen der Polen anf den dent* 
sdien UniTersitSten ^ in denm damab Polen ans allen 6e« 
genden des Landes sich befanden, konnten weder die War« 
sdiaaer noch die litthauiscfae Jugend zu Aehnlichem zu 
tmnlassen nicht verfehlen« Für Ldew^l) dar bis dabin 
seinen glühenden Patriotismus, seinen rejjublicanischen Sinn 
nnd seine Ideen von einer gemeinsamen Beireiang aller 
Tölker Enropa'a nnr in Wort nnd Schrift n varhreilitt 
gesucht, eröffnete &IcL ein ganz nenes Feld der Thatigkeit« 
Diese übte auf die Ansbildung des Charakters eines Mannsaj^ 
den die Jünglinge immer hinter Chroniken anfgesndit^ einen 
noch entschiednem Einfluss« Hatte er bis dahin, um die 
Augen der wachsamen Belxorden zu täuschen^ nur in leisen 
Andewtnngen^ in Allegorien und Winken seine. Idee» ver- 
breiten können, so mnsste er von dem Augenblicke an, wo 
er in demselben Sinne za bandeln sich veranlasst fulilte^ 
noch weit behnlsamer^ versteckter nnd heimlicher zn Werke 
gehen« Denn hier in litthanen war der Dmck d«r Re« 
gierung I die Wachsamkeit | Gewaltthätigkeit nnd Recht« 
lengkeit der Polizei bei Weitem stärker ak im lüiiii^ieich« 
Schon hatten diese Yerhiiltnisse seinen Schriften emen mym 
£teriüsen, rückhaltenden, das \\ ichtigste nur errathen lassen« 
den 9 Cbarakter aufgedrückt"^); demlbe Charakter war 
se^ das EigenAnmliche einer ganzen Dichtersdinle ge- 
worden, die unter seinem belebenden Einwirken von hieraus 
sich bildete, und die der patriotisch glühende allegorische 
Mickiewicz anfuhrt* In dieseni| in dem Gesehichtsforsdier 



<>) WSmer der kükasten nnd wlfknugs t e ü sle n bedanken von ibm 
war die Hitiarm poUta dia dxkoi («esdücirte ven Polen Wlt 

Kinder) ; in dieser erzahlt Lelewel aogeblicfa seinem kleinen Nef- 
fen, den er immer mit „lieber Wtadislaw^^ anredet, auf einfache 
und ergreifende Weise die Geschichte seines Landes ; er erzählt 
sie jedoch nur bis zur Theilung, wirft nur einig-e Worte über 
Koiidoszko hin, und verweist dann die Kinder an llire Mütter nnd 
Tanten, die iknen das kesser.eciäiilen wiicden!.«** 
SPAiam) 6escii. Peleps« L 6 
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lief eiugewurzelteiiy Charakter bandelte er von nun an sein 
ganies JUeben hiodureb^ aeibst dann^ ab er mil an der 
Spltase ieinea Yolkes stand nnd ihm die Madit nnd daa 
Reckt gegeben war, offen, külm und kräftig herauszutreten. 
Seine 9 Ton aöaier Beredtsamkeit überströmende Lippe ^ das 
Schwärmerische nnd weit Umfassende seiner Aneieht, das 
unermüdlich rastlose Streben, seine unendliche Sanftinnth 
nnd Herzensgüte hatten ihn fast zum Gegenstände der An- 
helimg der liithnnisdien Jagend gemacht, nnd es ward ihm 
daher leicht, sie zu führen, wie er wollte. Behutsam trat 
er nie selbst unmittelbar wirkend ein, sondern seine W inke 
nnd Andentungen reranlassten einen der hoGfahertigstea nnd 
geistreichsten polnischen Jünglinge zur Stiftung eines Vereins 
unter der litthauischen Jugend« Wie alle Vereine der Axt, 
iheilte derselbe sich in mehrere Ciassen nnd sein änsnerar 
Zweck war patriotisch wissenschaftliche Ausbildung. Der 
Verein trat zuerst ganz öffentlich auf, erwirkte sich die 
filenehmignng des damaligen- Rectora Simon Malewski und 
des Bischofs Knndziez und druckte sogar seine Statuten« 
Die geheimere Thätigkeit dieses Vereins, der den Namen 
Piramienisci (die Strahlenden) «nnahm, bestand darin ^ nt 
der patriotssch erzogenen Jugend jede Spur arfatokratisdhen 
Geistes zu remichten, Reiche und Arme zu nahern und 
die Letztem anf Kosten der Erstem erziehen nnd bilden 
n lassen« Hatten die Aermeren Ihre Bildung Tollendety 
dann trat Lelewel unmittelbar wirkend ein, und brachte 
imfük seine zahlreichen Y^rfaindnngen dieselben als L«ehf«r 
nnd Brzieher m die Hans«r der hohen FamiUen, damit sie 
dort still den empfan^nen Samen der Bildung des Patrio« 
tisnms und seiner, durch Thomas Zan ihaen überlieforten^ 
I4^n weiter verpflanzten f iütera Personen, die der Schnia 
bereits eutvirachsen waren, xnitzutheilen , und die KJnder^ 
die dahin erst noch kommen sollten , bereits auf sie vors»* 

hsMitsn WiewoU Lelewel die Seele diesea Yeraina 



' *) Den grösslsn Theil seines «khalCes nmä sefaier andren Ein« 
kiittflte Terwandte Lelewel zu diesen Zwecken für anne junge 
Leute, da er seihst jehr wenig Bedarfiiisse hatte« 
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war| wiewohl man überall seine Ideen erkannt und jeder 
JongliDg als mnen geieligeii Obern ihn sich dachte ^ s^ 
hatte doch die strengste üntersnchnng, oder das offenste 

Bekeimtuiss irgend eine» Mitgliedes kein Wort nachweisen 
können, welches den Frolessor irgend einer unmittelbaren 
Binwii^nng anf diese Bestrehnngen hatte zeihen können* — 
Unmöglich konnten die Russen gleich anfangs hiergegen 
mit Gewalt verfahren j aber sie versuchten der vom deut- 
schen Boden hergepflanzten, freilich aber bedeutend reredel- 
ten nnd ansgebildeten Idee mit derselben Wafifo entgegen ma 
wirken, die man in Dentschland mit Tielem Glück angewandt* 
Man bildete und begünstigte eine Gesellschaft von Gegenstrah- 
lenden {Anüpromienikctjj die unter dem Yorwand, das fröhliche 
nnd heitere Leben in der Jagend zn erhalten^ die Bemühnn« 
gen der Promienisten zn rereiteln strebtien. Aber eben so 
von der deutschen Weise ausartend^ wie die erste gesteigert 
und veredelt wurde ^ wies man sie endlich an^ die erstem 
bei den Behörden zu verleumden und zu dennnciren» Man 
hrachte vor den Bischof Knndzicz die Klage, die Strahlen« 
den hätten in ihren Schritten und Gesängen die Religion 
gelästert nnd der milde Generalgouvemeur Bymskoi Kor- 
sakoff, einer der achtnngswerthen Russen, begnügte sich 
damit 9 die Anflösong der Gesellschaft zn fordern* Dies 
wnrdo die Yeranlassnng, dass sich nnn eine ganz geheime 
Oesellschaft, die Philareten genannt, bildete. An ihrer 
Spitze blieb fortwährend Zan; denn Lelewel, ihn iür eine 
jener seltnen Natnren cxkennend, die znr Ansfilhmng gross« 
artiger Plane geboren sind, Teranlasste ihn, selbst nach 
VoUendnng seiner Studien als Student unter seinen Mit- 
achnlem zu bleiben, zumal er durch die Anmnth seines Cha^ 
rakters sich die Liebe Aller erworbeii halte* In dem neuen 
Yereine traten der nähere Zweck nnd die Plane Lelewels 
bereits deutlicher heraus Ausser der YeruichtUDg der 

*) Die Statuten waren mit einig-en Modiflcationeii fast dieselben 
\^n[e die der Promienisten; nur treiiDteii sich die TheiTnehmer in 
sieben Sectioiien oder Classen (grmta) nach den sieben Farben des 
physischen Lichts, und jeder GiriKel bestand aas 8tadenteu dersel- 
ben FacQltat I>ie PhUolegen hatten TOlchenblau, die luiiilen 

6* 
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Artookrade lag lanptsacblich daran, eine genaue Kenntnist 
des Landet m Tmrlmilen^ Seit der letzten Theilnog war 
fast Alles y was gebildet tind patriotisch , seine Blicke nnd 
seinen Schritt nach dem Auslande zu richten gewöhnt wor- 
den , und mit Schmerz sah man besonders jetzt , dass die 
Constitution in Warschany die Aufmerksamkeit der geist- 
reieksten Manner fiut ansschUesslich auf Frankreich nnd 
die französischen Doctrinen lenkte« Das eif^ne Laod er- 
klickte man nnr in dem Sitznngssaale des Reichstags« Die- 
sem anlegen zn wirken ^ erhielt jedes Mitglied ans den 
Händen Zans^ wenn es in den Ferien nach Hanse eiltOf 
ein Exemplar mehrerer gedruckter sjucplischer Tabellen, 
um sie mit statistischen , historischen , geographischen und 
geologiseben Uebersichten über die benachbarten Districte 
•der Gemeinden, eines Jeden ansznfnllen* Zan sammelte 
alle diese Bemerkungen ein. Ausserdem setzten die Phil« 
areten die Thätigkeit der Promienisten durch ihren Einfluss 
forty errichteten mit Billigung der Begiemng eine Gesell- 
schaft ZOT Dntersttttznng von hundert armen Studenten , so 
wie eine typographische , die sich mit dem Wiederabdruck 
der polnischen Classiker beschäftigte* — 

Unterdessen war am 1. 3Iai 1821 die Vereinigung der 
Posner : geheimen Gesellschaft mit der Warschauer oder 
Tielmehr die Stifinng einer neuen zu Stande gekommen, 
an deren Spitze der Major Lukasinski, Meister einer bereits 
in Warschau bestehenden Loge, gestellt wurde. £s sam- 
melloi sieh im Wäldchen bei fiielany znr Stifinng dieser 
Yerbindnngy zur Leistung eines feieriichen Eides eilf Per« 
sonen; Uminski, der sich in seiner cbevalerebk- abenteuer- 
lichen Weise auf einem weissen Boss nnd mit einer gold« 



orange, die Historiker geih, die Belletristen hunmelblan, Matbe* 

matiker g^riiii, Phj^^siker uod Naturhistoriker blau und die Mediziuer 
roth. Ein engerer Aiisschnss von den Philareieu waren die Philo- 
waten und nnr zwauzig^ MitgfUeder stark. S. nnter Andern i/i- 
stoire poJitique de la Liihuanie depuis sa reuman h 2a Polosme 
jusqu ä son Insurredion en 1831 in der lievue Miannique von löil 
Kr, 8. p. m 



Digitized by Google 



85 



gestickten Blützc dorthin begeben ^) y liess die Mitglie- 
der unter freiem Himmel »chwörcn ^ alles Mögliche zur 
völligen WiederhentelloDg der geliebten gemeiiiscbalUicbeii 
Mutter m dum. Man theüte Polen in eieben Prorinzen 

und wählte einen Centraiverein in Warschau von sieben 
Mitgliedern^ von denen jedes eine Provinz rtprasentirte; in 



*) S. den officiellen Rapport der, im Jahre 1^6 eingesetzteo, 
VnlersuchuugsconmiissioD, aus Stanislaos Zainojski, Seuatspräsiden» 
teil , ans Nowosilcow^ Staatssecreta'r, Stanialavs Grabowski, Franz 
^rabowikii ikrtillerie^eneral Hanke, den Generallieutenants Korata 
nnd Raatenstrancfa, dem Staatsrath Äiohrenheiiii, dem Generalmajor 
Xriwitzoff dem ersten mid dem Gapitain Eolzakoff bestehend. 
Bieser Rapport, unter dem Titel: Rappori du anrnü «TM^n^e & 
& ji* R* Möns, U grand Duc Cisarewiich za Paris 1897 erschie- 
nen, ist allerdings eioe wichtige Quelle fUr die Gescbitfate der 
polnischen geheimen ^esdlschailen ; doch nur für den, der ander» 
wdtige Nachrichten dnsasammeln Gelegenheit hatte. Mm mnss 
aich sdner mit der grössten Yorsicbt bedienen ; denn ausserdem, 
dass TOn den Terhafteten nur einer etwas gestanden , so war der 
Bericht zur Öffentlichen Bekanntmachung bestimmt. Wenn die 
Commissiou daher so viel wie möglich die Strafbarkeit der Ver- 
hafteten zu beweisen strebt^ so bemüht sie sich auf der andern Seite, 
dieselben als Tollköpfe, die keine Fortschritte bei dem trenen und 
loyalen Volke gemacht hatten, und ihre Hoffiinn^cu an! Errolg* als 
lächerlich darzustellen, trotz dem aber, weil die beiden ent^et^en- 
g-esefzten Z^vecke des Berichts nolhwendig" auf jeder Seite in Wi- 
derstreit komniei), ist das Ganze iiir den Unterrichteten ein äusserst 
merkwürdiges Actenstück zum Belej^ für den Charakter und die 
fotgeschrittene Gewandthdt der Nation. Eben so stark bele^ er 
die sonderbare, ihre firähere rücksichtslose Terfahnmgsweise hem^ 
Blende, hage der Russen ^ seitdem sie mit den cmlisirten Völkern 
in anmittelbare Beriihrung^ gekommen waren. — 
**) Vminski, Pr^dsynski, Lukaslnski, Theodor MorawskI Ton 
KaUsch, Oberst Oborski^ Staatsrath nnd ehemals Chef des Stabes 
bei Diflmiwskis 'Wlerabotoiivics, Adrocat Ssrederi Oberst Kossa« 
kowskl, Lndwig Sohaaski» Adolph CIchewiki» Beamter beim 
Schate, Jordan, früher In der €arde Napoleons« SpSter traten als 
Ibtitige Mitglieder Nicolana Debrajcki ans Kalisch nnd Oberst- 
fientenant Dobrogo|ski hinzn. Ifan sehe ansfiihrlkhere nachricht 
über die Einrichtung des Vereins in dem erwähnten officiellen 
Rapport S. 15 — 23^ in welchem nur füu£ der angegebenen Namen 
sich befinden« — 
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jeder Wojwodschaft sollte ein ProvinzialcMiiite sich Ulden^ 
das Ganze aber aus einer Menge kleiner Vereine bestehen, 
mh der Bedingimg^y dass jeder nur die zehn Mitglieder 
kanato) aus welckea er einen Yermi bildete^ jedes Mi^ied 
aber jedes Vereins befugt war, einen neuen m bilden. In 
einem Monat breiteten sich die Prov inzialgesellschaüen schon 
über ganz Polen aus. Oboraki verbreitete die Verbindung^ 
die eich bald die der Kossynierei bald die patriolieGbe 
nannte^ nach LitthaneD« Dort wurde sie^ wie alle palrioti» 
sehen Bestrebungen, mit der grüssten Wärme aufgefasst, 
wiewohl die spätere UntersaduingSGonmuaaion nur zwei 
litthanisohe Gemeinden nadiweieen kann nnter den Mar- 
schällen Romer nnd Woynitowicz* Demioch aber setzt 
sie auf vielen Seiten ihres Bericlites auseinander, wie sehr 
die Litthauer die Bestrebungen des gemeinsamen Vereins 
zom kräftigem Handeln sn veranlassen sich bemühten« 
Nicht minder glücklich wirkte Sobanski^ der PodoUer^ in 
den südlichen Provinzen. Das Charakteristischste in der 
Geschichte dieser Gesellschaften ist, dass die patriotische 
Gesellschaft in ihrem Fortschreiten plötzlich unvermnthet 
auf eine andre stiess, die dleh gans nDabhäogig mid ohno 
von ihr zu wissen gebildet hatte, es war die, vom Capitain 
Blajewski gestiftete, Gesellschaft der Templer, mit der die 
Wurzeln der patriotischen Gesellschaft sich^ nicht im Kö« 
nigreich^ sondern erst in Volhynien begegneten nnd dnreh« 
kreuzten, wiewohl jene ebenfalls von Warschau ausgegan« 
gen war. — 

Durch die Verratherei eines Mitgliedes, Namens Karski^ 
der sich in einen der Firovinzialvereine eingeschlichen hatte 
nnd dem es misslingt, den ehrwürdigen General Kniaziewics 
m Dresden bloszustellen, erhielt schon im Jahre 1822 der 
Grossfiirst durch die geheime Polizei eine Anzeige von dem 
Bestehen einer Veri^indang« Man verhaftete von den alteMn 
Mitgliedern Kukasinski, Dobrzycki, Adolph Cichowski nnd 
Szreder, von Neuereu den Oberstlieiitenant nnd Stabschef 
3lachnicki, den Assessor am Tribunal zu Kaiisch Koszucid 
nnd Dobrogojski« — Theodor Morawski rettete sich durch 
die Flucht ins Aasland, Alle Bemiihnngen^ alle Mtsahand« 
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katgm TflimochlMi wdm die Art 4er VerUndmgy bocb. 
den Namen irgend eines Mit|;lMdes m endiüUen« AHe 

bestanden darauf, sie seien nichts als gewöhnliche Frei- 
maurer, und es blieb dem Gro8«fürsten nichts übrig , als 
die Cirilpersonen mehrere im GefiingniM widerreeht» 

lidi sn halten, nnd ab BliKtärdhef finkasmeki wie Dobrxydu 
auf neun Jahre in die neu«j:;ebauten Kerker der Festung 
Zamosö zu. schicken« Dort war der Gommandant, General 
Hurtig) angewiesen, sie so schleoht ab möglich zn hehan» 
dein, nnd dieser BeMil stimmle so sehr sn der eignen 
Neigung dieses Mannes, dass der Grossfiirst nicht nuthig 
gehabt hatte, sich von Zeit zu Zeit selbst von der Aus** 
ftihrnng seine» Befehls zu überzengen« Dohvxydd behieb 
die Steine sn einem Tbore der Festung gans allein, bis er 
starb. Siukasinski's Schicksal enthüllte erst das £nde der 
grossen polnischen Woche. 

Diese Entdeckung machte auf Alexander eine nocb 
ei^pfindltdiere Wirknngi wie die der ReiiAstagsopposttien 
von 1820. Sie trieb ihn zu inmier mehr Gewaltmassregeln, 
zu immer grosseren Beleidigungen der Nation, Nowosil- 
cdws Zeit war gekommen ! Der schlaue j^enator sah ans 
den firnheren Vorfiillen in Wilna^ dass ihm dort grSssm 
Thätigkeit erUnben könne» Anf sein Anrathen entsetzte 
der Kaiser den Fürsten Adam Czartoryski der Curatel der 
dortigen Universität, weil er, früher um seine Meinung über 
die jungen Leute befragt, einen sebr Tortheiibafien Bericht 
an den Cnitnsminister eingeschickt hatte. Nowosilotfw er- 
hielt seine Stelle^ und kaum war er angelangt, als auch 
eine Verschwörung schon durch ihn entdeckt war« Ein 
Kjiabe von zwölf Jahren ^ ein Graf PlatST' nnd Drenkal 
Ko4eitt8zko*s, hatte an die Wand einer Schnktobe die ver- 
brecherischen Worte : „Es lebe die CüDstitution vom dritten 
Mai^^ g^hrieben nnd dies wurde der triftige Vorwand, 
alle diejenigen nn Temebmen, welche nur Gesdlsohafr der 
Piromienisten gehört hatten« Dies Geschält wurde besonders 
dem Proiessor der Chirurgie Pelikan und einem gewissen 
Baikow anvertraut, zweien Creatnrsn MowosUcciws, die, 
nm sieh ihrem Protector angen^m mi madm^ diesen sogur 
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mit Lügen überboten^). Trotz dem, iam iie Pbilareten 
schon nach Czartoryski's Bericht alle ihre Papiere ver« 
hrannt und die Gesellschaft aufgelöst hatten , trotz dam^ 
flaaa Alle einstimnug das Yorlia&deiuMin einer gehrimcn 
Yerbbidnng leugneten ^ hielt man die Jünglinge dock über • 
nenn Monate in den Kerkern« Da entschloss sich Zan für 
die Uebrigen sich zu opfern und sich als den alleinigen Ur* 
lieber ihrer Beetrebmigen anzogebea« Aber aelbst in diesen 
fand die Mehrheit der üntersodhaogacomniisaion so wenig 
Verbrecherisches, dass sie die meisten Gefangnen auf die 
Bürgschaft edier Wilnaer £inwohner in Freiheit setzte« 
Und denneiA wurden anf den Bericht Nowoailedwa eüf 
Philomaten und nenn Philareten zur Transportimng in 
das Innere Russlands, und fünfhundert andre Schüler, 
wie der zwöl^ährige Fiater ^ in die Miütärcoionien und 
in die msaischen Regimenter als gemeine Soldaten gesteckt» 
Anseerdem wurden yier Professoren, womhter Lelewel und 
Golucbowski, ihrer Stellen entsetzt und andre, gewaltsame 
Massregeln zur Erdrückung der Bildung getroffen« Die 
aümmtlichen Rnssland einverleibten Provinzen wurden mit» 
ien im Frieden in Kriegszustand erklärt, der Grossfilrat 
Constantin mit allen Rechten eines Kriegsgouvemeurs über 
sie gesetzt und jedes andre ßechtsrerhaltniss vernichtet. — 
Man hat in dem Leben des Kaisers, der auf solche 
Yeranlaflsang hin diese Ukaae unterschrieb, swei Epochen 
gemeinlich unterschieden, eine liberale und eine despotische» 
Die letztere ward von eben diesem Jahre 1823 datirt und 
die Aenderung dem Einfluss des Mysticismns der Frau von 
Krnd^er vaai den Congresaen von Yetona und Laiback 



*) S. die kleine Brochüres über die polnia^che Frage. Paris, Hd« 
deloff ISSt. 

Pldleaiaten: Thomas Zan, Idbami Cseczot, AdamSvam» Ffaaz 
Malewsiui Joseph Jezowski) Theodor Leijaskif Adam Mi ekle* 
wics^ Johann Soholewski, Joseph j^owalewski, Onnphrivs Pe- 
tiasakiewicz, TIncenzBudrewicz, Philareten: Nicolans Kozfowski^ 
Johann Heydatei« Johann Krynicld, Felix Kotakowski, Johann 
Wiemikowski, Cyprian DaszUewicz, Hilarius Lokaszewski) Johann 
Mid^elewicxi Johann JankowskL 
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zwgesclineben. Man weiss freilich nicht^ was Frau von 
JLrädener für geheime Grundsätze bekannte; aber es wur» 
ümt ahnliehe Schritte des Kaisers lange vor 1823 bereite 
Bachgewieeen. Dae ganze poKtieche Leben dietee Fanten 
beweist, dass die Grundsätze, welche ihm die spateren 
Schritte hiessen, in ihren Wirkungen in nichts yerschieden 
waren Ton denen^ weltdie bereits die Yersprechmigen an 
Polen und Utthanen wenige Jaln« naeh seiner Thronbe- 
steigung geboten. Die Congresse yon Verona und Laibach 
wurden wenigstens wohl eben so riel von Alexander ver- 
aalassty ab von andern Fürsten« Das Wahre ist^ dass er 
dnrch diese Congresse des Beifalls der meisten Finrsten En* 
ropa's sicli miiimehr vergewissert sah und überzeugt war, 
dass AUes das, was er zur YoUendung der Verschmelzung 
Polens mit Russland thnn würde ^ von ihnen als gegen die 
Erhebung aller Völker, nnd fiir das gemeinschafilicke Interesse 
aller Könige geschehend betrachtet werden würde. Er hatte 
also die früheren Rücksichten weniger streng zu beobach- 
ten« — Darum bezeichnete jedes folgende Jahr irgend eine 
neue Gewaltthätigkeit« Im Jahre 1824 nnterxeiehneCe er 
den Ukas gegen die Litthaner, der offentlieh die polnische 
^Nationalität „einenUnsinn*^ nannte, Hess es geschehen, 
dass der Wojwodschaftsrath von Kaiisch gewaltsam aufge* 
löst, dass Vincent Niemojewski verhaftet, nach Belvedere 
gebracht, nnd nachher von Gensd'armen bewacht wiirde, 
weil er wegen einer ungesetzlichen Arretirung auf dem 
nächsten Reichstage protestiren zu wollen öffentlich erklart 
]iatte$ liess es geschehen, dass eine Menge der firöheren 
Oppositionsniitglieder durch Trog nnd Drohnngen ans den 
Wahlcollegien entfernt und russischgesionte Candidafeu 
gewählt wurden. Und als im Jahre 1825 endlich ein 
Keichstag einbemfen wurde, brachte man Bonaventura 
ITiemojewski, der sich als Landbote anf den Reichstag be- 
gehen wollte, mit Gewalt von den Barrieren von Warschau 
zurück, und hob kurz vor Eröifiiung der Sitzungen am 
13. Februar durch eine Ordonnanz die Oeffentlichkeit der» 
selben anf. — 

Mit um so grosseren und kühneren Plänen gingen die 
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geheimen OeMtUsdhaAsn um« So lang« iKe UirtemidbBigMK 

über die fiiiif Teriurfketen lili^fieJer deneiieiiy war in dcrat 

Tbäti^keit natürlich ein StilUtaud eingetreten^ um so mehr^ 
ab zu gleicher Zeit die PdenreffbrndiiBgen in Beilm ubI 
Breden in ün t M Wch ung gerathen waren« Sabald abor die 
Gefahr vorüber schien, stellte sich au die Spitze der Ge« 
eeUechaft ein noch kräftigerer nnd talentroUerer Mann ab 
Knkasinikiy der Oberadieiitenant Krsyxanowddy ebenfaUi 
aus dem Grossherzogthum Posen« llim traten der Senator 
Graf Stanislaus Soityk nnd die Staatsräthe Albert Graymaia 
ud Andreas Plicbta zur Srite« Krzysanowdu kam dem 
Plane Lelewels naher, sich vorzüglich der Jugend zu be« 
mächtigen I bei der allein jener Enthusiasmus , jene J^icht- 
berecbrang nnd Cneigennntzigkeit n finden nnd» wddie 
vor dem waghalsigen Lnlcrnehmen eines Aufstandes mitten 
im Lager des 1^'eindes nicht zurückschrecken. Er sah ein^ 
daas wenn man sich Uoe an reifere Männer wendet^ wie 
die Gesellschaften der früheren Epoche getlian^ man einer 
Insnrrection die günstige Aufnahme bei einem Volk woU 
Torbereitel;» dno eoldie aelbet aber nicht herbeiBihrt. Da 
er aber nicht, wie Lelewel, eine Jugend erst dazu erziehen, 
sondern das üntemehmeu bei der ersten günstigen Gelegen- 
heit anaf ühren wollte > so mnssto er junge Leute wäUeni 
welche bereite dem reiferen Alter naher stände ak Stnden« 
ten^ nnd bereits einen Wirkungskreis hatten. Er zog daher 
die jungen 0£Bziere der Annee in die Verbindung ^ nnd 
liberiiess es an Sottyk, Pliehta nnd Grzjmata, die firöheren 
Verbindungen der Gesellschaft unter Civilpersonen seHmt 
m leiten. Krzyzanowski's Persönlichkeit ^) war den Offi- 
zieren das 9 was die Lelewels der stndirenden Jugend, und 
wie diesem die reiche W issenschaftlichkeit und die grossen 



*) Krzyzanowski batte sich als Infanterieoffizier im spanischen 
Krif^ST^, besonders als Anführer mobiler Colouuen, sehr ausg'C- 
zeichuel, war später naGhEiiglantl gcÄchicKt worden, um die Aus- 
wechslung polnischer Gefang-nen zu betreiben, nnd sland seit seiner 
Rückkehr nach Warschau als OherstUentenaut im Garde<*6reiiadier» 
R^unente« 
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Umd^ so «r warl i t D fenen Mine beJe n tan fc n näSGmehm 

Kenntnisse unbedingtes Vertrauen. Er ging noch vorsich- 
tiger za Werke ab He firühere Gesellsdiaft« £r üess in 
den RegiBitiiteni rinzebe Gemeioden (givmiy) bildeo» jedoeb 
CO langsam 9 dast lange Zeit das aidgenonuBene Mitglied 

nur allein das kannte^ welches ihn anfgenommen, und dem 
es den iüd geleistet hatte« Bald bestanden in allen liegi- 
mentem solche Gemeinden» imd die jungen OBzim standen 
ftst alle ztt seiner Verfiigong Sobald er aber der Armee 
sidi versichert hatte , liess er sich in die kühnsten Plane 
ein. Unterrichtet schon im Jahre 1823 durch Mitglieder 
der patriotischen Gesellschaft, wie durch Ossolinski nnd 
den Fürstm Antim JaUtonowskif dass unter mssisdien OA« 
zieren, unter den, inYolbynien und der Ukraine stehenden» 
Corps eine geheime Gesellschaft bestände, beschloss er, im 
Verein mit Soltyk, mit derselben gemeinschaftliche Sadia 
zn machen» alle Eifersndit und allen Hass beider Nationeii 
Tergessend. Von ihrer Seite waren die, spater Geopferten» 
Serge Murawieff, Bestuszeff und Pestel an der Spitze der^ 
rasnsdien Liberalen — denn auch solche hatte die Zeit 
fccreifs gebildet — eben sq einsichlSToU nnd'hodihcnig^ 



♦) Der Rapport der Untemichiiug^scommission sagt ausrTriicrdi'ch 
in euier Note Seite 68: Sans le dire cjrpressement ^ Krzy/,anowski 
disposaii ainsi de larmce polonaise, dans laquclle iL n'nvait 
pas la plus legere influence , ei h qui ses 7nenees 
etaienl eniierement inconnus. Dies sa^t der Bfrichlerstat- 
ter offeuhar gegen eig^ue üeberzeuguiiff. Beinahe aUe Offiziere, 
ui>d wir sprachen deren eine grosse Menge, bestätigten die unbe» 
diiigte Erg^eheiiheit beiualic allci- Kegiineoter au KrzyzsnewskL 
Der Berichterstatter wusste gar wohl , welchen Gefallen er dein 
Srossfürsten damit that, die von diesem orgaiiisirte Annee dem 
Kaiser als treu und loyal darzustellen; denn der Grossfijrst hatte 
ganz kurz Yor Estdeckung der Yerbiodung dem Kaiser emen sehr 
Tortheilhaften Bapfort darüber euigeschiciU« $e stsnd sn «ler 8pitaa 
der Gemeinden im Garde -Cbsssenr^Regimente der eigne AdjuüiDt 
des Grossftirsten selbst, Graf Michael Aljddski; im^oartienneister- 
stabe selbst, der damalige Oberstlienteaaat Chrzanowski, im 4. 
linien- Inf* -Regt Capitaln Ma|ewski, im 8. Capitain Paszjc, iui 
7* Ubianen-Regt. Cspitsin Gotachowskl und Andre. ^ 
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mm ha h^gmiSenf im ein freies Rmhnd fibw m watit»» 

jochtes Volk mAt hernchen, daM es die polnische Unab« 
haogigkeit aDerkennen und ehren müsse; dass Pulen und 
Russen gemeinschaftlich ihre Erhebung erwirken^ dass iUiss* 
lasd selbst seine Freiheit und seiaeii Frieden mir dann er-^ 
Iahe, wenn es sich darein scfaidEe» die Cnltnr Enro^a's 
durch die Vermittelung und aus den Händen seines stamm- 
verwandten freien Nachbarvolks zu empfangen, wie es die 
Jfatnr ^er Dinge »d seine geographische Lage geboten« 
Auch sie suchten die Yerbindung mit der polnisdien G#* 
Seilschaft. Ein grosses geschichtliches Ereigniss! Krzyza- 
nowski sah sich mit ihnen in Mlynow in einer 2usammen^ 
knnfty die^ so nnvoUständig sie der Bericht der Unter- 
snehnngseommission zu geben hatte , mit grosser Achtung 
vor den Ansichten, Planen, der Energie und der Bildung 
der russischen Abgeordneten erfüllt* Der Gedanke der 
Stifinng einer slavonischen Conföderativrepnblik nach Art 
der vereinigten Staaten von Amerika ^ der in den ktsteii 
' Zeiten der Revolution in Warschau lauter sich aussprach 
nnd heute noch nur die jüngern Polen erfüllt ^ ging von 
diesen Bussen ans« Ja^ man sieht sie^ dem verschiedenea 
Charakter beider Völker ganz gemäss^ in der Art über- 
legender und vorsichtiger als die Polen, dass ihre Zwecke 
nnd Plane, im Fall des Gelingens des Unternehmens, bereits 
Idar ausgearbeitet und fest bestimmt sind^ die Polen dage» 
gen auf die Frage ^ wie sie die emingene Freiheit za ge- 
stalten dächten, nur unbestimmte Antworten gaben. Die 
ganze Unterhaltung lässt einen tiefen Blick in die Elemente 
werfen^ welche in dem russischen Volke schlummern. Die 
Russen verlangten die Bfitwirknog der Polen besonders 
gegen den Grossf&rsten nnd das litthanische Corps, und es 
ward in dieser, wie in den spateren Verhandlungen festge« 
setzt, dass die Polen den Anfang des russischen Aufstände« 
erwarten soUten, ehe sie den eignen begönnen« 

Die Geschichte kennt den Ansbmdi nnd Ausgang die« 
ses russischen Aufstandes, des ersten in ihrer Geschichte, 
welcher nicht den Wechsel eines Kegenten, sondern die 
Yerbessemi^ des gesellschaftlichen Znstandes des gamea 
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im GegentLeil die Absonderan^ der durch Gewalt und List 
seit Peter dem Grossen znsammeDgezwimgneii Tlieile zum 
Zwedse liatte« Die Aenssemiig Bettnsieft n Krzfiu^ 

nowski^ dass die deutschen Provinzen Curland und LieÜand 
iiTOfZÖgen^^ mit Russland vereinigt zu bleiben «— beweisly 
wie weit die YenckwöniD^ «idi über das gaiise Land rer« 
zweigte^ nnd wie man jedes Stammes Nationalitat uud Au« 
tiMomie zu achten sidi entschlossen hatte. Die Versichemng 
SamßTy dass man in Dentsehland^ in Italien nnd in Ungarn 
Tctfcmdmigen angeknüpft habe, zeigen^ wie man diese Un- 
temehmuDg als eine^ allen Völkern gemeinsame^ betrachtete» 
Mnvawi^i Pestel nnd Bestnazeff ^} waren gewiss ansser« 
eriendidke Männer , nnd halten das SdUk^al aller derer^ 
die ihrem Volke zu weit vorauseilen und deren Samen 
ent m femer Znknnitt aufgeht. Der Geschiohtischreiber 
wnd anf ihnen immer mit nm so grösserer Thdinahme 
verweilen ; als sie die ersten grünen Oasen sind, die aus 
einer Wüste von Barbarei , Yerderbniss nnd Rohheit auf* 
stcfgen^ nnd beweisen^ dass der an dch fhieblbare Boden 
nur durch einen giftigen Sammn noch grossentheils v^ 
wdit ist« 

Sobald die Udbereinkunft ant der mssisohen Gesdl« 

Schaft geschlossen war, beschäftigte sich Ivrzyzanowski be-» 
reits mit Y orbereitUDgen für den fall des Ausbruchs. Die 
Gesellschaft der Templer ward aufgefordert^ anzugeben^ 
wie Tiel sie an Geld, bewaffneten Leuten und Pferden 
itdieUf die Litthauer wurden veranlasst, sich zu erklären^ 
wie man deh des Arsenals von Wjilna bemächtigen könne» 
Doch ehe nnr irgend etwas vorbereitet werden konnte, trat 
der Tod Alexanders^ der Ansbmch und unglückliche Aus« 
gang des mssisohen Anfstandes ein* Die Bnsien hatten 

*) Bestuszeff charakterisirt sieb in der Unterhaltung^ mit Krzj- 
zaoowski durch die Antwort, die er dem Polen auf dessen Tadel, 
er sei zu hitzig, gab: JSatis enthusiasme on ne fairati rien de 
grafui, und dass er zu seiner Unterschrift und zum Motto den 
Ten «naYoltaire'sTancred wählte: Moi ioujmirs iprouvi, moi gid 
mm mo» enm^e^ Mtfpori 4m <kmM d^cngndfe 8. 90 n* 7ii . 
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«ifHenlUch erst das Jahr 1828 zum Ansbmch Tesf^esetzt, 
und «8 beweist dies den sehr wichtigen Umfitand ^ dass die 
AnfiUirer der fiissisdkeii Liberalen selbst TwaTodeAlesni'* 
ders überrascht worden sind* Als daher die polnisAen 
Ofiiziere bei der ersten Nachricht roii dem Aufstände in 
Krzyzanowski drangen, den Befehl zur Erhebung zu geben^ 
mochte Krzysanowski lieber der Ge&hr und den Folgen 
der theOweisen Entde^nng sich aussetzen, ah dnrch emen 
nonützen Aufstand mehr polnische Männer, als die russischeu 
Verschworuen kennen konnten, der llache der Behörden 
ansliefem imd die jungen Kräfte der Nation schwakdien 
vnd yergenden« Bald darauf folgte anch die Gefangen- 
nehmung des Fürsten Jablonowski, der hauptsächlich um 
die UnterhandluDgen nd% der russischen Gesellschaft wusstOi 
nnd dieser mochte so sehr den polnigchen Charakter ver- 
leugnen , so wenig das heldenmiltbige Beispiel des £uka-* 
sinski, Cichowski, Dobrzycki, Szreder, Machnicki, Dobro- 
gojski und Koszucki befolgen^ dass er von der polnischen 
GowUtBchaft so yiel aussagte, als w wusste und so Tiel Na<« 
men becricbnete, als er kannte, um die Gnade des Kaisere 

zu erJialten ! AVer nioclite nach solchen Erfahrungen einem 
grossen Theile der Polen yerargen, dass sie gegen üire 
ly grossen Herrn leicht zum Misstrauen sich neigen? — 

Alexander erlebte diese Folgen seiner Massrageln in 
Polen nicht mehr; nicht mehr den Donnerschlag, mit dem 
die Entdeckung und die desshalb über das ganze Land 
verhängte Untersuchung alle Polen von der Warte bis an 
die Dzwina und den Dniepr, von den Palasten bis in die . 
Hütten elektrisirte* Sein Nachfolger erbte von ihm, in 
dem Augenblicke, wo wegen der griechischen Angelegen« 
heilen der politische Horizont Europa's sich immer düsterar 
umzog 9 die schwierige Aufgabe^ die Lage der Dmge in 
Polen erst wieder in das- alte Gleis ror der Entdeckung 
dieser Verschwörungen einzulenken, ehe er die Plane der 
traditioneilen russischen Politik auf seine Weise weiter zu 
verfolgen unternehmen konnte« Kaum der Gefahr des Auf- 
Standes in snnem eignen Reiche entgangen | konnte er «n« 
möglich gegen die ganze polnische Nation etwas untemeh^ 
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wMf nanMntlicIi mxSktf die der ganze Dmfiuig der pelmschen 
fAmmm Bestrebmigen tot ganz Europa erwiesen dalag«* 
Er verbarg daher seinen Zorn, wie seine Plane , und yer« 
htzte mir den Artikel der Gonadtmiotty weicher Staats^ 
Terbftdben an Giyilpersonen rein polmscben Senat zu richten 
gebot, üm der Sciiuidigen so viel nnd diese so schuldig 
all möglich zu finden | liese ^er alle Angeklagte ohne Cn* 
lersehied durch eine ansserordentliche Cemmission vemeh- 
meo, welche theils aus ganz ihm ergebnen Polen, grössten^« 
thnb aber ans Rossen nnd meist ans Militärpersonen be« 
Staad; nnter ihnen befiinden sich die beiden Hauptchefs der 
beiden Sectionen der geheimen Polizei, die Generale Ko- 
nta und Rozniecki nnd Letzterer war selbst Secretar« Man 





• 




»1 



siichun^, wie ümiriski und Pradzvnski; man verhaftete 
über fünfhundert angesehene Personen in ganz Polen« 
Einige sagten mehr oder weniger ans^ doch fehlte ea 
überall an Einstimmigkeit und an Beweisen, woran theib 
die ^escluckte Einrichtung des Vereines ^ theils und haupt« 
sächlich die Standhaftigkek der meisten Angeklagten Schuld 
war. KrzjzaDowski deckte die ganze Armee. „Ich habe 
keine Mitschuldigen^ war die grossherzige Antwort Krzy- 
zaaowski's, jeder gntePole ist mein Verbündeter* Froh 
darüber, verhinderte der Grossfurst selbst weitere Nachfor- 
schungen unter den Regimentern. Am 3. ianuar 1827 er» 
Stattete die Cemmission ihren Bericht^ dessen merkwürdige 
AI^Msong dentüch zeigt, wie die Lage des mssiscben Kai« 
sers im Laufe der Untersuchuog zu Europa immer schwie- 
ng^ geworden war, so wie die listige Stellnng, in die der 
Grossiiirst sich setzte« Während nnter allen andern Yer» 
baltnissen^ Allen hätte daran gelegen sein müssen, die Yer- 
schwöruDg als höchst gefährlich darzustellen ^ namentlich 
da die ganze ITntersnchnng nnter der Hanfitleitnng Nowo» 
silcows stand ^ j ^ war doch das rassische Volk selbst zu 



*) Nowosilc6w fing sich bei dieser Sache in seinen eip^nen 
ScUlng^en. Er vnd Lubecki waren anfgefordert worden, Pläne zu 
dar BiaiiciitMng- and den Be%niaten der UntmndHwgtcoBiBriaaieii 
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Mhp daW beAoKgt, nd nanModidb ihwftiii O i attmiA, 

wie England nicht durch HoflPniingen auf innere Unruhea 
in Rusaland oder Polen ermuthig^ werden, energischer gegaia 
die AngrilBi des nuBBsdieii Gabineites in die AngelegenheiF* 
teil Griedienlaiids aicli sa erhebea« Diese Rücksichten ge» 
boten die \ oi falle so unbedeutend als möglich darzustellen, 
imd dann den Rapport in Paris französisch drucken zu 
lassen« Es waren überdies in der Conmussioii Petsoneo 
geaag, wekhe gegen NowosUcdw das Imefesse des Gross* 
forsten wahren und die Armee gans freisprechen konnten« 
Das Erbtaunenswertheste ist aber, dass die einjährige Unter« 
anchnng auch imter den Civilpersonen nichts weiter ent- 
deckte, ab was der Fürst Jablonowski Terratfaen hatte | 
trotz dem, dass Hehrere, wie der Märtyrer Adolph Cichowski^ 
ge^en acht Jahre in den schrecklichsten Kerkern zubrach- 
len Zwei Jahre zögerte der Kaiser noch^ sich über 

den Bericht der Commission zn erkUreii« Drei Jahre rer« 
schob er die Zusammenberufung des Reichstags, die Krö-i 
nung und die Erfüllung aller Pflichten, welche die Consti- 
tution einem neuen Herrscher auferlegte« Erst der zwei« 
dentige Ausgang des ersten Feldzugs gegen die Türken 



anznfertlgeu. Lnbecki, der Ergebenhdt des Senates gewiss, schlag 
den g:esetzlichen Weg vor, überzeugt, dass bei Beohachtimg des- 
selbcii der Senat von einer eben über die Entdeck iingf erschrocknen 
aufg:ereg;ten öffentlichen Meinung; noch nicht bestimmt werden 
■würde. Nowosilc6w dagegen glaubte mehr ausrichten zu können, 
wenn er den Kichtem die schreckliche Bcrug^nigg, nach moralischer 
üeberzenorung' zu richten, verschaffte. Dasselbe Vorrecht benutzte 
späterhin der Senat, als die Revision des Prozesses ihm übertragen 
werden mnsste, nach seinem Gewissen die Angeklagten freizu- 
sprechen. Beschämt stand Nowosilc6w vor Lubecki, der in seiner 
Entrüstung nicht anstand, den Senator ein Bete sn nennen» — 

*) Eins der grausamsten Torturmittel war unter andern , dass 
man Cichowski ein ganzes Jahr lang im Kerker beständig ron 
zwei Kosacfcen beobachten liess, die ihn onrerwandten Blicke« 
ins Gesicht starren mnssten vnd selbst In diesem pdallchen 6e- 
Mhäft sehr oft abgelost werden mnsstea« Bin Wunder, dass dieser 
Mann nicht wahaslnnig wurde, and als Bf genlbämer des polniscfafin. 
CourieRS später nodi so weseaflicfae Dionsle leisteta 
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hewog ihn 9 auf die Blalinangen Lubecld'ä zu hureo^ dem 
jetzt um so viel mehr daran gelegen sein mnsste, Nowo- 
silcdw« Rathschlägen entgegen zu wirken 9 da dieser diurdi 
die neue Yemliwöniiig selbst über sdaen andern Gegner^ 
den Grossfürsten, bei dem neuen Herrsclier ein grosses 
Uebergewicht errungen hatte ^'). Ungeheuer war die allge- 
meine Ao^gong bis zum Aufgang des dreijäiirigen Pro* 
cesses^ man sprach^ man daehte nichts andres« Die Frauen 
legten Traner an; man snehte den Gefangnen anf alle 
möglicLe Weise mit den grössten Gefahren ihren Zustand 
zu erleichtern; Jeder brachte Opfer ^ um die Wächter za 
bestechen f nm den nissischen Beamten verdächtige Papiere 
abznkanfen^ die in ihre Hände gerathes waren* Für ein 
einziges solches zahlte man an einen ru&sischen General 
12^000 Fl. polnisch. 

Der polnische Widerstand hatte nun zwar^ so kräftig 
nnd gewaindt geführt^ in Verbindung mit den Fesseln^ welche 
die verwickeltem Yerhältnisse Russlands und die noihwendig 
gewordne Schonung der öffentlichen Meinung auflegten^ 
grosses Uebergewicht über den Erbfeind errungen« Doch 
nährte dieser Widerstand dnrch die Arl^ in welcher er sich 
nothwenc bilden nnisste, m sich selbst Keime- der Schwa« 
chung, die aufgehen mussten, weun die Zeit des Leimliclien 
Gegenkämpfens vorüber war^ und der Streit von Seite der 
Polen in einen offnen und in einen AngrlfFskampf übergehen 
sollte« In den Früchten jener drei Epochen ^ weldio die 
Polen seit der letzten Theilung durchgegangen waren, sah 
man jetzt die IMöglichkeit vor sich, mit eignen Kräften^ 
im «vaen Land« «id OBabhaiigig Toa «dem Mächt», « 



•) Man sehe über Liibecki's Ben>st muthiges und festes Betrag'cn, 
<l€S Grossfiirsten schwierige Stellnnti' zu seinem andern Bnicfer, 
wie überhaupt das Benehmen der drei russischen Or^^^aiie in dem 
merkwürdigen Procesa das mehrmais angeführte Werk j^üsirt 
o^a <ta stof» poJhyczny ^. 

**) Diese ward seit Alexander zum ersten Mal fdr Rnssland ale 
eine Macht betiPacfatet und besonders seit den griechischen Ter» 
halimsflen BystenietiBch im Anstände von ihm und seineinNecliM* 
gw in Ani^rnch genenunen nnd ait €lnck bemitzt. — 
Staiiba, Geich. Peleni* I. 7 
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.ToUkommener und ein&timmig« Ceberaengang, wer aUein 
iwr Feind m — die Wiedergewinnmif des Yaterlandes asn 

versuchen. Die Patrioten hatten die Ueberzenj^nng gewon- 
nen, dass die ganze Nation ein Wille darclidringe^ dass in 
Aller Heroen die Revolatien lebe 9 dass auf ein gegebeoee 
Zeichen Alks frendig in einen Kampf mit Rnsslanid eilen 
werde* Doch 9 nm zu diesem Ergebniss zu gelangen^ hat- 
ten sie sich eben ganz in iluren Richtungen Ton einander 
trtanen , in die Bearbeitung nnd Vorberritnng der Widern 
Standsmittel theilen, und streng darüber wachen müssen, 
dass man sich nii^t berühre. Wie es dem Kaiser mit sei** 
nen drei Organen ging, die er ebenso nnabhängig ndben 
einander hingestellt hatte, so mit den polnischen Patrioten. 
Wie Jedem das am wichtigsten scheint^ was er besonders 
treibt 9 zumal wenn er in die Werkstatt Anderer weder 
blicken kann noch darf ^ so sah natürlich jede Ileilie der 
Patrioten ihre Bestrebungen als diejenigen an^ welche vor» 
^aifßiüik warn Zweck fiilirlen^ und betrachtete die andern 
ah i..it«r«»ranet. 

Die Reichstagsopposition hatte dem Kaiser auf dem 
gesetzUchen Wege der Constitution so viel Besoifnisse er^ 
regt, dein gebildeten Theile der Nation «die tief begründete 
üeberzengung verschafiRt, dass ein Widerstand gesetzlich 
nnd rechtmässig sei^ und dadurch den Yerstand nnd das 
Hens der Gebildeten und Stillen anf die Seite der Bewe^ 
gung gezoij;en. Sie hatte zugleich dafiir gesorgt, rechtliche 
und pubiicistische Gründe zur Rechtfertigung jedes Wider* 
«enades der Nation vor dem gebildeten Auslände zu sehaf- 
fen und zu bewahren» So wurde die Constitution und alles, 
was dahin einschlug, ihr gewissermassen ein Steckenpferd^ 
nnd sio sak den Kampfplats nur vor der MarschaUstrihüne« 
Jedes Entfernen von dem strenggesetzlichen Wege war 
ihr um so mehr ein Greuel, als sie nur auf idm so viel 
gdte» konnte 9 andemtheils aber auch in der Aufrechtlial« 
tung dieser Art von gesetzlicher Macht der Nation ein 
Steuerruder nach dem Umsturz der bestehenden Autoritäten 
bewahre^ zu müssen glaubte. Unbekümmert darum ^ wel- 
ches der endliche Zweck dea Opponirena aem würde ^ bil« 
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d«teii ftieb .amgldcli in ihr Redner ^ Doctrinais nnd Mannei*, 
die nichts eher thaten oder zu thuo erlaubten^ als bis man 
ihnen die strengte Gesetzlichkeit der Form bewiesen; Män- 
ner voll Mnth und Geschick im Reichfttagssaale^ aber ausser 
demselben ungelenk nnd fnrchlsanu Weil sie ftmer die 
einzigen waren , vor deren öffentlichem Charakter die Re- 
^lemn«; eine Art Sclieu halte , die einzigen , welchen man 
das Recht zugestanden^ öü'eutlich gegen die Regierung zu 
sprechen 9 die einzigen ^ welche man mehr heimlich als 
öffentlich Terfolgte^ so gewöhnten sie sich, mit einem ge» 
wissen Hochgefühl ihrer Würde auf diejenigen herabzuse- 
hen, welche die IVation im Sitzungssaale nicht reprasentir- 
ten. Sie gewöhnten sich ferner an Frankreichs Rednern 
sich zu messen, da diese aUein in der Friedenszeit die Auf- 
merksamkeit der Welt auf sich zogen, und einen Rnfam 
wie diese zu suchen» Während sie natürlich so mehr nach 
Frankreich sich wandten, während sie besonders die in den 
einverleibten Provinzen lebenden Polen misskannten^ sahen 
sie mit Mitleiden y hier nnd da wohl auch mit Geringschä- 
tzung, auf Leute, welche keiu üffentliches Lebens- und 
Bildungszeichen von sich geben durlten. So ward ihnen 
ier Znstand und der Geist ihres eignen Landes^ geschweige 
der ihrer Brüder in den ganz unterjochten Provinzen sdur 
fremd; und es Diusste ihnen sehr schwer werden, n'icli von 
deren Willfahrigkeit und von deren Yermügen, fiir die 
Sache civilisirter Freiheit Grosses zu leisten ^ von Herzen 
zu überzeugen« Zufällig wohnten viele von den kraftigsten 
nnd geistreichsten dieser Landboten in der Woiwodschaft 
Kaiisch; die Rassen hatten zuerst zufällige Veranlassun^'^, 
ihre Verfolgungen dorthin zu richten; dies verursachte nach 
natürlicher Wechselwirkung einen nur kraftigem Wider- 
stand ih diesen Gegenden; es fanden sich deshalb sogar 
auch die aufgeregtesten Mitglieder der geheimen Gesellschaf- 
ten eben aus dieser Wojwodschaft ein , wie Dobrzyckij 
Theodor Morawski, Koszndd nnd ^Andere. So kam es 
denn, dase diese Opposition vorzugsweise die der Kalischer 
genannt wurde, und sich später um deren liauptfiihrer, die 

Brüder Niemojowskii die beiden Morawski und Yladislaus 

7* 
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Ostrowski reihena, eine besondere Partei bildete. Eigent- 
lich gehörten aber za der oben beschriebenen Reihe von 
Patrioten mehr oder weniger fast alle kräftigen, bedcnten- 
den nnd hervorragenden Mitglieder des Reichsta «rs , daher 
ansser den sechzehn Landboten von Kaiisch, die Herren 
Stanislaus BarzykowskI, Landbote von Ostrol^) der be- 
sonders durch iantes, muiLfges und kräftiges Reden, Joseph 
Swirski von Lublin, der vorzüglich durch klares Uarlegen 
folgerechter Doctrinj die Herren Swidriuski und Ledo- 
ebowski von Krakau, die durch begeisterte nnd glänzende 
Wortfüllen, Wolowski nnd Kiysinski von Masovien, die 
durch sarkastische und schlagende Blitze in zierlicher Rede- 
fotm, nnd der diplomatisch gebildete Gustav Maiachowi>ki, 
der durcb ausgebreitete staatswissenschaftliche Kenntnisse 
die Auftnerksanikeit des Volks auf sich zogen* Im Senate» 
der theiis von schwächlichen nnd furchtsamen alten Herren 
überfallt war, konnten die geistreichen und patriotischen 
Kastellane Anton Ostrowski nnd Franz JVakwaski und die 
gutgesinnten Wojwoden Fürst Aadziwü nnd Graf Pac 
wenig ihre Stimmen erheben, zumal Fürst Adam Czarto*- 
ryski bis zum Jahre 1830 seinen Sitz im Senate leer Hess. 
Aber heute noch, nach der Yoliendang der grossen Krise» 
kümmern diejenigen Landboten und Deputirten, welche 
nicht Verwaltungsstellen während des Anfiitandes bekleide» 
ten, wenig sich um die Einzelnheiten der kriegerischen 
Ereignisse^ welche auf Europa den grossen Eindruck her- 
vorriefen» Dagegen glüht das Auge, die Haltung wird 
stolzer, wenn von den gehaltenen Reden f von dem Beifall 
die Rede ist, welcher denselben gezollt wurde. — Als dunkles 
Ziel während der Bestrebungen unter dem Rönigreiche 
mag manchem dieser Patrioten in der Ferne vorgeschwebt 
baben , dass man die rassische Madit in Polen diudk die 
verliehene Constitution untergraben, die Constitution zum 
einzigen Schild der Nation machen , und endlich , wie in 
Frankreich, die Nation zur Wahrung desselben aufrufen 
müsse. Sie vergessen dabei, dass es Polen an einem Mittel- 
stonde fehle, welcher mit dem Geist der obem Klassen die 
unverderbte physische Kraft und Aufopferungsfähigkeit der 
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untero vereint, und der fdr eine Constitntioti so lebluifl« 
Tiieilnalmie fabit^ um fiir die Anfirediterludtiuig dieser 
aligemeioeii Idee das Leben za wagen« Sie vergassen, dass 
das äogenanDte ivuiiigreich , Air welches die Consiituti'on 
allein einen solchen Wertb Laben konnte, der kleinste 
Theil Polens war^ und dass es sowohl für den grössten 
Tbeil der Berölkerong in diesen , ganz besonders aber für 
den Litthaner, Volhynier, Pudolier und Ukrainer anderer 
Hebel znm Aufstande bedurfte, — der Aussicht zur Wieder« 
lierstelinng des Allen gemeinsamen grossen Vaterlandes« ' 

Am ecbroffisten standen diesen Bestrebnngen die derj»* 
nigen Patrioten gegenüber ^ welche durch die Bildung und 
Bearbeitung d( r Jugend und aller Klassen des V olks in 
allen Tbeilen Polens den Umsturz des rtisslächen Joches 
und die völlige Wiedergeburt der ganzen i^ation bezweck- 
ten* Während die Starke der Reichstagsopposition im Fest- 
halten grassier Gesetzlichkeit lag y uud ihre VV irksamkeit 
desto grosser war, je ofiner sie zu Werke ging, so durften 
diese nur yerborgen und ungesetzlich zu Werke gehen; 
denn sie wirkten besonders in den unfreien Theilen Polens» 
auf welchen der physische und moralische Drack am schwer-* 
sten lag. Die Russen zu tanschen lag iliuen bestandig ob^ 
und an Formgesetzlichkeit konnten sie sich um so weniger 
binden wollen» als der Litthaner sich in seinen Bestrebnn- 
gen TOtt den Formen im Königreich unmöglich Fesseln 
anlegen lassen konnte » von denen er nicht den mindesten 
Yortheil zog» die ihn im Gegentheii von seinen Brüdern 
trennten« Da diese Patrioten fast ansschüesslich auf die 
Jugend nnd auf die Aermeren wirkten, so konnte ihnen 
unmöglich eine Constitution durchaus achtbar und heilsam 
erscheiueni welche gerade die jüngeren und vermögensloseren 
Talente durch Censns und Wahlalter von aller legislativen 
Wirksamkeit ansschlos«. Auch sie erklarten natürlich in 
ihrem Wirken nnd in der Anwendung der bezeichneten 
Mittel und Yolksklassen ebenso das vorzügliche Heil Air 
die ganze Nation» und» erreichten sie den Alien gemein- 
samen Zweck» so brachten sie allerdings eine auf dem 
Wege bewirkte Socialrefofm mit znm Ziele» wenn sie «och 
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nicht^ WM man ihnen fiikcldidi imterlegtey «int Seeialre?€>* 
lolion bezwackten. 

Die dritte Reibe 4er PatrioteDy welche unmittelbar die 

Wehrkraft des Volks vorbereiteten in den MilitärverschwiH 
runden I stand zwischen beiden früheren mitten inne« Auf 
der einen Seite war ihr Bestreben auch heimlich und nn« 
geeetzlieh, aber die Subordination galt dem Soldaten für 
eine so grosse Hauptbedingung für den glücklichen Aas- 
gang seiner Leistungen, dass er jeder bestehenden Autontät| 
SO wie sie einmal dem allgemeinen Zweck sich nicht schroff 
gegenüber stellte^ unbedingten Gehorsam zn leisten sich für 
verpflichtet Uelt. Sonst aber glaubte rorziiglich die Armee, 
wie der Soldat immer, ihre Wirksamkeit sei die einzig 
nöthige, schätzte Andre gering, und war der Meinung, es 
bedürfe weder der Redner und Gesetzgeber, noch nnkriege-^ 
rischer junger Leute, sondern nur für die erprobten tapfent 
Soldaten ein erfahrener, liicLiiger General, und nur ein sol- 
cher könne seine Bestrebungen leiten. 

Von den drei Patriotenreihen hatte die zweite die ge^ 
fibrlichste und schwierigste Stellung, und bei der grössten 
Gefahr vor dem Ausbruche die wenigsten Aussichten, nach 
demselben ihre volle ^^ irksamkeit zu üben. Den offen- 
sprechenden Landboten schützte Gesetz und öiTentliche IMei« 
nnng, und die Regierung hatte höchstens Mittel in Händen, 
sich ihm empfindlich zu machen; Vincent Niemojowski, von 
Gensdarmen in seinem Gute bewacht, war unendlich viel 
glücklicher, als der auf feuchtem Stroh in den Casematten 
Ton Zamoiö liegende Krzyzanowski und der in Orenburg 
schmachtende Zan. Traf die Armee einmal eine allgemeine 
Untersuchung, die der Grossfürst ohnehin scheute, so hatte 
sie Waü'en und Kräfte genug, um die üegierung zu sehr 
schonendem Verfahren gegen eine bewaffnete und gut orga- 
nisirte Masse von 30,000 Mann zu nöthigen, die man zur 
Verzweiflung zn bringen sich hütet. Kam die Zeit des 
Handelns, so war die Opposition sicher, mehrere von ihren 
allgemein bekannten Häuptern augenblicklich an der Spitze 
zn «eben; noch mehr war die Armee eines bedeutenden 
Anlheib an der Gestaltung der Dinge gewiis« Die Lelewel- 
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idh» Pairloi dagegen könnt» nrsprüngli'cli keine« an BUt 

und Vermögen liervorragenden Mann unter ihren Mitglie- 
dern zählen, da solche in dem lleichstagei oder im Senate, 
oder in der Armee ihren Platz bereits gefunden hatten, und 
di« Natur ihrer Beetrebungen andb solche ihnen nicht nn*- 
naittelbar zuführte. Alle ihre Mitglieder femer konnten 
darch die Art ihres \A irkeus sich zu offen heraustretenden 
Charakteren nicht bilden, die im Vertrauen auf ihren öffent- 
Kcben Einfluss und ihr bekanntes Talent , Muth und Ge-> 
schick gehabt hätten, im Augenblicke der Entscheidung das 
Ruder zu ergreifen, tiud die Hoffnung, es sicli zu bewah- 
ren. Sie mussten sich daher so lange mit der bescheidenen 
Rolle des Vorbereitsns nnd Veranlassene des Anfstandes 
b^nügen» nnd die Leitung deir Ausführung so lange denä 
Reichstage und der Armee überlassen , bis im Lauf deif 
Ereignisse die jungem und unbekanntern Talente aus ihnen 
ror allem Volk sich emporgehoben hatten« 

Die Constitutionellen sahen ^ nach polnischer Weise 
einen bedeutenden Familiennamen wünschend, auf den Land-* 
boten Grafeu Yladislaus Ostrowski, einen Mauu vou ausser- 
or^ntlicher Popularität d^ch seinen Patriotismus ^ seine 
Gewandheit, sein alle Herzen gewinnendes Benehmen und 
seine imponirende Gestalt. Die zweite Partei hatte seit 
Zans Verhaftung nur unslcfitbare Obere; die Soldaten aber 
blickten nach Krzjzanowski's Entfernung auf den General 
Chlopicki. Das militärische Genie, der hohe Iluhm, den 
dieser Mann unter Napoleon in Spanien gewonnen, die nn* 
begrenzte Ehrfurcht, die der Soldat vor seiner Festigkeit, 
seinem gebieterischen \V esen und seiner eisernen Snbordi- 
nationsstrenge hatte, bezeichneten ihn als den einzigen 
Mann, der eine polmsche Armee mit Glück in einen Kampf 
mit Uussland führen könne. Vor allen Generalen hatte er 
schon vor dem Jahre 1820 den Muth gehabt, dem Gross- 
ftirsten zu erklären ^ dass er vor ihm auf dem sächbisclien 
Platze nicht defiliren werde ; dies Wort war als das erste 
muthige Zeichen polnischen Widerstandes von Mnnd zu 
Mund bis in die Sie|>|>cii der Ukraine, au die Karpaten, 
an die Dzwina und bis über die Warte hinaus > überall 
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JaUof wo Polen wo&iifany fetragen worcbii« NiflniMid 
glaitblt nach der Starke eeinee Patriolmntts erst fragen n 

müssen, nnd JedermaDQ wies mit UnM^llen diejenigen aU 
Terleomder zoriick, welche aus seinem eigenen Munde 
den weniger bochhernges Beweggrund dieser seiner Hand» 
Inng ▼emommen xn baben Tersicberten, nnd dass er, so gut 
wie die andera Oberüffiziere , seinen Platz im Heere wie« 
der einzunehmen gesonnen gewesen sei, wenn man ihm ein 
gegebenes Yersprecfaen hätte halten wollen , — eine Ent« 
aehadignng an liegenden Gründen in Polen für die 1814 in 
Frankreich verlorene Dotation, deren er, wie alle Generale 
Napoleons, tJieilhaftig geworden war. Man bewunderte den 
Math und die Charakterstärke ^ die lieber Dürftigkeit dem 
Generalgebalte Torxogy als einzuwilligen ^ den Bmcb gege« 
benen Versprechens mbig zn dulden« Yom eignen Wunsch^ 
es so zu finden, hingerissenj mochte man die Handlung lie- 
ber nur echonern Beweggründen nnd polnischem Patriotis- 
mus zuschreiben^ als annehmen, dass heftige Unbeugsankeit 
des Charakters y gekränkter Stolz nnd Unmnth über aate» 
tielle Yerlnste ihre Nebenquelle seien*). 

Man darf schliesslich aher anch nicht übersehen, dass 
trotz alles Fatnoiismns, trotz aller Nationalkraft des Yol« 
kes im Ganzen 9 die Wirkungen mehr als zehnjähriger 
mssischer Herrschaft, mit den früher angegebenen Folgen 
auf die Moral iiat Einzelner, nicht spurlos vorübergegangen 
sein konnten. Im Constitutionen regierten Theile des Lau« 
des mussten dieselben gerade mehr Eingang gefunden baben^ 
als in den einrerleibten Proyinzen. Hier herrschte der 
Russe unbedingt, und hatte weniger List und moralische 
Verderbung vonnöthen, konnte sich ungestraft offner Ge- 
walt überlassen^ um Nationalität, Bildung und Ehrgefühl 



♦) Die Beliebtheit des Senerals Ch^opicki war seit dieser Zeit 
aussei'ordeiitLicli, imd erstreckte sich auf alle Klassen des Volks. 
Kein Yerkaufsweib auf dem Kräiitermarkte von Warschau iinter- 
liess es , wenn sie ihn von fern erblickte , mit dem freundlichsten 
€esicht ihr „Guten Morg:en, Herr Generali*^ ihm zuzurufen; und 
es ist dieser Zug um ko bezeichnender für den Geist und die Yec- 
tranlichkeit, die iu Polen alle Tolkaklassen sieb nähert. 
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za miterclnicken« Gewalt drückt aber nur elastisch zusam* 
m«Dy löst aber nicht «uf^ wie moraliaehes GiTt, Im Lande 
swiaehen der Warte und dem Bng aber war man havpi- 

sächlich anf jene Mittel angewiesen. Besonders fühlbar war 
natürlich diese Wirkmig da^ wo ein rassischer Militärchef 
unmittelbiHr und ansschliesalick waltete ^ in der Armee» 
Höher stehende OfBadere waren dieser Yersnchnng am mei« 
sten ausgesetzt 9 und das Alter ist am meisten znm Eigen- 
nutz geneigt. So hatte man nie auch nur yersucbt^ Gene* 
lale und actiire Oberste ^ welche ihre Regimentsgelder z« 
mwdten hatten^ in die geheimen Y erbindmigen sn ziehen« 
Selbst der officielle Rapport Nowosiledws mid Rozniecki^s 
bietet mehrmals frohlockend die Aeusserung, ,,die Generale 
und Obersten seien nicht des mindesten Antheiis an den 
gehehnen Yerbindvngen Terdacbtigi^^ nnd darin stimmen 
alle Aassagen ohne Untersdiied überein« Bs war dies ein 
Grund mehr för die Arme einzig und alleiu aufChlopicki 
ihre Blicke zu richten« Denn unter den Generalen^ welche 
theiis ihre Dimission genommen | wie Sierawski^ oder die 
Ton Anftng herein nicht in mssische Dienste getreten wa- 
ren , wie Pac, Radziwil) Woyczy&ski nnd Casimir Hala- 
chowski, hatte keiner einen höheren militärischen Ruf und 
Alle waren sehr alt; Uminski sass auf einer prenssischen 
Festung gefangen» In der Armee selbst dienten nnr zwei 
Generale 9 welche fiir gute Polen galten, wie der Diytstons- 
^neral Krukowiecki und der Brigadegeneral Szembek* 
£rsterer indess^ dessen offene Widersetzlichkeit und wohl 
gar Yerhöhnong des Grossfiirsten ansser dem Dienst in 
manehen Anekdoten im Munde der 0£Bziere nmhergingf 
hatte , seit Begiuu gemer militärischen Laufbahn ^ seinem 
Rufe durch brutalen Zorn, offene Zanksucht und die hin« 
terlistigste nnd feinste Yerschlagenheit unendlich geschadet ; 
und dieser seltsame Bond widersprechender Eigenschaf- 
ten diesen Mann in den Augen Aller nnr um so gefahr* 
licher gemacht« Der Generai Szembek war als ein treff- 
licher Pole dorch seine Leutseh'gkeit erstaunt beliebt: doch 
batte er Ton seinen militärischen Talenten grosse Beweise 
nodi nicht gegeben» Aber nicht bloe unter den höhern 
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OiHziereDy soodern auch unter den hühern Cmipersouen 
fanden sich eben solche Sparen von Yerderbniaa« SdMin 
als der Kaiser Alexander im Jahre 1819 vom GoDgreaa in 
Laibach mriickkomiiit , überreidien ihm beim Eintritt ip 
die Grenze zu CzeslocLau mehrere Senatoren eine Adresse 
gegen die Opposition des Yerwaltungsraths von Kaliscfa, 
dessen Mitglied Vincent Niemo^owski war« Es waren unter 
Andern Michael Potocki, Albert Ostrowski ^ Albert Ol^ 
szewskiy Stanislaus M^cinski, der Castellan Bronikowskt 
und Andere. Sie erhielten , nach den yerhassten Conföde^ 
rirten von Targofdcai verdientermassen den Namen der 
Goiiföderirteii von Cz^stocbowa* Im Jahr 1835 Temiohtele 
wiederum der Senat auf Befehl der Re^erung die Wahl 
des Landboten Bonaventura IViemojowski^ trotz dass dieser 
im Senate seine Sache persönlich vertrat und bewies ^ wie 
die meisten Senatoren^ welche gegen ihn stimmten ^ von 
\ Cs^stochau her seine persönlichen Feinde seien« Der 
lleichstagsmarschall Plwnicki verliiiidcrte in der Landboten* 
kammer selbst die Ablesung der Frotestation^ die der Land« 
bete Thomas Komarowski von Kaiisch auf die Tafel gelegt«' 
Vergebens erinnert laut Valentin Zwierkowski^ vergebene 
erklärt der achtzigjährige Szepietowski , die jetzige llegie- 
rnng verfahre mit den Land boten ^ wie Igelström und 
Repnin zur Zeit der Theiiungen« — Das Schmerzlichste auf 
dem Reichstage von 1825 aber und ein Umstand | der be*- 
sonders unheilvoll auf die Zeit des Aufstandes nachwirkte, 
war das Betrafen der Mehrheit einer ganzen Commission, 
die beauftragt war, die Bemerkungen des Reichstags über 
den Rechenschaftsrapport des Ministeriums^) zu redigiren 
und dem Kaiser einzureichen. Auf Veranlassung des Hein« 
rieh Grafen Lubienski erlaubte sich die Comiuission^ die 
durch die Stimmenmehrheit der Landboten angenommenen« 



*) Bin solcher Bericht wurde gleich nach der EröfTiinngsrede 
vorgelegt^ und der Beichstag beschädigte sich baupisächÜcfa damit, 
seine Bemerkungen darüber der Regierung mttzutheiJen; diese 
wiinlen einer Commission iibei^eben , welche die Bemerhongen 
SU redigiren und den Blhiisteni einzureichen hatte» 
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ümea aber zu stark scheinenden Bemerkungen efgenmacli« 
tig und lieimiich auszustreichen und die Yerfalschinig der 
Begiernng zu übergeben. Der Vorfall kam zur KeDOtoiss 
d«r Landboten durch eioen jnogeii Secretair Obnhki. Nnr 
zwei Mitglieder sagten Sick TOn der Theilnabme hieran los: 
die Landboten Wisniewski und \A aJichnowski, und unter 
den sieben Andern trifft man ausser auf August Stubicki, 
Wfzyky Moritz Dolinski und Jobann Szankcki| auf den 
talentyollen ehemaligen General Thomae Stnbienski', deit 
talentvollsten Finanzmann aus Lubecki's Schule, Leon Dem- 
bowskiy und mit tiefem Schmerz auf Heinrich D^nbinskiy 
damals nochCapitaitt nnd Landbote Ton Krakan^ einen Mann^ 
den nnr rerfiihrerische Ueberredungskunst der ihm an poU«' 
tischem Geist überlegenen Freunde, die ilim das Aützliche 
des Schrittes zum Wohl des Landes vorgestellt haben moch- 
ten, zu diesem s ch v^^eren Fehler und senr Verleugnnng der 
Gradheit nnd Biederkeit seines sonst nnr zu offenen Go» 
müths bewogen haben konnten* 

Bedenkt man nun ausserdem die wiiklich fürchterliche 
Verderboiss, welche die geheime Polizei in die niedersten 
Klassen der Gesellschaft einzufahren strebte , nnd die Ge- 
fahr, welche das leiseste Wort, zn einem Frennde geäussert 
bringen konnte, so hatte die unter russischer Verwaltung 
verlebte Epoche den bezeichneten Yortheilen noch einen 
der gefiAhrÜchsten Feinde der Polen zur Seite gestellt. Sio' 
hatte das bisher immer dem nnglücklichen nnd so oft ge* 
täuschten Volke an sich schon eigene Misstrauen und den 
Verdacht des V erraths bei jedem geringsten linfail ihm tief 
in die Seele gelegt. Eine im Falle fortschreitenden mög- 
lichen Unglücks sich ergebende Folge dieses Hisstranens 
musste nothwendig die sein, dass jeder Patriot, gewiss über- 
zeugt nur von seinem eigenen reinen Willen, bei aller Uu- 
eigennützigkeit mit Unruhe und Besorgniss jeden seiner 
Landslente in einem wichtigen Posten sah. So wie er bei 
bedeutenden Leistungen Anderer in seiner Liebe und in 
seinem Lobe für den keine Grenzen kaunte, der die Lei- 
stung vollbracht hatte, so verlangte er bei jedem Miss- 
glücken der geringsten Bestrebung den^ der den Fehler zn 
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Wehen das Unglück gehakt, «egUcb gesrörzf und «iiieii 
Andern, wo möglich sich selbst, an seine SteUe geMtzt. 

Man sieht, dass bei jedem Ausbruche , der die ganz» 
Thatigkeil ditses Volk« zum Handeln führte, das Gelingen 
einzig nnd allein davon aUiing, ob die Bestrebungen der 
drei verschiedenen Patriotenfeihen aich zeitig genng voriwr 
vereinigen liessen, ob die Constitntionellen zeitig genng 
heatimmt wurden, einen Theil der strengen Foringesetzlich- 
keic ihre Vomrtheile nnd ihren engern Gesichtskreis anf- 
zngeben. Ob die verborgene Partei die Wichtigkeit eines 
im Sturm der Ereignisse in dem Reichstage dastehenden 
Stenermdera voUkommen fühlen, und ob der Soldat mit 
Freuden der ganzen Kation aeine Reihen zu öifiien bewo- 
gen und veranlaaat Vierden würde. Wenn nicht, dann 
musste der Himmel einem solchen Volke wenigstens an- 
fioiga anhaltendes Glück und einen grossen Genius verlei- 
Im oder andere Völker ihnen zu Hülfe schicken — sonst 
mnsste es aheimals, trotz aUer grossen und glanzenden 
Aussichten zur endliehen Erreichung des Zwecks seines 
imnmehr sechzig jährigen Ringens, wiederum, wenn auch 
noch so glorreich, vor dem Erbfeinde fallen; selbbt jetzt 
noch, da dieser Erbfeind durch fortgeschrittene Civilisation, 
und hauptsachlich durch die Berührong mit civiUsirten Völ- 
kern , von seinen 00 gefahrvoltoi Eigenschaften viel ver» 
loren haue* 



V 
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Beginn der unmiUelbnren FcrbereiHme^en zu einem Aufstmäe, 
P^ne. nie Krmmt^. SenaMsurOuiL JDer Rddhiag 

wm im*). 



jVach seiner Tertreflnnsg yon Wilna laagte Joachim LelewH 
in demselben Angfenblicke in dem Centralpunkte Polens^ 

in W arschan, an, als derselbe, wie das g'anze Königreich', 
wie wir sahen, über den abgelegten Bericht der^ die Ver« 
sdiwömng des KrzjzanowBki nntersnchenden^ ansserordenliii 
liehen Comnussion in so grosser Anfiregun^ war, und der 
Entscheidung des Kaisers mit Bangen entgegensah. Einem 
SO scharfen Beobachter ^ wie ihm, konnte nicht entgehen^ 
wie weit die Nation m einem entseheidenden Schlage schon 
vorbereitet sei^ ab er unter Anderm bei dem Leichenbegäng- 
niss , das der Grossfiirst zum Andenken an den Kaiser 
Alexander zu feiern befohlen und wozu alle bedeutenden 
Personen eingeladen waren, sehr weni;^ Landboten ersehet* 
nen nnd die jungen Lenfe den feierlichen Zag aof den 
Strassen sogar hier nnd da verspotten sah« Die geheimen 
Vorbereitungen nahmen von diesem Angenblick an einen 
andern, dem in VV iina ähnlichen nnd entscheidendem Gang an« 
Lelewei selbst^ In Warschau wenig bekannt und ga* 
koinan öffentlidheii Charakter bekleidend^ nadi seiner 6e- 



Qudlea: Landbote Zwierkowski , Senator Ostrowski ^ Land- 
lioto Swirski, landbote Bar zy l U rwriat Za\roza Czannj; ^e miter 
dem Text angeiiihrten Brocbfiren« 
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wolnfceit mi triner Natur Niemandem entgegenkommend^ 

sogar Torsichtig kalt Ton sicli abstossend , wen er noch 
nicht kannte y hatte allerdings eine schwierige Anfgabe zu 
Baen^ wenn er den Faden der geheimen Yorbereitnngea 
luer in der Haoptstadt anEnehmen^ ihn nach seiner Weise 
leiten, und wo müglich die FiihniDg aller drei verschiede- 
nen BestrebuDgen in einer Hand vereinigen wollte« Die 
Jagend auf der Universität , in den Militarschnlen und die 
Literaten 9 welche sein itnf als Gelehrter ^ nnd besendera 
jene schone Ode Adams Mickiewicz an ihn auf ihn auf« 
merksam machte , konnten die einziehen Werkzeuge sein, 
durch deren Vemuttelnng er einen bedeutendem Einfl Bffs 
nnd Wirkungskreis sich zu eröffiien die Aussicht hatte» 

Lelewel liess sich aufsuchen ; aber er war da^ wo man 
ihn leicht linden konnte; wo Leute der angegebenen Art auf 
ihn sehen , oft mit ihm in Gespräche gerathen und ohne 
allen Yerdacht verkehren mnssten« Wer auf die öffentliche 
Bibliothek in Warschan trat, dessen Blicke fielen bald anf 
einen bleichen^ hagern^ beständig schwarz gekleideten Mann, 
der emsig hinter Chroniken ^ Folianten und bestaubten 
Büchern Wer zu ihm herantrat ^ dem warf er mit 

wenigen nnd allgemeinen Worten zweideutigen $linnes Fun« 
ken und Blitze in die Seele^ nnd iiberliess es der Zeit^ der 
Phantasie nnd dem Nachdenken desjenigen ^ den er gespro-» 
fihen^ sie zur Flamme in der eignen Brust anzufadien^ so 
dass esy wenn jener am Ende der Gedankenreihe zu einem 
Thatenlschluss kam^ ihm schien, als habe ihm Ldewel 
ansfährlich alles das allein angerathen und eingeflösst« 

Noch vor Ablauf des Jahres 1826 bemerkte man neue 
Tersnche unter jungen Lenten an der Universität von War- 
idan, wiederum zn patriotiscben Verbindungen znsammenp 
zutreten, und dass diese sich vorstellten, der von der ganzea 
polnischen Jugend hochverehrte Julian Ursyn Jüiemcewicz 



*) Der Dichter wirüt in dieser berühmten Ode eioen glänzenden 
und grossartigen Blick auf die ganze Wellgeschichte durch alle 
Epocben hindurch, und nennt dann deii} der Ihn aUes das gelehij^ 
4en königlichen Lelewek 
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stehe an der Spitze einer grossen Verbiodiui^i von der die 
Jugmi einen wichtigen Theil «nszamachen habe. Dieser 
Name war wohl gewählt nni hatte einen herrlichen Klang! 
ho lan^e der Pole zurückdenken konnte, tonte er in seinem 
Herzen mit heiligem Schaaer der Ehrfurcht nnd Liebe wie« 
der. Nie trennte man ihn von dem Namen Koidnsxko's; 
4wa nie hatte man Tergessen» daes ar es gewesen ^ wel« 
eher den polnischen Helden , ihn noch als Jüngling nach 
einem blntig^en Zweikampf um seine Geliebte blutend nnd 
ohnmächtig von der kalten Erde aufnehmend ^ in seinem 
Hanse gepflegt hatte» Einen dichtorisehen Zauber wob die* 
MS Bild der polnischen Jugend nm die Stirn des Greises« 
Die polnische Mutter hatte den Sohn darum so gelehriger 
gefunden 9 die Balladen in sich aufzunehmen) in denen 
Iliemcewics die ganze Geschichte aller polnischen Halden* 
tfaaten gesungen von dem Angenhlick an, wo die Engel n 
den ersten Piasten getreten, bis za dem, wo Joseph Ponia- 
towski auf fremder Erde im Flusse versank. Noch wall- 
fahrtete oft jeder Jüngling | wenn er nach Warschan kamy 
in den Sitxnngtsaal des Senats^ um das Auge an seinem 
sehneeweissen Haar hinter seinem Sahrabtisdie zu weiden. 
Lelewel war mit Boleslaus Ostrowski , einem äusserst 
talentvollen jungen Gelehrten , vertraut geworden und mit 
Kr^mpowieckif einem Erzieher in dem Hause dar Gräfin 
D^browska , Beide von grossem Binfluss auf die jungen 
Leute an der Universität« 

Eben solche Bewegungen bereiteten sich in derselben 
Zeit vor in den Wanchaner Militairschnlen , der Unter- 
fiifandrichssdiuley der polytechnischen nnd andern« Ton die« 
sen gingen jährlich eine grosse Anzahl als Unteroffiziere 
in die Armee ab^ in welcher seit der Yerhaftnehmung 
Kezjianowski's die geheimen Gesellschaften ohne Haupt 
waren und dia Gamaindea aidi mnAt weiter ansaubreilett 
wagten. Der Geist , wie er von Krzyzanowski unter die 
jünger n Offiziere verbreitet worden, lebte zwar ungeschwächt 
noch fort^ aber gab kein äusseres I^enszeichen van sich« 
Dia jüngam Unteraffiziaw varbraitaten den in ihnen wrmA!-* 
ten Geist unter ihren Kameraden und unter den SaUnteUf 
Gesch. Polens. I. 8 



Digitized by Google 



114 



so das« die Offiziere, blme sieb vorlier dvrcb ihre Unter»- 

^ebnen zu compromittireu, ohne weitere Vorbereilmig bei 
ausbrechenden Ereignissen an ihnen die bereitwilligsten 
Werkzenge finden konnten ; eine Sorge , die CLrzyzanow- 
ski selbst ganz ausser Adit gekssed hatte. Strebuogeii 
dieser Art konnten bei der UnTOiwichtigkeit, welche die 
, jungen Leute immer in ihieu Aeusserungen begehen, den 
Verdacht TVowosilcows zu wecken nicht verfehlen. Seit 
dem Jahre 1826 yerdoppelte die geheime Polizei mit jedem 
Jahre ihre Mitglieder und ihre Thatigkeit, und der be« 
riichtigte Polizeispion Makrott reichte im Jahre 1835 an 
Denunciationen 1166, im Jahre 1826 bereits 2160 allein an 
den General Komta ein ^) ! 

Unterdessen hatte Lelewel die für ihn so wichtige Be- 
kanntschaft mit Valentin Zwierkowski gemacht, Deputip- 
ten von Mniechow in der Woiwodschaft Krakau, ehe- 
maligem Ofißzier, einem der furchtlosesten und kräftigsten 
Bfitglieder der Rdchstagsdepntation) der, weniger rer- * 
mögend nnd weniger einflnssreich durch seine Familie, so- 
wohl den AnÄicIiieii Lelevvels zugängb'cher , als auch den 
Verfolgungen der rassischen ilegierang mehr ausgesetzt war; 



*} im Jahre 1827 gibt der Bapport «war mt 16d2 an; doch ist 
dabd sn bemerken, dass Kbmta nur an der Spitze der einen 
Sectien stand, Nech denüicher aidit man die Fortschritte der Ten 
der nuwisclieb Be^orong für netbig gehaUenen NachforschnogeD, 
wenn man erfäbrt, dass derselbe Makrott 29,000 pelmsche Gulden 
im Jahre 1825, 35,000 im Jahr» 1826, 26»000 im Jahre 1827^ 
38,000 im Jahre 1828 mid 40,000 im Jahre 1829 für den Dienst der 
geheimen PoHzd verwandte , während der Gendk'al Rozniecki alleitt 
monattich 300Dncaten daftir ausg-ab. Wie sehr man aber grade in 
diesen Zeiten die jungten Leute zu fürchten anfinge, das si^t man 
aus ileiu Vorschlag der geheimen Polizei im Jalire 1827, da» Grab 
des Gelehrten Staszyc in Bielaiiy, zu dem die jungen Leute 
häufig wallfahrt eteii , mit einem Spione zu nmstellen, welcher 
Gedichte imd Elegien auf den Tod des Staszjc verkaufen , dadurch 
patriotische TJnterhalttmgen erwecken nnd auf diese Art Gelegen- 
heit hahen 8oUte» mit den Büchem in der Hand, sich einem Jedea 
zn nähern* 
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€m Mann, der bei äbnlicher Gewandtheit bei weitem mehr 
Entschlossenheit nnd offnen Mnth besag«, als LeleweL 
Dieser Übernahm es, Älitglieder der Bei'chstagsoppositioii 
in eine Yerbindun; zu ziehen, welche dnrch Terschiedene 
Mittelglieder mit den Literaten nnd Akademikern , und den 
jmigen Militäreleyen — in Verbindong stand ^ so wie er 
den seit Krzyzanowski's Entfemnng znr Erde gefallenen 
Faden der Verbindung unter den Offizieren der Armee 
srfbst wiederum aufzimehmen, sogar den Generai Chio- 
picki vorzubereiten versuchte. Von den Reichstagsmitglie« 
dem gewann Zwierkowski die Landboten Trzeinski, Ro- 
man Sohjk, der Erste eine äusserst kräftige Natnr^ der 
Andre als Sohn des Hauptes der geheimen Verhindnn|( 
mit Krzyzanowski sich zu ähnlichen Untemehmongen be« 
sonders verpflichtet fühlend; endlich den Grafen Gustav 
Malachowski. — Lelewel verstand sich dazu, die Gor« 
respondenz mit Litthanen nnd den einverleibten Provinzen 
zu unterhalten, ftir weide sein Name eine grosse Macht 
war; — nnd wo er alle geheimen Gesellschaften, selbst 
die nnter Russen bestehenden, genan kannte* 

Der im Jahre 1888 ansgebrochene Türkoikrieg scIiicn 
allen Patrioten eine, für einen Aufstand äusserst günstige^ 
Gelegenheit« Es war so leicht, die Jagend durch die nun 
bereits zwei Jahre dauernden Leiden der Eingekerkerten 
und Verhafteten mit Rachegefuhl und glühendem »Patriotis« 
mus zu erfüllen ; und, als in dem letzten Monate d^selben 
Jahres • der schlimme ^Ausgang des ersten Feldzugs der . 
Russen vor Aller Augen lag, und die Nation ihre Freude 
über die Demüthigung Russlands schwer verbarg, üessen 
die geheimen Leiter des Centraivereins die jungen Leute 
ia • der Fähndrichsschule einen formlidien Bund stiften. 
IMe Unterfahndriche Peter Wysocki, Carl Paszkiewicz, 
Mann Dobrowski, Carl KarszuMki, Aleamnder .Laski 
and Joseph Gurowski, in Verbindung mit den Akademi- 
kern Camill Mochnacki, Stanislaus Poninski und Xaver 
Cichowski, leisteten sich einander einen feierlichen Eid, 
ihr Leben zn opfern, wenn die Nothwendigkeit es er^ 
beisclie^ bei den grausamsten Marteim sejUbst kein Mitglied 

8* 
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SO entdecken y und keiooi Tronkenbold , keinen Spieler 
md konen Jänglinf von untadelfreier Auffiihrnng in ihren 
Buai aii&imelimen« Man sieht den Unlemdiied des Ent- 
schlusses janger Leute von dem der alteren, welche den 
Eid in Bielany geftchworen* Auch hätten diejenigen rei fe- 
ien Leute y welche die Leiter dieser Jagend waren ^ nicht 
alk diesen Eid scbwören wollen 9 noch können. Dia 
Nothwendigkeit, talentvailoy entschlossene vnd solche Lente^ 
welche nicht viel zu verlieren , aber Alles zu gewinnen 
hatten y in ein so waghalsiges Unternehmen zu ziehen, 
nnd der Mangel an Auswahl solcher Männer, hatte die 
traurige Folge , dasa man in die leitende Gesellschaft Einiga 

aufnehmen inusste, deren politische Aufführung nichts we- 
niger als tadeifrei gewesen« Dahin gehörte Moritz Moch« 
nacki, ein Gelehrter von grossen Kenntnissen und ge- 
wandter Rede, aber von so schwankenden Grandsätzen, 
die sich ancfa in seinen wissenschaMichen Arbeiten kund- 
gahen^ dass er sof^^r, in der Censur beschäftig, dem 
Censor Szaniawski und dem Grossfürsten früher einen Plan 
vorgelegt hafte, wit aian die patriotische Erziehung dev 
polnischen Tagend verhindern könne Das Blindnisa 
eines solchen Mannes mit der Leiewelschen Schule gehört 
zu den Seitsamkeilen politischer Revolution, beweist viel- 
leidrt aber auch die AUgewall von Lelewels Einflnss anf 
die naher mit ihm vertrauten Gemiidter. Weniger politi- 
sche als moralische Vorwürfe befleckten den Ruf Adam 
Gnrowski's. Diejenigen Manner aber^ welche zunächst 
von nun an anf die Üatsrfiihndrichsschnle einwirkten, wa- 
ten die Lehrer an derselben, Szlegel nnd Njko, nnd die 
Ofisiere Zaliwski, Pasduewicz^ Przedpekki, UrhaAski, 
Nowosielski, Kosicki. Im Verlauf dt .s Verkehrs bewährte 
sich Feter Wysocki als einen so thatigen, entschlossenen, 
tOMohiigea nnd bs^ieisterlen joqgeii Mann, dass man ihn 



*) MecInMicki entsdnildigte sich später dändt, dass er dadardl 
die Brhhtanmg ▼ermefaren «ad dnea AnflMaad um so scbnener 
habe MbflfMven wdlen^ 
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künnbn bnmc&te^ um nach und nach die OHIziere w 
den in Warscbaa garnisoDirendeii Regunenteni und Cwtt«^ 
pag^nien n gewiammi jedoch maehlt er etttet darin weni- 
ger FoffteidiRttei ab die Offiziere nicht nnmittelbar mit den 
jnnj^en Lenten sich einlassen wellteii^ wenn sie anch sieh 
nicht Yor ihnen verbai^geii ond im AOgemeiiien m jedem 
EreigQise bereit waren« 

Unterdess hatte Lnbecki durch eine Ordonnanz y welche 
ohne Zmdehong des, immer nodi nidit versammelten^ 
Bwdwta^ den Yerkanf der Nadonalgfiter anordnete^ die 
Patrioten aufs Aeiisserste besorgt gemacht. Man sah jefzt^ 
dass der Vorschlag eines Creditinslitnts^ welches den Land« 
fVamhiuneni Tea Staats wegen gegen Hypotheken Geld« 
Torschüsse machte, angeblich blus zur YerYollkointunuog 
der Landwirthschafi bestimmt gewesen ^ nnd daher vois 
dam Rmchsuge Ten 1825 einstimmig Totirt wnr, tfeeeai 
keahsiditigten Yerkanf der Nationalgüter nnr den Weg 
hatte bahnen sollen« Die Regierang hatte ihren Uass ge-> 
gen das Anfkommen nnd die Bildnng der Banem^ gann 
nach dem in den einrerleiblen PronnieD befolgten Grand« 
satz, schon dadurch an den Tag gelegt, dass sie die Ele- 
mentarschnkn, welche zur Zeit des Herasogthums Wartchan 
m aliett Gemeinden eingeliihrt waven, aufgehoben halte« 
Auf den Nation al gilt eru hatten die Bauern ^ durch ältere 
GeseUe nnd durch den Gebranch , Eigenthumsrechte er- 
hdten» weldie dnrdi den Yedkauf dieser Guter an Prira^ 
personea gänzlich vernichtet wurden^). Denn die Eigen-» 
ibiiiner Ton diesen Gütmi mnssten sich von den Frohn- 
dienstctty die den Bauer wieder zurückdrückten^ wegen 
dn hohm Kaufpreises einen höheren Ertrag ^ als sie dem 
Staate jetzt trugen, zu yerschaJSen suchen« 

Die grosse Yerlegenheity in welche das russische Ca- 
Unet der Türknikrieg versetzte^ besonders aber die dro- 



*) Ausnihriiches darüber siehe in dem zweite« Bande bei Ge- 
le^euhflit des GesetaveiscUages über die Bigealhiiuisverleifaupg an 
die BaiiMtt« • • 
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toide SteUan^y wdAe OestemtiA im Yeilaiif Samr Er» 
eigmsse annahm^), nöthigte den Bkmer Tficolavs,* die 
Neigung des^ den österreichischen Staaten bo benachharten, 
Polens, dessen Gewogenheit ihm im Falle eines Bruchs so 
wesen^li wur^ nachzusuchen. £r eiumerte sich der noch 
nnerfonten constitotioneUen' Pflichten, erinnerte sich 'an 
seinen ConstitutionseiJ, beschloss, sich in Warschau krö- 
nen nnd vorher die verhafteten Yerschwornen , nach Lu- 
becki's PJane, von dem verfassungsmässigen Tribunal des 
Senates richten za lassen; in der Hoffirang, die gesetzt 
massigen Ui cliter eben so Yidllig zu finden, wie es die nn- 
gesetzlichen gewesen waren. Doch, es war zu spät; die^ 
durch das zweijährige ungesetzliche Verfahren aufgeregte^ 
öffmdiche Meinung -riss einerseits den Senat mit iartf an- 
dererseits gab demselben die 9 nnt«rdeS8 eingetretene, Ver- 
legenheit der Küssen mehr Muth. Schon im Sommer 
setzte ein Decret des Kaisers, welches das Verfahren der 
firüfaeren Untersndiungsconunission für ungesetzlich erklärte^ 
nnd die Revision des Prozesses dem Senate als oberstem 
Gerichtbhofü übertrug, namentlich aber den Senator Gaste!- 
lan Stam'slans Soltyk, die Mtglieder des Staatsraths An- 
dreas Plicfita, Albert Grzymala und Roman Zaiuski^ den 





• 
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Franz Majewski nnd Stanislaus Zablocki ihm zu richten 
befahl, ^anz Polen von Neuem in die grösste Bewegung-. 
Alle Senatoren begaben sich von allen Seiten zu dem 
Wichten Geschäft nach Warschan; Jeder, der nor einen 
Fnnkeh von Vateriandsliebe in seiner Seele sich bewahrt, 
hielt es für heilige Pflicht, auf seinem Posten nicht zu 
fehlen» Ja, Mehrere, die sich im Auslände befanden, eil- 
ten in das Vaterland zorück» 



•) In welcher Spannung damals beide Cabinette gewesen, beweist 
der merkwürdige Umstand , dass man nach dem Aufstande unter 
den Papieren des Grossfiirsten Plaue zu einem Feldzuge iu Ungarn 
fand, welche man den OberstHeutenant Priidzynski in seinem Ge- 
fängnisse hatte entwerfen lassen und welche his in die kleiosteu 
»etails sorgfältig ausgetiilirt waren. — 
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Ein eben so wiclitifes EreigDiss^ als die Ankunft Le« 
kwels in WanduiUy war die des Farslen Adam Czarlo* 
rfddf der, bis ans Italien herbeikommend, seinen Ricbter- 

stohl im Senate einzunehmen, zmn ersten Mal das freudige 
Erstaunen seiner JUandsleute im sogoiannten Königreicbe 
Polen anf sich zog« Das Hans Czartinryskiy abstammead 

TOn dem etilen Geschlecht der Jagiellonen, hatte zwar nie 
seine Püidu^ an Vaterlandsliebe allen JLandslenten voran- 
zaleachten^ yerlengnet^ trotz dem^ dass die nngehearsn 
Besitzungen in der Lkiaine, ehemals moskowitische Für- 
stenthiuuer, sie in die Reiiie der früher bezeichneten süd- 
hehen aristokratischen Familien stallten« Das Hans Czar- 
toryski war das erste gewesen, welches noch ror der 
ersten Theilung die JJfoth wendigkeit einer geselkchaftiichen 
Wiedergeburt Polens nnd der Ausrottung merjährter Vot^ 
nrtheile gefiiUf und kraftig Hand angelegt halte« Michael 
Czartoryski, Kanzler von Litthauen, und August Czarlo« 
ryski^ Wojwode von Renssen^ hatten zuerst den grossen 
Plan entworfen, die ordnungslose Republik in eine wohl« 
eingerichtete 3IonarchJe umzuwandeln. Sie erhoben gesun- 
kene oder bedeatuDg.slose Familien ^ nahmen sich aller derer 
an, die sich durch höhere Talente anszeichneleiii befördere 
ten aus allen Kräften die Aulklanuig, weckten mehr, als 
irgend Andre, die Nation zu politinchem Leben^ waren^ 
nächst Konarski) die thätigsten Beförderer der Wissen^« 
Schäften und Gultur, und es kam ihnen hierin, wie das 
schone und für sie wahrlich unzweideutige Lob Lelewels ^) 
snsqprichty y,an Eifer mid Erfolg kein Andrer gleich» 
Aber, in den RadziwSs und Potecki's überlegene Gegner 
findend^ waren sie zuerst auf die unglückliche Idee ge- 
kommen ^ durch Russlands Hülfe Polen stark gegen Russ«* 
land zu machen« Wie musste nicht die enghegrenzte 
diplomatiBche Kunst polnischer Wojwoden vor der weiten 
eines russischen Cabiuets erliegen! Die Ideen grosser 
Ahnen werden leicht in einon Hause erbKchj mid der 



*) Geiclddite PoIcbs anter 8iaiuslaiui August, S. 8. 
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EmUt idumbt gmn mfgdMAliAm Biiidmdateii zo^ 
WM ÜA iieh sdlhcl «im TansehuBg war« Der Bnk^ 

Fürst Adam^ sog mit der Milch seiner hochherzio^en Mut- 
ter ^ einer mn^rhaft^ Polin , die j^lühendste Yateriands« 
Kebe^ die Tugenikii und die patrioliacben Plane seiner 
Ahanmf dktr «adi ihre Täwdhaagen em. Wiederhentd* 
lung Polens, Yerminderimg der aristokratischen Elmente^ 
Emporhebmig Aermerer und Beförderung von W issenschaft 
«nd Cultor waren auch der unverriickte Zweck seines gan- 
zen LebflM« Dabei war ihm die gleiche Täaschmig in den 
Mitteln inehr sa yersrfhen, ab er^ »och ein Knabe^ aehonr 
den grössten Theil Polens in Riigslands Händen fand, und 
er es iiir einen Wink der Vorsehung erkennen konnte^ 
daie sie ihn ab Geissei liv tfe Treue seiner Iiandslente 
an den Petersburger Hof fUhrle nnd eine Jogendfimmdschaft 
mit Alexander pflegen liess, der er bis an den Tod seines 
vermeintlichen fürstlichen Freundes treu zu bleiben Air 
froflHne nnd heilige Pflicht hielt« Wie seine Urahnen^ 
kistele er seinens Vaterlande nnemtessliche Dienste, da er, 
der erste Pote, das wichtigste Ministerium, das des Ans« 
wärtigen, bei dem Erbfeinde seines Vaterlandes bekleidete« 
Wenn er aneh, wie seine Verfahren, dort beseitigt wurde,- 
aobald man «einea Namens ond seines Wirkens Ali^ Polen 
niehl länger an hedfirfen glanbte, nnd er zn Tieie rein» 
menschliclie Tugenden hatte, um nicht in der Höhle seines 
Erbfeindes das beilige Gastrecht zu ehren, und durch Hin-» 
terlist den ihm Vertranenden zmm Heil seines Valerlande» 
ins Verderhfli sn fuhren % so war er dock darin glick«' 
lieber, als seine Vorfahren, dass es ihm vergönnt war, 
spater seinem Vateriande nur durch ^ichttheilnahme an des« 
sen Bestrebungen, in Folge seiner fehlerhaften poKtiscben 
Steffluig, wehe an thnn. Denn er fehlte^ schon, mhjg seit 
dem Frieden Ton Tilsit auf seinen Gütern in Pulawy lebend, 
seinem im Herzogthimi Warschau wiedererstandenen Vater- 
lande als Qathgeber. Aber als im Jahre 1^2, zur Zeil 
der allgemeinen Conföderimn^ Polens, das ganze Land 
nnd besonders Napoleon bei dem bevorstehenden Krieg» 
gegen lluj&sj4nd nein Au|ge auf ihn richtete, als seine Laiidi>« 
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feilte Um im Triumph tob VtXswy nach Waivehati fthreii 
wollten, konnte der edle Mann es mit seiner Männerebre 
nicht Tereinen, den Toäimi Beines fivheren fürstlichen 
Vtvamim m das Hm aaiim Landes ührai za Mfim» Bik 
An&ettdan sah er sieh avs^ssdilosseB 99 von der 

heiKgen Sache ^ die sein eigener Vater ftihrte und der 
seiiie ganze übrige Familie sich ergab» Sein Brief, den 
er desshalb am l<k Jvm 1812 an den Alimsier Grafen 
MatnuswicK schrieb , mid in welchen er die Anflbrderang 
zum Beitritt zu der Couföderirung zurückweist , wird für 
immer eines der ehrenwerthesten Denkmäler der seltnen 
Hochhendgkeil eiMs Staatsmannes Ueibsn^) | wiewohl er 



*) Dieser Brief, erst während des Auistandes zum YorBcheui 
gekommen, in diesem Angenblicke aber nodi nicht gednickt^ 
weil die Bocomente zu dem angeführten Tferke : >^iUa«i 
«DHer deaen er sich befinden loUte^ nedi nicht in der IVewe 
waren, als die Rassen WarsduM erstünntea, ist in einer Copie 
in aiemen Jffiioden. Die BMive seiner daaMÜgen Weigening eni* 
wickelt er darin also: „Seit ich, es shid nmi 17 Mre, den Kaiser 
Alennder snm ersten Mal gesehen, hat er Bnaafberlich adch nut 
Bewdsen sdnes W^oUwolIens imd semer Flreondidiaft Überba*nil| 
so wie sie PriTa^ftSfSonen selten von Fürsten erwiesen werden* 
Jetzt beginnt eme nene Folge von Ereignissen; des Tenucirtnnge- 
adiwert hangt über dem Kaiser Ton Rnssland. Feien steht am 
Beginn dieses merkwürdigen Kampfes wieder anf ! Ware es der 
Ehre, gegeu die man nngentraft nicht yerstösst, der Treue, den 
geacbtetsten Rücksichten g^emyss, ^venn ich mich unter die Ersten 
gegen einen Herrscher voruiistellie , dem ich »och diene, der gegen 
mich alle Beweise der Freundschaft uu<l zarter Schonung erschöpfte? 
Her Makei der Schande und ündankharkeit, der aid meinem bisher 
unbefleckten Kufe hatten würde , könnte niemals, nicht einmal 
dnrch die patriotischen Gesinnungen, welche meinen Schritt ent- 
schuldigen sollten, abgewaschon werden. — Wenn endlich das 
Gescliick meines Vaterlandes noch ungei;^iss, wenn zn seiner 
Mettnng die Opferang der acbtungswerthesten Rücksicfatai nö'thig 
wäret ^snn würde ich nicbl schwanken, 4ber wer kam an dens 
.Anagange dieses Kampfes sweifeln ; wer ham se alles gesouden 
Terstandes baar schit nm nicht einzasehen« dass alle möglidie 
Waiuracheinliclilceiten den.flieg dem Genins des Sieges Tersprechent 
^es Unglück hedroht dagegen Alexander* Ware es edel nnd s« 



Digitized by Google 



122 



freilich von Neaem beweist^ dass es einem Folea «nnaglifili 
. schwer wirif ein Staatsmann zn sein, so lan^ es nidit 
Uos eine VölkerpoKtik^ sondern mir eine der Fürstm gibt, 

nnd dass der Edehuuth der Polen zu allen Zeiten der 
grSsste Bundesgenosse Rosslands war. Erst als im J. 1814 
Alexander rechtmässiger Herr beinahe des ganzen Polem 

zu werden die Aussicht hatte ^ arbeitete Adam Czartoryski 
auf dem Wiener Congress tou Neuem tbatig für sein Vater« 
bnd, so wie später als Yiceprasident der provisorischen 
Regierung, bis zur Proclamirung der Constituüon für das 
Wohl des Valeria udes. Viel trugen seine liemühungen auf 
dem Crongress dasa bei^ iiir Polen die Selbstständigkeit za 
erringen 9 und viel zur Ausarbeitung der Constitution. Als 
er aber spater von Heuern die Täuschung seiner Hoffiuin- 



rechlferlif^en , wenn ich dorch eine so trenlose üebereiliing so nel 
drohenden Leiden noch den Schmerz hinzufügte, den ihm die un- 
Terzeihliche Undankbarkeit TOD Seiten desjenigen verursachen musste^ 
der ilun einen ganz besondem Daok scbiüdig ist ? Meine Person 
mehr oder weniger würde in diesem Augenblick sicber «m nicbta 
die Anssichten TerSndenit die sidi für Polen offnen ^ noch in die 
Wa^schale einen Gran meiir legen. Soll ich denn ohne Noth mit 
Schande und Unehre mich bedecken? hiesse das ein wirklicher 
Patriotismus, tou dem Ehre unzertrennlich ist; hiesse das nicht 
vielmehr nur persönliche Besorgniss und liück&ichten boren? Ick 
weiss -Nvohl, wessen ich mich in dem Falle aussetze, wenn mein 
Benehmen nicht vor der GerechtiglLeit und Wahrheit zu rechl- 
üerlif^ wäre. Wenn ich übriges andi in* diesem Angeni^kk 
Terrasse, was meine Yerpflichtmigen gegen den Kaiser Alexsadec 
Ten mir fordern, so würde meine Handlung yiettmcht das Zeichen 
%u den herbsten yerfoIg'ung:en ge^en nnsre Landslente in den 
russischen Proyinzen werden. Mit Zuversicht unterwerfe ich mich 
daher der Entsrheidung" des Kaiset s Napoleon. Er weiss mit einem 
Blick sowohl die weitesten > erwickelung-en zu iiber.schRuen , von 
denen das Scliicksal von Völkern abhängt, als die zarten Fäden 
zu entwirren, welche einen Ehrenmann in den bedenklichsten Lagen 
leiten,*^ ^ In der letzten HoiEaung täuschte sich der edle Füiat; 
Napeleon war über seine Weigenmg so aufgebracht, dass' er .nur 
mit Mtihe ren den Imrtesten Massregcln gegen ihn Bariickg<eludlen 
werden kennte* ^ 
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evkatefe, wog er sicli von aller offmdicbeii 'Vnrk«dm« 
keit in seinem Vaterlande znriick, wie er früher aus dem 
ni8«iftclien Ministerium getreten war 9 wirkte nur ak Cnura^ 
tor der. Univemtät Wilna in deiinJSimie semes ganzem Lo» 
bens; und da er ab solcber in Ungnade Terfidl, ging seine 
Pietät ge^en Alexander noch so weit, dass, so lange dieser 
lebte, er lieber meist im Auslände sich auihalten, als durch 
Opposition, dem Heixen seines ebemaUgen Jugendfreundes 
wehe ifann mochte. Unmöglich konnte ein so zarter Cha- 
rakter von der grossen Mehrheit eines Volkes begrÜFen 
worden sein , dem jede f reimdscbaft mit Russen ein Grai^eJ^ 
dem das Misstrauen, zur andern j^atnr geworden ^ dem ein 
grosser Theil dieser Umstände ganzUdi unbekannt geblieben 
war ; zumal Czartoryski fast nie in W arschau gewirkt hatte, 
wo allein ein polnischer Ruf sich stündet. Czartorjski 
selbst auch kannte darum weniger sein Valk| und Beide 
• blieben sich immer fremd« 

Sobald aber der Fürst zu dem grossen Prozesse nach 
Warschau kam, dieser Schritt, sein zurückhaltendes Be- 
nehmen gegen den Grossfiirsten und dessen Umgebung und 
die darüber laut werdende Empfindlichkeit derselben ihm eine 
Popularität zu erwerben anfing, blickte auf ihn eine Tierte^ 
freilich sehr schwache, Reihe Yon Patrioten, die tlieils bis 
jetzt ganz leidend sich verhalten, weil ihr ein glänzendes 
Haupt gefehlt, theils eben darum auch an den Bestrebun- 
gen irgend einer anderen Antheil genommen hatte. Es 
waren solche, denen die glücklichen diplomatischen Ergeb- 
nisse des Wiener Gongresses in Erinnerung' geblieben^ 
die dort von den Besorgnissen andrer Machte gegen Rnss- 
lands Yergrössemng Zeuge gewesen, in ilMien die feste 
Ueberzeugung gewonnen hatten, dass bei dem ersten Bruch 
mit Russland man das auf dem W iener Congresse begon- 
nene Werk der Wiederhersteliung Polens fortsetzen und 
vollenden werde« Sie ho£Bten, dass auf diese Weise der» 
der ganzen Nation Torschwebende , gemeinsame Zweck 
mit der wenigsten Erschöpfung der Rrafte des Landes er- 
reicht werden .könnte, und vielleicht auch, ohne irgend 
eine gewaltaame Yerändenug der bestehenden geseUschaft« 
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IMittt Orimmm der IKogO) die im besten Falle immer 
ml müerieilen Naehthefl liir jedes Land keibeifiihrl» Dm 
nie hauptsächlich dabei auf benachbarte Staaten rechneten, 
welche alle absolut monarchisch regiert und vor jeder 
Yoiksbeffregan;^ in ganx Bwapa beeorgt 'wtoreUf m firdi« 
teten sie jede Bewegung , welche diesen Staaten m dem 
Mgegebnea Sinne nBaDgenelim sein möchte; mithin jede 
gewaltsame Canstitiiinmf euMr aBdem, ak eiiier möglkkt 
gesetzmissigen , und denen der benachbarfen Staaten mög- 
lichst nahe kommenden Staatsgewalt, J)m za dieser lieber« 
wugwHi^ gekmunen mi aew, imissteii sie natllrlicli in so 
glännenden VerhÜhmseen gelebt beben, nm mit den Mini- 
atern fremder Mächte in Beriihrang zu kommen; folglich 
reicbe Leute ans angesebenen Familien» Yiel besitxond, 
konnten sieb nnter ibnen natSrlicb deren fkiden, deren 
eigenes Interesse sie eibe solche Erftillun^ ihrer patrioti« 
sehen W ünsche lebhaft begehren liess» Eine reine Militär» 
gewalt war ibnen so unerwnnscbt, als die blosse Antorität 

eines constitutioDellen Reichstages mit seiner, diplomatischen 
\ erhandlungen schädlichen ) Oeffentüchkeit; am allermeisten 
aber der groese Knfloss immer repobÜkaaiscb gesinnier 
junger 9 gelehrter ^ oder vermögensloser Leute« Dahin ge- 
körte besonders der Graf Gustav Matachowski^ welcher 
seit dieser Zeil in dem geheimen Vereine ^ dessen Mi^Ued 
er war 9 in diesem Sinne zu wirken begann« 

Die Senatoren begannen ihre Sitzungen nnter dem 
Yonitz des würdigen Wojwoden Peter Bielinski^ des Ael« 
testen nacb dem Priisidenten AnAreas Zamojski^ der als 
Vorsitzer der früheren Untersuchungscommission sein eig« 
ner Richtsr nicht sein konnte« Die Stadt Warschan 
in der allergrosston Bewegung. Anf alle Weise anekle 
das Volk dem Senate, dessen Mitglieder unter scharfer 
Anfsiekt standen und unter keinem Verwände ans Warsahan 
gelassen wurden ^ durch die stärksten Aeussemngen aeiber 
Meinung und seiner Stimmung zu imponirem Die ganze 
Stadt nahm sich, als sehe sie dem Todesurtheile der pol* 
niscban Nalionalibkt und des ganaen Volkes ans dem Mnndb 
ibnr e%nen Senatoren entgegen« Die Damen legten von 
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Heuern Trauer an, besuchten weder fiaile, noch Goncerte^ 
ID jeder Familie ^ ia jeder Geeelbchaft fiuid der Senator 
eine Avfbabmey die der Heffirang oder Besorgniss ent« 
sprach, welche man von dem Urtheil hatte, das er in die- 
sem Urtheile abgeben würde. Die Regierung verdoppelte 
dagegen ebenfalls ibre Tbädgkeil^ umstellte den Saal mit 
Wachen nnd Spionen ^ lie» dnrdk Lnbowidzki eine Liste 
von Personen verzeichnen, denen das Zuhören der öffent- 
lichen Debatten verboten war. Man trieb diese, vrie selbst 
die Landboten Zwierkowski , Roman Soltjk und i:ieni|iickiy 
von den Tköreii weg^ nnd der Grossfiiret liess eogar Va« 
lentin Zwierkowski, der eine schriftlicbe Beschwerde dess« 
halb bei dem Präsidenten Bieltnski übergab, verhaften, 
nach Belvedere bringen , überhäufte ihn mit Vorwürfen^ 
nwingt ihn das Elirenwort ab^ sidi mUg m veriialteni 
nnd gebietet ihm , Warschan zu verlassen. Schwache Hfilft- 
mittel gegen die Allgewalt einer so nachdrücklich ausge- 
sprochenen öffentlichen Volksmeinung! Schon die Wahl 
der zur Cntersndinng vom Präsidenten afa^;eordneten Mit- 
glieder s Micbael Fürst Badziwü, Simon WiMewski^ 
Mathias Wodzynski, Thadens Tyszhiewicz und Victor 
RemUelinski^ verkündete der Regierung, dass sie üire 
Sache verlieren würde« Am 17. October sprach der Sena^ 
mit Ansnahme der einagen Stimme des Generals Yincens 
Krasinski, unter eilf Bischöfen, sieben Wojwoden und 
26 Casteilanen, die Angeklagten vollkommen frei, und 
Peter Bielinski legte in einem ausfuhrüchea^ nack einem 
halben Jahre aber erst gedmdcten Rapporte, dem Kaiser 
imPf dass die frühere Gommission ihre Schlüsse weder ant 
der Einstimmigkeit der Aussagen, noch aus künftigen Be- 
wcisdocumenten gezogen habe, und war sogar so kühn^ 
dem Banser ra Gemütke zn führsof dass der Wnnseh def 
Freiheft nnd UnaMiangigkeit des ganzen alten Polena von 
seinem Bruder, Kaiser Alexander, selbst oftmals ansge* 
i^rochen worden sei. Die Stadt Warschau brach in Freu« 
donjnhel ans» naeh ihr das ganze Land i Bieünski'a Hämo 
wnrd mii Segnnngen Us in die ftmslen Gegenden den 
alten Palen« getragen, und in üaimeiuec j^odolski selbst 
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eine CamcatniP auf 3en General Vincenz Krasinski an uffent- ' 
liehffli Orten imd Handera angeheftet* 

Abermals zögerte der Kaiser sechs Monate^ ehe er 
einen Schlnss m filssen, oder den gefassten deni Volke ► 
mitzutheilen wagte. Die Trümmer der vor Ibrailow nnd 
Säistria gefallenen Regimenter erinnerten ihn endlich ^ dass 
er ztt schwach sei^ die Misshandlnngen eines Volkes nahe 
an Oesterreichs Grenzen zn nnterstützen* Immer noch 
hielt man die Senatoren iu Warschau fest, fast wie 6e- . 
fangene^ die ihr ürtheii über eine Älissethat erwarten sol- 
len. Der Wojwode Bielinski starb plötzlich noch vor 
Ansgang der Entscheidung ^ nnd ein Leichenzuge an. dem : 
die ganze gebildete Einwohnerschaft der Hauptstadt Theil 
nahm, war noch eine kräftige Mahnung für die Regierung, 
jln ^ der einzige Hichter in dieser Sache das polnische 
Volk sei. 

Während das Volk seihst seine Senatoren zwang, ihm 
einen solchen Anlass zur öffentlichen Erkennung imd Stei- 
gerung der Nationalkraft zu geben, kam ihm eine neue, 
ersclfilttemde, elektrische Aufregnng aus dem Innern von 
Rassland, ja aus der Zaarenhauptstadt selbst« Dorlhiii 
Latte man Polens jugendlichen Dichter und geistig ^röss- - 
ten Zögling Lelewels, den Philomaten Adam Mickiewicz, 
nbgefiihrty und Ton dorther schleuderte dieser geistige Ti- 
tan me neue gewaltige Flamme in die Seelen nnd die • 
Herzen seines Volkes ; unter den Augen der Russen seihst^ 
ja von ihnen selbst verbreitet ; — sein kühnes und glühen- 
des und überraschende Aussicht erülFnendes Epos : Conrad 
WaUenrod! Conrad, der Held, ein litthanischer Krieger^- 
voU Verzweiflung über die Terlorene Freiheit srines Lan* 
des, das in grauen Jahrhunderten die deutschen Ritter in 
Preussen unterjochten, fasst den Entschluss, an die Spitze 
der Erhfeinde seines Volkes sich zn stellen, m in sein 
eignes Land zu fthren, nm sie dort zn yerderhen. Als 
ein spanischer Ritter kommt er zu ihnen, gewinnt durch 
Heldenkraft und Geist ihr Vertrauen, wird Hochmeister in 
Marienbnrgy beginnt einen Krieg mit den latthauern , fuhrt 
das deutsche Qesr in Schnee« und Eisfelder, wo die BMUhe 
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der OrJensrittef zerschellt, und kehrt als ein Flüchtling 
allein nach MaricDburg zurück ! — Namenlos mnsste die 
WirkuDg dieses Gedankens auf das |ioloische Volk seio^ 
mit unendlicher Begeisterung verschlangen fast alle Klas« 
sen, Frauen und Jünglinge, das Heer, wie Civilpersonen, 
das grosse patriotische Gedicht« Mit Sclirecken sahen die 
Russen, was es heisse^ einen polnischen Dichter in Fesseln 
in ihr eignes Land* zu ziehen« Der Wallenrod, in Peters*- 
hurg von dem Gelde russischer Grossen gedruckt, ward 
eine von ihnen selbst geschmiedete Wa£Pe , die ihnen wenige 
Jahre darauf auf den Schlachtfeldern Polens blutige Wun- 
den schlug« ' Süe lernten, dass es so gefiihrlich sei, an 
einem Dichter sich zu vergreifen ^ als an dem mächtigsten 
Forsten. * 

Wahrend dieser Yorialle hatte die, unter Wysocki's 
Leitung gebildete , Verbindung der jungen Leute auch an 
des Yeteranendichters Niemcewicz aufmunterndem Worte 
sich erstarkt. Der an ihn abgesandte IJnterfahndrich, Carl 
Paszkiewicz, brachte ihnen das gerührte Lob des Dichter^ 
greises und die von ihm ausgesprochene Aussieht auf einen 
bald erscheinenden günstigen Augenblick zurii^ Eben 
waren Wysocki und seine Geführten bereits in unmittelbare 
Verbind uDg mit Zwierkowski und Gustav i>Iaiachowski 
gebracht worden; da ward es gewiss^ dass der Kaiser mit 
dem Beginn des zweiten Feldznges gegen die Türken im 
Frühjahr 1828 mit seiner ganzmi Familie nach Wnrschan 
sich begeben, endlich sich zum polnischen König krönen 
und im Angesichte der versammelten Senatoren und Land« 
iMrten den Eid auf die Constitution schwören werde* Der 
leitende Verein bescshloss bei diieser Gelegenheit den Aus« 
bruch des Aufstandes. Die Patrioten von der diplomati- 
schen Partei erboten sich zur Mitwirkung. Graf Titus 
Dzialjnski verspricht nach Petersburg zu reisen ^ um dort 
dem englischen Gesandten ^ nnd Bernhard Potocki nach 
Wien, um dort dem französischen die nöthigen Miltheilun- 
geu zu machen« Die entschlossenen Patrioten der consti« 
tnlioneUen Partei sind auch zur Mitwirkung erbötig« Man 
kommt übereiii^ vor der Krönung dem Kaiser eine^ von 
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der Melirlielt der in Warschau versammelten Landboten 
mittrzekiuiete, Bittschrift um die Yoriierig;e Zurücknahme 
des Ziieatcartikek zur Conttitatiaiiy wdcher die Oeffenl* 
Kdikeit der Reidiitagsvenamiiiliuigeii aufhob | m übev» 
geben« Wenn er die Zurücknahme verweigere ^ eoUe man 
ihm den Schwur der Treue nnd die Krönung selbst ver- 
weigern^ und dies das 2^€hen des Anshmches eines recht- 
•nuisngeii Awbtoides sem* Die Ansfiilinuig desselben wird 
in den desshalb bei Zwierkowski geballenen Ymmmlm^ 
gen den jungen Militarpersonen übertragen» Man beschliesst^ 
«nf einer Parade ^ bei welcher der Kaiser ^ die beiden 
firossfärsten ud der Tiurooerbe, Alexander der Zweite^ 
sugegen wiiren, plötzficb ans den Reihen der ptilnisdien 
Soldaten loszubrecben und sich mit Gewalt alior dieser 
fürstlichen Personen zu bemächtigen« Die beständig in 
Warschan cantonirenden Regimenter^} boten ftir den 
Angeoblick hinlängliche Streitkräfte | nm in YerbinduDg 
mit dem Volke der mssisdien Garnison die Spitze zn 
bieten« Die polnische Armee, fiir den Fall eines Krieges 
mit Oesterreich^ auf den Kriegsfiiss gesetzt^ und tür dio 
Kröttongsfeierliobkeit in der Nähe ron Warsdian aEnsammea« 
gtiogen, hätte, die Sache mit Glück rasiA nnd kräfii|^ 
weiter zu Aihren , die gewisse Aussiebt gegeben ; denn die 
Russen hatten nur über daS| in seinen Gesinnungen sehr 
TMrdächt^y litthanische Corps 2a Terfllgcn^ und man hoffio 
▼on OestCTMieh snm allerwenigsten, dass es den damal^en 
einzigen Bundesgenossen Russlaodä^ Preusseui von jeder 
Binmischung in die Sache abhalte« 

Gleich^ als wollte der Kaiser sein Möglichstes tkuy 
un diese, für ihn damals höchst Tcrderbliche, Katastrophe 
herbeizuführen, erbitterte er. kurz vor seiner Ankunft in 



. Das RepaMBl der reitsnden todechasseun, das Garde* 
grenadienregimeBt, das Sappeursbataillon, ebe Batterie reitender 
tedesrtillerie, das vierte Linienre^mcmt, sieben Grenadier* und 
vier Ü^ercompagidai Ten jedem der Übrigen Iiifimteiieregimen* 
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Warscliaiiy die Nation auf das Aeusserste durch seine^ am 
iS» März 1829 endlich gegebene^ Erklärung über den JBe« 
rieht des Gerichtshofes der SenatereD« Er befahl zwar die 
Bduuintmachnng des Senatsdecrets , tadelte aber den gan- 
zen Senat >v c^en seines Verfahrens auf empfindliclie Weise, 
nahm ausdrücklich den General Krasinski von diesem Ta« 
del aus und iiess denselben durch Valentin Sobolewski^ 
den Präsidenten des obersten AdmtmstrationsradiSy bekannt 
machen; eine eben so nutzlose, als im Gegentheil unpoliti- 
sche Massregel, die sich der klage Alexander niemals er- 
laubt haben würde; denn sie zeigte nur den erbitlemdea 
Zorn des Kaisers und zugleich die Ohnmacht, ihn , unter 
den damaligen Umstanden, durcli die That auszulassen* 

Mit dem Kaiser und der jKaiserin kamen sein Bruder 
Michael und der Thronerbe, wie es die Verschwornen ge- 
wünseht hatten« Die Anwesenheit dieser forstUchen Per> - 
sonen, die desshalb angestellten Festlichkeiten, die Heftige 
keit des Grossfursten und die verdoppelte Thati^keit der 
Polizei gaben zu allerhand Neckereien^ Aufreizungen und 
ErbilteroDgen Anlass* Es strömten in die Hauptstadt dio 
Senatoren, Landboten, eine. Menge hoher Ciyil- und Mili* 
tärpersonen ans den Provinzen, Edelleute ans allen Theilen 
des Landes. Vielleicht waren nie die urtliclien Umstände^ 
die Lage des Feindes vnd die politischen Verhältnisse ganz 
Bnropa*8 einem Aufstande im ganzen Verlauf der Wrfl« 
geschickte günstiger. Aber^ so weit man mit den Ver- 
sncheu schon vorgeschritten war, die getrennten Patrioten- 
reihen, za Tereinigen^ so waren immer doch nodi zu viel 
streitende Elemente rorhanden, ab dass man sich hätte 
über die Massre^eln vereinigen können« Am wenigsten 
Emst war es mit der Sache den Diplomaten. Weder Titus 
DzialyiMki^ noch Bemard Potocki waren nach ihren Be- 
stimmungsorten abgegangen ; Gustar Maladiowski abW| anf 
die dem Freiheitsstreben aller Völker, wie Russlaod so ab- 
geneigten Bourbonen verweisend und auf die ministeriellen 
französischen Blatter, welche laut fdr Rnssland sprachen^ 
auf die Stimmung in Deutschland» das, in seiner politischen. 
Kindheit, die Russen für Freiheitskämpfer .betrachtete | erp. 
SrAzua, Gesch. Polens. I. 9 
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UäHe gradm» der Zatpimkt mn nifki ^miig. WiewoU 

ferner die ganze Kalischer Oppositionspartei von der Be- 
obachtung gesetzlicher Jb'onuen sich bereits so weit losge- 
inacht haUef mn in dieMn Falle dds Handeln ron nicht 
gesetiKch zn einem Reichstage Tenammelten Landboten 
liir rechtmässig zu betrachten, so hatten nie iiire Theorie n 
doch in den übrigen Mitgliedern selbst zu fest gesäet, als 
daes diese sich wied«rom so schnell Yen denselben hätten 
losmachen können* Die Bittschrift Bekam nnr 28 Untere 
sclirifien, und die übrigen Mitglieder der Opposition, unter 
ihnen Torzüglich Joseph Swirski und Jezierski, erklarten, 
dasa^ da der Reichstag nicht constitnirt^ kein Reichstags* 
marscball ernannt*} nnd die Versammlnng rom Königo 
nicht eröffnet sei, so seien die Landboten nichts als Privat- 
personen, und könnten gesetzlicher Weise weder als ein 
Körper, noch als Stellvertreter der Kation handeln. Da 
die Mitglieder der geheimen Yerbindnngy welche nicht zu 
diesen beiden Parteien geborten, diese Leute einmal nm 
ihre Meinung gefragt und mit ihnen zusammen zu wirken 
beschlossen gehabt hatten > so glaubten auch sie ihre Piano 
desahalb att%eben za müssen^ weil die eimnal gegebeno 
abschlägige Antwort den Keim der Uneinigkeit nunmehr 
gleich vom Anlaug herein in das Unternehmen hatte brin- 
gen müssen, und ein grosser Theü der Patrioten immer 
nnwiUig nnd gegen ihre Ueberz^gnng emer Bewegung 
gefolgt wären, die sio durch Ueberraschnng nicht mehr 
fortgerissen und begeistert hätte. So Hess man Wysocki 
die bereits ans dem Lager mit vieler Gefahr gebrachten 



•) Die Regienittg vemiied so sorgfailtigf , die nach Warschan be- 
niliien Landboten als eiueu versammelten Reichstag zu betrachten, 
iliiüii sie die w egen der Feierlichkeiten nÖthigen Mittheiluugen nie 
dem früheren Reichstagsmarschall ^ sondern immer dem üliesten 
Landboten zustellte. 

**) Alan musste sich Anweiiangen an blinden Patronen Ton den 
Generalen geben lassen, nnd scharfe wegnehmen« und war natiir- 
lich hl grosser Teilegeiiheitt wie man sie unbemeikt wieder sn- 
fioUicingen adlie. 
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Cartouchen und Patronen mit eben so Tieler Gefahr wieder 
«wückbruigeiiy und den inimg jungen Unteroffiximii| 
die rieh znr AnsfidmiDg des anf der Parade lietdiloMenaii 
Schlags erboten hatten ^ die gcharfeu Steine von den Bat« 
terien wieder abnehmen. Die Krönung ging so und mit 
ihr der ganzen kaiserlichen Familie drohende Gefahr ohne 
Siönnig Torüber* ~ 

Es ist immer schwer , ein bestimmtes Unheil übe^ 
den möglichen Ausgang einer entworfenen y aber nicht 
aasgeführten Unternehmung zn fallra. Heut sehen did 
meisten Polen mit Bedanem» Baue und Zom gegen die« 
jenigen 9 welche den damaligen Ausbruch reriiiiiderten^ 
auf die Augenblicke zurück, die in tHeger günstigen Ver- 
bindung nicht mehr wiederkehren dürften. Aber bei der 
Trennung der Tenchiedenen Pattiotenreihen w^de tos 
diesen allein eine Unternehmung nie liewerkstelligt wor» 
den sein, und die Ereignisse ausser Polen mussten das 
ganze Volk selbst erst mehr zum Handeln stossen« Ware 
femer die Sache missglückt ^ so würde Polen ^ bei noch so 
Iwldenmiitbigen Kämpfen ^ damals nieht die Fridite roa 
seinem Aufschwünge haben ziehen kliffnen^ ehe noch die 
elektrisirende Julirevolution die Völker Enropa .s aus ihrer 
damals matten Stimmung gerissen^ ihre Herzen verjüngt 
und in ihnen ein reickdurdiackertea Feld^ bereit mr Auf« 
nähme des Samens grosser Thaten, gebildet hätte« 

Bei den Krönungsfeierlichkeiten selbst zeigten sich 
Vorfälle, welche von Neuem wieder die merkwürdige 
Stellung der Polen und Russen zn einander an den Tag 
kgten» Der Grossftrst gab sich in aciner Heiligkeit dem 
allgemeinen Gespött und Gelächter Preis , lasst sich vom 
Kaiser zwingen » polnische Generalsuniform zn tragen^ 
frögelt in der Gegenwart des Kaisers ö£Eentlich seine Be« 
dienten f edbimpft den General Legendre und findet selbst 
beim General Krasinski Widerstand, als er den polnischen 
Generalen vorschlägt j die Stickerei rnggischer Generale auf 
ihre Unifinm zu setzen* Bei der Krönnngsfeierlichkeit 
beleidigt man lumützerweise die Polen dadordi^ dase man 
die russischen Truppen im Saale am nächsten und mehraw 
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von der Cavalleriegarde diclit neben die Krone stellt; dass 
man den Kaiser mit derselben Krone krünt, mit welcher 
er in Moskan gekrönt warden^ nnd einen Berioht an den 
Senat dessbalb richtet, m welchem ansdrücklich erklart 
wirdy dass dies znr ewigen Vereinigung Polens mit Russ- . 
land geschehe« Wahrend die Russen damit unzufrieden 
sind, dass die rassische Krone von einem katholischen 
Geistlichen in der Kirche geweiht wird, glaubt man m 
bemerken, dass der Kaiser beim Schwur, als er das Wort 
Constitution aussprechen soll, absichtlich eine Pause macht 
und es hernach stotternd herausspricht, und die Landboten 
glauben sich dadurch rächen za müssen, dass yon ihnen . 
Niemand in den Ruf des Erzhischofs von Warschau: FmU 
reo: in aefcr/ium J eiiiötimmt. W alireud man sich hierüber 
damit entschuldigt , dass in dem ausführlichen Festprogramm 
von diesem Rufe nichts gestanden habe, übersdureitet Bo« . . 
narentura Niemojewski das ausdrückliche Verbot in dem- , 
selben, den Kaiser beim Vorübergehen nicht anzureden, 
und stellt ihn mit stolzer Haltung wegen der Bewachung 
seipea Bruders Vincent znr Rede; und der Kaiser verletzt 
von seiner Seite wenig Tage nach dem Schwur die Gon- . 
stitution dadiu*ch, dass er eine Anzahl Senatoren ernciiut, 
die nicht 2000 Guldeu poln« Abgaben zahlen, verletzt die 
öilentMche Meinung durch Verleihung des weissen Adler» 
Ordens und von Titeln an Personen, die von derselbai 
gehrandmarkt wurden* . 

\\ eiche Fortschritte aber der Widersfandsgeist und die 
Aufregung in Polen machten, und wie man nicht aufhörte^ 
dieselben heraussof ordern, beweist die Geschichte des Reichs« 
tags von 1830» der endlich abermals nach fönf Jahren IHr 
den Sommer (vom 13. Mai bis 13. Juni) berufen wurde. 
Da früher in den Wahlcollegien der Versuch, die Wahler 
zur Wahl von Beamten zu zwingen, missglückt war^ so 
vwfertigte man Jetzt eine Liste von Candidaten, die man 
nicht gewählt wünschte, und Nowosilcrfw und Rosmian, 
Director des Ministeriums des Innern, machen den Plan, 
die trotz dem Gewählten durch den Senat cassiren zu las- 
mau Ab. nnn der geifiircfatete Landbote ZwierkowsU^ 
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zwar im Lelower Kreise ^öcklidi rerdran^y doch in 
Miech6w mi spfitev sogar von dem siebenten District der 
Stadt Warschau gewählt, darch eine seltsame Filgmig in 

Folge dieser letzten Wahl so^ar den Platz neben dem 
Grossfiirsten als Deputirten von Fraga einnehmen solltCi 
erhebt man eine Klage nnter den nichtigsten Yorwänden 
Tor dem Senate über die Ungültigkeit der Wahl; der Prä- 
sident Zainoyski gibt bei gctheilter Stimmenzahl den Aus- 
schlag gegen ZwierkowskL Eben so geht es Bonaventura 
Niemojewshi nnd Mehreren; die Entfeninng Gnstar Maia- 
diowaki^s aber Terbindert der grosse Einlöse seiner Fand« 
lie im Senate. Sämmtliche Landboten nehmen sich nnn 
^wierkowski's an^ und schlagen alle Einladungen zu den 
Gesellschaften des Senatspräsidenten ans mit der Antwort, 
sie seien zn Zwierkowski geladen« Die ganze Daner der 
Reichstagssitznng hindurch sind in den Salons von Zamoyski 
kaum fünf oder sechs*) Landboten, in dem bescheidnen 
Hause Zwierkowski's dagegen über achtzig bedeutende 
Personen zn finden^ nnd^ nm dem Kaiser eimgermassen 
die Sache weniger empfindlich zn machen ^ sieht sich Za« 
mojski gezwungen, immer gegen 800 Personen einzuladen, 
damit der Kaiser nur einige hundert dort träfe ^^)* — 

In den Verhandlungen des Reichstags selbst versuchten 
die Landboten und Deputirten einen so kräftigen Wider« 
stand, als es die einengende Reichstagsordnnng nur gesfM-* 
tete. Der Ileichstag durfte nur dreissig Tage dauern. 
Gleich nach dem Eröflhimgstage folgte die Vorlesung de« 
Berichtee über den Zustand der Verwaltung 9 hierauf so« 
gleich die Debattimng der von der Regierung vorgeschla- 
genen Gesetze. Erst am dritten Tage vor Schluss des 
lieichstags durfte dieser Petitionen zu Gesetzvorschlägen 
machen j welche erst für deo nächsten Reichstag «nr De- 



*) Die Herren Dolynski, Chomentowski , Mazurkiewicz ^ Emst 
Taltz u. A. 

♦*) In einem nicht uirg-eistreichen Wortspiel sagte der Grossfiirst 
Michael zu Andreas Zanio/ski: ßfonsieur , cammp je vois vous eiez, 
dinond, — je ne ihmi jmu des Poncet ich — 
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iiattd kamen. Der rorletzte Tag ent wnrda za Anklagen 
gegen die Minitter bestuamt^ luid^ moidkle num damit ier^ 
üg gewwSßB, aein oder mcht, so wurde der Reidbstag am 

dreissigsten ^schlössen. Diesmal wollte man gleich bei 
Ei üfiiuuig eine jProte&tatioii g^gei^ den Addidonalartikel 
ab£i88en| indees veilaiigte die legale FonaeiMqqpositioiiy 
dasB man die AngelegeiÄeit der Ordnmig gemäss bis anf 
den vorletzten Tag verschiebe. Der Hauplgegenstand der 
Debatten selbst war der Vonschlag der Regierang^ die 
Gerichtsbark^t der Ehescheidmigsprazesse den^ nadi dem 
Code Napoleon ^ dazu bea u ftr a gten GiTiiriditeni zn nehmen 

und der Geistlichkeit zu übergeben, um diese , bisher der 
grösste 1^'eind ftusslands und der stärkste Bewahrer polni« 
adher Nationalität, fnr die Regierung zu gewinnen. Trotz 
dem, dass es Cor die Folge nnpolitisoii schien, die patrio- 
tische Geistlichkeit zu Terletzen, so wie hierin gegen den 
Sinn des durchaus und vor Allem sehr religiösen polnischen 
Volkes zn handeln so schien es doch der Opposition 
wichtiger, jeden Angriff anf das, der Regienmg Tohasste 
nnd Gleichheit Aller tot dem Gesetz als ersten Gnmdsatz 
aussprechende^ Gesetzbuch Napoleons zurückzuweisen nnd 
bei dieser GeiegeiiJieit der Regierung kraftig zu opponiren. 
Selbst Joachim Lelewel, der gewiss sein Yolk vortrefflich 
kannte nnd seine Wiedergeburt bauptsSdilich durch Anf» 
rechterhaltiuig und Steigerung der Nationalität zu bewerk- 
stelligen suchte, erhob sich in einer eben so glänzenden 
ab kräftigen und kühneil Rede gegen den Yorschlag der 
Regiemng;^ in einer Rede, mit der er zum ersten Male 
öffentlich yoi^ der ganzen Nation heraustrat, die allgemeinste 



e) Int ^emeiiien Volke ist j^^rifasisdi und katholisch so gl^ch Imh 
deotend finr Nationalität, dm auf die Frage m Gallizien oder hu 
Grossherzogtfanm Posen, ob Polen in einem Orte wohnen, der 
gfoneine Mann oft antwortet, ja, sie sind Alle katholisch; imd 
umgekehrt, wenn man ihn fragt, von welcher Religion er sei, 
antwortet er, von der polnischen; wiewohl er im Lande gegen 
Protestanten nnd Mahomedauer selbst so tolerant ist» wie diese 
begdsterte Polen sind. <-> 
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Aafimerkwinkeit erregte » und die rorziiglich d^zu beitrugt 
flun spSter euM bedenlende SteUnng wiBneiifl des Avfttan- 
des z« vetsdhüffini« Die Rede maciite ika dem befahrterai 

Tlieile des Volkb bekannt , wie iriilier die schöne Ode des 
Adam Mifikiemcz ihn vor die Augen der ganzen poliu- 
sehen JogUEid gebracht hatte. Mk 82 StHumen gegen 2i 
wurde der YoredUag der Regiemng Temrorfen« Es ei«» 
schien darauf der 13. Jimi^ und au diesem Tage le^te 
GustaY MaJachow&ki die energisch geschriebene Anklage* 
acte TOT gegen den Justiznunister Woinicki^ weil er das 
Decvet gegen im Gerichtshof der Senatoren nmerseiclinetey 
gegen Lubecki, weil er die Nationalgiiier oliue die Zuzie- 
hung des Reicli'^tagi) yerkauft und die Ordonnanz zur Ein« 
führung des Addiüonalarükeis unterzeichnet, gegen Orm* 
bowski^ den Cnltoflniinistary weil er die Ordonnans znr 
Einfiihnmg der Gensnr contrasignirt^ und endlich gegen 
den Minister, welcher die Verhaftung des Lajnlljoi( ii Vin- 
cent J)iiemojewski unterzeichnet hatte. Kach der Aeichstaga- 
ordnnng stimmten znerst die Landboten yon Krakan^ dann 
die Landboten von SandomienS) die von Kaiisch ^ die ron 
Lubh'n, die von Plock, die von Masovien, die von Podla- 
chien und endlich die von Augustowo^ worauf in dei'sel- 
ben Reihe in derselben Ordnung der Wo}wodsciiafiten die 
Deputirten folgten« Die Stimmen waren gleich, als die 
Reihe an die Landboten von Augustowo kam, und zAvci 
von ihnen erklarten ^ dass sie zwar für die Sache ^ aber 
nnr in der Form einer Petition ^ stimmten ^ um, wenn 
der Kaiser guten Willen habe^ ihn blos aufinerksam zu 
machen, ihn aber, wenn er ubel wolle, desshalb nicht 
zu Gewaltthätigkeiten zu reizen, wenn die Raimner bith 
ihres Rechts bedient. — So fiel selbst diesmal noch diese 
Anklage, wiewohl durch die Art^ wie sie gefidlen war, 
die Opposition sich bedeutend krafHger gezeigt hatte, 
als im Jaliie 1825, wo sie ruhig duldete, dass der 
Reichstagsmarschaii die Verlesung der Protestationsschrif- 
ten dnrch allerlei Yorwände so lange rerzögert^ bis 
die Mitternachtsstande des dreissigsten Tage« herangekom- 
men war. 
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Dieter m&AcwMige Resdhrta;»' 4«r kanrn nt mmm 
Monat dem Ausbruche der JuEreyoliition vorherging , hatte 
den Kaiser mit seiner Familie zum zweiten Male nach 
Wandiaa geführt ; ond zvm zweiten Male entw erfen die 

Entschlossenem der geheimen Verbindung den Plan, den 
Kaiser auf einem Balle, oder bei einem Volksfeste yor 
dem Hoqiital D|azdow im Freien gefangen zn ntimum. 
Den ersten Plan vereitelte ein Ziiiall, der einige der Ver- 
bündeten, welche die Ausfuhrung übernommen hatten, in 
Verfaafi brachte; der zweite Plan, za welchem man die, 
znr Anfrechterhaltung der Ordnung bestLiuinten, Grenadier- j 
Gompaguien verwenden wollte, ward von der Mehrheit < 
d^ Verbündeten selbst anfgeschobem, da man den Ausgang 
der, dnrcb das Mimsteriom Polignac in Frankreich herror- 
gerufenen^ Auireguug erst abwarten wollte* — 



I 
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Die lernen Vorbereitungen zum Aufwand, Die JXacht des 29ste9t» 

Die grosse ffoohe *). 



Kaum war die kaiseriidie FanuHe und ein grosser Tlieil 
der Landboten imd Senatoren von Warsdian abgereist, als 
der Donner der Jnlirevolutiou über ganz Euiopa kalke, 
nnd 80 imvermuthet der Blitz traf , um so gewalti »'er ' 
Gemuther erschütterte. Je tuneniger die Polen den JobelknC 
ansqmeben doifieny der sich^ dne nngmein seltne Er« 
•cheinan», selbst in dem kleinsten Städtchen in Dentschland 
anf die unverhohlcmte W tfise aussprach^ und in den grös« 



Quellen zu diesem Kapitell Bnneykowsld, Regienm^s- 
imt^Jiedj Dembinski's Memoiren nnd nuindliclie Mittheiliingeii; 

Senator Anton Ostrowski ^ ebenfalls* Landbote Zwierkowski. 

Landbote NakwaskL — Zawisza (czanij). Paszkiewicz yom 
▼edere. — OrpiszewAI Tom Belyedere. Nasiorowidd rem M- 
vedere;— Adjutant FiM Cxetwertynsiä«— Oberst Kraszewski.— 
Artilleriecapitain Hankei * Adjutant Mokronowskh Piecz^nski 
von der likadennscben Bbren^arde; Baukdirector Hoffinaim. — 
Capitabi Ord^ga aas Kaliscfa. — Nyko, Major «nd Lehrer an der 
FlUmdrichssdinle. Oberstlieutenant Schultz. Oberstlieutenant Kos- 
lakowski. — Major SJiipicki. — Landboto Trzcinski. — Adolph 
Cichowski, Präsident der Bancommission. — Der Pohiische Cou- 
rier. — Zum Theil 5^die grosse Woche", cmeBrochürc, welche, 
in den ersten Tagen des Äufstandes gedruckt , jedoch sehr unvoU- 
fitändig und, da damals die widersprechendsten Gerüchte umher-* 
gingen, selbst oft sehr irrthümlich ist; endlich der Bericht Wy- 
«ocki's zum Theil, welchen Moritz Mochnacki aber entsteUend 
achrieb, und Wjrsocki seibat gern ontentrüekt hätte» — 
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aller Stände in allen Tlieilen Polens zum ThatentscUuss. — 
Schon gleich bei der ersten JVachricht «agte man «ick, den 
von ganz Europa noeh gebumten Charakter des Kaisera 
Nicolans beredinend, dass er nicht näiig die plötadidie 
Vermchtnng des, seit fünfzehn Jahren so mühsam aufge- 
führten , Gebäudes Alexanders ertragen ^ dass es gar bald 
zom Bnu^ mit Frankreich kommen werde. — Alit beben« 
der Erwartong sak man den konmianden Ereignissen eniU» 
gegen. 

Als nun aber der französischen llevolution die belgische 
folgte, nnd man von dem beleidigenden imd empfindliche^ 
Briefe Tenahm^ mit dem Kaiser Nicolans die Anerkenpnng 
Lndwig PhiHpps begleiten zn mnssen glaubte, da sah der 
leitende Verein mit Schmerzen und Bedauern auf den Tag 
des Volksfestes am Hospital Ujazdow und die Unentschloo* 
atnheit «nrnck^ wdcbe damals snm SBweiten Mai die gön«» 
stige Gelegenheit Torübergehen liess« Doch wäre es mög- 
lich gewesen, dass em solcher Ausbruch in Polen die, auf 
russischen Schutz viel rechnenden, Bourbonen von den 
Jnliordonnanzen zurückgehalten hätte* — Die Mitglieder 
des Vereins begannen mit neuer Thatigkeit und nunmdur 
fester Entschlossenlieit, das Unternehmen endlich zur Aus- 
führung zu bringen, ihre Vorarbeiten» Die Erfahrungen, 
weldie sie an der constitutionellen, wie an der diplomati« 
sdien Partei hatten machen nmssen, bestimmten , sie mm** 
mehr, ohne ihr Mitwissen das entscheidende Zeichen znm 
Aufstände zu geben, den Plan zur Revolution allein nach 
Lelewels Ansichten zu entwerfen und durch die jungen 
Leute ausfuhren zu lassen« Die Männer, welche jetzt 
enger zusammenkamen, waren aus der Landbotenkammey 
Leiewel, Zwierkowski, Trzcinski und Roman Soltyk^ 
die Schriftsteller Moritz Mochnackl, Johann Roleslaua 
^ Ostrowski, die Offiziere Zaliwski, Szlegel, Nabielak^ 
Wysocki und Zawisza (czarny). Allein und ohne die 
Hülfe der andern Partei zu handeln angewiesen, entwar- 
fen sie den Plan zu dn» leitenden Gewalt, «owoU den 
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Aninchien dieser Patmtenreihe, als den Mitteln^ dntcii 
weldie sie die Sacke zur Awfiihinag bnngen koMten, 
mgBmumnm ~ Man beschloss, so wie man den Aufstaad 
in Warschau glückb'ch beendet haben würde y alle^ von 
dem Kalter Alexander lienrährende^ Staafsgeiralten nicht 
anaEneilcennen) und emen wirklichen NafieuleonTtnti ans 
allen Klassen von Einwohnern, ans den £deUenten, hohen 
BeAmten^ Kanflenten, Militaipenonen» GnlsbeaitMni^ 
Kürndorm nnd Gelehrten bestehendi m errichien« — - Le« 
lewel übernimmt es, von Neuem die Yerbinduogen mit 
Litthauen und durch bekannte Offiziere mit dem UtthMif» 
sehen Cerpa zn erüffiteni Wysodu aber^ die jüngeren 
Offiziere der Armee, welche wiederum in ihrem Sommer- 
lager standy zu ge^vimien und yorzubereiten ; Zwierkowski 
äbemimmt diesmal seihst einen Theil dieses Geschäfts^ 
und läisst sich von deu Lie utenaats und Capitains das feier» 
üche Versprechen geben, die Regimenter auf das, in Warv 
s«haa ge^ene^ Zeichen des Auibrachs ans den Canteni» 
rnngftorten nach der Hauptstadt zu führen. — 

Merkwürdig genug wiegte sich der Grossftirst Con« 
tanrin in dieser Zeit in eine völlig» Sieheribck ein^ nnd 
derselbe Mann, der seit dem Jahre 1815 vor den aller» 
anschuldiig&teu Aeuss^rungen der Nationalitat y vor jedens 
poiniadien liede nnd jeder Nalienabnelodie eisehrak^^}^ 
»isflirante sogar allen Anseigen der gehetmen Polizei in 
dieser Epoche '^^), und die Geschichte erhält in seinem 
Beispiel von Neuem einen Beleg zu der oft sohen ge^ 
nsachien Bem^knngi wie verMcndet oft die besorgniss*» 
vollsten tmd sonst vor jedem Ereigniss zitternden iVlanner 



*) Es ist Thatsache, dass er den belcannten Masnrek: y^Jescze 
I*o7ska niezgin^a^^ y zu spielen auf das Strengste yerbot, und eine 
eriaachte polaische Dame erzählt sogar in ihren JEsquisses polanai^ 
weBß das« der Grossfibisl eiaen Papagei^ dem man den An^g die- 
aea Xaedes gelehrt, lür eben Ducaten kaufen uad aof der ttaap^ 
Wacbe todten liess« 

Man bat sogar einen Brief, in wetehem er £ef, a^ist aas 
dem ^ii&lande ihm zugekommenen , Anzeig eii von dem nahen Aus« 
brucJi eines AuTstaudes als lacherliche Besorgnisse darstellt« 
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grade in den aUerentscheidendelien Angenblieben und; 

Desto melir ^var der erfahrne, schlaue und kalte Nowosil- 
c6w gleich von der Julirevolation an in Yorahnung der 
kommenden Ereignisse* Die neue und nngewölmliche Anf" 
regung nnter der akademischen Jogend besonders konMe 
ihm nicht entgehen, und srlion z^vanzig Wochen vor dem 
29. NoFember wurde dem Spion Major Petrykowski auf- 
getragen, sich an die akademische Jugend zu drängen, 
ihr selbst Revolntion8]ilane rorzolegen, dabei ihre Gesin« 
nungen und Absichten zu erforschen, imd die Ansbetite 
war nichts weniger als unbedeutend; denn Petrykovvski 
meldete gradezu, dass ihm die Stndenten von einem za 
erfidgenden Aufstände Offenbamngen gemadht^ die so^ar 
' ein vom Viceprasidenten Lnbowidzki abgeschickter Poli^^i- 
diener mit anhörte*). Vielleicht trug zu dieser Siclierheit 
des Grossfursten grade bei, dass^ je naher die Zeit des 
Anfrtandes rückte^ die zu donselben entschlossenen Patiio« 
ten selbst auf alle Weise die Nadiricht davon verinreiteten, 
theils um die Aufnahme derselben in allen Klassen des 
•Volks und die zu hoffende Unterstützung gewisser zu er- 
forschen, theils nm das ganze Volk immer mehr mit dieser 
Ueo vertranft'zn mach^ Man flösterce anf den Strassen 
bekannten und unbekannten Personen zu, man habe geh(>rt^ 
dass eine Revolution nächstens ausbrechen werde ; die Da- 
men beiragten selbst in den Gesellschaften den Grossfursten 
und die rassischen Generale darmn, nnd Dienstboten ba- 
ten rieh sogar bei ihren Herrsdiaften die Erlanbniss ans» 
die Revolution mit ansehen za dürfen. Unmöglich konnte 
der Grossfiirst ernstlich an eine Gefahr glauben, die^ sei- 
nen heimlichen Massregeln so schroff gegenüber^ sieb so 
bnt ankündigte; jedenfidls mnsle er glanben| sie ginge 



♦) In dem „Rapon Kondietu do przejrzema papierSw FoVcyi 
iajnej ustanowi&mego findet man ansführlich , diu*ch welche Mit- 
tel der Major Petrykowski seine Nachrichten erforscht und zur 
Kenntniss der Polizei gebracht, wie er zwei Stuben inlethete, 
•in der emen die Studenten bewirthetey in der andern die Peliaei- 
■pleiie an der Thür horcfaeB liess« — » 
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Ton so. unrorsichtigeii und tollköpfigen Leuten ans^ das« 
man sie nicht nnr sogleicb unterdrücken 9 sondern eine 
etwa eintretende Bewegung als einen vortrefflidien Yor* 
wand znr Vernichtung der Nationalfrcilieiten in so ua- 
ruhigen Zeitumständen gebrauchen könne. Nicht so JVo-« 
wosilcdwl Dieser Mann wusste gar wohl, dass, wenn 
eine Yolksstimmnng sich mitten nnter rassischen Truppen, 
unter so Tiel allbekannten geheimen Gefahren und hei der 
gewissen üeberzeua:u-n^ von der Sdireckliciikeit der Strafe, 
so unumwunden ausspräche , die Aevohuion in Aller Herzen 
lebe 9 der Anfttand gewissennassen sdion da sei und nnr 
des za£älligsten Anstosses bedürfe, um in einem allgemei- 
nen Brande über das ganze Land hin aufzulodern. Bei 
allen diesen Anzeigen ward ihm so unlieimlich zu Muthe^ 
dass er, klugerweise, . mit seinem Freunde, dem Censor 
Ssaniawski, Warsdhan yeriiess nnter dem Yorwande» als 
Curator der Universität dort nöthig zu sein, nach Litthauen 
ging und seinen sorglosen Nebenbuhler nicht ohne Ver- 
gnügen den ihm drohenden Gefahren überliess« Mö^^lich 
oder Tielmehr wahrscheinlich! dass ,NowosiIcdw die Ver», 
binduugen in der Fahndridksschnle und auf der Akademie^ 
die ohne Um bereits in der grcissten Gefahr schwebten^ 
vor dem 29. November völlig entdeckt hatte ; — und No« 
wwlcAwß Abreise ! wie des Grossfdrsten Yerblendnng^ 
sind zwei jener seltsamen Umstände, in denai man oft bei 
grossen Ereignissen das unmittelbare Einwirken der Vor* 
sehnng .za erkennen glaubt. — 

Kurz vorher war ein Umstand eingetreten ^ der den. 
Patrioten in ihren Entschlüssen einen letzten entscheidenden 
Austoss gab und dieselben unwiderruflich bestimmte. Es 
war jener vielbesprochene Brief des Staatssecretars Stefan 
Grabowski an den Fürsten Luhecki, in welchem er ihm 
die AnfiiUang des Sdhatzes behufs der BeweglichmachDng 
der pohusdhen Armee zu einem Kriege am Rhein befahl, 
und den Bericht verlangte , wie viel der Schatz des König- 
reichs an .Hiilfsmitteln dazu enthalte. . Kaum 24 Stunden 
waf dieses geheime Schreiben dem Finanzminisler zur Hand . 
gekommen^.^, bereits die ganze Haiqptstadt Ton.iiidbts^ 
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Anib«!!! ^adu Iii ioklimi TctiiiltiiitB liettiadhieiM mA 

selbät die edekten und an^sehensten Polen xa der nni- 
0cliea Rßg^rungf daas sie den Amtdeid in fast allen Stellen 
fitar Am ao Agmnmgea imd für aia unrerbindlich, iiidlcB| 
als einem nnterjochteii Volke der Eid der Treae eradheiiit, 
zn dem es der Sieger Angesichts seiner Kanonen zwingt. 
Selbct deijenigef der frawüb'g ein Amt von der roadadua 
Yerwaltong nachgesncht nnd ron ihr befördert wwdoi 
war^ betrachtete dieselbe als offiien Feind und sich nur 
aeinen Lndsleiiten dienstbar. Keinen Plan entwarf^ kei- 
nen Sdklag filhrle die Regienrng^ keine AnnrdBong Inl 
eie^ so bedeutend oder so gerin^i^j^ig sie sein mochte, 
Tan denen nicht jeder Pole vorher unterrichtet^ oder daiaif 
TOifcer ei let wnrde^ nnd die MiAtaditnng jeder Anlt* 
Verschwiegenheit war die natürliche Maife, niit der skh 
daa Volk gegen eine bestandig hinterlistige Verwaltiug; 
mai gi^gan die gdieime Poliieei wehrte* Traarig war ai- 
tless immer diese Nothwendigkeit, nnd eine Folge der un- 
glücklichen Lage des Volkes ^ und der Beamte gewähnte 
aidi an Eigenacbifileny die verderblich nadiwirkcn ninaate^ 
wenn Polen endlich aelbat einmal eine aelbetsändige oder 
natiimeUe Verwaltung erhielt; selbst das strenge Moral* 
geaetn verträgt sich nicht ganz aault dieser Germgedfitzni^ 
«Inea Kdea» nnd ist diea einer der HmpdtikAßf wddb 
der Tritt des Despotismus auf den Floren^ in denen er 
einherging y zuriicklässt« — • 

Diese Kachricht nnd die Rüstungen , treldhe aeit dm» 
Ankunft in den Militari) üreau's mit grosser Thatigkeit 
betrieben wurden ^ erßiUten die Patrioten 2ugleich wtk 
Vrende, Mmb nnd angadidier Beaargnisa» Von der einen 
Seite konnte man nicht olme die grosste Hoffnung dem 
Ausbruche eines Krieges entgegensehen^ der^ bei den schnell 
aidbi feigenden An&tänden in den kleinen fttaaten Denladk» 
lands , den Charakter eines allgemeinen Volkerkriegs gegen 
die Fürsten anzunehmen drohte ; auf der andern Seile be- 
anrgle maa nnt den ZnrttalnngeA niehi fertig wirikn in 
können, ebe «He Armee ans dem Lande gefnhrt und viel« 
kifiht nfilsr den rmaiachen Corpa Tertheüt worden wäre» 
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Bmits worden die Pulrenuagazuie nach Modlin gebracht; 
sdbon hiess es, das Cavalkriecorps de* Genevab Witt^ io 
äen südlickeii Provinsen vnd big an Jas idhwarze Meer 
cantonirend, sei auf dem Marsch, und iiu Deceinber bereits 
werde die polnische Armee ausrücken. Obgleich sehr viele 
Pfandbriefe von den Nationalgiktern im Schatze lag«ii| hatte 
Ijübecki nodi 40 MUliouen polnische Gulden an baarem 
Gelde von dem Banquierhause Frankel erborgt. Keine 
Zeit sciiien zn verlieren , weun man nicht um Geld, Mu« 
BOtion und um Trappen kommen wollte« Man entwarf 
jetzt den bestimmtefen nnd ansfiihrliflheren Plan mm Anf» 
Stande. Man tmg den galixisohen Patriotenoomite's anf^ 
einen gewandten Emissar iiachWilna zu schicken^ um dort 
die Jagend an der Universität zu einem Anfstande vorzn« 
bereiten nnd die Mitglieder der alten patriotisdien Gesell« 
Schaft an ihren geleisteten Eid nnd ihre übememmenen 
Verpflichtungen zu erinnern« Vincent Poll, ein funger 
Mann, der durch seine Bildung und seinen > zu dichteii- 
adher Begeistemng sich steigernden^ Patriotismas den dor^ 
tigen jnogen Leuten zn imponireny nnd durch seinen Enis^ 
seine Festigkeit und Entschlossenheit den alteren Patrioten 
Vertrauen einzuüössen geeignet schien, ging dahin ab| 
mit dem Auftrage'^ dort einen Aufstand zu Teraniassett^ 
doch, nach den Gesetzen der jetzigen Verbindung, so, dass 
er aus eignem Antriebe zu handeln und als von ]\iemaudem 
geschickt erscheine* Denn so leitete Lelewel die neuen 
Bestrebungen! — Zawisza aber ging von Warschau un* 
mittelbar ans nacb BrzeM litewdi ab^ nm mit den Offi- 
zieren in dem KtAauiscIien Corps zu unterhandeln. Um 
Volhynien, Podolien und die Ukraine in ähnlicher Absicht 
m bereisen, hatten die drei J^'ähndriche PaszkiewicZ| 
Rottetmnnd nnd Pdninski ihren Abschied ans der Schale 
l^ommen, wurden aber durch sofallige Umstände verhin- 
dert, vor dem Ausbruche dorthin abzureisen. Nachdem 
noch in dem Lager mehr als 200 0:ßiziere durch Wjsocki 
in das Geheimmss eingeweSit sind^ bringt ihn Boleslans / 
Ostrowski in Bekanntschaft mit Moritz Mocbnacki, Xayer 
Bronikowski und Ludwig Nahielaki Mitgliedern des Ver» 
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eines f man breitet die Mitwissenschaft noch weiter tmter 
den Giyilpersonen äu&y jmd namentlidi durck Zukowski» 
Ifickael DembiwAiy Goazczymki^ jBkonuamki wai Frau 
Grzymala» ZaUwski beginnt in allen Regimentern wied» 
Gemeioden zii errichten und wird iu der Zusammenknnft 
Ton. Olüzieren der Grenadier* und Jagercompagnien .iu 
Warsdian einstimmig zu ihrem Aninhrer erwählt» Bo- 
*f leelaue Oetroweki wirkt entechiedner aof die Zöglinge der - 
Al^demiei an deren Spitze Szvvaycar gestellt wird. 

Da man Yon Neuem Emissäre zu vielen ilegimentemy 
die bereits in ihre Garnisonorte mnickgegangen waren^ 
nnd an mehrere Landboten , wie Roman Soltyk^ sa schieken 
hatte, sa glaubte man nach dem früher gefassten Entschluss 
noph im ^November den Ausbruch nickt ausüihren zu können^ 
und setzte daher den 10. December dazu fest, bis zu wel- 
cher Zeit die Ausgeschickten wieder snrüekgekehrt sein 
konnten* Zwierkowski bereisete das Land, begab sich 
nach fcowicz zu der reitenden Chasseurdivision und be- 
vollmächtigte dort den Oberhtiieutenant Chmielecki^ der 
ihm Terspridhti sich an die Spitze der ganzen Division zu 
stellen nnd, im Falle der Noth, mit Hülfe der meisten 
IjDterlieutenants dieselbe nach Warschau zu führen. Vor- 
sichtig beauftragte er den ünterlieutenant Drewnowski vom 
ersten Chassenrregimenty den OberstUentenant Chmielecki 
ins Geheim zn beobachten , da nmn wenigen Oberoffizieren 
traute, namentlich aber alle Obersten udJ Stabsoffiziere 
von alier Mitwissenschaft ausznschiiessen^ sich verpflichtete* 
Ehan so gewinnt er den Capitain des zweiten Chassenr-* 
Regiments in Petrikan za dem Yersprechen, das Regiment 
«nf den ersten Wink nach Warschan zu führen , beredet 
mit ihm den Plan, die russische Artillerie in Skierniewico 
und Gora zu entwafiiien imd^ im Falle der Noth^ die 
dortigen Casemen in Brand zu stecken» Hierauf reiset er 
weiter in die Wojwodschaft Krakau, um dort ähnUche 
Verabredungen zu nehmen« Zaliwski, Szle^el und ^^ y- 
socki versichern sich iiidesss der Offiziere der in Warschau 
gamisonirenden Truppen^ und sind besonders glücklich bei 
dem viarten Linienregimeiitai dem maak^ da dein 



Digitized by Google 



145 



regimente des Grossförsten^ bisher nicht besonders getraut; 
dort yei^spracheii di« Capitains Roälakowftki imd Majewski 
die thati^te Bfitwirlnin^, ünglücklidierweise wnrde das 
treffliche und patriotiscJigesinnte Gardechasseurre^iment voa 
dem Vorhaben durchaus nicht unterrichtet, da der Lieute«« 
nant Roman ^ der Einzig«! welchen Zaliwski und Wjrsocki 
näher kannten ^ diesen das gegebene Terspredien^ auf das 
Regiment zu wirken , nicht hielt. 

Doch in den beiden letzten Monaten beginnen schon 
einzelne Yerhaftnngen! veranlasst durch zu grosse Vn-* 
Torsichtigkeit der jungen Leute» Anfang Octobers werden 
bereits einige Fähndriche nnd Akademiker vernommen^ 
weil man Cartouchen bei ihnen findet, doch wird dieser 
Vorfall eine Veranlassung, den Muth und die Hoffiiungen 
der Verbündeten nur noch mehr zu steigern; denn der 
polnische General der Infanterie Graf Stanislans Potocki, 
GeneraJadjntant des Kaisers, der schon zu den Zeiten der 
Insnrrection von 1794 gefochten, thut alles Mögliche, um 
die Verhafteten zu befireien nnd sie der Strafe zu entziehen« 
Ja, ab der Fahndrtdh Rozanski durdi dies Betragen äu& 
merksam gemacht , ihn naher um seine Gesinnungen befragt, 
gibt er sein £hrenwort, sich im Falle eines Ausbruchs an 
ihre Spitze zu stellen, beschwört sie aber, erst den Ans« 
hmdk in Petersburg zu erwarten, Weü er gewiss wnise, 
dass demnächst dort ein solcher bevorstehe. Ob dieser 
€reneral wirklich aufrichtig hierbei verfuhr, oder ob er 
nur die jungen Leute dadurch vor ge&hrvoUen Unteiv 
nehnrangen bewahren wollte, ist nm so weniger zu he« 

stimmen, als auch selbst der General Chlopicki, durch den 
Lieutenant Leski um seine Meinung befragt, seine Bereit« 
Willigkeit bei einem Ausbruche der Sache nicht zu fehlen, 
jedoch TOfher mit jungen Leuten sich nicht einlassen za 
wollen, erklärt Iiatte, und spater eben so, wie der Gene- 
ral Potocki, die ron ihm gehegten Erwartungen täuschte« 
Späterhin wurden die Verhaftungen immer zahlreicher, 
die jungen Leute immer miTorsichtiger, die Polizei immer 
wachsamer« Boleslaus Ostrowski nnd Xaver Bromkowski ^ 
achwanken schon, oh sie sich einer Unternehmung nicht 
SrAzua, ßesch« Polens. I. 10 
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ganzlicb entziehen sollen, die jeden Augenblick an der Ent- 
deckung zu scheitern, und die IVlitwisser ohne allen Natzeo 
liir die gemeiQeame Sache ani Leben ader Freiheit zn bringem 
droht« Schon wird einer der Hanpdeiter, der Zahlmeister 
der Garde^renadi'ere, verhaftet; schon wird Wysocki selbst, 
der allein der fahndrichsschule unbedingt gebietet , und 
den entschlossenen Charakter haty der znm Beginn eines 
UTemratheten und in der Masse des Volkes nnmittelbar 
nicht vorbereiteten Aufstandes gehört , den man unter den 
Augen eines despotischen Fürsten, mitten unter 8000 Fein- 
den, ohne Mitwissen und Theünahme Ton Generalen, Ober^ 
Sien y Stabsoffizieren y nnr ron Unterlientenants und Unter- 
ofEzieren ausfiihren will, — auf Befehl des Grossfiirstea 
durch seineu Instructor Oledzki verhört; der General 
Trembickiy ein ebenso kräftiger als talentvoller und ge- 
wandter Mann f wird zum GouTemenr und Zuchtmeister 
der Fähndrichsschule ernannt, und dieser schon alle Ge- 
meinschaft mit der Stadt streng yerboten. Gegen Mitte 
^Novembers rerbreiten sich noch bedenklichere Nachrichten« 
Man kündete aUf es sei schon ein Plan zur Organisation 
eines neuen hohen Gerichtshofes gegen die Terschwomen 
entworfen; man verkündet, die Regierung sei bereits von 
dem nahen Ausbruche so wohl unterrichtet ^ dass man Be- 
fehl ertheilt habOf da« Geld des Schatzes zu sichern und 
es nach Modlin und ron dort weiter zu schaffen« Die 
ganze ünlernehmung schwebt in der grossten Gefahr, und 
es bleibt nichts anders übrig, als sie, unvorbereitet^ unvoll- 
endet und unreif wie sie ist , zu beginnen und das Ge- 
lingen , die Gestaltung und Leitung derselben dem Zufidle 
und dem Patriotismus der ganzen Nation anheimznstellen« — 
Mau halt es für unmöglich^ dass der Kaiser Diener haben 
könnet die im Stande wären^ sich der dem ganzen Volke 
ae preisgegebnen Unternehmung zu bemächtigen $ — Mio* 
mand denkt an Lubecki» — 

Valentin Zwierkowski war verreist ^ Roman Soityk 
war auf seinen Gütern im Krakauischen y keiner von den^ 
zu denLandboteui unter Andern aueh zu den Niemo}ewaki'a 
abgeschickten Kmissairen war zurück^ hatte deren Meinung 
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Und Ansicht überbrachte und man hatte sich weder entschei- 
dend über die Geetaltung der Dinge nach dem Gelingen 
dea Untemeluaei» f noch über die Personen f welche man 
an die Spitze und in den beabsichtigten Nationalconvent 
Stellen wollte ^ verständigt« Der Verdacht der R^giemng^ 
die Thatigkeit der geheimen Polisei, die Yerbafinngen mehr- 
ten tieh nnd man mnsste sich bereiten ^ jeden Augenblick 
den Massregeln der Regienmg zuvorkommen zu können* , 
Man setzte dämm im Allgemeinen fest| dass^ wenn irgend 
eines der Hitglieder der leitenden Yerbindnng selbst^ na« 
mentlichy wenn Ludwig iVabielak, Zaliwski^ Boleslaus 
Ostrowski , Meisner oder ürbanski f die Ton den akademi* 
sehen Yerbindungen am nächsten gekannt waren, verhaftet 
würden^ dann sogleich der Aufstand sich erheben solle. Als 
mm am 18. November durch die Unvorsichtigkeit des Aka-» 
demikors Szwaycar dessen Verhaftnahma herbeigefiihrty die- 
ser zu den Karmelitern gebracht y von einer Gominisäiony 
bestehend aus den Generalen Rozniecki^ itaatenstraucb| Sta« 
idslans Potocki und anderen Personen von der geheimen ' 
Poijzei, förmlich vernommen wurde 9 und der bekannte 
Leichtsinn dieses jungen Mannes jeden Augenblick die Yer« 
hafinahme eines bedeutenden Mitgliedes veranlassen konnte, 
legte man die letzte Hand an die uütLigsten Vorbereitungen» 
Erst in diesem Augenblicke herannahender Entscheidung 
trat Lelewel aus seiner bisherigen Verborgenheit hervor nnd 
erlaubt, dass Zaliwski und Xaver Bronikowski den Unter« 
lieutenant Wysocki zu ihm fuhren, damit er von ihm den 
firmlichen Aufbrag zu dem Beginnen des Au&tandes cr- 
ludte» Am 21. November erscheint Wysocki auf der Biblio- 
thek nnd Lelewel gebot binnen S Tagen Plan und Rüstungen 
9ES vollenden. Um jeden Augenblick von dem Schicksale 
dnes jeden bedeutenden Mitgliedes untenrichtet zu sein, 
machten die jungen Leute täglich Besuche in den Woh- 
WBDgen derselben« Dennoch aber nnterliess man zufällig 
zwei Tage lang den Besuch des Privatgelehrten Meisner, 
und gerade dieser, in einem Verhör von Szwaycar als Mit- 
wisser genannt, war in diesen Tagen verhaftet nnd in das 
BamhardmerUost^. gdwadit worden« Da vsisammaltsu 

to» 
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neh am 26* Nacfamittagt noch einmal Urbamki, Zaliwski 
and Wyaocki) bestimmten nawidemiflich den Ansbnich des 
Anfttandes anf den Abend des 29. Novembers ^ beschlossen 

den Plan in der Nacht vom 28. bis zum 29. mit den Re- 
präsentanten der Offiziere der polnischen Garnison von 
Wardiaa zn besprecheui nnd sich an dem gedachten Tage 
Abends 7 Uhr in den Casemen der Garde bei Borkiewicz^ 
Unterlientenant vom 7. Regiment, zn versammelo* Ludwig 
Nabielak soll an demselben Tage den £id der Akademiker 
nnd jungen CiTÜpersonen ^ die ihr Leben för die gemein« 
sttne Sache opfern soUen , in Empfang nehmen. Da man 
indess nicht wusste , ob die von Zwierkowski getrofrneii 
Yerabredaogen wegen des AngrilTs auf die russischen Ar* 
liUerie-* Gasemen ausserhalb Warschau zum Ziele führen 
wurden y so schickte man den Unterlientenant Dobrowolski 
nnd den ehemaligen Fahndrich Carl Paszkiewicz früh den 
28. nach Mszczonow zum Obersten Mathias Rybinski, Gom- 
mandanten des ersten Infanterieregiments^ der früher Mit« 
gKed der geheimen Gesellschaft Krsyzanowski's gewesen^ 
um ihn von dem Ausbruch des Aufstandes für den folgen* 
den Tag in IVenntniss zu setzen , und ihn zu bitten y mit 
dem dort garoisonirenden ersten Bataillon seines Regiments 
nnck Skiemiewice zn marsefairen f um die dortige reitende 
fnssische Artillerio des Generab Gerstenzweig zn überfallen 
imd zu entwaffnen. RyWÄski ^ erst sprachlos vor Schreck 
und Ueberraschungy verspricht den Vollzug dieses Auftrages 
mit seinem Ehrenworte* Nachdem hierauf Nabielak 32 Aka« 
demiker nnd Givilpersonen sich vereidet , versammelt man 
sich Abends bei Borkiewicz und verabredet in der Nacht 
den Plan : Eine Anzahl Akademiker und Fähndriche soll* 
ten sich bei einbrechendem Dunkel in den Palast desGross- 
fiinten stürzen nnd sich setner lebendig oder todt bemach-» 
tigen. So wie dies geschehen , sollte die am ßelvedere 
nahe gelegene f ähndrichsschtile bewafiPnet nach den Ca- 
semen der um das Belvedere hemmliegenden drei rassi* 
, adien GordecaTailetteregimenter geföhrt werden y nnd mit 
Hülfe der vier leichten und der zwei Grenadierconipagnien 
vom sechsten Linienregiment | welche ebenfalls ihre iiich- 
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tung iotlbm tiähnenj die raftmdhtn Cwrumre, Cfabnen wl 
HoMMO eaiwaffa«!!« Ton den ArtiUerbteii der reitenden 
GardebaUerie sollten vier Kanonen auf dem Posten zwiscbea 
der Wiejska Kawa und den KadziwiÜschen Casernen von, 
dem Arnenalplatze^ wo sie gewöhnlich aufgepflanzt standen^ 
abgeföhrl werden, vm durch einige Schlitiie den Schrecken 
der nberfiinraai russischen Gavallerie zu vermehren. Wäh-. 
rend sich alle Wachen der Hauptstadt, die an diesem Tage 
Tom zweiten Bataillon des vierten Regiments heJKOgen wur« 
den 9 und das erste BataiUoo desaelben Regiments mit den 
übrigen Compagnien und dem Sappenrbataillon aus ihren 
Casernen am nordöstlichen Ende der Stadt nach dem in. 
der Mitte derselben gelegnen Arsenal begeben , sollte Za^^. 
liwski mit xwei Grenadierconayagnien nach den Oasemen 
der ▼olbjmischen Garde an den nordurestiiohen Barrieren 
marschiren , um dieselbe zu entwaffnen. Auf diese Weise 
war den russischen Truppen alle Communication untereinan- 
der Tollkommen abgeschnitten« Zaliwski sollte so longo 
das Commando über die polnischen Truppen fuhren, bis 
einer von den polnischen Generalen, von denen mau Clifo-* 
picki, Pac oder den, auf das Ganze bereits vorbereitete«)^ 
General £ierawski Terlangte, sich an die Spitae steilen 
würde« Das Zeichen xum Beginn sollte der Brand eines 
in der Nähe des Belvedere ia der Vorstadt Szulec am süd- 
lichen aussersten Ende der Stadt gelegnen Brauhauses geben^ 
nnd mdurere Offiziere des Morgens die nöthigen Patronen 
nnd Cartonchen ans dem Lager nnd der Vorstadt Prag« 
hereinholen. Xaver Biünikowski sollte die Leitung des 
Volksaufstandes übernehmen und mehrere Personen in ver- 
schiedenen Stadtvierteln rertheileii^ um dem Volke jm Fük* 
fern zu dienen» 

Am andern Morgen bereiten die Offiziere in denjenigen 
Compagnien, welche die VV ache nicht beziehen, beim£xer- 
ciren die Soldaten vor, gebieten ihnen, Steine auf die Fünten 
zu befestigen^ und bestellen sie um 4 Uhr Nachmittags nn^ • 
ter Vorwänden aller Art, sich vor dem Appell noch zu 
vereinigen. Fürst Czetwertjnski lasst die unvorbereiteten 
Züglange der Bombardierschulo in den Casernen der volhy« 
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nischen Garde antreten ^ .befiehlt ilin^ an dem bentigei» 
Tag^j an wekhem der General Bontemps spat Abends Moste* 
itin^ bähen warde^ kemem anderen BefeUe zn gAorAmtf 

als dem seinen« Die Lieutenants Adam Przeradzki, Do» 
browolski und mebreije andre Offiziere begeben sich ins 
Lager, wo \ beständig gebaut wurde nnd ein Pulverdepot 
sieb befand y um dort Cartoneben berbeianiholen* Erst nna 
2 ühr Nachmittags werden die Lehrer an der Fajin-» 
drichsschnle ) welche von 6 bis 7 Uhr den Fähndricben 
Unterricht in der Strategie gaben, durch Wysocki in Kennt« 
aisa gesetzt^ dass man nach 6 Uhr die Reroltinuig der un- 
eingeweihten Fähndricbe nach Beginn dieser Unterriebts« 
stunde versuchen werde« Die Zöglinge der russischen 
f ahndrichsschule , denen man die Waffen gelassen 9 er- 
bieten sieb f mbig sich dieselben abnehmen zn lassen ^ nm 
die nach dem Belvedere bestimmten Jünglinge damit zn be- 
waffnen. Für 6 Uhr Abends wird diesen ^ sich in dem 
t^azienki-Hölschen, zwischen demBelyedere, denFähndrichs- 
achnlen nnd den Cayalleriecasemen liegend, zn Tersammelny 
nnd um dieselbe Stunde wird einem Offizier, Tylski| din 
Au^iteckung des Brauhauses in Szulec befohlen« 

Noch einige Stunden vor dem Ausbruche gerath das 
Unternehmen in eine nene Gefahr« Der Lieutenant Vnj^ 
borowski vom ersten Jagerregiment rergisst sich in zn 
lauten Aeusserungen, erblickt bei ihm Cartouchen, und 
er wird von seinem Hauptmann verhaftet. Auf dem Appell 
aber versuchen die Offiziere wieder unter verschiednen Yor- 
wänden die Soldaten so lange als möglich bei einander zn 
halten , und bestellen sie dann wiederum in die Casernen 
um 7 Uhr, Einige, wie der Gapitain Roslakowski, um an- 
geblich den Sold auszuzahlen , Andre um angeblich einen 
nnbekannten Verbrecher zn erforschen» — 

Endlich bricht der, von vielen hundert Heldenherzen 
mit schauerlichem Bangen erwartete, Abend an« Die zu 
dem Gang nach Belvedere bestimmten Fähndricbe und 
Akademiker begeben sieh einzeln auf den Weg nach dem 
£razienki- Gehölz, zerstreuen sich in demselben, und warten 
auf den Brand des Brauhauses» Manchem sinkt aber in 
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dem Augenblick der Entsclieidang der Math, einem nur ztt 
geimteD förchterlichen Tode entgegen zu gehen ^ und eich 
in «o kleiner AnsaU in Htm Innere des Palastes selbst n 
«tttrsen^ den sie bMier immer von weiter Feme init 

Scfarecken und Sehen zu betrachten gewohnt gewesen; 
Andre gehen noch entschlossen ans ihrer Wohnnng« l>ie Vor« 
Hellnng Ton dem nngeheuem Unternehmen y das BewnM- 
sein Ton der förchterlichen Bedevtnng dieses Angenblicksy 
die ungewisse Sorge über den Ausgang, den der geringste 
"Zufall, wie das Bellen eines Hundes zur Unzeit, Tereiteln 
fnd TsMsende nntzios in Kerker vnd in den Tod fiihffett 
luma^ betäuben aber ihre jugendlichen Sinne so^ dass sie 
den Ort der Zusammenkunft nicht finden und halb bewusst« 
los in dem Abend dunkel unter den Bäumen umherirren« 
Die pngen Fahndriche dagegen , welche die milifärisehe 
Ehre nnd das stamme gehersame Pflidilgefiihl der Soldaten 
in solchen Augenblicken uuterstiltzt , und 4^nen dieselbe 
aus Gewohnheit halb mechanisch die Schritte lenkt, finden 
sich Alle ein; ron den Akademikern jedoch statt der ver- 
S]irochenen zweiunddreissig , ausser den Gelehrten Ludwig 
Nabielak und dem Dichter Severin Goszczynski^ nur sedis 
Akademiker, als : Zeno ÜViemojew&ki^ Ludwig Orpiszewski, 
Bechus und Nikodemus Rupniewski und Ludwig Jankowski; 
unter den Fähndrichen befanden sich dioi bereits aus der 
Schule ausgetretenen 9 Carl Paszkiewicz , Rotfermund und 
Stanislaus Poninski; die üebrigen waren ; Trzaskow^ki, Ro- 
bylanskiy Eduard Trzanski, Leonhard Ilettel^ Anton Ko« 
sinskl^ Alexander Swiftoslawski und Valentin Kreinewski| 
alle jungto Leute zusaninsen nur achtzelin an der ZaU. *— 
Durch das Gehölz ron hazienki, in der Tiefe am Fuss 
des Hügels^ auf welchem das Belvedere liegt, zieht sich ein 
Ganaly über welchen eine Brücke führte die Ten einer 
darauf befindlieben Statue Jobann Sdbieski*s ihren Namen 
trä'gtj und Ton tiefen Trauerweiden beschattet wird. Diese 
Stelle war zum Versammlungsort wohl gewählt ; deon^ 
wahrend das Gebüsch die Xnoglinge den Schildwachen der 
in der Nahe befindlichen russischen Wache Terborg 9 ubie 
die Heldenst«itue Sübitiäki's in der stillen diclLterischen Lim« 
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geboog iiiid im abtodlichea Jhmk«! ibien ZanW aitf das 
«chwäniierischa Gemiidi jmgw Leute f in Aum mitaAti* 
Menden Ani^iiblicke , der sie aUen Helden des AhMliams, 

die }e ihr Leben für das Heiligste des Landes entschlossen 
und muthig zu opfetn beschlossen und Ton denen die Ge^ 
sehichtschreiber sprechen vnd die Dicbter singeB^ zor Seite 
stellt« Mit richtigem Gefiihl weihte man daher dort den^ 
am nnvermeidiichsten scheinenden ^ Opfertode diejenigen 
Jöoglinge^ in. welchen diese Gefühle am lebendigsten wir- 
ken moesten, nämlich Lndwig Nabielak mit seinen Akad»« 
Bukem. Sie worden bestunmt^ in das Schlöss dnmdi die^ 
grosse Pforte geradezu einzndriagen nnd den Grossfürsten^ 
in welchem ihre Phantasie einen Gessler oder einen Porsenna 
erblickte , m seinen verborgensten Gemächeni anfinisn€he% 
nnd' BOT , nm ihre y in solchen Gangen xn nnerfahmen, 
^Schritte zu leiten, nnd der blinden Glnth ihrer Begeisterung, 
ein kaltes Auge zar Seite zu geben, bestinunte man ihnen 
den Fahndrieh Trsaskowski snmFnhrer^ dem «Dgleich die 
Oertlidikeit in dem Palaste des GrossfUrsten nicht nnhe* 
kennt war. Die Fahndriche dagegen sollten hierbei nur 
rein Soldatendienste versehen, die Hinterseite des Schlosses 
Tom Garten her besetzen, theilsy daaut der Grossiärst nicht 
entschlüpfe , theila vor jeder Gefahr m warnen , die sich 
▼OB dieser Seite nahen kunate. 

Schon war eine Viertelstunde nach 6 Uhr Torüber, .und 
noch liess sieh weder eine flamme ans dem Branhaose er- 
hlicken , noch erschienen die . mit Sehnaaeht erwartetea 
Waffins auB der Schule der russischen Fahndriche* Dreimal 
versucht Tylski das Brauhaus anzustecken, aber es miss-^ 
liogt zweimal, erst beim dritten Mal fasst die Jblamme. 
Schon war es halb 7 Uhr, da bringt OBdlich j^drsewaha 
die ans dem Waffensaal der mssisehea Fähadridie genom- 
menen Gewehre und man beginnt sie zu laden. Die Fähn^ 
driche müssen die Akademiker dies Geschäft erst lehren^ 
mid mit Enteetaen iFernehmen die einzelnen in den Ge- 
büschen hemmirrenden jungen Leute von der Akademie dao 
laute Getöse der Ladestöcke in den Läufen in deu unerfahr- 
nen Händen ihrer iSrüdery bei der so grossen Nahe der 
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w m ifc Ae h WadiqMteii ! Endlich tini iie bmit) dl« bM<eii 

Abtheiluiigen begeben sich auf denWe^; jede geht von der 
Sobieski- Brücke nach einer anderen Kichtung ab^ nnd jeda 
SArngf ihra firöhera klaina AaaaU noph um dia Hälfia ge» 
•d&wacbt adiendi bat doppelta mnara AaMrangung von 
nutlien, um sich in diesem entscheidenden Augenblick auf- 
recht zu erhahen« GeftUurl von Trzaakowski und Nabielak 
tratMi die Akadamikar nach wenigaa Miniiteii Tor daa 
SeUoat, Dia dicht rar den Staketan befiadlicha Haupt«« 

wacjie tritt bei ihrem HcraDuahen ins Gewehr ; doch es 
waraA Leute vom vierten Regiment; der wachhabende Offi- 
mr gaUetet seinen Trappen das Gawahr sor Erde za 
atallaii$ dia Jänglmge gehen nngahindert rorübar und in 
dem Augenblicke ^ als sie vor dem Portal anlangen , fallt 
Ton der Gartenseite ein Schuss j das Zeichen von der An- 
kunft der Fähndriche; dia beiden Tharvraebtery zwei rua» 
aiicha Inralideo mitStöcken, gehorchen atmnm dam Gebot» 
sich nicht von der Stelle za rühren und dia Jünglinge 
atürzen in den Hof des Palastes. — 

In demselben Augenblicke, als die beiden Abtheilungen 
TOtt der Sobieski- Brücke Terschwindeni atürzen dieUnteri« 
Kentenaiits Szlegel, dieser mit Patronen^ Joseph Dobrowolski 
und Peter Wysocki nach dem Gebäude der Fähndriche 
MUf und in den Saal, wo der Lieutenant Nyko ihnen den 
atrategischen Unterricht «rtheilt* |, Polen mft ihnen 
Wysocki za, ^^die Stnnda der Rache hat geschlagen, heat 
müssen wir siegen oder sterben. — Folgt mir und möge 
Eure Brust gegen die Feinde nnsrer Freiheit ein Thermo« 
pylä sein«^' Der eigne Lehrer der Fähndriche erhabt snarsi 
aeine Stimme : sn den Waffen ! nnd sogleich ertönt der 
ganze Saal von dem einstimmigen GeschreL Man stürzt 
heraus, schlägt die Thür zu dem Waffensaale ein, und einen 
Augenblick darauf ladea AUa ihre Gewahre ; 160 folgen so- 
gleich dein Lieateaaats Szlegel, Wysocki und Dobrowolski 
nach den Casernen der russischen Regimenter. Auf dem 
Wege zu den Ühlanencasernen gibt Wysocki einige Signal-« 
aehüssa für dia 6 Compagnien am Aiexandersplats , nnd 
man dringt in dia Milta der UUananaaseine hinein» Oiese^ 
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durch dio Schüsse dbenfalls gewarnt ^ haben eieh bereb^ii 
CUeoneii mfgeeteUt^ die FahaAriche geben Feoer^ es ent> 

spinnt sich ein 6efecht| ein Bajonettangriff wirft endlich die 
Uhlanen auseinander 9 nachdem 50 Todte und Yerwondete 
den Boden bededcen« Die er warteie n Coni|Mignien e rach e i» 
Den nicht, die Cürassiere und Hosarenregimenter kommen 
schon aus ihren Gasernen^ die jungen Leute zu umziDgeln, 
nnd wahrend die Führer der Fähndridie sich genütb%S 
sehen^ sich über die Sobieski- Brücke zurückzuziehen, schickt 
Wysocki den Lehrer Ny ko mit zwei Fähndrichen nach der 
Alexanderskirche^ dem Vereammlnngsert der 6 CwMgSigaiimp 
um sie herbeizuholen« 

Unterdess halte sich die Sache im Belvedere berein 
entschieden« Ab die jungen Leute in den Hof dringen» 
schliessen vor ihnen einige Bediente das Hausthor zu« Mit 
kaltem Blut und unerschütterlicher Geistesgegenwart befi^dt 
Tnaskowski Thüre nnd Fenster mit dem Kolben oinziH 
stossen, und mit dem Rufe Nabielak's : Tod dem Tyrannen! 
dringt man selbst durch die Fenster ins Hans. Anf der 
grossen Treppe begegnet ihnen znerst der General Legendi^ 
die nichtswürdigste Creatur des Grossfursfen, ein Rosse von 
fast hündischem Charakter ^ Fasstritte ^ Degradiruogen und 
Blisshandlangen geduldig ertragend; er fällt dnrdi eines 
Bajonettstoss Trzaskowski's« Man schreitet über seinen 
Leichnam die Treppe hinauf, dringt in die Gemächer hin« 
ein nnd findet sie leer* Halb bewnsstloe nnd betäubt zer« 
streueu sich die jungen Leute in den Stuben , und Einige^ 
wie Ludwig Orpiszewski^ dringen immer weiter ror^ ohne 
eich nmznsehen p ob ihre Gefährten ihnen folgen ^ ohne m 
ihrer Betäubung zu vernehmen ^ dass hinter ihnen kein 
Tritt mehr erschallt. Hinter einer Thür versteckt ziehen 
'einige den Vicepräsidenten Lnbowidzki hervor^ geben ii« 
13 Wunden, glauben ihn todt; aber die ungeübten halb- 
zitternden Hände verwunden nur leicht; Lubowidzki schleppt 
sich die Treppe herab in den Hof^ er mft die Hofbedienim « 
^zusammen ^ und während sich im Hofe schon ein verwor- 
renes Getümmel vernehmen lasst^ dorcbsachen einige Hflbado 

das Bett des Gnmförsten^ daa sie warm an finden glanbm^ 
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In dessen ScLlaQ^emach| ans dein ihn wenige Minuten zuvor 
der Kammerdiener Kochanowski in ein verborgenes Cabinel 
gerettet Die jnngen Leute suchen einzeln den Answfg 
aus demSchlMse^ Meknre nach den entbgeasten Zintmeni 
liaUbTerirrty zerstreuen sich £i8t bewnsstlos nach allen Rich- 
tungen in den anliegenden Garten nnd Gehölzen^ mit Mühe 
die eignen Sinne überzeugend, das« sie iirirklioh noch leben, 
und nngefiilirdet} das Licht der morgenden Sonne wieder 
zn erblicken die Hoffnung haben« Nur die Fahndriche, die 
sich unter Robylanski's Führang in Ordnung von der 
Hinterfeite des Palastes durch den Garten zunickziehen kön« 
miDf Btocsen Alle m ihren Kameraden in dem AngenbUeke^ 
ab diese nach dem Gefechte mit den IlUaaeii sidi Aber 
die Sobieski-ßrücke zurückzielien. 

Als seinerseits Myko bei der Alexanderskirche zu den 
aedis Compagnien^ welche Wysocki ihn herbeizuholen ab« 
geschickt anlangt, nnd dnige Offiziere ihm versidkem, dasa 
sie AngenbHcks aufbrechen würden, begibt er sich in die 
Stadt, um zu sehen, wie an den andern Orten der Aufstand 
geführt wird* Mit Schrecken beinerkt er kein Zeichen der 
Bewegnngi tiefes Dimkel und Todtenstille nadi allea 
genden zu« Er eilt durch die Krakauer Vorstadt , be« 
gegnet in einer Droschke einem rassischen Offizier, hall 
ihn an, schwingt sich in die Droschke und -jagt mit dem 
Rufy am den Waffen ! durch die Strassen. Entsetzt schrecken 
die ihm Begegnenden TOr der nachtlichen Gestalt zurück^ 
die eine Bajonettflinte vor sich hinhält, in einem Wagen, 
den das dahin stürzende schneeweisse Pferd noch gespen- 
sterartiger macht. Bei der £rakaner Hauptwache, tritt 
ihm der Oberstlientenant Reszko rem 4« Regiment, der den 
Dienst hat, mit einem Bajonett entgegen und will ihn durch- 
bohren« Anf den Läirm sammelt sich au dieser Stelle dae 
Volk, wagt sich aber noch nicht bestimmt für ihn zn ent« 
adieiden* Nyko entkommt mit Mühe der Gefiihr nnd sprengt 
mit seinem Huf zu dem Kloster der Karmeliter, um dort 
die Staatsgefangnen zu befreien. Doch auch dort findet er 
noch Niemanden, eine Todtenstille nmher, die Pforten ver* 
echlossen! Auf seinen Auf kommt endlidi das Volk Imr- 
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vergebens» imd der, in dem Gdkaade befindliche » Offiad^ 

mit 27 Soldaten gibt Feuer aas den Fenstern heraus. 
Schon ist eine Frau getodtet« Schon hört man auch drix^ 
im Gebände Schiutte» nnd aieht die Ge&ngneny welche eidi 
wa befreien enchen, emem gewissen Tode freiegegeben* 
Da. tritt eia alter W arscLauer ßürger aus den Zeiten Kos- 
ciiuzko's zu ihm, zeigt ihm eine kleine morsche Pforte in 
der Hintereeite des Gebäadeei man etöesl sie ein» nimml 
den Offizier mit seinen Soldaten gefaingen , nnd mit deren 
Geweiiren bewaffnet, ergie^seii sich die GefaDgaen in die 
Strasaeui und ermuntern das an ihnen mit warmer Theil* 
mlune hängende Volk. — 

Als dagegen Wyeocki in seiner bedrängten Lage hinter 
der Sobieski-Bi#dke die erwarteten Gompagnien noch immer 
nicht ankommen sieht, schickt er zum zweiten Male den 
f ähndijch Camill Mochnacki an sie ab; doch dieser findet 
den platz bereits leer. Der Grossförst selbsl^ der sich ane 
dem Bel^edere begeben, war zn ihnen geritten, hatte die 
Compagnien ia den Casemen angeredet , und diese waren 
ihm nach dem fielredere gefolgt, da kein Capitain mit in 
der Verbindung gewesen. Auch hier war dieser Fürst anf 
wmiderbareWme der angenscheinlichsten Todesgefabr ent- 
ronnen. Ah der Lieutenant VToloszvnski ihn anf diese 
Weise das Unternehmen hindern sieht, legt er dreimal das 
«Gewehr anf ihn an; dreimal vm^t es» worauf der Offizier 
das Gewehr lunwicft nnd entflieht. Der zu Wysocki zu- 
riickkelirende Camill Mocliuacki bringt zugleich die Nach- 
jricht mit, dass die Gürassiere bereits sich in Schiacht- 
ordnung stellen und die Wege nach der Stadt Yon allen 
Punkten absohnttden. Szlegel nnd Wjsooki stürzen sidi 
mutbig auf die erste Golonne und drängen sie nach dem 
Belvedere zurück; von dort ziehen sie längs der Wiej^ka 
Kawa hin und Stessen bei den jRadziwäjschen Gasemen 
anf neue Hänfen Ten Husaren und Güraasieren« Man 
wirft sich in die Gaeeme, tödtet aus dieser sicheren Stellung 
den Russen viele Leute, stürzt dann in einem günstigen 
Angenhücke muihig herans and macht aich den Weg nadh 



Digitized by Google 



157 



• 



der Stadt firei. Anch sie finden noch Todtenstille anf allen 
StramUf man schliesst Fenster und Tbüren y und die ja»» 
gen Leute glauben schon Alles yerloten« Der^GmeÄret 
sieht die Gavallmereg^imenter bei dem Belredere zusammen 
nnd befiehlt auch das polnische reitende Chasseurregiment 
2n ihm zu führen« Augenblicklich hatte General Kra^ 
sinski dessen Caseme scUiesseni das Regiment an&itaen 
mid selbst den Lieutenant Kruszewski^ den Adjutanten des 
Regiuienlscommandanten Generals Kornatowski , keinen 
Schritt sich entfernen lassen. Der Adjutant des Grossfiirsten 
mnd Gouverneur der Fähndrichsscbaley General Tren»* 
Ucki, führt bald darauf die Ohassenrs nach dem Behredero 
auf Umwegen, und sie treffen dort bereits die russischen 
Cavallerieregimenter anfgestellt, vor der Fronte den Gross« 
fnrsten selbst in einen Mantel gehüllt^ die andern russisdiett 
Regimenter erwartend« 

Der Grund, dass es auf dem nördlichen und westh'chen 
Theile der Stadt so ruhig geblieben, lag in der späten und 
schlechten Anziindung des Branhanscs auf dem Sznlc^ 
diesem Brande sollte erst der zweier kleinen Hünser in 
Nowolipie füllen, und das Signal für den Aulstand des 4. 
Regiments und der übrigen Truppen in ihren Casernen 
sein. Dies geschah erst gegen sieben Uhr^ nnd^ als nnn 
Zaiiwski mit seinen beiden Grenadieroompagnien bei den 
Casernen der Iltthauisch-Tolhynischen Garden ankommt, 
findet er das ganze Regiment bereits unter den ^V äffen und 
sieht sich in die Stadt zurück. Denn kurz vorher war 
der leere Wag«n dee Gefeierais Bssakow, CommandantBu 
4er Tolhynier, bei den Casernen angekommen , und die 
Gefang^ennehmunß: dieses Generals, der den Sappeurs in die 
Hände gefallen, hat die Russen aufgeschreckt. Mit grosser 
Gefahr verlässt Fürst Czetwertynski mit semen Bombai^ 
dieren die Casernen ^ nnd begibt sich zur Caseme der pok» 
nischeu Gardeartillerie in der Nahe des Arsenals. Dia 
Volhjnier rücken ihm bald nach aus ihren Casernen , und 
ziehen nach dem Aieenale zu« Unterdessen hat der tJa^tais 
Roliakowski das erCe Batnllon des vierten Regiments in seilten 
Casernen veräanunelt« Mit dem Ausruf: ••A>er ein Pole 
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im folge mir; heut werden wir entweder frei oder fnr 
iniiiier Moekowiler!^ trte er unter eie^ Tertlieilt dardk | 
Adam Przeradzki die Patronen* Mehrere hundert Soldaten . 
Mg/m. ihm sogleich ^ nnd als der Regimentscommandant 
Oberst B<HpisIawski mf dsr Steile die Thore der CiaMme . 
schliessen lässt, spriogen ihm einige 40 Soldaten mit den 
Gewehren dnrdis Fenster nach. Kanm einige Minuten beim ! 
Arsenal angekommen^ nnd nachdem er kanm Zeit gehabt^ 
aein halbes Bataillon bei den Krasinskiächen Garden auf- 
nosteUsn^ so erscheint anch schoni ans derNowolipie-*Strasse j 
herkommend 9 ein Bataillon der Tolhjoiisdken Garde unter ' 
seinem Obersten Oyandier, einem Schweizer, in der Ab- 
aicbty das Arsenal zn besetzen^ während die in derselben 
Strasse heranfriickenden Sappenrs , ans Fnrcht f T«m der .i 
litthauischen Garde im Rücken angegriffen zn werden, stehen , 
bleiben 9 nnd seiner Front gegenüber stellen sich vier ras- 
sisebe Kanonen an£ Der Oberst Orandier ruft sie an; ab 
die Antwort erhält, sie seien yom 4. Regiment, schreit 
er asinett Truppen zn: ^^es sind die Unsrigen^^^ und be« 
SeUty den Weg nach dem Arsenal fortznsetzen; docfa in 
dem Angenblicke befiehlt Roslakowski dem einen Peloton 
vster dem Lientenant Lnbowidzki rechts gegen die Yol- 
kyaisr absnsdiwenken nnd auf sie an fenenii wahrend er 
ein anderes Peloton unter dem Lieutenant Kosicki gradeaus 
aaf die rassischen Kanonen mit dem Bajonett eindringen 
lasst; wibrend nnn Lnbowidzki durch sein unTermutiieies { 
Feuern Verwirrung in das feindliche Bataillon bringt^ nimmt 
Kosicki zwei russische Kanonen; mit den beiden öbrigen 
jagen die rassischen Artülerbten erschrocken daron, die 
Strasse herunter, auf die Yolhynier zu, durch das Bataillon 
hindurch^ radem ihre eignen Truppen und Tollenden deren 
Terwimmg se^ dass sie in Eile zaritckflidien« B e i de 
Bataillone der Volhjmier ziehen sich in die Casernen^ und 
Terscbanaen sich in denselben mit Kanonen« Unterdessen 
langen tob der andern Seite die Compagnien ron den 
übrigen Regimentern^ der Lieutenant Zajaczkowskiy mit 
der Haqitwache aus der krakaner Vorstadt und das Smf» 
pemjkataillon bei 4m Artenale an» der Major Kiektemiddi 
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M nut swei Cismpafpdtii berate ist P^aga mgthmgtf fait 

die Thüren der Muoiüonsmagazine einge.stossen , und sich 
4er8elbe^ bemächtigt« Doch noch immer wagt das Volk 
wm WarachMf in Schreck imd Besorgi^isSy nch nicht m 
zeigen« In demselben Augenblicke langen Wysocki^ Szleg^l 
und Dobrowolski mit dar FahndrichMchtile beim Arsenale 
mbf nachdem eie nnterwegs dem Gmeral Sta^ftkma Potocki 

das \ ersprechen abgenommen ^ zu ihnen zurückzukehren, 
nachdem sie ihren Gouvememr^ den General Trembicki, den 
tte tMiCz «einer MisshandlnDgen^ ab einen talentFoUen Offi- 
zier an ihre Spitze zu treten bewegen woDten, auf dessen 
Weigenmg getödtet, mid kurz darauf den Artilleriegeneral 
flanke nnd seinen Adjutanten den Obersten Medszewski^ 
weil Hanke mit Pistole uödiüssen zwei Fahndriche verwnu«« 
det) wüthend von einander gehauen hatten 

Doch noch war die Sache nichts weniger als eni* 

scliieden« Die Gardeartillerie ist immer noch in ihren 
Casernen^ da der Oberst der Batterie ^ Chorzewski^ sich 
WMgert, Caissons und Wagen herzugehen, um Ammunition 
aus Praga zu holen; auch den Kanonen nicht auszurücken 
ertaubt. Femer wartet man auf das Erscheinen des Lieu* 
ienants Nieszokoi rergebens, der mit Tier Kanonen in das 
Lager gefahren ist, dort Cartouchen zu holen. AYährend 
ausserdem immer noch wenige Einwohner von Warschau 
berbeikonunen 9 um die von dem ArtiUerieUentenant Ko«» 
wal&ki zu vertheilenden Waffen in Empfang zu uehmeui 
haben die russischen , um den Grossfürsten befindlichen, 
Generale 9 das {M>lnisdie Gardecbassenrregiment unter den 
Generalen Koraatowski und Krasinski und in Begleitung 
der russischen Generale Dannenberg und Fentsch in die 
Stadt geschickt, sie vor der Alexanderskirche aufgestellt 
und ihnen den Befehl gegeben, auf das Volk einzuhauen» 
Wahrend man das Chasseurregiment überredet, die Insur^ 
gentoD schlugen sieh seihst untereinanderi ^r Pöbel welle 



In demselben Augenblicke weiht sich des GeriMls dgner 

Sohn, Lieutenant in der reitendea Gardebatterie, mutblg der Sache 
des YoUuu 
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Bios plündern , sollte die ununterrich tete Volksmasse eben« * 
fiüls nur eiae unbedeutende MiiitärrebelHon voraussetzen, 
wenn es eein^ d^en Tmppen im Gefecht mit den Polen 
«ehe* Ab das Regiment der Chassenrs bei der Alexanders» 
kirche ankommt, stösst es auf die vier Kanonen, welche 
der ans dem Lager zurückkommende Lieutenant Nieszokoö 
«benfalis wn spät nach den Radaiwä-Casernen fiihrt;,der 
OlBsier, die Geistesgegenwart rerlierend, gibt Uber seine 
eigentliclie AbüiLlit keine Auskunft, lässt sich, wie früher 
die Jägercompagnien, zu den Truppen des Grossförsten fuhren 
nnd bestärkt das Chasseurregiment in seinem Imhnm| 
achon erscheint eine Escadron desselben unter Felix Skar- 
SEjnski bei dem Arsenale, wahrend einige Compagnien vom 
l»ecbsten und zweiten Regiment, am Erfolge verzweifelnd und 
keine Einigkeit in den Bewegungen sehend^ in ihre Gaseme 
znrüdtkehren wollen« Die^ beim Arsenal Gommandirenden, 
Offiziere rufen nach der Artillerie; da erst wird Oberst 
Chorzewski gezwungen , Abends sechs übr den Fürsten 
Czetwertynski nach Fraga zu schicken, um Cartouchen zu 
holen. Zugleich rerbreitet sich das Gernchl, der Grossfürsl 
fcabe die Cärassiere längs der Weichsel abgeschickt, nm die 
Tmppen in der Stadt von der Brücke und den Magazinen 
in Fraga abzuschneiden; doch Czetwertynski eilt unter Be* 
iecknng dner Yolksmasse dorthin, Jetaet eilt der Lientenant 
Dobrowolski in das dem Arsenale nahe anliegende Theater 
des variifis und ruft mit lauter Stimme in die der V orstellung 
' mbig Zuschauenden hinein: 91 Ihr Folen, zu den Waffen, 
die Moscowiter ersdilagen die [Jnsrigen«^^ Wahrend die 
polnischen Znschaner in nnbeschreiblichem Tnmnlt ans 
dem Theater nach dem Arsenale zu stürzen und sich die 
anwesenden Russen, unter ihnen der General Rozniecki, im 
höchsten Schreck auf alle Weise zu verbergen suchen, tritt 
der mnthige Dobrowolski in die Loge zum General CUo*- 
picki, übenreieht ihm semen Säbd mit den Worten; ^»Ge* 
neral, die polnischen Truppen erwarten Dich an ihrer Spitze 
Erbleicht weist ihn Ghl!opicki zurik^ und verschwindet aof 
mehrere Tage. Rald sammelt sich aber nnn eine nngeheinr« 
Yolksmasse vor dem Arsenale^ da in gleicher Zeit die to» 
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Xaver Bronikowski ansgesandteii Anastasius Dänin, Wla« 
dimir Kormanski, Ludwig Zukowski^ Moritz MocLnacki, 
Miduiei Dembinaki «nd Joaefih Koziowaki Yolkshaufen aiu 
der Allstadt herbeizofillireii beginneD. In kurzer Zeit aiiid 
über 30,000 Gewehre und Waffen unter das Volk vertheilt; 
dies zerstreut sich jubelnd und schreiend mit denselben ia 
d^ ganzen Stadt ^ nnd es malt nichts mehr den aanfien^ 
groaaherzigi»! und patriotiacken Charakter des gemeiaeii 
waraehanerVolkay dasa nach der Plündemng einiger Brand- 
weinladen, in denen sich die Menge berauscht, die Habsucht 
daaselbe zu keinen Ausschweifungen veranlasste^ imd^ wenn 
inan die Thören einiger Kaufladen erbrach ^ man dort fast 
B»r Lebenamittel fiir die hungrigen nnd müden Tnqppini 
suchte. 

Die russischen Generale gaben die Uo£Pnung zur Er- 
dröckmig des Aufruhrs noch nicht auf« Ein Peloton der 
reitenden Jäger wird anter M^ctnski , mit CarConchen ver* 
sehen, nach dem sachsischen Platze geschickt und der pol- 
nische Oberst Tumo, Adjutant des Gross! iirsten, greift mit 
ihm das Volk an und versendet Kugeln unter dasselbe. Als 
dies die^ bei der Bank stehenden | Sappenre erfahren^ her 
schliessen sie^ mit dem Bajonett die Chassenra von dem 
sächsischen Platze zu vertreiben. Als sie eben vorrücken, 
geräth der, eben von Praga zurückkehrende, Gzetw ertynski 
zwischen sie nnd das bestand^ fenemde Volk mit seinen 
oflben Munitionswagen, auf denen 600 Kanonencartonchen 
und (iO,OÜÜ Patrüaeu; mit der grösslen Gefahr errangt er 
sich durch, langt aber glücklich bei dem Arsenale an; zu 
gleicher Zeit stellen sich die polnischen Generale Sta« 
nislaaa Potocki» Blumer und Bontempa bei dem Arsenale 
ein, und versuchen bald das Yolk, bald £e Soldaten 
zur Rückkehr und zur Ruhe zu ermahnen, bald durch 
drohende^ bald durch schmeichelnde Worte und Verspre« 
drangen^ während die vemhwomen Offiaiere immer noch 
vergeblich versuchen, irgend einen bedeutenden Hann an. 
die Spitze zu stellen. In der Mitte des Getümmels gibt 
ein Major aus dem Staabe, Thomas Dietrich, von Zeit zu 
Zeit Befehle, hat aber dodi tticht den Mutb^ das Commando 
SrAUBAf Geadi* Polens. I. 11 
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beliahen, mic! Nyko schickt ihn zum General Potocki, 
diesen an sein früher gegebenes Versprechen zu erinnern; 
Dietficli konunt aber nicht wieder »irttck^ niid Potucki 
fährt fort 9 die Soldaten zur Ruhe za ermahnen nnd den 
Bürsrern die Waffen abzunehmen. Man wird immer an^ 
gebrachter gegen ihn, und als Njko zum zweiten Male 
von ihm selbst eine abschlägige Antwort erhält , werfen 
iich einige Akademiker nnd Vahndriche auf ihn; einign 
Soldaten woBen ihn schnizett, da« Volk tobt aber immer 
mehr lim ihn her, des Augenblicks darauf sinkt er, Ton 
sechs Schüssen getroffen^ nieder* Als in derselben Zeit der 
General BInmeif ror die Fronte der swei Compagnien dee 
5. Regiments Unfritt, nm dassdbe flirmllch anznfedetty be* 
fiehlt der, diestlbeii commandirende, Lieutenant Czameckl 
kahblütig^ einem Peloton und einem Dnteroilizier vom rech- 
ten Flügel Torzntreten^ zu feuern ^ nnd General Biumers 
Bmst dnrchiiohren aeehzehn Schttase. Anf «len ArtilJerie* 
general Bontempe tfücken sich ebenfalls von allen Seiten 
Säbel des Volkes; man drangt ihn bis an das Arsenal, wo 
ihn Carl Paszkiewicz rettet und er verhaftet wird. — Has 
Schicksal dieser Generale aber zwingt endlich den Obersten 
Choreewski die Gatdebatterie ansrficken zti lassen ^ nnd ei^ 
schickt die Lieutenants Hauke und Czetwertjmki nach ver« 
schied enen Posten ab* 

Um Mitternacht geht das ganze Gbassemrregiment mit 
Jen Generalen auf den sächsischen Platz« Czetv^ertyuski 

nnd Hauke enischliessen sich, sogleich nn't ihrer Arlillerie 
Attf den sachsischen Platz zu fahren« Hoch ragen Beide^ 
was die Einadgen zu Pferde^ ans dem Volke beraiis^ nnd 
die Chassenrs glauben in ihnen bereits panische Generale 
zn erbficken. Anch ündet mali spliter wirklich den General 
Sierawski, der erste patriotische General, welcher, yon dem 
Obersten Ludwig Kicki, dem ritterlichsten uad vom ganzen 
Yolke innigst geliebten Oflbder der polnischen Armee^ dazn 
bewogen, tmter die Truppen heranstrift, einige ßnheit in 
ihre Bewegung bringt, und die Compagnien vom 6. und 2« 
Regiment I die schon nm diese Zeit aui dem Wege nach 
Ihr« Casemen sind^ znr Rickkehr nach dem Arsenal be» 
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WtgU Als die Chassenrs die Artillerie anrücken seilen^ und 
man einen Generai noltr den an%cstandenen Trappen er^ 
hSckty beratkscUageii auch die Offiziere dea Chaasenmgi^ 
■MfitS) was me zv tktm Iiütleii. Sierawski, der früher die« 
liepment commandi'rte , tritt an dasselbe heran, um es zn 
fahren; aber der General äiemi^tkawski^ welcher zngegett 
itHf Jätet ilm saglaidi rerhahen, und ifcii m aeiiii dem eftdb* 
sweiiett PlaK sah gelegnes Haue bringen; mi, da die OS* 
ziere des Regiments ausserdem den übrigen Theil ausser 
der Gegend um das Arsenal immer noch rnhi^ sehen, und 
der Oberst Tnnio sie Tenicher^ die SoUaleii und daa Yoik 
seien Uos tnmken und würden am Morgen ^wiss Tufaig 
in ihre Casemen wieder zurückkehren, lasscu sie sich von 
den Generalen wieder ruhig zurückführen« Hauke nnd 
Czetwertjndd besdiHessen hierauf, um nur mige Ordnang 
in die Bewegungen der polnisdien Truppen zn bringen^ 
sie zu rmmlassen, dass maii die linie zwischen der Bank 
und dem köfiiglichen Schlosse festhalte, weil das Arsenal, die 
fiaiegscommissioD, die l^ank und alle Centralpiiukte in der» 
sdben lagen* Bald naeh Mitternacht ziel&en sich die Gbae** 
senn bis an den Alenndersplatz zurück , «nd Oberst Ym» 
lendn d'Hauterive rückt mit deu Sappeurs und zwei Ka- 
nonen alsdann bis an die neue Well yor, und bildet die 
Avan^prie der Pblen« Gvgen drei Vhr sehen die beiden 
jkrlillerieoflfa»ere alles Yolk bereite zerstrent, nnd nur noch 

Militärs, welche alle nach dem General Chlopicki rufen; 
Caetwertynski, in grösster Besorgnisse kommt daher auf 
den glücklichen Einfall, den Trappen zn sagen, er sei von 
GUEepieki geschickt^ nnd dieser gäbe den Befehl , dass jede 
Abtheilung den Posten, den sie inne hatte, halten solle. 
Wie ein Laufi'euer geht dies durc Ii die Truppen, «nd bald 
hört man überall rufen: „es lebe der General Chlopicki«^^ 
Diese List hat nm so glücklichem Bribig, ab der Gross- 
fürst deshalb hauplsüchiidi nicht ferner anzugreifen wagt« 
Die Nacht geht hierauf ohne weitere Vorfälle vorüber, 
ansser einigen ilkanonenschüssen, die um ein Uhr der Lien* 
tswint Hanke vom Arsenal ans bis in die Miodowa-Stmse 
anf einen falschen Lim geben laest» 

11* 
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Noch hatte das Dunkel, welclies über allen diesen Be- 
gebenheiten iagy weder irgend einen der bedeutendem Män- 
ner hai CiTibtamley noch der beateheDden oberaten Ctyak 
beborde aelbat m erkeiuMsi gegeben ; Nienand woaste, woher 
alles dies Luerhörte kam und ob irgend eine leitende Hand, 
und welche 9 aus den verworrenen , und unyollatandig und 
widersprechend daigeeteUten Ereigniaaen aufianeheii werde» 
Lucht war aber ana dem^ waa vorging, zn erkeimeBy daaa 
wirklich ein bedeutend entschlossener Mann weder ans der 
Armee noch ans dem Givilstand an der Spitze stehe, und 
daaa. ea an Einigkeit der Bewegungen und an dem be«* 
alimmten Plan £nr. die Znkanfit dorchana fehle. Der £i- 
nanzminiater Lubecki war daher keinen Augenblick xwci« 
felhaft, welche Partei er hier zu ergreifen habe, und dass 
es möglich aei^ nicht durch die Truppen dea erschrockenen 
GfosaforateDi welche daa Volk nur zur änaaemen Brbittenuig 
md die Sache aelbat auf die Spitze treiben konnten, den 
für des Ministers Autorität, seine Steiluug und ^>eine Hoff* 
nungen so gefahrvollen Aufstand dadurch nach ,und nach 
zu erdrücken 9 dass man keinen Augenblick sauBie, aick 
der Leitmig deaaelben zu bemächtigen. . Der gewandte 
Staatsmann wmate sogleich das richtige Mittel zu treffen, 
nämlich schnell selbst diejeuigen Männer sich zur Seite 
zu atellen, die allein im Stande waren, dem Aufstande ul 
den Augen dea ganzen Landes eine grosse Bedentnng zn 
verleihen, und dadurch zu verhindern, dass die Urheber 
des Aufstandes sie durch die wahre Darlegung der Dijige 
auf ihre Seite zu ziehen y er suchen könnten* JVoch in der 
Macht versammelte er die ülitglieder des Administrationa» 
i^aths, den Grafen Sobdewski, die Hinisfer Grabowski, 
Fedrow und die Generale Rautenstrauch und Kossecki, und 
lud die Fürsten Czartor^ski und Aadziwif und den Grafen 
Kochanowaki ein, als Mitglieder dem Administrationarath 
aich zozugeseUen* Er schlug ihnen vor, im Nmen dea 
Kidsers Nicolana zwisdien dni Volk, den Grossfiirsten und 
die russischen Truppen zu treten, und eine Pacifications- 
roUe zu spieleu, die, so stellt er ihnen vor, das Land vor 
dem Unheil einer Aevolle bwakrai. würde« welche« wie 
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Ar Angenscheia lehre , so planlos m ihrm fiigMUiy ab 
' frabaikiitaii vnd gmng in ihm TAtdlnduMm an und so 

wenig Hoffnmig anf irgend einen glücklichen Ausgang dar- 
Uela! Die würdigen Männer^ denen diese Vorschlage gethan 
wwflettj konnten 9 nbefTascht Ton den Breigniesen, die im 
Dnnkel einer Novembernacht sich zum allerkleiDSlen Theil 
überUicken, und nichts als ein Gemetzel für die folgenden 
TajKe mit du nesisohen Truppen etwaiten Iteasen^ keinen 

Augenblick anstehen, in diesen Plan einzugehen. Der 
Fürst Caartory ski , so «ehr wenig mit der Stimmung de«. 
Yoilkea tob Wandiau^ dem Geist der Offiziere nnd der 
Jagend vertraut, nicht im Eulferntesten iu die geheimen 
Bestrebnngen der Pattioten^ die seinen Gesinnungen immer 
taiflht ganz gelvanty* eingeweiht , konnte namentlich mcbl 
anders glauben, als dass die Erbitterung über die Harle des 
Gmssfürsten, die Misshandlungen der geheimen Polizei und 
das nene Beispiel Ton Paris und Brässel das Volk und die 
betheiligten Truppen zu einer augenblicklichen Verzweiflung 
geführt hätten« £r mochte am wenigsten ahnen 9 dass es 
ridi Uer nm eine lange vorbereilsle weitverawdgte poUtisGko 

Revolution handelte, an der die ersten Männer der Nation 
Theil nehmen würden^ sobald es sich entschieden Mtte^ 
^bas die Aimee nnd das Volk sie unterstützen wollten. Er 
Hess sich daher leicht bestimmen, bier In dem von Lübeck! 
gewünschten Sinne zu handeln, zumal er der festen (Jeber- 
zeiigang war^ dass^ wenn es wirkliek ein allgemeiner Auf* 
stand werden sollte , derselbe zu früh und zu voreilig aus- 
gebrochen wäre ; dass man durchaus erst den völligen Brueb 
finsalands und Frankreiahs » sogar den Beginn des Krieges 

selbst, abwarten müsse* Hierauf hatte der Fürst Lubecki 
den General Pac und den ehrwürdigen Niankeewicz in den 
AdministratioiMrath zn ziehen gewnss^ und, nm seUennigsl 
dem Kämpfen ein Ende zu machen, welches das Volk in 
zu grosse Thätigkeit brachte, mid den Schritt der Bewegung 
bescUennigte, während ror Allem Lnbecki'a Pläne Unthä* 
tigkeit des Volkes imd Entfernung jeder Gefahr erforderten, 
unterhandelte er mit dem Grossfürsten um die Einstellung 
der. Veiadseligkrilsn. .Dieser ertiieslte ihm durd» aeineil 
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AdjatanteDy Grafen Vladislam Zamoyski^ die mfinffiAe 
BrkläniDgy das« er uch mit «einer Armea zarüekziehei imi 
im Poleo jfMm Ym&hmang der fttheilteB GeudoOm^ 

Zeh zu lassen; eine Erklaruog^, welche die von Lnbedd 
ifam gemacbten MilÜieilaogeD dentlich genug bezeiclineu 
Der oea a— ammengeaetole AdminiatnitiaMratli faaat al4i 
imn ge^en Mor^^en eine Bekanntmachang ab| meldet iA 
derselben dem Volke die Zn^ehnng der neuen Mitgliederi 
Hd fügt daiMf eine EmudunuiK Unn^ welohe dem Jbdk 
äUndc dadurch den Todesstreich Veraetzen nnd den ndd 
immer unbekannten Leitern deaaeliien alle Hoffiaung neb* 
mm solle» daaa die ersten nnd am meisten patriotiaeli if^» 
ßinnten Männer Palens die Ereignisse der letzten Madl 
^beklagenswerthe nennen und mit granzenlosem UnbeS 
nnd der Gefihrdnng der EzislenB des Ynlerlaiidis ihrnksn» 
Der Morgen des 30. Novembers brach an» Immer nocb 
zeigt sieh das Volk nicht wieder in den Strassen , mao 
siekl nnr Militärs nnd die Akademikeiw Letztere eilen da« 
her in die Kirchen, ziehen die Stnrmgloeken nnd rufen da« 
durch das Volk wieder herbei« Die polnischen Trappen iuuten 
die ganze Nackt nm dae Arsenal bironakittf nnd Hjcmand 
sie noch verpflegt; noch immer bleiben alle 'Hanser nnl 
Laden gescbiosaea, nnd in den Strassen und anf d%u PUh 
Insn wogsn imnser nnr noch bewaffnete Sdiaven ans dsn 
niederen Klsssen der Einwohner; selten ISsst sidi ein wohl« 
gekleideter Mann seheo^ wiewohl das YifÜL mit Jabel jeden 
soUdien empfingt, naaMntUsh Jedenj 4er mit einer weimMi 
oder einer dreifiirbigen Coearde emeheint« Das Volk, lo 
brav, wie nur in Zeiten Kosziuszko's, ist firöhiich| begrösst 
mit nngebenchelter Fronde die Morgeniöthe der Freihfl^ 
folgt willig dem ermahnendett Znmf des gemeinsten Man» 
ncSf wenn irgend ein Tranken bold einen Haufen zur Pinn« 
denmg führen' will» nnd wioderliolt mit Stolz die Mahnm^ 
derd^ichon sei eines Patrioten niebt würdig. Aber Niemaad 
konnte berechnen, welcher Zuüaü diese bewaffnete Masse 
9nr JEUdbgaeii entiammen» Miemand» welohes Blntbad eol- 
slslien wAide^ wenn der Groeefiirst, ran seinem ontmufiehen 
Sehreck zai sieb selbst gekommen» seine AU^ rassischen 
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RfigimmteWf aotae» ib Bjbinski sein Wort nicht gehalteoi 
m d«r NMbl mtgAommmm 94 &«atfim waA 4ie M ibni 
g wriWk geUifheiieo ^Iidsdh^D Truppen auf die Stadt fahren 
Schoo siod swei EscadroM der polniachea Clia»«€iir8 unter 
dUn OlMfilc» ZißUmkM wd AVUev witdemt uck dwa 
«äcMMhw Platze gferiwkl^ aablagen sich mit den Sappenrs 
und d^m Volke, eotwaOToen und verhaften viele Leute» 
Dmnm aind diejeniftn PatrioteOf die^ ohne in die Anain^ 
%m ma<i Piene Lelawela eingeweiht zn aein, Ym dem allfe« 
meinen £ifer» überhaupt nur einen Ao&tand ge^en die 
BMaen »r Befreiiuix dea Vaterlandea berheinftthren^ Sovi^ 
^erSaatn wayen. Hiebt mtbattgi der Seche dea Volke einen 
bedeutenden, einfluaareichen und yerehrlen üjamen und dem 
Hemne einen eben a^kben Anführer an die Sf^lse su atel» 
Um« jdeicltt war an hrfbrebten^ daaa der Soldat, weon tv 
am Alnrgen von seiner Täuschaug über Ghtopicki zurück- 
gekommen war, gan^cb entmiubigt werde; Chiopicki «a 
ersetzen, dazu gehörte ein Namoi der, eben ao wio der 
dieses Mauues , seit Jahrzehuten in den Herzen und im 
Mmide aUer Polen gelebt* In diesen Stuoden ward ea 
Jmmm schon offanbar, in welcher Gefehr ein Anstand bei 
den Polen schwebte, der von Lelewel uud seinem Anbang, 
dm hmaat, von Manpem ohne hohe Familiennamen» begon-« 
nen war ; es zeigte sich, dass sie denselben ferner aUein 
zu leiten nicht im Staude waren, und die Leitung angeu- 
bUeklifib mit Andern tbeilen mnssten^ wenn das müi^sam 
a^^efilbrta Gebende nicht In wenigen Tagen wieder an» ^ 
gammeu fallen sollte. Pazu kam d'iQ Uebereilup^ des Aus« 
bcnoha» die Abweaenheit der tbatigatan Mitglieder « dar 



*) Man darf dies niebt, wie die Feinde Polens gpewöhnliob pfie« 
gmi, aba der Viignng anr Aristokratie im Yolke erklären, sondern 
antfaili aoa dem Umstände« dam, da daa Yelk seit den Thflüengen 
hsfai ölFentiiehea Leben geführt, in deni nenerdinga Talente aieh 

hatten emporscIiwiMgen köimen , der Rnhm meist durch alte Brio* 
neruug^ep tortgepflanxt wunle, und natürlich npr aul die Erben 
grosser verdienstvoller Nameu überging; uur ein solcher uchieii 
eine Gewähr der <^esionuag und dea Talttila an leiateat ^ ein 
aasseiat Terderblicher Uwstaaäl 
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l^ifiche Mangel an TmiitbettuiimtMii Plan niüaMhdb»^ 

losigkeit Lelewels in öffentlichen Wirkungskreisen, die 
von diesem AugeDblicke an, durch den ganzen Lauf des 
Aufstandea hindurch f einen Unterlaaeviigefehler • nach dend 
andern begeht« Bin solcher Name nun , der dem Toika 
Chiopicki's Abwesenheit vergessen machen konnte, war der 
des ehrwürdigen JXiemcewicz^), ihn sachte daher der Ar- 
lillerieoffiaer Fürst Czetwertjnski anf^ ein Mann, dessen 
alter glorreicher Name ihnt die Thür m den ersten Män- 
nern im Lande öffnen musste. Als der Fürst riber dem 
ehrwürdigen Greise im Namen des Volks die Bitte rorlegt, 
sich in diesem gefährlichen Augenblicke an die Spitze der 
Bewegung zn stellen^ bricht dieser im Gefühl sones Alters 
in Thränen ans und beschwört , seinen alten Tagen niciit 
die ungeheure Yerantwortlichkeit aufzubürden, die ein sol- 
cher Schritt nach sich ziehen könnte* Er beschwört, dass 
man sieb an den General Pae wende ^ einen ehrwürdigen 
Hann und tadellosen Patrioten ^ der zugleich als SoUat Im 

Stande sei, den Bedürfnissen des Augenblicks Genüge zu 
» thun. Man holt den General Pac herbei, aber auch dieser 
weigert sich, auf die noch immer mit gleicher Stärke und 
Einstinimigkeit in den Strassen ertonenden Rufe nach Chlo« 
, picki deutend, eine Stelle anzanehmeui für die so laut ein 
Anderer verlangt wird, * 
Unterdess hat die Proclamation des Administrations-» 
rathes> welche Morgens 7 Chr an allen Strassen angeschla- 
gen steht, alle Patrioten auf das Aensserste erbittert, nuA 
verfehlt um so mehr ihren Zweck, als das Chasseurregi« 
ment, trotz der feierlichen Yersichemngen eines Waffen« 
Stillstandes fortGihrty auf dem sächsischen Platze sich zu 



*) Auch Niemcewjcz war bei dem g'emeinsleu Volke so beli^t 
und bekannt aU Chropicki, und fast noch mehr als diesen nahm 
man ihn zum Repräsentanten des polnischen Patriolismns. Als 
z. B. der Grossfürst befohlen hatte, dass Jedermann vor ihm den 
Hut abnehmen sollte, floh man in die Hituser und Seitenstrassen, 
wenn derselbe von weltnn i^-esehen ward , und suchte dag'eg'en 
ausdrücklich überall den alten Niemcewicz auf ^ im TOT ihm recht 
auffiillig die Ko|»f bedeckuog absonefanen« 
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sebla^ür Erst als ^er Major Antonlni, der in' Jer Nacht 
den Palast der liriegscommissioQ gescbützti mit den EJiten« 
«onpigmeii aehlea K^fimenii «nUiigly wUkm nch lU« 
ChaswunB Emrüoky und Antoauii fcefircic dw bei dem Pläls^ 
commaDdant^n befincDichen Gefangeoen, unter Andern den 
Geoer^ Sierawski* Der General Siemi^tkowski kommt 
sribst dabei vm« Hierauf meldet man aber dem lfe)or An^^ 
tOBiBiy daat die - Ciiaeseii» nadi dem Platze des Kfioigs 
Sigismund sich hinziehen; woranf er sich nebst zwei vom 
Lieutenant Ekielski geführten Kanonen ebenfalls dortbin 
begibt* Alle seine Bemühungen ^ die Gardejäger auf dia 
fi«ila des Yolki in liehesy aind mgibcns; er bildet daher 
Q«nw&; dia Ohaäaears greifen ria an, müeaen «Wi aber 
abermals nach Verlust von 5 Leuten zunickziehen. Anto« 
nini fordert hierauf Hülfe vom Obeistlieutenant Reaxk% 
4«r am.Schloaeplatza mit 100 Mann von deia Gardf^reof* 
dieren steht, erbalt aber ebenfalls eine abschlägige Antwort» 
Uagegen vereinigea sich iiacli dem ersten Pelotonfeuer mit 
ihm eine Menge Einwohner, doch ohne Ordnung, da Nie- 
mand an ihrer Spitze steht; frendig wilUgen sie endlich 
ein, sich von Antonini in die Reihen seinem Bataillons anfr 
nehmen zu lassen, und da dieser immer drei Reihen Btii^ 
ger hinter eine Reihe seiner Truppen stellt, vermehrt sich 
seine Streitkraft bis auf mehrere tausend 3Iann. Yen Neuem 
unterrichtet f dass die rassische Carallerie wieder in dia 
Stadt dringt nnd vor dem Umrersitatsgebände schon Tmp« 
pen angelangt sind , rückt er mit Trommelschlag auf sie 
zu; bei dem, Palast des Vicekönigs wiederum von den 
Chassenrs unter Zielonka angegrifiVn^ tödtet er ihnen drei 
Pferde. Darauf trift ihn wiederum die Nadkricht, dass 
die russischen Cürassiere ihn durch die Strasse Furmanska 
umaiogeln wollen ; er ruft daher das Bataillon der Sappeure 
und eine Grenadiercompagnie unter Lieutenant Czakowski 
m Hülfe, und ruckt in drei Abtheiinngen, der Oberstlien» 
tenant Mainkowski mit den Sappeurs in der Strasse nach 
der neuen Welt, Czakowski auf der Strasse Bracka, und 
er selbst nach Szulec zu , wo . er sich wiederum mit den 
Ghasaaufs sieUägt| ^nf ^ia mamdba GaTaUeria sin« Bei 
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den drei ^ Kmien 'wmiii^t rieh AwIobM mit den 8ap« 
pears , Malnkowski stellt sieh yrilUf; unter seiaen Btfehl) 
letzterer rüekt von JSenein auf der Strasse , die nadi daot 
BolTodav» föhrti For^ wakammA CxAmwAi 4m KatoniMi 
der nmtsAftn CWallaite moiBiti dock Yeripiltt ««k-Osa« 
kowski etwas, Maiokovvski bleibt beim Hospitale d'Ujazdow 
stehen y und so gewinnen die rassischen CaTailerieregtmen« 
tiv Zeit| «ick dnrdi das Jernsakintr Thor m begebt ■ nnd 
Wareefcan vttnaiebr viieder TeilaeeeB« Da A'e polniicheit 
Trappen müde und 8o lange schon ohne Lebensmittel wa« 
ren^ begibt sich Antonin) gegen 3 Uhr J^aehmittaga nDeh 
de^a'PaUasl der &rieg8combiissi<m wieder cwnek-^ . wio e# 
imh den VttnteD Liibeoki die nölbigmi Lebenani jtlei «ihäli» 
'Während dieser Vorfalle hat man den General Pac 
endlich bewogen, den Oberbefehl ao lange zu übernehmen^ 
Mo man Chiepidkt ^} wärde aaffiodea kiiiiBeB« Er ete^t 



Noch jetzt ivieiea wenige Polen, wo dieier Mann sich wüh« 
rend dieser ganzen Zeit liefiuidfea« ^ia er aas dem Thdfttre des 
Vari^t^s mit seinem Freunde Sc&werhi beransgetreten war. And 
M dem Pallaet der Kriegacommleslon ^ nfteneompagaien des 
achten Rt^iments. nnter Biajor iUrtoninL Br .tmt an den Ottaier 
Heran nad'hol ihn um Muftai ÄXlp Bitten, iicb pn die ßplize sn 
steUen, waren rerg^bens ; . ec (ral in dl» .dritte Glied der Truppen 
und uahm einen Soldatemnantel nm, sich zu yeiiiergeq. Rithi^ 
horte et dort mit an, wie Antoniui den General Stanislaus Polockl 
auf die Seite des Anfstandes zu ziehen versuchte, und dieser wie- 
derholt die Trn]>pen aufforderte, ihm das Yolk beim Arsenal ent» 
waiFiien 2n hellen. Da die Nacht Kalt war, lud der Oberstlieute- 
napt igobietki, der Kirh ebenfalls bei Antonini ein^etuiHien hatte, 
Chfopichi und Schwieriii ein , sich mit ihm in seine AYohniuig zq 
verliigen. Cbfopicki ging mit ihm, biüend, dass man ihm bestän- 
dig; Beriebt erstatte. Um 11 Uhr erhielt AiHonini ans dem Krieg^s- 
ininisterium die Nnrhiirht, dass Chfoi^icki sirh in schlechten Hän- 
den befinde, worauf dieser Offizier den uarhheri^on Dietator unter 
dem Schutz ren sechs Grenadieren in den Fallast der J|4ieg8com« 
iniwion braeiitey Als Antooini Morgens ö Ubr, nachdem er Miinl- 
|i<in erhalten^ nach dem sächsischen Platze aufbrach, liess er 
aecbzig Mann zum Schutz des Pallastes zurück ; Cbtopicki liesi 
sich fortwährend durch seinen Freund Koziichowski Berichte er« 
itottenV «ad Komeiie graeie B e n i hig ungy all num 'üm hlater 
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M Mmßi§9 fegibt jlch auf dbn MkriBAm Platz adlireiltt 

mit einer polmgchen Mütze durch die Reihen der Truppen* 
AI» die Cha^seurs, die eieh zerstreut in der Stadl bei adea» 
geirahr werden^ daes jetzt die Bewe^oogea der Iaaat<||4ii» 
ten mit mehr Ordnung geleitet werden ^ ziehen sie «ch 
zueiet auf den AlexAnderplala aiWMky and von da gaht 
daa faase Regiment Us aa die BarriBna Taa fielvadeia^ 
TerJasst dann ebenfalls die Stadt, bildet aber mit den Gre» 
nadi^en unter 2^iaii«kty der jeden Emissar von den ia» 
aaiigHriaD Trappen aa evtaliieeien dtoli^ die Avantfarda 4ea 
Grossfursten. Nach Beseitigung der nächsten Gefahr von 
Seiiaa der Raeeea hielt man für nöthig, die Bank noch 
bmImp m sichern «ad dareh dta Adaiiaistiatioaeralii idiaeeiba 
in Besitz nehmen zu lassen. Bald nach Mittag liess man 
daber den ganzen Adauaifttrationsrath in fsimdicher Prozes- 
iiaM nach deat Pallaeta dea Finaazmiaiitera aiehea darch 
die Reihen einer unzähligen Volksmenge« Aa der Spitze 
schritt General Pac bereits in Uaiform; ihm nach ginfea 
dia aamiulEehea Mitglieder dee neaea Administrationerathea 
zm Fuss. Das Volk empfing diese Prozession mit Freuden* 
geschr^ and nahipn «e in einem ganz andern Sinne «of, 
ab sie gemeiiit ivar» aU atnaB.deii Anfetand aanctiöairaa* 
den Schritt. Namentlich konnte man nicht verhindern, dass 
derselben eine Menge ausgezeichneter Männer sich anschloe« 
aea, die, wie die Obersten JLicki und Wipiwicz, auf ihrea 
Gesichtern nichts weniger als die Tranrigkeit zeigten, von 
welcher die eben erlassene Proclamatiaa gesprochen hatte; 
vielaiahr aiaeUeaen ihrBenebaB»» nnd ihiiasiehtbaraFreiida 
als eine Aufmunterung zur Fortsetzung dieser unerwarteten 
jBe§ebeaheitea 9 und das Ganze als eine Handlung, durch 
wflieha eina raaolatiaaära- Regiernng feierlich die Miwmg 



Jbifiqhte, dass C^etwertjü^ki so vi^ Munitiou toii Praga hm)>e!* 
geidiafft habe. Auch war üer ehemalige polniachjß ^eqeral Da» 
newski stets bei ihm« 
JPSceofo äHagüo äeUa revobtxion^ iel 29 Tlw. 1830 4al Celo* 

netto Antüfunty a qtiesi* Epoei$ Mag. ihmmumd* U comp. ^ 
• ectti^ tUiV oUiwQ lieg» di Utm (M* S,). • • ^ , . : ' , 
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der Dioge im Sinne des Volks ergreift, ünbcscbreiÄHcfc 
ahtr .war der Jubel und die FreodeubezeugangeD, mil denen 
man die Schritte de« alten Niemcewicz in dieser Froseem 
geleitete« Beständig schritt ein aherBvrgev neben ihm her, 
ihn umfassend und mit Freudenthränen ibmzurufend: „Du 
Jirarst ja der Adjutant Kosciuszko's l Die Prozession 
.nMcfale daher einen . tiefen Bindmck anf das ganze Yolks 
dta AeynlntionsbegeisteniDg thcilte sich Ton diesem Augenr 
blick zuerst dem grossem Theile der gebildetem Civil- 
stände mit« Zngleipk sah man aus der seit dem Morgen 
ungemein f estiegeoen Lebendigkeit der Hauptstadt) dass dia 
Mitglieder des geheimen Vereins nicht Alle nnthätig gewt* 
sen waren* So hatte ^ da keine der bestehenden ZC ri t nng en- 
zu erscheinen gewagt hatte , Xaver Brouikowski nnter dem 
Titel ^Patrjota^^ kleine Blätter drucken lassen, sie ins 
Volk gsfrorfiniy nnd demselben nach nnd nach, in seinen 
Begehrnissen eine eotsdiiedenere Biditong und srinen Ru*> 
fen nnd Handlungen bestimmte Losungsworte zu geben 
begonnen. Treulich unterstützte ihn hierin ein Beamter 
der Bank| der kurz Torher die Akademie yerlassen hatte^ 
Adolph Snchodolski j der eine Menge patriotischer Lieder 
schrieb, von einer Strasse zur audern lief, die Lieder ver- 
breitete> sie selbst den Yolkshaufen yordeclamirte und vor* 
sang 9 nnd bald sich den Namen des Revolutionsbarden er» 
warb 9 besonders dnrch ein sehr glückliches Lied anf den 
Grossfürsten y welches das Volk in allen Wirthshäusern 
bereits ihm nachsang« Als darum die Prozession in das 
•Gebäude des Finanzministers geschritten war, umwogte das 
Volk .nnr um so stQnnischer das Hans nnd verlangte Ent« 
a<Ateidenderes zu yeraehmen, als diese stamme Wanderung 
durch die Strassen. Man war gezwungen, den ehrwürdigen 
J\iemcevricz auf den Balcoit heraustreten, das Volk an- 
reden nnd ihm erklären zu lassen^ wie sehr der Admioi* 
strationsrath seine Pffichten ftäde, wie er dem geschenkten 
Vertrauen zu eutsjjrechen wünsche , worauf der Patriarch 
Polens zur Menschlichkeit , Hube und Eintracht ermalmte. 
Dennoch tönte der jRnf nach einem Heerfiihrert nach Chic 
'ficki fort| so dass man ebanfaUa, den.Genainl Pae.an Per- 
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im awf dm MM hmmnddAte, mä wklmn li'es^, wie 
^er AdmißistrationÄratli den Oberbefehl der Armee dem 
General Clilopicki anvertrauen werde, in dessen Abweten« 
heit aber ibm diese Stell« euülwdleB öbertnigeii habe. Erat 
kieranf zerstnmie sidi die Masse an dtesem Pinkle; aber 
wahrscfaeinltch liätte das Volk so leicht sich nicht berohigt, 
wenn es erfahren^ dass in diesem Augenblick der Admisi-« 
«tralionsrath eine Depesche Ton Petersbui^^ die der Ideale^ 
Bant Dobrowolski. aufi^fangen , mcht in öSbea gewagt; 
aondem selcbe avgeDblieUich unberührt an den Grossfür- 
aieu zurückgestellt habe. Doch sah sich der AdministnH 
tioDsrath gez wuogen , in einer rdrmlichen Silswig dm 
General Pac den TorläuQgen Oberbeiehl xa übertragen, ihn 
den General Sierawski zu Httlfe, nnd den Obersten W^o« 
wicz sogar zum Clief des Generalsfabes beizugeben. 

Bald darauf hiess es auch^ dass der Genial Cklopidu 
nch bereits im Gebäude der Bank sehen üesee und ^ dem 
General Pac seine Last abgenommen habe *). Auf diese 
Weise hatte der Aufstand am Abend dieses Tages bereits 
sehr bedeutende Fortschritte gemacht* Zwar waren i'^m w 
noch viele Häuser und Laden in der Stadt geschlossen; 
nodi immer hatten sich unter dem Volke viel gut geklei* 
dete nnd bedentende Blanner nicht gezeigt; aber der Admi« 
nistrationsrath sah immer mehrere der ersten Männer 
ganzem. Herzen und mit ganzer Seele dem Aufstande ei^e« 
beny- in der Stüle fiir denselben wirken» in dieBesliBunnii» 



♦) Als der Major Antonini Nachmittags 4 Uhr beim Palaste der 
Kriegrscommissioii lagerte, führte ihn der General Darewski plötz- 
lich iii den Palast, in deo zweiten Stock durch mehrere Zimmer 
vor seinen berühmten Schützling. Chlopicki, den Lnbecki endlich 
hier aufgefonden hatte, hielt die Aufforderung des Admiuistratious- 
rathes zur Uebemabme des Oberbefehls in der Hand, erklärte dem 
Major Autouini, bisher habe er imter seinem Schutze gestanden, 
jetzt sei er aber sein Befehlshaber, und befahl, ihm eine Escorte 
zu creben , welche ihn nach dem Palaste der Bank bringen solle* 
Da Ch^opicki sich in bürgerlicher Kleidung nnd ohne Degen be- 
fand, so überreichte ihm Atttonnii den ssinigen^ nnd GUepicki 
bsgal» aich- nadi der Böise.* 
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Schritten eine andere Richtung unbemerkt fi^eben« Der 
Grossfiir8t balte bereits seine polnische Avantgarde am 
Abtnd ans den Barritrtn heraus und zu «bn rmisohmi 
Trttppi* m das QAt§9 tm KriUikaniia gvcogen ind aia 
hinter die mitkehaii jjLattOttan avigetteUti die Otfidw adoitt 
sich somit za mindern ^ und es war roransznsehen , dass 
die gebildetere Jliasse nach und nach sich ganz in dia 
Raviil«tiM miseiwii md ihr in dar WiaderliarBtalfauig dl» 
Toilaliiidigfii YatMrlaiidaa allgemain und nmndamfliah aia 
grossartiges Ziel stecken würde. Darum machte die Re* 
actionsmänoar mm so mehr besorgt, dass eine aus dem 
Tolka harvorgegangene Staatagawak aasaer dem Ado«»* 
alratioiiarfltha gaaalzinfiflsag irarhaDdan war, dia» ^km dk 
Rechte des Kaisers irgend zu beeinträchtigen , hätte ver* 
aammeit werden können — der Senat« Die Senatoren mnss« 
ten namlicb jahrliefa fiir den ersten December sich in VVar^ 
afbaia Tarsamaiebi f mn daa hliahata Tribonal dea König- 
reichs zn Wlden« Na» konnte also am folgenden Tage die 
Sitzungen des Senats eröffnen. Schon hatte der patriotische 
Caslallaa Kakwaski sich mit dieser Forderang an den Für- 
alM Csailoryakiy ala den ältesten Smrtor^ gewandt« Wenn 
nseh der Senat ana fnrehtsanien Mitgliedern beatand, an 
waren doch Pac und Andere schon zur Volkspartei getre- 
ten, und es konnte diese Veraammltmg leicht durch daa 
Yelk an^eregt^ wenn nicht geswnngen werden, eine gesets« 
liebe, im ReTolntionasinne handelnde Behörde za bilden, 
welche, die oberste Leituug aa sich reisseod, schon in den 
ersten Tagen dem Aufstande die Tolkstfiümlichkeit und 
^ Allgameinheit zusprach. Auch der Fürst Czartoryski, der 
inunar ^nech die Dinge in den frühem Standpunkt zurück« 
Teraetzt wünschte, tlmlte Inerin Lnbecki's Besorgniss, vor- 
aussetzend, dass der Minister so patriotische Absichten habe, 
ala er selbst» LfUbecki sah sich daher jetzt ernstlich nach 
dem Manne nm, dar die &rait nnd Entachlosaenheit hätte» 
die geiahrlielie Gebart in der Wiege zn mtieken, and m- 
gleich durch seine unermess liehe Yolksbeliebtheit in Aller 
Augen ala ein Beschützer des Auistandea erscheinen mnastOf 
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Patriotismus ^Itihenden Buseii gross sog; — er blick ta 
iiadi «km General #oeepb CMopeki« Aller A«gM Ue« 
kflr verborgen , konnte Bieter Mann iron lli«nMMileni nodi 
IIB ent|»^egeDgesetzten Sinne bearbeitet seiot Dem Minieler 
koQDte Hiebt nnbekfinnt sein^ dasi fiMeml Cblopkki| trott 
frifaisierlogettd^ an faiiFoldlager anfgexogen^ Weder andetn 
Talente, noch eine andere Bildnng hatte, ab militärische | 
dass er dab^ weder grosee polittsdhe ComMnatiolien m 
Mefsehea ^ noch die Bedentnng grosto^ Angenblieke tm 
Völkerleben tn begreifen Termöge, Erst nach den Revo« 
htioaikviegen in die Soldatenbeero Napoleons eingetreteni 
Imnte er nnmal keinen Begriff ron der Kraft nnd der 
Wirkung der Volksarmeen haben ; einem an die strengste 
Militärzncht gewöhnten Manne mniaten femer der Anf* 
ithwaag nnd die Begeleternng ainee ganzen Volks , dio 
fanmer von ungeregeltem Verfahren , wenn nicht Unord« 
Dungen und Widersetzlichkeiten, begleitet aind| widerwin« 
tig «ein, nnd ihm, atatt als eine Steigerung der Streitmitlel^ 
als eine Schwächung deVselben erscheinen. Lnbecki sah 
J(ar wohl, dass es leicht sei^ diesem Manne in den ersten 
AngenUiekany in denm fast Ulla bedenteoden Münner an* 
Unkenntniss der Vorgänge kein rechtes Vertrauen zn den 
oemn Ereignissen gefasst hatten^ den Gedanken einzufiössen^ 
im es das grüssta Verdienst nnd der achdnsta Bemf etnei 

ploisehen Patrioten sei, seihst ge^en den lantesten Volks^ 
willen den nenen Strom wieder zurückzudrücken und dio 
lieignissa nur so weit zn benutzen, ids diente, dem Lande 

vom Kaiser einige Zugeständnisse zn verschaffen; dass es 
kicht sei, ihm die unerschütterliche Ueberzeugung yon der 
(hnöglickkeit des Gelingena wa arwocken* Er knnnta m- 

tklch Chtopicki's hartnäckigen, stolzen und iinbeu-^samen 
bina zu sehr, um nicht zu wissen, dass der General diesen 
llünial gefassten Gedanken unter keinen Umständen im 
Laufe der Ereignisse je aufgeben, am allerwenigsten sich 
vea Andern widersprechen und belehren lassen^ dass er 
teaut im aaMilmmslan FaUa den aiM^n Mann , dar dio 
Ndtiün iu einen glücklichen Krieg fuhren konnte, auf im^ 
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mer mit Jerselben entzweien werde« Er Iiatte ilm dalier 
in seinem Versteck aufgesucht , ihn glücklich zur Abend« 
•iiaBtti^ am 30. in den Admioistratioiiwatb im Gabmida dar 
Bank gabraeht vnd ihn in damaiben w Uabamabma daa 
Oberbefehls bewogen. Noch an demselben Abend hatte 
Cblopicki Gelegenheit 9 vielen polnischen Patrioten bereits 
dantiicb zu. yerratben, in welchem Sinn er den neuen Er- 
aigniaaen beigetreten aaL Es befanden sieh in demGebande 
der Bank beständig in den ersten Tagen eine Menge ange* 
sehener Personen; theils führte sie Neugier dahiny weil im 
Sitae der Verwaltungsbehörde die Nachrichten am schnell* 
aten m arfiihren; iheila moaluen sie anf die fintsabiöaaa 
deaAdminislrationnratba einwirken; theili auditen aie Sicher» 
beit bei den^ zum Schutze der Bank gleich in den ersten 
Tagen aufgestellten Truppen; theils endlich wollten Einige 
wohl auch bei Besetzung neuer Aemter die Aufmerksam«* 
keit der neuen Lenker auf sich richten« So* waren mehrere 
Personen in der Nacht des 30# ge;jenwarti^, als Cliiopicki 
den Fürsten Gzetwerty nski ^ den seine eifrigen Bemühungen 
hei Niemcewicz und Pac unwillkürlich zum Adjutanten 
aUer OberbefeUahaber gemacht hatten^ dort den ersten Tagea« 
befehl*) niedereehreiben lasaf. Als hierbei der Adjutant den 
General Ghlopicki nun befragt , in welcher Eigenschaft 
er sich unterschrieben haben wollte y geht dieser lange 
nadiainnend auf and nieder» Man achlägt ihm im §^ 
wöhplichatt Titel aUer Anführer der polniaeben Armee^ 
„Naczelny W<Jdz,** Oberbefehlshaberi und den Titel^ wel- 
chen der Grossfiirst geführt^ vor^ er weist ihn mit Entrüstung 
nriiak* Man achlägt ihm den ansaeigewöhnlichen Titel 



♦) Dieser Tagsbefehl g-ebot den yerschiedeuen Bef ehlshabern der 
poliiischen Truppen, ihre Posten zu halten; so Dobrzunski das 
Arsenal, Chorzewski mit der Artillerie den Platz um dasselbe^ 
Bog^ustawski mit dem vierten Heg:iment den säcbsiacfaea Platz } 
Talentin d'Hauterive die neue Welt mit den Sappeurs, den Eliten- 
^ompag^nien vom achten Keg^iment unter Antonini und zw^ Kano- 
nen mter Ekielski ; Kiekiemicki die Magazine in Pra^; OberaC 
Mdchowakl aoUte die eaechäfta deaGonerala Hanke in darXriafa- 
cemmieeien heiai^een. 
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fjtbminy KoaaaMinA/^ «nter Ooonilwidnt» vor; aoeb 

diesen weist er zurück und befiehlt nach langem Nachden- 
ken nnr ^^der General CUopicki^^ zn unterzeichnen | jnil 
tiiieBi Titel ^ wdclMB ihm der imriache KaiMr seibat n« 
erkannt; es bedurfte aller seiner Beliebtheit in der Armee^ 
dass man einem so unterzeichneten Befehle Folge leistete« 
Ymi Obefslen Ssymanowski^ der sieh mfiiUig im GebiBd» 
der Bank zu^^e^en befand , an die im Arsenal ^efan^^en 
sitzenden russischen Generale erinnert , schickt Chtopicki 
Abends 10 Uhr den Major Antoniiii dorthts^ mit dem Auf- 
trag, ihre Personen unter eigner Verantwortlichkeit zu 
sichero* Dieser findet dort im Ganzen 36 Personen, unter 
ikiieii den polnischeD Ganeral BontempSi die mssischeo 6e« 
nerale Essakow, Engelmanni Richter^ Lan^e, die Adjatan« 
ten Buturiini Grese und Andere. Der Rossen hat sich 
ein solches Entsetzen bemeistert^ dass sie aof die Knia fal« 
leu und nm ihr Leben bitten« Mitten ia der Nacht geht 
CMopicki endlich selbst zu ihnen nnd fuhrt sie heimlicli 
in das königliche Schloss« 

ErM^reckt von der Wendong, weliAo die Dingte am 
Torigen Tage za nehmen gedroht hatten, erhebt sich end-« 
lieh andi in dieser Nacht der geheime Verein nnter Leki 
wel , nm nnn an der Leitung des Anfstandes wenigstena 
uffentlich Antheil zu nehmeui nnd beschliesst| sich fiir den 
andern Tag offen ab einen Verein damsteUen» alle PatiiiH 
ten ZOT Theilnahme eiomdaden nnd in dem BatUumssaab 
eine öffentliche Sitzung zu halten» 

So verbreitet am Morgen des 1« Deoembers die JÜrni^ 
licht Ton Cbtopidci's Ertolieinen y ron seiner Emeranng 
und seiner Annahme , sowie von seinem Tagsbefehl , den 
allgemeinsten Jubel in der Stadt und nnter den Troppaa« 
Zn gleioher Zeit gibt die Constitnirung nnd die erste öÄntP 
Uche Sitzung des Clubbs , unter dem Vorsitze Joachim 
JLelewels, den Ereignissen einen neuen Schwung« Denn 
wihrend nnter 'Chlopicki's Fürsorge die anf den Strassen 
und um das Arsenal immer noch lagernden Truppen gehü« 
rig verpflegt werden ^ steigern die Keden in der jtatrioti« 
«chen Gesellschaft 9 der sich jetst bedenUnde. Manfiert als 
Spazisa» Gesch. Polens, h 12 
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der Staafssecretair Andreas PIicLta, der in Zeiten der ersten 
YerbindaDg T«rfol^e Gapitain Dobro^ojski und die ganze 
Jugend aM iem Militär« imd CivilatftBdei angeseUoMMi 
hatten 9 den AnfteWong dee Volke. Die unmm t m t 
erscbeinenden Nummern von Xaver Bronikowski's Patrio- 
ten sprachen zugleich offen die Nothwendigkeit und Gesetz« 
Uehkeit dee Anfetandee ans, zeigen die falsche Slelhuig des 
AdmuBistralioDeirathe nni feedem das 'Volk swn Kampfe 
auf. Alles dies, im Verein nnt den Liedern und Gesängen 
Sachodolski's 9 den patriotischen Anschlagen au dem Rath- ' 
kaase» beginnen nach vnd nach die schwer zu malende 
B^ieielmng n wecken ^ die eick in einigen Tagen aller 
Stimde okne Untersckied bemüclitigt. Lnbecki^ von dieeen 
Strome den Administrationsrath forlreissen sehend | hehall 
trotz dem immer seine GeistesgegenwarL 

Ale die Senatoren Nakwaeki nnd Al^inski sieb in den 
Sitinngeeaal din Senate begeben wollen, finden eie die Tbifr- 
ren verschlossen; — nnd anck der Fürst Gzartorjski lässt ' 
sich bereden, dazn Lnbecki die Hand zo bieten Den an- 
fiings entworfenen Plan, alle ans den Ereignissen hervor- 
tagenden Uanner an eick m aiekeni weiter Teifolgend, 
keeckloee er femer sogleich , anck das Hanpt des patrio- 
tischen Vereins in den AdministratioDsrath zn versetzen« - 
So schwer es ihm nnd andern grossen Herrn ankommen 
nMMikte^ einen Pkro^Msor, „der Einigee geeekrieben nnd ge- 
epvoAen,'* in ikre Mitte anfznnekBMUy so befamte man 
sich doch dazn, Joachim Lelewel einen Sitz im Admini- 
stratioDsrathe einzuräumen, und gesellte ihm noch einige 
andere Alänoer zn, auf welche die Patrioten ebenfalls ihre 
Avgen wandten* Um daneben auf scbicklicke Weise din 
der öffbntlidien Meinmig anetossigen altem Mitglieder des 
Administrationsratbs zu entfernen^ und doch durch Entlas« 
snng derselben dem Strome nicht zn sehr nachzageben^ 
araf niiai den Answ^» dne sogenannte eacecntiTe Section 



Siebe einen Antats des Castelkus Fmaz Nakwaski tfber daa 
Betrsgea des taiats während der Berelntien im Peinischen Her» 
cnr Me» ITt'Tem lonit S* 67i-4nNS| datirt rem ft. d. M. 
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ZU errichten^ deren Mit^li'e^er der Fürst Adam Czartory^t^ 
Fönt Miehatl Radziwü, Försl Lnbecki^ Castellan KocIuk 
Dowskiy Castellan Dembowskii Genaral Cblopicki, die 
Landboten Joachim Lelewel, Yladislaus Graf Ostrowski und ^ 
Gustav Graf Malacbowski wnrdeD* Man nannte sie eine 
Behörde^ welche ^^sckleniuge Sachen sofort enischeiden und 
mir bei den übri|^eii den ganzen AdmiDtstrationsrath xozie» 
ben tollte.'^ Di« nenen kraftigen Männer aber, welche 
der Dran^ der Ereignisse Lnbecki zu Gehülfen aufgedrun- 
gen hatte f zeigten y wenn die Mehrheit auch immer nooh 
nickt im Sinne des Aufttandes rerfahren mochte und Lu* 
beoki'ey Chtopicki*s nnii Leon Demboweki's Einineeen sv 
eebr unterlag, doch an demselben Tage noch dem Gross- 
fiirsten und dem schlauen Minister, dass der Grossfiirst 
wenigstens nickt ans dem Gekege yon Krdlikarnia mehr^ 
sondern ans einer weiten Entfemnng erst seinen Fuss wie^ 
der nach Warschau sn setzen die Aussicht habe. Dem 
General Chlopicki wurde nämlich anfg;etragen , für die 
Sicherheit der Stadt zu sorgen und die in den Provinzen 
garnisonirenden Regimenter nach Warschau zu zieken; zn 
gleicker Zeit befahl man die Erriebtung einer Sicherkeila- 
garde im ganzen Lande, iibergab an Peter Lubienski den 
Oberbefehl über die in der Hauptstadt, und stellte W^grzecki 
an die Spitze eines neoen Mnnicipalrotks ron Warsckan» 
Beide wurden nach langem Weigern im Triumph vom 
Volk auf ihre Posten geleitet. Da aber das Volk und die 
Truppen besonders nach dem General Szembek und dessen 
Regimentern verlangten, und einzelne russische Generale 
sogar immer noch Angriffe Tersuckteoi namentUck der Ge» 
neral Featsch mit der russiscken reitenden Fähndrichssohnlo 
bei Kobelke über die Weichsel gehen wollte, um dnrch 
Praga in Warschau einzudringen, vom Lieutenant Zamojski 
vom achten Regiment mit 40 Mann aber nooh zurndigehal« 
ten wordai war; so sekickto Gklopicki am andern Tag« 
den Obersten Kicki in Begleitung einiger Fahndriche nach 
Sochaczew ab, um Szembek herbeizurufen. Der Oberst 
Skarzyneckiy Commandant des ackten in Pultusk und Sierocfc 
stdienden Regimentes^ der sich zufällig in den Tagen des 

12» 
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Aiiistandeft in Warschau befunden Latte, reiste ebenlkUs 
dalim ab) um sein RegimcDt nach Warschau zu fuhren* 

Ah dagegen die Rathgeber des Grossftirsten sahen^ dass 
in der Stadt Lubecki's Versuch, den Aufstand zu stillen, 
an der Stimmung des Volks und der Jugend und der Thä- 
tigkeil des patriotischen Vereins gescheitert war, und nun 
sie befürchteten 9 dass die organisirte und regehnassig ge- 
führte Troppenmasse in Warsehan in Verbindung mit dem 
Volke dem russischen Corps einen zu grossen Widerstand 
entgegengesetzt haben würde so versuchten auch sie^ 
nachdem sie die Voihjrnier aus ihren Casemen gezogen and 
durch einen Umweg zu sich hatten stossen kssen, polnische 
Regimenter aus den IVüviiizen an sich zu ziehen. Durch 
die vor ihnen geschlossene Stadt \\ arscbau von den näher 
gelegnen lofanterieregimentem abgeschnitten, hatten sie 
schon ganz früh, am 1« December, ebenfalls an den Generai 
Szembek einen Befehl des Grossfiirsten, mit seinen Trap- 
pen zu ihm zu stossen , abgeschickt. Um das Chasseur- 
regiment lerner und die Grenadiere und die übrigen pol* 
nischen Compagnien länger fest zu halten > verbreitet man 
unter sie die erste Prodamation , die der Administratibna- 
rath im IVaintn des Ivaisers Mcolaus erlassen, hemmt auf 
das Strengste alle Communication mit der Stadt, und streut 
unter die durch die Trennung von ihren Brüdern sehr 
niedergeschlagenen Truppen das Gerücht aus, dasa die Stadt 
zu capituliren verlange. — Die grössere Ge&hr aber, mit 
seinen Truppen von den Polen selbst ange^riflpen zu wer- 
den, hatte der Fürst Lubecki jedoch durch Zuziehung Lele- 
weis in den Administrationsrath fär jetzt schon abgewandt. 
So viel energischer deir neue Administrationsrath zu hau« 
dtlii angefaii/^eii , d^js hatte der Minister allerdings erreicht, 
diesen bedeutenden Mann schon jetzt in eine^ seinem Cha« 
rakter und seiner Stellung ganz utiangiemessenei widerspre- 
chende und seine Tliätigkeit hemmende Lage zu Tenetzen«- 



*) Namentlich da sie Ewm Tage mianfhorfidi unter, den Waffen 
gestanden, Bntbehmngen aller Art gelitten hatten und darum ganz 
entmnthigt waren* 
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Bhn kann sich leicht denken, welcbe Rolle Ldewel in der 

Alitte dieser feinen Staatsmänner spitlen musste, in einer 
Umgebung, die auf seine Ansichten nicht einging, ihn bei jeder 
wichtigen Frage überstimmen konnte, ja^ mit Unwillen ihn 
an ihrer Seite eah. Er hatte geglaobti um der Sache willen 
eine adche Sldlnng nicht anssdilagen zu dürfen; dieselhe 
machte es ihm einzig zur Pilicht, die dnrch Stimmenmehr- 
heit gefassten Beschlüsse anznerkenuen , ihnen nicht entge- 
gen m arbeiten nnd da« Vertranen seiner Callegen nicht 
ma tfiuschen; auf der anderen Seite galt ihm das WoU 
des Vaterlandes und die Durchsetzung seiner Idee für eine 
SO Tiel höhere Pflicht^ um nicht , trotz seiner neuen Stel- 
long^ im Geheimen in dem frühereu Sinne fortzaarbeiteni 
nnd die ihm yerderblich scheinenden Schritte^ zu denen er 
seine Sanction dnrch die öffentliche Unterzeichnung seines 
Namens hatte geben müssen, durch seine andern Werkzeuge 
im Geheimen unschädlich zu machen. Dieser Widerstreit 
zwischen seiner Pflicht als Mensch nnd Mitglied der höch- 
sten Staatsbehörde und der als ein Patriot 9 welcher die 
Wiedergeburt seines Vaterlandes herbeizuführen strebte, 
wachte ihn selbst in seinen Schritten schwankend. Zugleich 
gebot ihm die Furcht 9 durch offen scheinbare Zweideutig» 
keit alles Vertrauen xu verlimn, noch vorrichtigery nodk 
versteckter und geheimniss voller in seinen Aeusserungen zu 
sein als früher« Damit er nicht den Yorwurf im Admi« 
nistrationsrathe auf sich lade, als haben die geheimen Ge- 
sellschaften eine 9 Ton ihm offen ausgesprochene ^ Meinung, 
Ton ihm dam veranlasste yerfolgt^ ging er mit seinoi An- 
sichten dort nicht grade heraus; auf der andern Seite 
äusserte er sich eben so behutsam in den patriotischen Ge« 
sellschafiten« Hier, wo man mit Freuden ihn gehört hätt^ 
war dieser Nachtheil um so grösser , als in einer Rerolu« 
tionszeit^ wo der Augeubiick sclinelle und entsclieidende 
Entschlüsse fordert 5 der von ihm gegebene geheimnissvolie 
Wink in dem Kopfe und Herzen der Anderen immer nur 
ra spat zur Reife kommen konnte] So fehlte der patrioti- 
schen Gesellschaft ein eigentliches Haupt. Zwar hatte in 
den ersten Tagen ein Mann seine Stelle an der Spitze der- 
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' sAen ^gmommm^ derVoU in sehem €felsle m liaiiiklii 

verstand 9 und Math und Kraft g^enu^ hatte, handela zu 
iroUen; Xaver Bronikowski, der Lubecki's Pläne in der 
ganzen Mentnngtvollen Woche weiiigatene ▼ereilelte^ doch^ 
weil er nodi viel weniger Namen imd Kinff auB liattey ab 

Lelewel, auch die dea Yereim nicht durcLzusetzen VW* 
mochte» 

Am 2. December Morgens schickte der GroM&rst dem 
AdmimslralionsrBflie den WnuBch zu^ man möge einigo 

Mitglieder zu ihm schicken, um sich mit ihm m verglei- 
chen; es geschah dies wahrscheinlich anch, um dem nnter 
den polnischen Truppen ansgesprengten Gerücht von einer 
Capitnlation der Stadt mehr Wahrscheinliclikeit n geben| 
aber vorzüglich den Einwirkungen der patriottschen Gesdl«» 
Schaft entgegen zu treten. Der Administrationsrath hielt 
eine förmliche Sitzung, in welcher man beschioss, als Yer^ 
gleidhspunkte vorzulegen y dasa die Constitution in ihrem 
ganzen Umfange aufrecht erhaltai und dase die frühe r en 
Versprechungen des Kaisers, die von Rnssland abgerissenen 
Provinzen mit dem Königreiche zu vereinigen in Erfüllung 
gebracht, wurden* Mit Ueberbringung dieser so allgemem 
abgefimten Pteikle^ die gar kein Mittel^ wie und unter 
welcher dewatur dies ausgeflihrt werden irollte) angaben^ 
wurden die Fürsten Adam Czartoryski und Lubecki^ so 
wie lielewel und Yladislaus Ostrowski beauftragt* 

Ehe diese Deputation aber ins Lager abging, hatte den 
General SzemMc am Morgen denelben Tages der Befehl 
des GrossfUrsten , mit seinem Regimente zu ilim zu kom- 
men, schon in ßionie auf dem halben Wege nach Sochaczew 
getroffen* Denn die Offiziere seines Regimentes hatten den 
General sogleicli bei der ersten Kunde von den EreignisseB 
in der Haupstadt bewogen, von Sochaczew dahin aufzubre» 
chen. Szembek war daher, bevor der Oberst Kicki mit 
dem Befehle CMopicki's anlangte, allein zum Grossfürsten 
ins I«ager von Krdiikamia abgegangen, dem Regimente 
im BefeU zurücklassend, bis zu sefaier Rückkehr auf 
ihn zu warten. Die Offiziere des Regiments erwiederten 
Obersten ikicki, der sie dennoGh nacii Warschau fiihroi 



Digitized by Google 



mOktp CM mümm dam BdbU ^ubAAm «» so andir 

gehorchen^ als eioes theils des Generals Huf leiden würde, 
wenn er sein itegiment nichl selbst nach Wacsdiaa fübrc^ 
vBfl «it andemtbeUs «ick TorgenomiiieB hätten^ wenn der- 
aelbe rar Abend nicht zurück sei^ ihn mit dem Bajonett 
ans den Händen des Grassfürsten zu befreien. Um zvfei 
Ubr Madbmiltaif knnunt inilesa Ssembek bei dem GjrowH 
AnleB an^ weigert sich, seine Trappen ihm zuzuführen, 
verspricht ihm aber^ rerlaufig in Btonie stehen zu bleiben» 
Ab «r aurackfihrtf ^jfnrngi der Lientenant SrafUEewsla 
T#n den CSuneears an seinen Wagen und fordert von ibm 
Befehle iiir die polnischen Truppen, welche beim Gross« 
ittntw nrnckceballeii wirai. Szenbek erracht siej. kii 
auf weitere Nadbridit ran ibm ebenblk mriick zu bleiben. 
Als er nack Btonie Abends sechs Uhr zurückkommt, weigert 
er Sick iang«^ dem Obertten lücki an folgen ; dodi das Rufen 
aeiner Offiziere, die Bitten der jungen FaknMcke, eein 
eignes Geföbl nnd das Betragen des ritterlichen Kicki 
reissen ikn fort) er ateigt zu Plerde, gibt den Befehl zum 
Aflfhnehy und mit einem nnendlioben/ Jauchzen setzt siek 
noch spät Abends das Regiment nack der Hauptstadt in 
Uarsch. — 

In der Haniptstadt bereiten sick unterdessen eben ap 

wichtige Ereignisse vor. Als spat Nachmittags ^idi die 
lüachrichten von, mit dem Grossfürsten angeknü^tei^i, Un- 
lerkandluDgen wie ein Laufifener durch die Stadt TerlKE>eite% 
versammelt sich in dem Augenblicke^ wo Szembek sich m 
Blonie zum Marsch nach Warschau enUcheidet, die, bis zu 
1000 Milgliedem angewacheene» patriotiscke Gesellschaft in 
tleu Redüutensaleii, denen sich die Senatoren Nakwaski und 
Lewinski anschliessen , und beschliessen im Namen des 
Yelkea nnd der Truppen dem Administrationsrathe ein 
Manifest zu übergeben , in welchem die Schritte ibm Tor^ 
gezeichnet würden^ welche das Volk zum Gedeihen des 
Aufistandes verlange« Nack einer Werstundigen BeratkuQg 



SIgewükh a^ Anratiien Heinrieh LuUeneU's hiageaduckt, um 
•eldie Maasregehi zu Terateln. 
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unter Xaver Bronikowski's Vorsitz koimnt flUHi Über 
gende Punkte überein: dem General Cliloj^cki soUe sofort 
4er Befiahl ortheilt wM^m^ den Feind m Ternkbten oder 
zn entwaffnen; man solle die Gntebesitser kl der Pie tii ig 
ermächtigen^ den Aufstand im Königreiche zn organisiren; 
die Minister oder deren Sceltirertreter bis znr UntemaekMig 
ihres früheren Betragens unter Obhnt der Sieiierlieitsgardi 
stellen; die hinterbliebenen Frauen der mssischen Soldaten 
und Beamten miter Anfinclit nehmen^ du sie m fortwähren- 
der Veiliindnng mit ihren Männern stibden; mit deai Co» 
sare witsch in keine Unterhandlungen sich einlassen, ihn 
Tielmehr als Geissei und ak Bürgschaft für die Existsas 
der Nation behalten imd ummttdbar mit Polershurg nter- 
handeln; den Generalpostdirector durch einen andren er- 
setzen; die Commandanten der polnischen Truppen , <Us 
sieh bis fetzt lür die Sache des Vaterlandes noch nicht 
klairt hätten und nicht zurückgekehrt seien, für Vaterlands- 
verrather erklären und ihnen durch einen Parlamentair des 
Generals Chtopidüi irar noch drei Stunden Bedenkneit sv 
Entscheidung lassen; — endlich, und das Wichtigste, 
man solle sogleich zur Erfüllung dieser Wünsche schreiten 
und falls am andern Tage dies nodi nicht geschehen so, 
«olle der Administrationsrath drei Mitgh'eder der patriotischen 
Oesellschafty die ihm dieselbe selbst bezeichnen würde, in seias 
Mitte aufnehmen. Augenblicklich Tcrfügte sich eine Deputa* 
tlon von zwölf Mitgliedern welche dies Manifest im ]\ amen 
der ganzen Gesellschaft unterzdchneten^ zu dem Administra« 
tionsrathe« Dieser erwiedertCi man müsse zuvor die Röckkekr 
der Deputation aus dem Lager und die Antwort des Gross- 
fairsten erwarten« Als diese endlich Abends neun Vhr ein- 
getrofltm war^ erschienen die CasteUane Kochaoowsld wd 
^ Dembowski mit dem Grafen Viadtslaus Ostrowski und 
erklärten, sie seien beauftragt ^ die Wünsche ^ider Gesell» 
»duift^^ im Ifiimen der ftegiemng zu veniehmen] dban db 



*) Adolph esjnski, BasÜiasMsehnaokiy Bogen Shibicil, Xaver 
Bradkowski, Mauritfos Moebaacki, teware, taszjrnski, Cai^ 
IMrogojskii Dnnin^ Nabielak, Grzymalgu 
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äkgmrimmm wMmb JK» W&nselie des Volkes und Mi« 

litairs^* nur dem versammelten Admmistrationsrathe vortra- 
gen} worauf man sie in einer Sitzung empfing. Der Pra- 
Mmty Fürst Adam Gzartoryski^ emriedertey dass man alle 
dme Ptaifcte sogleich nicbt beantworten könne ^ aber am 
andern Morgen nenn Uhr sich diarüber erklären werde. 
Darauf tbeilte man der Deputation die Anträge an den 
Orossliirsten und seine eiogegang^e Antwort mit. Derselbe 
halte venfnroduniy den Kaiser um Vergessenheit des 6e« 
scbehenen zu bittm und dass er im Falle eines Angriffs 
auf die Hauptstadt, denselben 48 Stunden vorher dem Ad- 
mmistrationsrathe anzeigen werde. Die Abgeordneten der 
Oesellsdiaft äusserten nnrerholen ihr ErataniMn} sowohl 
über den Schritt des AdmimstratioDsratheSy als iiber dessen 
Erfolg, und entfernten sich, einen tiefen Eindruck auf den 
Adminislrationsrath über eine, so energisch auftretende, nun 
doch bereits im Volke gebildete, revolutionaire Gewalt, die 
sieh zn dem beabsichtigten NationalconTent zn bilden mit 
mehen Schritten entgegen ging, zurücklassend* 

Auf seinem JMarsche unterdess in der Nacht vom 2« 
zum 3« December traf der General Szembek in Ozardw 
aaf eine 9 vom GrossfiirsIeD aitsgesehiekte, PatroniUe des 
polnischen Chassenrregiments, unter dem Lieutenant Geh« 
hard, stellte dem Offizier das Schreiben fiir den Adjutanten 
Kruszewski zn, in welchem er ibm seinen Marsch anf 
Werschau meldete und seinem Beispiele zu folgen anrieth, 
vnd traf Morgens zwei Uhr an den Barrieren von Wola 
ein« Wenige Stunden darauf war die ganze Stadt War- 
»chan in Bewegung, um die ersten polnischen Truppen, 
welche ihr zu Hülfe eilten, und den ersten General^ wel- 
cher anf emtscheidende Weise mit dem GrossBirsten und den 
kaiserlichen Autoritäten brechend, sich olßen demAufitande 
anschloss , auf das Jubelvollste zu empfangen. Eine rothe 
poloiscbe ^attonalniütze vor sich ber tragen lassend, beim 
Schall von Nationaltiedem^ zog in der Begleitung des Ge» 
nerals CSilopicki, der alle begeisterten Zurufe des freude- 
trunknen Volks stolz, finster und mürrisch aufnahm, Szem- 
bek durch die wogende Volksmenge^ die sich einandw 
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vMnumH wbA mA das mm Spridtamrt g t mmimt 
träne dem Ssembek, Szembek wird nicht liiMhai!^^ 

rief. Das Regiment mar«chi'rte bis auf den sächaischen 
Clatz. Der Generai Szembek begab aich zwar augenblicklich 
warn Admiaiatntiomraith^ tnt aber sogleick auii den Milr 
gfiedem der pacriotischeii Getelhchaft in Yevhiiidiinip. Ja, 
er war sogar wenige Stunden darauf in jener Sitzung der 
CreeeUachaft, in welcher man die Antwort des Adminlstra* 
tioasralhas a«f daS| Abcndt TOihtr ühergebney Mauleit 
erwartete« Mitlen vnier den edir «tiiraiitdlien Bera&nngen 
dieser Sitzung, in welclier man von JSeuem die energisch« 
«len Mittel vorschlugt um die Sache des Aufstandee weiter 
2u ftteigem , trat General Szembek unter lautem Zuruf der 
MitgUflder ein^ nnJ erklärte^ dass er im Anfttande bei» 
trete nnd denselben ans allen Kräften nn te wtito en werde« 
Joacbim Lelewel, welcher in dieser Sitzung präsidirte, ver- 
mochte kaum die stürmische Bewegung der, durch Szem«* 
bdu Einai^ bc^^etat^rten^ Patriotan 2a besänftigen» Aber 
ÜMt einmnthig war der BeecUnw gefasst^ die ea ec uli ye 
Abtheilung des Admiuistrationarathes zum energischen Han» 
dein zu zwiogen» 

. Unierdessen bielt auch der AdministratieinBraA eine 
jSitmngy und, da er .die Punkte des Mantfteiee der patrioit 
£chen Gesellschaft nicht ausfuhren zu können glaubte, und 
die Nachrichten von der stürmischen drohenden Sitzung der 
Gesellschaft, und, wie sie durch Szembeks nnd Castellan 
Vranz ISakwaaki's Batritt ermuthigty jeden Angenbücfc 
^miiiek an iie Spitze des Aufslandes treten könnte, ihm 
überbracht wurden, entschloss man sich, Lubecki's anfangs 
gefasateu Plan femer treu , den letzten Artikel des Mani- 
festes auBunebmeni und auf eine knrse Zeit wenigstens die 
Tier thattgsten und einfluasretohsfen GKeder der Gesellscbaft 
in den Administrationsrath zu ziehen, und so die ihm ge- 
fahrvolle Thätigkeit der ganzen Gesellschaft zu paralysiren« 
Man sdackte den inyenirendsten, gewandtesten und he- 
Jiebtestcn Mann aus dsr Behörde^ den GisImi Yladisiaus 
Ostrowski, mit dieser Bridaruag ab; dieser tri^ in dem 
entscheidendsten Augenblicke in den Saal der patriotiscbea 
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OMBtchift Md-fMerteXaTwBnmikowBU, Moritz Hodh« 

nacki, Machnicki nud Andreas Plichta auf, die Arbeiten 
des Administrationsrathes zu th.'^ilen« Die Eingeladnen 
Mgteii dem Rufe, unA wo negto Lnbeoki auch dinaud ob; 
im pa^tMclie OeteUsdially dkr ihm HSnf^r hwnni^ 
ging ans einander, und Lelewel Tersänmte diesen ersten 
grossen und entscheidenden Augenblick, seine Partei an di» 
Spitze zn tMmu Hatte eidi in dtesem Augenblick ein 
ÜbtumnloimTent oonstitttirt nnd dem Oeneral SnemML dM 
Oberbefehl über die bewafiwCe Nationalmscfat, den er selbst 
nachsuchte, übertragen, in dem Augenblicke, wo das Volk 
Ton Wanchau bewa&iet und begeistert war, nod allert 
liente «im den heiienn Standen iouner andi kn i n e n enl* 
ediieden ihaligen Anlheil genommen hatten,, ao würde Jcr 
Aufstand einen ganz andern Scliwung genomoien haben. 
Doch mnss mau bedenken , dass die Abwesenheit Zwier» 
kowaki'Si Roman Soltyks nnd andern bedeotender MitgUa* 
der dee Vereins, so wie die wa fraeea Poimknität Cht#* 
plcki'h bei der Armee mit Recht diesen Männern sehr grosse 
Hindernisse in den Meg zn legen schienen, zumal sie 
hofißen, dass die Ummodelung des Adminastrationaraths wie 
fciaher fortechreiten, nnd dieeer in wenigen Tagen aioii xn 
einer wahren rerofartionahren Regiemng gestrilen werde^ 
zumal auch diese Männer Torzii^lich vor jeder Spaltung 
nnd Tbeiiung der Nationaibeatrebungi als vor dem höcbelea 
Uebei, nnrttdudiraken* 

Uebrigene entschied dieser Tag andi toi^ der andern 
Seite die Sache des Aufstandes, Nach sieben Uhr Morgens 
liatte der Adjutant Kru^zewski im Lager von KroÜkarnia 
den Brief des Generals Szembek empfangen« Frohlockend 
dieilte er den Offizieren «eines Regiments densdben sogleieh 
mit, und Alle erklären sich ihm zu folgen bereit« Während 
man die, zum Fouragiren ausgeschickten, Detaschementa 
erwartet, steigt Krnssewaki zu Pferde, nnd rettet zn den 
polnisdien Grenadieren, £e noch diehl an dm Barrieren 
aufgestellt geblkben waren^ «m dieselben zugleidk mit dem 
Lieutenant Michakki ans demselben Regiment zum Marsch 

in die Stadt anzufeuern* Ais Reide zu den Truppen tfite^ 

/ 

\ 
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chfiiy tritt «kr 6«Mittl Zymifdi, Gonniiandhiit des Oraia* 

dierre^mentSy ans seinem GarteDhanse heratiSy und setzt die 
beiden Offiziere wegen rbres Vorhabens znr Rede. Der 
General Krasinski kommt dazu, steigt vom Pferde und will 
mn» lUde an die Grenadiere halten^ um sie zmn Dableiben 
zn bewegen ; da umringen ihn aber die Offiaere, Teriangen, 
dass er sie selbst in die Stadt rühre, und zwingen ihm eine 
Cocarde von Papier auf. im Galopp sprengt Kriiszewski 
m den Cfaassienrs inrncky nnd als diese eben sich in 
Ifandi setzen wollen ^ tritt der rassische General Dannen» 
berg zu dies€D, und beginnl die Offiziere zu Laranguireii. 
Man hört aber nicht auf ihn und ruft ihm zu, dass^ wenn 
die Nation untergehen solle^ die Ghasseurs mit ihr untere 
geben wollten« Dannenberg yerlässt sie^ und in diesem 
AugenblidLO werden die rassischen Kanonen in Bereitschaft 
gesetzt. Krnszewski sprengt zum commandirenden Offizier 
nnd dieser an t wertet ihm^ dass er^ selbst wenn er Befehl 
Offliielte^ nicht schiessen würde. Als so Yladislans Za«* 
moyski den festen EntscUnss des Regimentes, den Gross- 
fiirsten zu verlassen, sieht, begibt er sich zu dem Gross- 
liirsten, um seine förmliche Erlaubniss zum Abmarsch in 
die Stadt einzuholen« Die Offiziere wollen aber davon 
nichts hören, nnd nicken mit dem Regimente in die Barrieren 
hinein. Dort empfangen sie bereits der Oberst Kicki und 
eine Menge junger Leute, worauf sich die sämmtlichen 
Truppen in der Allee aufstellen, um Chlopicki's Befehle 
SU erwarten« Sobald dieser die Ankunft jener Regimenter 
erfahren, liest er das Regiment des Generals Szembek an& 
brechen, um mit diesem die vom Grossfürsten zurückkeh- 
renden Truppen zu empfangen« Mit wirbelnden Trommeln 
rückt er bis an die Alexanderskirche; freudig folgt ihm 
der Soldat nnd das Yolk^ in der Meinung, er wolle den 
Grossfürsten angreifen, Ghl^opicki scheut sich nicht, bei 
dieser Gelegenheit Volk und Truppen über seine eigentliche 
Gesinnong zn tanschen. Als man bei der Alexanderskirche 
anhiSty nm von dmrt sich von der Gewissheit der Ankunft 
der Regimenter zn überzeugen, wirft er, vom Volke um- 
ringt, AYinke von einem nächst bevorsielienden Feldzuge 
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Imf die Alles nocb mehr far ihn he g c ie tefa« Br giti Be« 

fehl^ daran zu erinnern, dass die Kriegscommlsslon den Sol* 
daten tüchtigere Mäntel macben lasse ^ da man im Winter 
wahrecheinlteh Marsche machen werde ^ wo es sehr kab 
sei, und schenkt, als ihm sein Degengefass zerbridit , anf 
die ausdrückliche Bitte des Unteroffiziers Bogastawski der 
Compagnie der Grenadiere, welche der RevolntioB sich an* 
geschlossen hatte, seinen Degen* Letzterer Zufall besonders 
erweckt natürlich im Heere die Meinung, als träte nunmehr 
der General Ton ganzsm Herzen einem Aufstande bei, dessen 
Urheber er so glänzend belohne» Als die Adjutanten hierauf 
die Nachricht von der Ankunft der Truppen bestätigen^ 
rückt Chlopicki zu den einziehenden Truppen , redet zu 
ihnen und gibt ihnen zn yerstehen, dass sie als Soldaten 
ihre Pflicht getiian« Eben, als er sich an die Spitze der- 
selben setzt, sie in die Stadt zu liihren, erscheint Zamojrski 
erst mit dem Erianbnissschreihen des Grossförsten, und mit 
ihm 9 zum Erstannen Aller, der General Kurnatowski 
Hierauf beginnt der feierliche Einzug in die Stadt, nnd das 
Schauspiel dieses Einzugs ward eines der rührendsten in 
der Geschichte dieser Ereignisse» In den Gesichtern der 
Seldaten stritten Niedergeschlagenheit nnd Scham über die 
ttaurige Rolle, welche sie in diesen Tagen zu spielen ge- 
zwungen gewesen waren, mit der Freude über die errun- 
gene Freiheit, mit der Rührung über den herzlichen Empfimg, 
der ihnen wurde» Die Grenadiere hatten den Federbusch 
Ton den Czakus, die Offiziere die schwarzen Hahnfedem 
Ten den Hüten, wodurch sie die russische Yeriraltung von 
daa übrigen Truppen der polnischen Armee nnterschiedeii 
Latte, abgenommen, und eroberten dadurch nur um so mehr 
die Herzen der Zuschauer, deren Mitleid die sichtbare Er- 
mattung der Reiter, wie Fnsssoldaten, bereits emgt halte« 



*> Da der Adjutant Kruszewski durch den Obersfen Kieki be- 
aschricbtigt worden war, dass die Akademiker sich das Wort ge- 
leben, diesen General zn tödten und dieser es ihm mhtheilte, gab 
tnmatowsld die Antwertt Que tmthxrwm. Je mk BoiommB m /e 
«f qnkle pa$ ma itoupe. 
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Mit jedem SchnCI m die Stadt wuchs das Freadengesclirei ' 
TM alkn Seiten« Bald aber wnvden b^gere nnd wÜ« 
dere heUmMAa&m des Tolkes re^^e, ab maa die Generale 

Krasinski imd Knroatowski an der Spitze der anziehenden 
Truppen erbiickte. In tobenden Wellen >vo;^t die Yolks- 
masse gegen ihre Pferde heran; Gewehre zielen auf sie; 
wttthendes Geschrei und der Name Yerrither erschallt» Den 
General Tineenz Krasinski decken die Generale Chlepi^ 
nnd Szembek mit ihren eignen Körpern. Da das Grena- 
dierregiment mit Krasinski die Golonne der einziehenden 
Trappen eriÜAiet) kommt dieser General zuerst anf den 
Fiats Tor der Bank 9 dem Hauptquartiere ChÜopidu's nnÜ 
des Adminislrationsraths. Hier befiehlt ilim das Volk vom 
Pferde zu steigen; Krasinski fallt auf seine Knie, entwafihet 
dadnreh avf einen Avgenblick den Zorn des Volks ^ nnd 
der dasn gekmnmene Szembek gewinnt dadnreh Zeit, ihn 
nadi dem Palast zu fahren; doch in dem AngenhKck steigt 
der Aufruhr aufs Höchste, als auch Rurnatovvski mit den 
Chasseurs auf dem Platze eintri£Bt« Man reisst ihn Tom 
Pferde^ die Wnth des Volkes ist nm so schwerer zn sdllen^ 
als er von den polnischen Generalen allein anf das Volk 
zu schiessen Befehl gegeben hatte. Doch Chtopicki selbst 
meht ihn in den Palast herein. Kaom aber schlag die 
Thür hinter ihm zn, als das Toben der Menge immer 
wiithender nnd das Geschrei, welches den Tod der Landes« 
verräther fordert, immer lauter wird. Man droht, das Ge- 
bäude zu stürmen. Da schickt man beide Generale auf den 
Baken heraus, nnd lässt sie neben zwei, von zwei Akade« 
mikem gehaltenen^ Fahnen, einen Eid der Trene sohwö« 
ren, den ihnen der Pimfessor Szyrma, der Anführer der 
beliebten Akademiker, vorspricht. Die beiden Generale 
halten hierauf Aeden , um sich zu rechtfertigen, wahrend 
Chlopicki nnnmehr zwischen sie tritt, nnd man die anf sie 
wiederam gerichteten Gewehre, ans Fnrcht, den yerehrten 
Feldherrn zu tÖdten, nicht abzudrücken wagt. Endlich 
gelingt es wenigen Worten Chlopicki's, ein Yolk, dessen 
niedrigste Glasse von mnsterhaf)ter Gpthercjgkeit, Grossmnth 
und SanfimiDth nnd Toller Absdien gegen das JBint dbr 
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ei^en Mitbürger in allen Zeiten seiner so bewegten Ge- 
schichte war^ nachdem es seinen gtrechten Zorn in Worten 
u4 YerwniMchtiiigtii ciwhöpA hit, der raneii umI fceis« 
Itcbeii Freude über die glorreiehe md eeboae Zukunft, die 
sich mit dem Einzüge der beim Cesarewitsch geblieboett 
Truppen ihm zu eröfihen scheint, wieder zurück za geben« 
Mit Jnbdmfen zentrenl sich die Menge nnd begleitet die 
eingezogenen Tnqipen nad» ihren Standquartieren« 

1q derselben Zeit hat der Ccsaiewilscli erfahren, wie 
die patriotische Gesellschaft noch immerfort darauf dringt, 
ihn mit seinen Truppen anzugreifen, er sieht sich in eol« 
chem Falle y da ihn die polviecben Truppen alle Terlasseni 
mit seinen ganzlidi entmuthigten Russen, die beim Brecbei« 
Ben der ersten polnischen Truppen die Walfen weggewor« 
fen hätten, für Terloren, und selbst die Generale, die, wie 
Geretenzweig und Dannenbeig, nicht anfgehürt batten, ilui 
zom AngrüF avf die Stadt anfxnfofdem, geben dem Sebritte 
Beifall, der ihm jetzt angerathen wird. Es zeuo^te von 
grosser Kenntniss und Würdigung des Charakters der pol« 
Biseben Katien, dass er in einem Briefo an den Admi« 
nietrationsratb rick nnd seine Truppen anf dem Marscba 
nach Litthauen unter Obhut der unverbrüchlichsten Treue 
der Polen stellte, und so an den IVationalstolz, welcher 
Grossmulh gegen den Todfeind und den Verräther untop 
seine erütnTiigenden nnd Pflichten reebnet, eich berief. Wäb« 
rend er dadnreh freilick die, bereits gegen ihn anfgebebene^ 
Hand der patriotischen Gesellschaft lähmte, gii^g sehr in 
dem Plan Lubecki's und der übrigen l^'einde des Auf« 
Standes Ak^ nicht dnrck die Ton diesem Yerein bewwk« 
stelligte Wegrifinmnng der augenblicklieb drohenden Ge&bv 
und der Gelegenheit zu einer von ihm veranlassten siegrei« 
eben und erfolgreichen VV affenthat dessen Bedeutsamkeit zu 
mebren^ endlich durch Rettung des Grossfdrsten und der 
Tmppen den nächsten Zweck des 29« NoTember m tmn 
eiteln. Denn durch seine und seiner Truppen Ankunft in 
Litthauen %?urde die Meinung der dortigen Provinzen irre 
geführt, das litthauische Armeecorps, statt auf die Seite des 
Anfitaiidis gezogeD, unter seinem ObeiAldbsffni in den 
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Banden des Gehorsams erhalten , und konnte g^j^en den 
Aufstaad verwendet werden. — Alle diese ^ für den Anf- 
stancl $0 vDsäglicii verderbiichfliii Folgen der Entlassung 
des GrossffinteBy gingen, sagen wir^ zu sehr in den Plan 
Lnbecki's ein, die Abfassung des Briefes war za sehr tob 
der Weise entfernt, in welcher der Grossfiirst fünfzehn 
Jahre lang da« polnische Yolk aufgefasst und behandelt 
batte nnd za sehr der Lnbecki's verwandt, ab dasa man 
denselben dem Einfall des, durch den Angriff auf Belvedere 
bis an seinen Tod geistig ganz zerknirrschten, Gesarewitscli 
zuschreiben konnte. Die List dagegen, welche den ^ frei- 
wilUg von ihm weggegangenen , polnischen Truppen ^ dio 
Briaubniss wegzugehen nachsendet und zugleich deren Trenn 
bis zum letzten Augenblicke rühmt, ist die gewöhnliclie 
eines russischen Generals. Aber bei dem, gegen diese 
Truppen innerlich aufgeregten Yolke fand sie nur zu kicht 
Glauben, und unterstützte die Appellation an dessen Groea* 
mutb. Es schrieb zumal den verhassten Anführern alldn 
das Betragen dieser Truppen zu, und wusste weder Ton 
den russischen Mitteln, mit denen man sie znrückgehalteii 
hatte, noch von den Kanonen, die man noch am Schluss 
hinter ihnen abfeuern gewollt* 

Statt so in den höchsten Zorn und in die höchste Be- 
aiwgniss zu gerathen, dass der Grossfiirst mit seinen Trap- 
pen entschlüpfte, überliess sich die ganze Stadt nur um 80 
groeserer Freude, ab das Schreiben des Cesarewitsdi und 
der Rückzug seiner Truppen noch an demselben Tage be- 
kannt gemacht wurde. Nicht ahnend, dass es in diesem 
Augenblick die schmählichste Beute der Tauschung seiner 
Feinde wurde, glaubte das polnische Yolk wirklich» data 
der Cesarewitsdi und die Russen durch die Erhebung in 
diesen fiinf Tagten zur richtigen Schätzung und Würdigung 
aeines Charakters gekommen seien, und dasa der neue 
moralische Sieg, den es über sie davongetragen zu haben 
glaubte, so wie die fortgesetzte Grossmath gegen aeina 
Feinde und deren Kaiser, einen tiefen und gimsfigeu Ein^ 
druck auf den letztem zu machen nicht verfehlen werde. 
Ei fehlte auch nicht an Leut^i die» theib in eigner auf* 
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richtiger YeMeaimg^ an das günstige JJda dbnkenil, in 
welches ein so edles Teifahren das poliusdie Volk Tor 

allen Völkern Europa's stellen müsse, theils aus List, 
nmhergiD«^en , um den moralischen Stolz des gemeinsten 
Warschauer Bürgers über dies Ereig^iiss zu ervi^ecken« 
Man kann abnehmen, in welchem Masse beinahe aUe 
Stande an diesem gefahrlichen Irrthnm Theil nahmen, 
dass man in allen, wahrend des Aiifstandes bis zum Ende 
der Katastrophe geschriebenen, polnischen Brochüren mit 
Stolz auf diese Enthssnng des Grossfursten und seiner 
Tmppen rerweisen sieht, wahrend man nichts als die 
Beute der List Lubecki's und des Äleimnnths oder der 
falschen Politik der neben ihm stehenden Männer war* 
Selbst ein grosser Theil der patriotischen Gesellschafi ward 
Ton diesem allgemeinen Grossmnthsgeföhl angesteckt und 
nahm dm Radischlage der Uebrigen, dennoch dem Gross« 
fursten auf seinem Marsche nachzusetzen^ mit Unwillen 
auf*). 



*) Man ist der Ansicht gewesen, als ob ^ade die Ungpewissheit, 
in weiche die Entlassung* des Grosstürsten mit seinen Trappen 
nach Russland xlie }>euachharten Staateu iiher den ei;^ent1ieheu 
Zweck des Aiifstandes lauge Zeit g-elassen hatte, und die darauf 
folgenden ünferhandlnn^en mit dem Kaiser den Aiiislaiid anfangs 
Tor einer grossen Gefahr gerettet habe. Man sagt, dass bei einer 
Gefangennehmung und Eutwafiuuug des Grossftirsten die Prenssen 
augenblicklich ins Land gerücht waren, und legt denen, welche 
zn dieser Entlassung riethen, diese Motive unter. Aber man 
aeheiBt nicht za bedenken, welches die damalige Lage TonEwopa 
war, dass das Ministerinm Lafitte noch bestand , Prenssen fya$ 
noch gar keine Troppen an den polnischen Grenzen zusanunen- 
gesogen hatte, seiiie Trappen anf dem Marsch nach dem Bfadn 
Ifegriffen waren, nnd Aisdbe Bit sdn eigenes Grossherzogtbnm 
Posen zitterte, weinn es bis Ende Decenber kanm Trappen genag 
gesdiicht haben kennte, am dasselbe an sicfaero. Dagegen konnte 
Polen am diese Zeit mit den abgenonmieDen Waffien and Kanonen 
jlber 70,000 Hdbom alter Truppen, hek der oater solchen ümstahdea 
admeP betriebenen Organisation, imKömgreiche ansaer demYoIks« > 
aofstande anter Wajffen haben, and in Litlhanen am das sogleich 
übergetretene Utthauische Corps eine ganz eben so starke Streit- 

S^Azua, Gesch. Poleos. I« 13 
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Ab nnn zu gleiclier Zeil mit der Nachricht Ton dem 
Knck^niige des Cbrossfiinten gegen Abend deeedben Tage« 
noch das achte Linienregimettt des Obersten Skrzynecki 
aus Pultusk und Sierock iii die Hauptstadt einrückte ^ und 
gemeldet ward^ dass am aadern Tage auch der Oberst 
Rybinski mit dem ersten Regimente eintreffen werde ^ da 
öffiieten sich beinahe alle Hänser der Stadt ^ rnid gans 
Warschau tiberliess sich dem unbegrenztesten Jubel über 
die, nunmehr vollständig erwirkte, seit so langen Jahren 
mit Schmerzen und Bangen ersehnte Revolution« Jetzt, 
erst war &st Niemand mdir in Zweifel^ dass sie es wirk*» 

- lieh gewesen sei^ die m dar Naiftt des 29sten mit dem 
Donner der Kanonen um das Arsenal ihren Einzug in das 
Land gehalten, und den seit Jahren ersehnten Helden an 
die Spitze der pelaischen Wehrkraft gestellt habe ! Es 
begann die erste reine vnd dichterische Frühlingszeit dieses 
Aufstandes* Die poetische Begeisterung der Jugend theilte 
sich allen Klassen des Volkes wie durch einen Zauber mit 
nnd trieb die schönsten scbneeweissen Haiblüthen der Ge- 
fühle nnd Gedanken herror^ ganz eotqnechend dem scho-* 
Den Yerse von Adam Hickiewiczy den eine nnsiditbar» 
Hand an die \\ aud des Rathhauses angeheftet: 99 sei ge- 
grüsst^ dn Morgenröthe der Freiheit; dir folgt 
die Sonne der £rlösnng«).<< Während das Volk 
liberall mit dem Ansmf: „es lebe die Freiheit durch 
die Strassen wogte, mit Blumen bekränzte roihe Müt^eu 
vor sich her tragen liess , wahrend in der Kapuziner -Kirche 

^ ein dannerndes Te Deum erschallte, zogen die Damen in 
den 9 dnrdh die ganze Hauptstadt heUerleuchteten, Hänseni 
in Festkleidern die Offizim der müden nnd angegrifpnen 
Truppen in die Gesellschaft, bewunderten und pflegten sie, 
wie die iMia einer »iegreidiea Schlacht lorbeerbekränzt zn- 



masse bilden, die in der ersten Fruhllogabegeisterong Alles üi>er 
den Hanfeu geworfen hätte. 
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rnckgekefirten Krieger. Ton jeder Seite überschütlete tnm 
die bivonakifenden Soldaten mit Erfrisdinngen aller Axt, 
tmd Frendensohilsse durchbrachen yon Zeit ztt Zeit auf 
den Strassen das immerwährend ertönende Triuinphgeschrei 
des YolkeStt ^^lihrend aus allen öUentlichen Orten nnd 
CaffeehÄoeem Jnbelgeeange nnd Nalionallieder erechallen^ 
sinken eich dranssen mit Thranen der Rührung die erbit« 
tertsten Feinde in die Arme« Hier begleitet die Jugend 
und ein Yo]k8hau& eine Soldatenpatrouille ; dort tragt man 
einen Franzosen y der mit der Tricolore eraddeneB utt^ 
anf den Händen dnrcli die Strassen) nnd hier sohwort 
man anf den Knien, die aus dem Arsenal erbeutete Walle 
hoch emporgehoben, Tod den Russen, und das Leben 
darzubringen im heiligen Kampfe für das Vaterland. — 

Ehe noch Abends um zehn ühr die patriotische Gesell« 
Schaft ftre Sitznng hielt, nm eifrig darüber zn berath- 
schlagen, ob man den nach dem Weichselübergange bei 
Gora marsclurenden Grossfursten noch yerfolgen solle, ver« 
sanuneUe sich der Administrationsrath in der üebefzengnng^ 
dass er selbst jetzt kräftiger auftreten müsse nnd Sdritte 
thun, welciie, indem sie der Slimniimg der Nation ent- 
sprächen, zu gleicher Zeit der patriotischen Gesellschaft 
alle Wege abschnitten y die Leitung der Dinge an sidh zn 
reissen« Wahrend man beschlösse eine AnfForderung an 
die Nation zu erlassen, dass sie zu den Waffen grelle, 
hielt man nun auch für zweckmässig, den Reichstag zu- 
sammenznbemfen, um der Nati<m durch die Aussicht auf 
das nahe bevovstehende Zusammentreten einer gesetzmässi- 
gen, dennodh aber zmn Theil ans dem Volke herror» 
gegangnen, Ge^valt jede andre , in der Zwischenzeit sich 
anfweriende , als überflüssig und störend erscheinen zu las- 
sen. Es war aber mit diesem Reichstage der Mehrheit 
des Administrationsrathes nicht Emst; in wenigen Tagen 
hatte man so viel Landboten in so aubstifordeutlitiien Zei-» 
len rersammeln können, um ihn vorläufig zu erölDien; 
nnd doch setzte man unter dem Vorwande, dass die Land« 
boten erst bia dabin eingetroffen sein könnten, den Tennin 

13* 
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10 weil lunaiiSi das» wäbrend der Zeil Lubeeki hinUmg«^ 
liehe Moese gewamiy seine ftroeren Hasmgeln xn nehmen« 

Denn es war vorauszusehen, dass ein, in wenigen Tagen 
yersammelteri Reichstag fast ausschliesslich von solchen 
Landboten zusammengesetzt sein würde ^ die muthi^ und 
kraftvoll genug waren | «idi in den ersten Tagen sogleich 
der Bewegung anznsdiliessen, während in viersehn Tagen 
auch die Fnrditsameren zum Herbeikommen bewogen wer« 
den konnten* Man berief den Reidisiag auf den 18* De« 
cember* Zu gleicher Zeit Tersnchte Lnbecki» auf eine 
sdiicklidie Weise die neueingetretnen Hitglieder ans der 
höchsten Staatsbehörde zu eotfernen, und dem General 
Chlopicki eine Stellung ausser derselben anzuweisen, von 
welcher aus er selbst gegen die noch zurückgebliebenen 
kräftigen Mitglieder verfahren konnte* Er schlug daher die 
Errichtung einer provkorisdhen Regierung Ton sieben Mit« 
gliedern vor. Da er selbst mit allen Mitgliedern des alten 
Administrationsraths aus derselben auszutreten sich bereit 
erklärte^ so konnten die neneingetretenen Mitglieder ans 
der patriotischen Gesellsdafty ohne sich in den Verdacht 
persönlichen Ehrgeizes bei dem Volke zu bringen, sich 
ebenfiidls nicht weigern^ sieben, durch den Aufstand selbst 
emporgehobenen 9 patriotischen Männern, worunter ihr eige- 
nes Haupt JLelewel f Platz zu machen. So ging der Beschluss 
Abrads dnrchy aus dem Fürsten Czartoryski, den Gastel« 
lanen Kochanowski, Pac und Dembowski, dem alten Ju- 
lian i^iiemcewicz 9 aus Joachim Lelewel und Viadislaus 
Ostrowski eine proyisorische Regiemng zu bilden » nnd 
dem Creneral GhYopicki blos den Oberbefehl über die Ar- 
mee anzuvertrauen. — Mehrere Mitglieder des älteren Ad- 
ministrationsrathes waren um so bereitwilliger^ auszutreten^ 
als sie schon die Bemfbng des Reichstages vor dem Kaiser 
nidil rechtfertigen zn können glanblen^ nnd Sobolewski 
baijts diese Verordnung nicht mehr mit unterzeichnete. 

Der in dieser Revolutionszeit in ganz Europa äusserst 
beliebte Name: proTisorische Regierang ^ die Männer^ 
welche sie bildeten^ die zogleich bekannt gemachten Be- 
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«cUiisse von der Bendinig des Reichstags «iid der Ein« 
bemfung der verabsiUedeten IVuppen in die Rethen des 

Heeres y der Tagesbefehl des Generals Chlopicki, der dem 
Heere versicherte, dass es ihm zur grossen Ehre gereiche, 
an dessen Spitze zu stehen mid dass er dessen Gefühle 
theile^ madilen am andern Tage einen sehr eifirenlichen 
Eindmck auf das Yolk, Das Vergnügen, die alten Mit- 
glieder des Administrationsraths entfernt zu sehen, liess die 
abermalige Ausschliessung Xaver Bronikowski^s, IMoch« 
nacki'Sy Plichta's und Machnioki's übersehen. Lnbeoki 
halte aber nodi ein anderes Mittel, seine Plane zn fördern, 
er^j^rifTeiu Um die mit dem Znriickdrucken des Auistandcs 
beauftragte Gewalt, die er errichten wolltS^ Tor den An- 
griffen der begeisterten ReTolutions)ngend zu schützen, 
wandte er sich an diese Jagend selbst, nnd brauchte sie 
zu Zerstömngswerkzengen ihres Anfstandes selbst. Schon 
stand der Professor Szyrma an der Spitze der akademi- 
schen Jagend, welche gleich in den ersten Tagen eine 
Legion errichtet, vid znr Anfrechterhaltnng der Ordnung 
beigetragen hatte nnd beim Yolke erstaunt beliebt war« 
Bisher waren diese jungen Leute natürlich der Partei der 
entschiedensten Bewegung, der patriotischen Gesellschaft, 
beigetreten« Die Jugend aber, immer nach Helden suchendf 
welche ihre Phantasie zum lebenden Abgott ihrer Ideale 
macht, musste in so aufgeregten Augenblicken, die Rufe 
aus dem Munde des ganzen Volks und der Truppen nach 
dem General Chiopicki als dem einzigen lietter des Vater« 
landes yemehmend, die höchste Verehrung für einen Mann 
filhlen, welche dessen imponirende Gestalt, das Herrscher* 
wesen in seinen Zügen nnd seiuem Benehmen, die elek- 
trische Wirkung seines blossen Erscheinens, die jeden 
Andern um ihn her yemiditete, und die unbegrenzte Ehr« 
furcht, mit der man einem Winke seiner Hand gehorchte, 
zur schwärmerischen Begeisterung steigern. Zitternd um 
die Erhaltung eines Wesens, in welchem sie den schwert- 
umgürteten Rettungsengel Polens erblickten^ zugleich in 
der Absichti ihn und seine Bedeutung yant allen Augen 
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lies Ydkes im ümm JUckla- mAxbuem m Umm^ battm 
sie eich ak eme EkreDgarde vm ihn gereiht, entscUosm^ 

mit ihrem Leben die geringste Störung uud Gefahr von 
ihm abzuhalten. Leicht war es daher ^ die Jünglinge, so 
wie einen grossen Theil der eben so gesinnteii jtmgen Mi- 
^ärpersoaen gegen die patriotisdie GeseUschaft za stinunen, 
über welche CWopicki bereits jetzt sclion mehrmals iinv^dl- 
lig sich geäussert hatte *)♦ Der Professor Szyrma, ein in 
palriotisdier Rede sehr gewandter Mann, halte durch seine 
dntige Theilnahme an den Ereignissen der ersten Tage 
und als ein beliebter Lehrer einen imbedingten Einfloss 
auf die Jugend, und war selbst in der Hauptstadt, an der 
Spitze von 400 entschlossenen Leuten aus den angesehen« 
sten Familien eine Polizeigewalt nbend, eine Person ron 
Bedentimg» Ton Moritz Bfochnaeki zumal, der einen 8# 
bedeutenden Antheil an der Leitung der patriotischen Ge- 
sellsGhaft hatte, kurze Zeit vor dem Ausbruche des Auf« 
Standes durch -die scharfe Kritik eines historischen Werkes 
empfindKch lieleiiigt, war der Professor Szynna toii Ln- 
becki ntir zu leicht gestimmt^ zur Vernichtung und Zer* 
Sprengung dieser Gesellscliait thätig die Hand zu bieten« 

Am Margen des 4. Decembers nm 8 Uhr rersanunelte 
sidi zuerst die patriotisdie Gesallsdiaft^ nm sieh föimlidi 



•) Besonders Hessen Lnbecki und Chi^opicki später selbst ein 
CafFeebaos, die Houoratka g^annt, erÖfFuen uud begünstigen^ 
theils um dort die feurig^en Köpfe diuch Unterhaltiuig^en zn zer« 
alreaen^ theils um hauptsächlich den Akademikern Gelegenheit zu 
geben t ihre Meinung über den Bictator zu Terbreitea, Diese jon« 
gen Leute nahmen diese Honoratka hauptsächlich ein , und drohten 
dort Jerlem, der dem Dictator entgegen sdn würde, mit dem Tode. 
Dies Caffieehaus lag auf der Bliodowa- Strasse, uud üibrte sdnen 
Namen Ton der jnngenWtrthin Honorar ; es wurde derYersamm* 
lung^plal« aller jungen Leute und aller begeisterten Patrioten; 
man sang patriotische Lieder, eröfifaete Sammlnngea und übte 
durch den ganzen Aufsland liindnrcb auf die Stimmung und die 
Meinungen der Einwöfaner yon Warschau den grossten Einfluss. 
Unter der DIctatur herrschte, wie erwähnt, Gfalopidki fai dieser, 
Hoaoralba. 
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ZU conMituireU) Verr<u«iiiigsgruiicl»atxe aiuunaiil*beit6D , wi 
WOB mm an mit be^tunmtem Plane vnd gasegtlMt Orimmg 
die Sadie des Aufrtandet zu lordern. In diecer SitznD|^ 

Lebpricht man von ISeuem die Angelegenheit der Verfolgung' 
des Grossfürsten und die Notkwendigkeit eines Marsches, 
anf litthaueny und Moritz Modmadd, in Misanmtfa ühw 
die knne nnd nutzlose Thetlnahme der Mitglieder der 
Xresellschaft an dein Adininislrationsratli, erlaubt öitli ta- 
delnde Aeusserungen über die falschen Massregeln und die 
falsche Stellung des Oberbefehlshaben« Man ernennt einen 
Ansedhnse Ton aechzehn Personell^ welcher im Yerlanf 
des Tages die Scatoten entwerfen nnd dem Präsidenten in 
der Abendsitznng übergeben soll , nnd unter denen sit h 
nebst anderen bedeutenden Personen die beiden Landboten 
Moroziewicz nnd Clemens Witkowduy dtr StaatsraSb Al^ 
bert Grzymata nnd der Adroeat Majewski, Redactenr des 
Conrieiii, Lefanden, Lubecki lässt durcli den Professor 
Szyrma in der Stadt die JVacImcht allgemein verbreitso^ 
Moritz Mochnacki habe im Clubb — so nennt man von 
diesem Augenblick gegen seinen Willen den patrieitisditn 
Yerein — den allyerehrten General Ghlopicki einen Yer- 
räther genannt» Die ganze Stadt ^ alle Truppen gerathen 
in Entrüstung 9 und in Kurzem erfahrt der Oberbefehl»» 
haber den angeblichen Vorfall« CUopicki} der an diesem 
Tage den Obersten Kicki» die Lieutenant» Kmszewski, 
Szydiowski, Fürst Czetwertynski und Moritz Poiocki zu 
seinen Adjutanten ernannt , sich mit Planen fiir den Beginn 
des Fddzngesy im Falle des Binrnckens des litthauischen 
Corps 9 beschäftigt^ nnd sich mit dem angckcHinneiien Ge- 
neral Kruko\^ iecki bereite heftig gezankt und erbittert hat| 
geraih über die Mittheilung in den allenuigemessensten Zorn. 
£s befallt ihn eine Art Ton Apoplexie | er wird wirklidi 
aehr krank, beimlick Ton seinem Freude «nd Vertvanteii^ 
einem alten General, Schwerin, in einem bededklen Wagen, 
um das Volk nicht zu erschrecken, zu dem ihm befreunde- 
ten Arzte, Hr. Wolff, gebracht. Man lässt ihm zur Adcr^ 
und, als er wieder znröckkemmt, erUärt er,^ dass er das 
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Conunando .niederlege ) und s^ckt^ wütlieiid und tobend 
geg«n den patriodsdieB Yetmf £i8l alle seine Adji^nten 
nach Hanse» Die Nachricht davon veibmtet nA schnell 

in der Stadt nnd Alles geräth in die äusserste Bestürznng« 
nnd Trauer. Fürst Gzartoryski und der ehrwürdige Niem- 
cewicz selbst eilen zn CUojiicki^ werden aber nicht ange« 
nommen. Eine Yolksmasse von gegen 10^000 Leuten sam^ 
melt sich anf dem Platze vor seiner Wofammg, und fordert 
mit lautem Kuf den General, den man vergiftet glaubt, zu 
sehen* Als aber fürst Czetwertynski heraustritt und sie 
im Namen des Antes nm Rnhe bittet^ Tersichenidi das« 
alsdann der Znfall ohne Gefidir rorfibergehen wetde, zer- 
streuen sich diese Tansende in wenig Minuten ohne einen 
I^ant* Unterdessen versammelt auch der patriotische Yer« 
eini nachdem um 12 Uhr Alittags der Ansschnss die Statu- 
ten ansgearbeitet» Terabredeterweise sich zum Yortrag der« 
selben Abends 8 Uhr. Wahrend man noch über den 
obersten Grundsatz dieser Statuten: „da wir sehen, dass 
die fiegierung nicht stark und populär ist, so bestreben 
wir nns^ ihr Popularität zu Terschaffen nnd ihr zu zeigen^ 
wo 'sie auf fidscfaen Wegen geht^'^ Terhandelt^ und ein 
Redner eben von seinem Tische herab über eine Adresse 
an den Generai Chlopicki und die provisorische Regierung 
apridili in welcher man gegen das yerhreitete Gerücht 
protestiren wolle, stürzen der Pk^fessor Szyrma^ viele 
Akademiker und mehrere Offiziere, worunter selbst der 
Adjutant Kruszewski und der Lieutenant lizewuski, ia 
den Saal^ ziehen den Redner vom Tisch, löschen die 
Lichter aus^ begeben sich auf die Strasse mit dem Rufe: 
die Gesellschaft sei aufgelöst! Das verbreitete Gerücht 
von der Beleidio^un» Cliiopicki's hat schon wenigere Mit- 
glieder herbeigeluhrt, der jetzige Voriail aber setzt diesen 
Verein im ganmi Laufe des Aufttandes in der öffentlidien 
Meinnog herab, — 

Während dieser Vorfalle versuchten die kühnem Pa- 
trioten ihr Möglichstes 9 die provisorische Regierung selbst 
dazu zn bestinunen^ eine Tmppenabtheilung dem Gross* 
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finten aadizBadiickciii im Genend CUbiridd den Anfr 

trag zu geben 9 mit der Armee Dach Litthanen zn rücken^ 
die Einigung Polens zn proclamiren und die Bewohner der 
einrerleibten Provinzen offen zum Aufstände aufzufordern.— 
Lelewel weist nach den Geist des Jitthauischen Corps und 
jener PtrorinzeD) die Yerlnndangen ^ die er dort angeknüpft; 
er zeigt ^ dass von den Gabinetten nichts ^ ron den Völkern 
dagegen Alles zu hoffen sei^ dass der Kaiser nimmermehr 
in ein Zngeständniss willigen werde, dass die Sache Po- 
lens nnr mit dem Schwerte in der Hand zu entscheiden sei, 
dass inau mit lluhslaud einen Kampf auf Leben und Tod 
führen I den Schrecken, der sich des unvorbereiteten Fein« 
des bemäditigt, den ersten elektrischen Eindruck, den die 
Jüachricht Ton dem Aulatande in Warschav in den Prolin« 
zen gemadit habe, benutzen, den Kampf sogleich in das 
lltTZ des feindh'chen Landes versetzen müsse, und dann 
werde man in den wenigen \\ ochen über ein furchtbares 
Heer gebieten und beinahe die Wehrkraft des ganzen alten 
Polens organisiren können. Man erschridkt theils yor' sol« 
chen entscheidenden Schritten^ theils traut man nicht ganz 
fiieiiien Schilderungen von dem Geiste jener Lander, denen 
man ganz firemd geworden ist ; theils hofit man zn viel 
"ron einem bevorstehenden Kriege von Seiten Frankreichs, 
theils will man erwarten, wie die Wojwodschafien den 
Aufstand aufnehmen und ausfuhren, theils endlich verweist 
man auf den, bereits berufnen, Reichstag, glaubt die Yer« 
•ntwortlicfakeit nidit anf sich nehmen zn dürfen^ da man 
durch den vierten Artikel des eignen Einsetznngsdeerets, 
in welchem die provisorische Regieruug die Bestätigung 
ihrer Würde von der Zustimmung des Reichstags abhängig 
macht 9 sich die Hände gebunden habe. Dagegen bringt 
Xnbecki jetzt sdion seinen Vorschlag, eine Gesandtsdhaft 
nach Petersburg, zur Sprache, und der Fürst Czartoryski, 
noch immer der Meinung, der Bruch mit dem Kaiser 
werde sich bis zn einem günstigeren Zei^unkte verschie« 
1»en lassen, nnterstiitzt ihn mn so mehr^ ab in dem Ma« 
nifest des patriotischen Yerrina vom 2» December selbst der 
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WmuAf ftldil uiit dem 9vo8ilKnliD| tonten mit PMe» 

liiir^ m tmteiliftiideliiy avsgedrtlekt ist; wenn freilich der 
patriotische Verein, wäre er jetzt nicht zersprengt worden, 
bei weitem Fortschritten des Aufstandes diesen Wunsch 
mäekgeDoimeii hätte* Die BntCrandiiBg leider des Für» 
aten Ccarcorjrtki in eeineni eignen Lande zwingt ihm tot* 
züglich die^ weder seiner Stellung, noch seinem Geiste 
angemessene, Rolle auf, die er in der ganzen ersten Epoche 
dea Anlstandes spielt* Doch sind diese Vontellnngen Le« 
lewels nkiht ohne allen Emdmck geMieben, nnd die pro* 
visorische Regierung, die schon zu Jen WaRen gerufen 
und die Sache des aufgestandnen Heeres für unzertrennlich 
TOn der der Nation erklart hat^ hatte sicher bald den Im* 
pulsen nadigegeben, die ren allen Seiten des Landes in 
noch lirfeeherer nnd jugendüchsrer Kraft, als von Warschan 
OQS, sich zu erheben beginnen. Wiederum isl ein äusserst 
kritischer Augenblick eingetreten; doch auch Lubecki's 
letzte» wvksamstes Mittel ist an dem Yorfali in dem pa«* 
triotisclie« Yerem bereits gereift, nnd es nnterstntzen ihn 

darin tlie bedeutendsten i^Janrier von allen Seiten. 

Ohne zu ahnen, welche Folgen ihre Schritte wenige 
Stnndm daranf bereits tragen soUeny begibt sich am Mor« 
gen des fiilnften Alles fast^ was Ton Bedentang in der 
Hauptstadt ist, zum General Chlopicki, um ihn anznjQehen, 
den Oberbefehl über das Heer zu behalten« Selbst die 
prorisorische Regierung schickt wiederum in ihren geach« 
tetsten Mit^iedem, dem Fürsten Czartbryski nnd Julian 
Niemcewicisj eine Deputation in gleidier Absidit ma ihm. 
First Lubecki erschien woUweislidi nicht Die Aka- 



*) ITd>erfaaupt rerfeebrCe Lnbedd sebr ftSn mit dem Dictetor 

weder persönlich ^ noch schriftlich, sondern nur dnrch den ehe- 
maligen Adjutanten des Grossfiirsten, Yladislaus Zamojski^ der 
selbst oft die Uingebung-en Chlopicki^s auszuhojchcn suchte, ob 
sie mit dem Dictator oder den üihebern der Kevolulioa grehen 
wollten^ und vom Aufaug bis Ende des AuCstandes eine £wet- 
deutige Rolle spielt. 
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demtker schicken ihm eine gedruckte Aciresse, in der sie 
ihm erklaren y dass sie mit ihren Dolchen Jeden bedrohen^ 
der ihm nidit gehordten w^e* Da schickt Ghlopicki um 
12 Ohr dem Adjatanten Rraszewski den Befehl ^ dem 6e-» 
neral Szembek^ als Goaverneur der Stadt ^ Jeu Auftrag; 
zu geben 9 dass er> alle anwesenden Truppen auf dem 
Marsfelde versammele mid eine Escadren Gavallerie Tmr 
seine Thür schicke. Um 2 Uhr kleidet er sich zun ersten 
Mal in seine Generaknnüfonny befiehlt allen Adjutanten, 
ihm zu folgen, steigt zu Pferde, setzt sich an die Spitze 
der Escadron und reitet würdevoll im Schritt bis zam Ge« 
bände der Bank^ wo die Alegieronjr ihre Sitzungen hak* 
Dort steigt er ab^ nimmt die Adfntanten mit sich, tritt 
mit ihnen in den Sitzungssaal uud iässt Alle entfernen^ 
die nicht zur llegierung gehören« Man überreicht ihm so- 
gleich eine bereits ausgefertigte Ernennung als nnbesehränk« 
ter Oberbefdhlshaber, ra dem man ihn zn machen eben 
übereingekommen war. Er wirft sie aber auf den Tisch 
und spricht: ,,man gibt mir hier eine Ernennung; ich wU 
keine; demi^ da ich sehe, dass keine Einheit in der Re« 
gierang ist, so ergreife ich selbst die Dietator^ nnd erkläre 
den 9 we^ mir von jetzt an nidit unbedingt gehorcht ^ fär 
einen Yeirather; in meinem Handeln werde ich nur das 
Wohl des Vaterlandes befragen!" Bei diesen Worten 
schlägt er mit der Faust auf die Tafel ; fiihrt aber dann in 
einem etwas genuissigteren Tone fmrt: ^^man mnssokaupt'« 

£ächlich sicii jetzt mit den inneren Feinden beschäftigen; sie 
seien bei weitem naher und gefahrlicher, als die äusseren.** 
Darauf yerlasst er den Saal, Alles stnnmd und bestürzt 
flEurnckiassend — « Von Neuem besteigt er dann das Fferd^ 



' ♦) Selbst die Adjutanlen Chfopicki's erbleichten Tor ihm dorf; 
es wird von alleu AiigenzeiiiTBu bestätigt, dass alle Mitglieder der 
provisori sehen Regierung* eben so überrascht waren; — der Fürst 
Czartorjski namentlich ward, nach dein Zeugniss aller Adjutauteo, 
seit der Zeit stets äusserst kalt TomDictatoc aufgeaoumMo» nuusle 
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reitet mit der Escadron zu den Trappen auf dem MarsfeM^ 
lasst dieselben einen Kreis schliessen nnd liest ihnen eine 
Proclamation rWf die ungefähr dauelbe enthält. Der 
grösste Theil der Truppen » die mitTersiininielten Akademi- 
ker und Fä'hndriche, g^Iaubend, dass der General nur zur 
kräftigeren l^ülirung des Feldzuges diese Massregeln für 
nodiwendig halte 9 nnd in ihrer durch die ungewöhnlichen 
Ereigniese aufgeregten Phantaeie sich über jede Erseht 
nung freuend, die au die Grösse des Alterthums erinnert, 
rufen ihm ein rauschendes Lebehoch^ und stimmen, wäh-« 
rend aie an iKtu yorüberdefiliren , mit lauter Stimme das 
Losungslied des Volkes seit den Zeiten der Legionen: ^^Noch 
ist Polen nicht verloren , an ; jedoch ein. nicht geringer 
Theil der denkenden Ofllziere scheint eben so erstaunt, 
als die Regierung, und zeigt yiele Kälte. Als Chio* 
picki xnrückreitety überfällt ihn darum doch die Besorgnis» 
Tor den Folgen dieser Usurpation ^ und er wählt andere 
Strassen zu seinem Rückwege. Noch denselben Tag be- 
zieht er eine grosse Wohnung in der Senatoren- Strasse;, 
die Akademiker halten die Wache ink lunem des Gebäudes 
und eine ganze Compagnie draussen auf der Strasse! 
Gegen Abend verkündet eine Proclamation, in welcher er 
sich auf das Beispiel der Römer beruft, xnid verspricht, 
da SB er sein Amt in die Hände des Reichstags niederlegen 
und es nur zum Besten des Vaterlandes gebrauchen werde^ 
amd in welcher er sich bereits als Dictator unterseichnet, 
der Hauptstadt die unverhoffte W endung des Aui'ötandes. — 
Im Allgemeinen machte diese Proclamation, so unvermuthet 
sie kam^ auf alle Klassen des Volks ^ natürlich mit Aus* 
nähme der Mitglieder des geheimen Verehis und auch eines 
Theils der constitutionellen Partei der Patrioten, denselben 
Eindruck, wie auf die Trnppen, die Akademiker und die 
Fahndriche^ an deren Spitze sogar in diesem Sinne jetzt 



in seinem Tofzinuner häiifig wartin und duldete manche Unhöflich« 
heit Ton ihni» 
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P^ler WyBocki seibst standi und selbst auf die meisten* der 
▼on ihm auf die«e gewaltsame Weise abgeseCsCenRegierungs«. 
mitglieder. — 

Eine HolfnuBg jedoch war denen , welche die Gefangen« 
nehmung und Entwaffnung des Grossförsten und den Marsch 
nach Litthanen als die Bedingang) ohne welche der Anf« 
stand nidit gelin ;^ea könne ^ betrachteten ^ noch geblieben. 
Schon bei dem Einmarsch der Cliasscurs in die Barrieren 
von Belvedere hatte der Oberst Kicki mehreren Offizieren ^) 
dieses Reiterregiments in dem AngenbUckei als die Nach- 
richt Ton dem Rnckznge dee Grossfnrsten eintraf, seine 
Absicht zu erkennen gegeben, heimlich mit einer Anzahl 
fireiwilliger junger Leute dem Grossfiirsten nachzusetzen^ 
ein Regiment von der im Lublinschen stehenden Uhlanen« 
diVision zu nehmen und die tiefersdirocknen und ent- 
muthigten Russen zu überfallen , zu entwaffnen und sogleich 
zu dem litthanischen Corps anfznbreclien. Am 4. December 
früh Morgens jedoch hatte ihn Ghlopicki mit dem äusserst 
wichtigen Auftrage abgeschickt| Hodlin znr Uebergabe 
än&nfordem und^ im schlimmsten Falle ^ mit vier Com* 
pagnieuy die auf dem Umwege über Sierock aufgebrochen 
waren, diese Festung zu nehmen ^ in welcher die gesamm«» 
ten Pulyenrorräthe der Armee aufbewahrt lagen» In Be-> 
glritung des dhemaligen Adjutanten des Grossfursten^ 
Yladislaus Zamoyski, welcher als solcher dem nissibciitu 
Obersten Gugenmns wohlbekannt war, und mit dem Ori« 
l^nalbriefe des Grossfursten 9 in welchem dieser verkündet^ 
dass er sich mit den russischen Truppen in das Kaiserreich 
zurückziehe, begibt sich Oberst Kidu mit 40 jungen Frei« 
willigen auf den £»^eraden We»- nach Modlin. Ganz von 
dem Grossfiirsten abgeschnitten ^ konnte die dasige Be« 
Satzung nicht die mindeste Weisung Ton ihm erhalten habe% 
und man hoffle, dass der Oberst Gogenmus sidh auf das 
Vorzeigen von Goustantins Brief werde beätimmen lassen^ 



*} Unter Audrem an XmiiewskL 
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eknfaUsy wie Bern tfibeH, nach BnsslAiid siiriiekiog«lien. 

Die Aufgabe war um so schwieriger ^ als | weim der Rms« 
Entschlossenheit genug hatte, behn Angriff auf die Festung 
der Nation die ganze Mimition für den Feldzng verloren 
gehen konnte. Unterwegs theilt Kidd mehreren jongen 
Leuten*) Ton Neuem den Plan mit, eogletch nach der 
glücklichen Gewinnung von Modlin den Grossfiirstcn durch 
einige Aegimeuter und Batterien y deren er unbedingt wegen 
seiner nngemanen Beliebtheit '^^) in der Armee gewiss ist^ 
von mehreren Seiten zugleich anzugreifen« In Nowjdwdr 
erfahrt man, dass Cugenmiis in 3Iotllin bereits die Kano- 
nen auf die Wälle gefahren hatte ^ und des&halb beschÜesst 
Kicki^ um seiner Sendung mehr Zutrauen zu erwecken^ 
sich mit Zamoyski und dem Oberstlientenant Zielinski 
allein in die Festung zu begeben« Als er anlangt, findet 
er jedoch den Obersten Gugennnis durch die Zeichen der 
Unruhe unter den Ofliziereu und Trappen des polnischen 
Theils dier Garnison eingeschüditert^ und seiner glanzendeit 
Beredtsamkeit gelingt es daher bald, die Russen zur Ran« 
mung der Festung zu bewegen. Als die FieiA^ iüi^en und 
die vier Compagnien von Sierock anlangen) änden sie die 
rassisclien drei Escadrons zum Abmarsdi sdion bereit* 
Dieselben rucken aus, legen in Zakwczjew ihre Waflfe» 
nieder, und die Festung mit den Palvervorräthen ist den 
Polen gerettet. — Noch koonte der Grossfurst, der vier 
starke Tagemärsche bis nach Pufa^^, wo er nnr die 
Weichsel übergehen konnte, zurückgelegt hatte ^ am fiinften 
Blittags, wo die Uebergabe Modlins beweikslelligt wurde^ 
mit seinen müden Truppen kaum auf der Hälfte des Weges 



tTuttr Andrem CM Pasildewicz« 

^) Itudwig Kicki , ein Muster ritteifidiQr Sitts mid Galanterie, 
ein Mann von schönster Gestalt und den edelsten Zii^en, war, 
nur in andrer Art, der dritte Gegenstand allgemein ster Liehe in 
ganz Polen. Als einen sichern Empfehlungsbrief rühiulc mau sich, 
kesoDdei s auch vou weiblicher Seite , eiues genauem Umgangs mit 
tUeseui polmschea Aldbiades. 
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seifig und eine StalFette konnte zeitig genii<; dem Olievsteil 
Kftka^ i/Bt mit einer Positaonsbaflerie in Pviawj am jen« 
•eilten Ufer stand, die Aufforderung überbringen , die 
Aussen beim Weichselübergange aufzuhalten; ciuj\'c Ba- 
taillone Infanterie von der in lladom stehenden jDivisioa 
des Generals Krukowiecki nnd einige Escadrons yon der 
DUanendiviflion im Lnblinscben hätten das Unternehme« 
dann in einem Augenblick ausgeführt. — Oberst Ivicki^ 
überzeugt y dass jeder Offizier fast in der Armee ihm za 
dner solcfaeD glänzenden Waffenthat freudig folgen würde, 
nahm augenblicklich Post, nm nach Warechaa zurück^ 
zukehren , und , nachdem er den Rapport dem Oberbefehls«> 
haber abgestattet, sogleich das entscheidende IJnteruehmen 
zu beginnen* £r gelangt glücklich nach J^[owydwor ; hin- 
ter dieser Stadt aber wirft der Wagen anf dem steinigen 
Wege nm, Ludwig Kicki stürzt heraus und — bridit das 

Belli. — 

Auf diese Weise endete diese, am fünften Abends 
nach Warschau kommende Nachricht, die grosse Woche 
eines Anlstandes> der seit Jahren tief vorbereitet, mit glor« 
reichem Heldenmuthe yon jungen Leuten begonnen war, 
auf den eine ganze Nation wie auf den Tagp der Erlösung 
gehofiPt hatte und an dem sie eben in diesem Augenblicke 
mit der grössten Warme und Begeistermig Theii nahm* 
Ohne dass es dieses hoflEbungstnmkne und zu allen Opfern 
bereitwillige Volk ahnete, war der Aufstand nach sechs 
Tagen durch die List eines dem Feinde ergebenen Dieners 
in die Hände eines Mannes gerathen, der alle Blüthen der 
Erhebung m der Jugend und im Volk mit eisernen Soldaten« 
ha n den zu erdrücken sich vorgenommen hatte; eines Man« 
nes, der von dem getäuschten Volk, das unter seiner Pflege 
die Blüthen zu Früchten gereift erwartete^ laut um jubelt 
wurde* Mit welchem Seelenschmerz aber mochte Joachim 
Lelewel den Grossforsten Constantin, der den Händen der 
jungen Helden entronnen war, ruhig au der Spitze von 
8000 Feinden mit 24 Kanonen den Gegenden zuziehen 
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Samen am clem glorreichen patriorischeii Aufschwung« 
glücklich au8gefttreat| und von deren durch ihn heran» 
gezogener Jngend er das Hanptheil fiir das gemeiiisame 
Tateriand erwartet hafte! Denn diese Jagend sah er jetsC 

bereitwillig und kalt den Fesseln, die Gonstantin und No- 
wosilcdw ihnen anlegen würden , durch die falsche Furcht 
imd Gro8«mnth ihrer eignen Brüder in Waisdum Freis 
gegeben!--' 
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IKtf Aufstände w den Wojwods^aften, Die Zek der IHetoHir 
bis zur Erößmmg des Rm<^stttgs> Die Sttzungen des Reit^ksiag9 
' fNM» ISm tmd 19* Decemher und die IMeriragwiig der gesetxr 

Ifctoi Di€MI»r*). 



D ie beiden erstea Tage des Aiifstandes waren in solcher 
Unriihe Ungegangen^ die Barrieren von Warsdhaa waren 
Ton der einen Seite dieib dnn^ die Patromllen des Gross« 
fiirsten, von der andern durch die polnischen geschlossen 
gewesen; selbst die Landleute aus der Umgegend von 
Warscfaan hatten nicht einmal die gewöhnlichen Bedürf- 
nisse za bringen gewagt; alle Laden nnd Häoser waren 
versddoesen geblieben; Niemand war daher ans d«r Stadt 
gekommen 9 und so wnrden selbst die näher gelegenen 
Wojwodschalten sogar durch Stafetten vor dem 3* Decem«* 
ber Ton keiner Kreisbauptstadt ans mit den Bre^niMi 
vertraut gemacbt. Selbst an diesem Tage lauteten die 
]Vaciirichteu noch geiir widerspreciieiiJ^ und die Districtö« 



♦) 9"^*^^" • — Regiernng:smi(g^lied Sfanislans Barzjlcowski 
(Memoiren und mündliche Miliheilungen). Graf Anton Ostiow^ki, ,/ 
General der Natioualgarde (ebeofalls). General Dembinski (ebeiif.)» 
Die Landboten Swirsld, Zwierkowski , Nakwaski, Trzrinski, 
Marquis Wielopolski, Graf Linowski , die Adjutanten Kniszowski 
und Fürst Czetwertynski , Capitains Ord^ga und Mniewski von 
Kaiisch, Zawisza toh der patriotischen GesellschafI; die Herren 
Mokronowskii Orpiszewski und Pieczynski von der akadenüscben 
Ehrengparde, Femer der pobiische Courier^ die Protokolle ron den 
beiden Süsnngen des Reichstags« 

SrAZJOU, Gesch. Polens. I. IC 
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commissaire im Kraltaulschen melleteii z« B« d« 6«ti- 
besitzern ^ sogar die nisüscfaen Garden seien auf die Seite 
der Polen getreten^ hätten die polnische Cocarde aufgesteckt 
und dergleichen Nachrichten mehr* Trotz dem war der 
Eindruck über das ganze Land ungeheuer, und um so rei- 
ner, so erhebender I ho^apgireicher nnd be|;eisternder9 ab 
die Wojwodscbaften , überhaupt den politischeii wie gesdl- 
scbaftlicbeii Intriguen der Hauptstadt fremd , ]ene unange- 
nehmen nnd widerlichen Anblicke nnd Empfindungen ent- 
behrten , welche derjenige ansnstehen hat » der die lang- 
samen und gewaltsamen Wehen einer, im Verlauf mehrerer 
Tage erst mm Yorschein kommenden 9 grossen politischen 
Gebnn in der Nahe mit ansehen mnss« In der Feme yer* 
nimmt man nur die grossen Resultate , denkt weder an die 
Zufälle, welche sie begünstigt y noch ao die SchwachheiteOf 
welche eie heglettel hahen^ «nd die Phantame mah eich die 
Theilaehmer alle in solcher Heldengrosse und in selditr 
HcldcDgesinnung ans^ wie der Alensch so gern die grossen 
Eteignisse der Yemeit nnd die, wekhe in ihnen thätig ge- 
wesen, in dem blauen Dufte der Entfernung sich vorstellt.— 
Frtih Morgens am ^ D#c« gelangte die Nachricht von 
dorn Ae&taade nach Kaiisch , dem hekannioft Sitte dir 
Keichstagsopposition der Brüder Niemojewski und Merawsk^ 
Mch einer Stadt, die zn allen Zeiten fnr eine der am mei« 
ale« patriotiwA gesinnten gegolten hali Wie ein Bliia wer^ 
wie es in soleben Fällen last wunderbar immer am geben 
pflegt 9 in wenigen Stunden das grosse Ereigniss in der 
ganew Wojwodsebaft hdEannt, nnd Nachmiltags fanden sieh 
bereits fast alle Gutsbesitzer in der Wojwodschaftshanptsladl 
versammelt. In einem Augenblicke verschwanden die riM* 
■ischen Adler| nnd ein weisser 4m dun nllsr Börger ak 



*) Ein Adler ist f ür die Polen überhaupt ein Geg^sfaud der grösfftea 
Ehrfurcht^ und tiberall fast hatte laau dergleichen aus den Zeiten der 
Republik und weiil^steus ans denen des Grossberzogthnms Wanehsa 
aaf bewahrt In Warschau ward ebenfinUe beU m sekber anm 
TemMü gebracht; man richtete ihn w dem Peetal dee Ralb- 
haniee auf; Nieincewicx mnsate filr eine grosse, «nliv dam ga a ün 
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einheiii^YermächtDiss schönerer Zeiten aufbewahrt, war! 
Ton «iner jubelnden Yolkemenge herbeigebracht nnd unter 
dem Rnfen ^^Be lebe Polen 9 ee lebe die Freiheit über 

dem Portal des Rathhauses befestigt. Theophü IMoravvski 
nnd Aloisios Bierwacki f die Lanclboten ^ begaben sich zu-« 
gleich an der Spitze weniger Gutsbesitzer zu dem russischea 
Obeteten Katasanoffi welcher daa^ in Kaliech und den Um« 
gebnngen lange der preueeisdien Grenze zur Bewachung 
der Manthlinie cantonirende, Kosakenreo^iment comraandirte, 
und hatten denMuth, so unbewaffoet sie und i Ii re Mitbürger 
waren dteeem Offizier^ an der Spitze von 700 Kosaken 
und sahlreielier Gened'armeriei zu erklären^ das», wenn er 
eich nicht freiwillig ergäbe , man Gewalt brauchen werde. 
Der Oberst 9 von dem aiigemeioen Schreck seiner Lands« 
lente mitten in einer begeisterten Stadt ergriffen^ ergibt sich 
«Ime Zögern und tiberliefert seine 700 Pferde nnd dia 
Wafen seiner Leute« Bfan bewaffnet mit den russischen 
Karabinern sogleich die Nationalgarde, setzt den Wojwod« 
acbaftspräsideoten ab, und wählt einen Comite zur Yerwal«* 
lang der Wojwodschaft« Hierauf erinnert man sich so- 
gleich YinceiiK Niemojewski's, den die Gensd'armen fcereilB 
seit 5 Jahren bewachten; eine grosse Anzahl seiner Mit« 
burger befreien ihn und führen den ehrwürdigen Mann 
unter Freudengesehrei nach Kaliseh* Abends wird die 
ganze Stadt gliunzend erleuchtet 9 und am Morgen des 4« 
bereits elnstiiumig der Beschluss gefasst^ ein Garallerie« 
r^iment von 800 Pferden zu stiften | zu weichem Zwecke 



schönen Adler angebrachte, Tafel eine Inschrift TerfertigeUf die 
also lautete: 

Dawmt Ledla wyroexnie üitho mm ügiasza, 
JPoIacy to nasz Orzet, io xiemia iesi nasza; 
Her Htmmel yerkondet uns Lechs *) alte Orakel; 
Peien! dies Ist unser Adler« unser ist diese Brde! 

Die gauze Zeit des Aufstandes hindurch ward der Platz vor dem 
Ratbhause von Lculeu nicht leer , (Jic den Adler und die luscbrifl 
betrachteten; der Neuaukommeude weinte Tor £ntziickea. 

*) Leeh, der evsie ftMhafte Kerng rolsM. 

14» 
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Franen f Kinder ihren Schmnck und ihre Ersparnisse aul 
■dem Altar des Taterlandes darbringen » zumal die ange» 

sehensten jnngen Leute der Wojwodscbaft als gemeine 
Reiter zu dem Dienste in diesem Repmente sich drangen. 
Mit diesen Aoerbietungen begeben sich die beiden Brüder 
Niemojewski weni^ Tage nachher auf den Weg naeh 
Warscban« — 

Auch in der Hauptstadt der angrenzenden Wojwod- 
scbaft Sandomierz, in Radomi beginnt mit der Ankunf t der 
Nachricht am 3. December sogleich die Bewegung. Auch 
hier wirkte ein Blann. der im Lanfe des Anlstandes eine 
ganz eigenthümliche Rolle spielen und eine eigenthümltcho 
Berühmtheit erlangen sollte. Der Abbe Casimir Alexander 
Puiawski^ ein Priester aus dem Orden der Piaristen , von 
nicht nngewöhnlicher Biidnngi ansserordentlicher Beredsam« 
keity hatte als Lehrer an einem CoUeginm in Warschau 
kräftig im patriotischen Sioue gesprochen , und sich den 
Namen des Professors des Patriotismus erworben» Aus 
niederem Stande » ohne feine gesellige Erziehung und mit 
SittcDi die ihn mit den gewöhnlichen Börgem in häufigen Yer-* 
kehr brachten , hatte er in Verbindung mit einem IVamen^ 
der an Polens edelste und grösste Männer erinnerte , bei 
dem eigentlichen Volke in Warschau sich nicht nur allge- 
mein beliebt gemacht| sondern durch seine derbe gedrungene 
Gestalt y sein feuriges Auge , seine geistige Ueberlegeoheit 
und seine ener,^ische und treffende Ausdrucksweise, Eigen- 
schaften ^ die ihn zn einem gebornen Volkstribun machten^ 
über diese Leute eine ungemeine Gewalt sieb erworben* 
Doch fehlte es ihm trotz dem in entscheidenden Angen« 
blicken an Huth; ihm waren die Vorbereitungen zum 
29. November nicht unbekannt geblieben, es kam ihm nicht 
ganz ungelegen 9 dass er wenige W ochen vor Ausbrnch 
des Anfstandes in Folge eines Zanks mit dem Prior seines 
Ordens nach Radom rersetzt wurde ^ wogegen er das Ge- 
rücht unterstützte und dadurch seinen Volksruf ungemein 
rermehrte^ als sei er wegen zu starker patriotischer Aeusse- 
nmgen Tom Grossfürsten selbst verfolgt^ and ans der Haupt- 
stadt Torbannt worden« In JRadöm p wo natirlich iine bei 
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mitem iremigtr «freogt Polisd ffMt wiiirde ds in Wanehaii^ 
Temoclile er steh unter den Bürgern freier zu bewegen, 
kräftiger zu sprechtn ^ gewann dort fast noch grossere Be- 
liebtheit^ grösseren EinüneS) nnd brachte ^ nachdem er im 
Verein mit dem Obersten Desconr und dessen Soiin den 
Aid&^od in Radom nnd der Cmgegend geleitet, nach der 
Ibi|itstadt eineii noch grösseren Rnf zurück. Selbst die 
akademische Ehrengarde emping ihn in Warschau mit 
grosser Freude uad öUentlichem Zuruf, und es beweist ^ in 
w^her Gesinnung sie dem Dictator diente^ wenn sie neben 
Üyn emen Volkstribnn ¥Fie Polawski zn ehren wnsste. 

In meice, der Hauptstadt der Wojwodschaft Krakau^ 
die man mit ihren Bergen die Wiege nnd das Palladium 
Iw polnischen" Nationalität nennen kann, nnd die seit 
Kosciuszko's Sensenträgem und Krakusen in dieser Be- 
ndiaDg eine weltgeschichtliche Berühmtheit erlangt hatte^. 
bewerkstelligte sich die Volkserhebung um so schneller, 
kräftiger nnd leichter^ als der Landbote Graf Roman Soltyk, 
als Mitglied des geheimen Vereins , bereits vierzehn Tage 
yorher viele Edellente, wie den Capitain Dembinski, der 
in dem Augenblicke auf seinem Landgute Jak($w krank 
daroieder lag und mehrere Tage lang l^'reudenthranen 
wmte, darauf rorbereitet hatte* Ausserdem hatte Zwier- 
kowski die Wojwodschaft nicht nur ganz kurz vorher be- 
reist, sondern war bei der Ankunft der iNachricht in K.ielce 
selbst gegenwärtig« Zwierkowski erhielt natürlich zugleich 
die Kunde von der Bildung des patriotischen \ ereius ia 
Wareehan, und beeilte sich sogleich, einen solchen auch in 
Sidce zu stiften , an dessen Spitze man, da Zwierkowski 
sogleich nacli der Hauptstadt abreiste und auch der patno* 
tische Landbote Graf Ledochowski ihm bald dahin folgen 
iroUte, den Präsidenten yen der Pfandkasse Andreas 
Sncheckl stellte. Zwierkowski begab sich darauf nach der 
Hauptstadt, mit dem Auftrage, als üepräsentant dieses Pro- 
Tia^alvereios in der Hauptgesellschafit zu wirken, In 
Ktelce selbst gab man dem Wojwodschaftsprasidenten £e 
Herrn Ledochowski und Theodor Marchocki und Snchecki 
vu Bildung eines Aufstandes bei f nnd schidUe ebenfalls 
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bmits am 5. die BrkUmg d«r B^ierms dsy ^ 
drei AbthcUmigeii Cavalierie , di« frtte unter Marchodoy 

die zweite unter Zudierski und die dritte uoter PaäzjC| 
•lifiten werde* 

In der Wojwodscbafisbaiiptstadi Plock erfahr mao die 
kadniiiiteii Nacbrichtea eret am 3. Abends« Die ans deai 

Schulen kommenden Leute ziehen sogleich in der Stadt 
her imd reiesen die russischen Adler herunter. Am andern 
Tage rersammela sich die Bürger aua der Umgegend und 
beeiiea aicb| Nationalgarden sn büdeoi nnd, ab an Nadi» 
mittag der Befehl der neuen BegiePnng znr Brricbtnng Ten 
Sicherheitsgarden eintri^Et, begehen sich die versammelten 
Bürger der Wojwodschaft anf das Rathhaas and erwäbk« 
xnm Anfuhrt der bewaffiietMi JUaebt den Herrn TnrewAi^ 
«od ak Oberanfseher der Yerwaltang Herrn Heniyk 
Nakwaski. Spater treffen Offiziere von Warschau ein, um 
Sicherheitsgarden förmlich zu organisiren. Die Wojwod* 
Schaft bescblieset ebenfalls anf ihre Kesten Tmppenabihei» 
huigen ztt stiften. 

Ein ahnlicher Geist verkündet sich in allen übrigen 
Wojwodschaften. Ueberdll verfahrt man auf dieselbe Weise 
wd schickt sogleich Depuiirte mit den grüssten Opfern nnd 
Anerbietnngen an Geld^ Waffen nnd Leuten nach Warsebaa» 
Ton der prenssisclien Grenze sobi<ALte an einziger Bürger 
80 Ochsen zur Verpflegung der Trappen nach der Haupt«» 
Stadt« In der neutralen Stadt Krakaa sind binnen drei 
Tagen alle Waffen aufgekauft, und alle Bednrfinsie^ welche 
nngleich znr Ausrüstung von Trappen dienen f sieigen in 
Gallicien zu den angehenersten Preisen, weil von den Be<« 
wohnern dieser Länder Alles aufgekauft und in das König- 
reich geschickt wird« Aus allen Wojwodschaftsschale» 
bilden die jungen Leute Sicherheitsgarden in den .Städten^ 
bewachen die Geiangnisse und üben die SicherheitqioKsm. 
Ueberau trägt man jauchzend den weissen Adler umher, 
und patriotische Feste nnd Balle folgen sich einander« Alle 
Regimenter in den Garnisonen schicken Adressen nach 
Warschan 9 um ihr Leben nnd ihren Amt der Befireiung^ 
des ganzen alten Yateiiaudeä anzubieten« Jeden Ort^ greill 
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die Geistlichkeit kräftig ein; die Priester ermuuieru , das 
Kreuz und die heilif^e Uo&üe in der Hand, auf den Strassen 
das Volky iialten feierliche HochäiBlar und JLobgeWmge und 
preiügeA sogar in dsn Kirchen rm den Kanscla tm der 
Nodifrendigkeit eitias MarsclMS aach LitthaiieB* Salbst hoA 
oben von der Spitze der Wojwodschaft Ati^i^towo sendet 
der Iman der dasigen Tataren eine würdige und kräftige 
Adrease in dio UaBjilsladt y in miclitr tr ^ an den Po-* 
Imotiflums orinnornd j doo seioo GlaolieDsgenosssn in «Uea 
UoabbäDg^igkeitskriegen Polens bewiesen , von INeueiu 
die Lanzen der polnischen Tataren dem gemeinsamen 
Vateiloade anbietet. In Warsobau hatten selbst die Schüler 
ans dem Konankischen Lycemn nnd viele Prissfer nnd 
Kleriker aus der Gesellsdbaft der Plaristeii die W^ifien «N^ 
griffen und thaten Dienste« 

Sobald aber CMapicki in der Dictatar sich befestigf, er-«' 
nannte er seinen Freund Alexander Kijsinski noch an demaeW 
ben Tafi^o sam Oeneraliecretair der DictatoTi und am folgenden 
Tao^e eine execulive oberste ßeborde unter dem iSamen: Provl«» 
sorische Regierung) bestehend aus den Fürsten Czartorjski und 
BadaiwiHf dem Gastellan Dembowski, Kochanowtki| Pac^ 
dam Landbnten Tladitlans Ostrowski ^ mithin den frühem 
Mitgliedern, mit Ausnahme Lelewels. Chlopicki sah dio 
Nothwendigkeit der Errichtung einer Regierung für den 
Fall , wenn er zur Armee abgehen müsste j und fiihUe auf 
der andern Seite seine gäoalicho Untangliehkeit wa irgend 
oiner Art Ton Yerwaitnng, Er behielt sidi dahsr weiter 
nichts vor, als die Erlaabniss zu neuen Gesetzen und neuen 
Anordnungen y so wie die Entscheidoag iiber die Verhält* 
niese nach Amneni nnd überlieas der provis orisohen Regie» 
vnng die Anslühmnip dar nepsn f von ihm sanationirten» 
WmI aller bereite bestehender Verordnungen und Gesetze« 
Da nun die Bildung der Sicherheit&gardeni die Einberufang 
der früher Terabschiedeten Soldaten bereits von dsr frühe- 
reu provisorischen Regierung angeordnet war , so konnte 
ChYopicki niclit hindern f dass die pronsorische Regierung^ 
in Folge dieser letzten Befu^niss, sich mit der Organisirung 

dar, dan^ düw AiiCli»nki«DS«»»^^ 
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Stveilkräfie beschäftigte^ znmal ee nntbnalich war, das Volk 
im ganzen Lande durch die Aafliebaiig imd Siedmng die» 
eer Yerordniingeii auf das AeoMente n erbittern. Damdkm ^ 
in seiner BewafijinDg bmderni würde unfehlbar nach wenigen ^ 
Tagen bereits Cbtopicki'e Stnm herbeigeführt haben» 
Chtopicki's Bestreben ging daher einzig nnd allein dahi% j 
die YerhalUii&sa und den Bestand der Angelef^enheiten im < 
Königreiehe gans so an lassen, wie er sie beim Antritt j 
seiner Dietatnr gefunden hatte, nm beim Kaiser von Rnsa- j 
land io jeder Art sich das Verdienst eines Pacificators za | 
ervrerben » nnd diesen dadurch ans Dankbarkeit gegen ihn ^ 
m den geforderten Zugeständnissen, ToUkommener Amnestsi 
nnd einer Gewähr fiir die Verfassang^ zu bestimmen. Was 
aber in den ersten fiinf Tagen bereiu angeordnet nnd durch 
die Ereignisse herbeigefiihrt war, konnte er nidit mehr in« 
dem, und den beiden Verordnungen der eintägigen provi- 
aorischen Aegierung vom 4. Decemher ist es allein znza* 
achreiben, was spätw die Nation den Hassen an erfoigreichsm 
W^iderstand entgegenzusetzen hatte. Alles, was theils von ; 
ganzen Wojwodschailen, theils von Einzelnen mehr angeboten i 
nnd Torgeschlagen wurde, blieb entweder, wenn es acfarift- 

licli eingereicht wurde , oliue alle Beantwortung oder die ; 
in Person die Opfer Anbietenden wurden kalt und zcluuide > 
Ton demDietator mit jenem, ihm so eigenthnmltchen^ hai^ 
ten Stolze zurückgewiesen Gleich in den ersten Tagen | 
erschienen Abgeordnete aus der Wojwodschaft Masovieo, 
nnd erbotan sich freiwill% znr Stellimg von einem bewaff* 
neten Mann auf 14 Häuser im ganzen Districte von Gostj- 
nin« „Das ist zu viei,^^ antwortet derDictator dem Land- j 



•) Ueberhanpt werden alle palriotisfhen Männer uiul solche ron 
Talent, weiche die Ereig^^uisse im Sinne des Volks nehmen, ron 
ihm fast misshandelt. Der ehrwürdige Divisionsgeneral KU^ ^ un 
lurättklicher Greis, doch Patriot mit glühendem Herzen und graairn 
Jlfilitärtalettten undBrfahnnigen^ muss eines Tages in desDictateis 
Yorzinuner ron 4 Uhr Nachmittags bis 12 Uhr um Mittemacht 
warten , wahrmd Chtopicki mit einer Masse toii nnbedentenflcu 
Leuten , die spater kameo, sich unterhalt. Um Mitternacht schickt 
eyr den Division^geuecal forty weil ea zu spat seL — 
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boten Trzcmski: „Wir brauchen soviel ünregiiläre(RncIiawka) 
mektl^^ Die Wojwodschaft Augustowo erbot sich zur Stet« 
hn§ rem lO^OOG Mami|' und eben soviel der tri^icbeteiii 
Pferde. «^Blati solle nichts thnn als was befohlen wäre,^< 
eribielten die Deputirten zur Antwort, Die Wojwodschaft. 
Krakau erbot sich zur Stellaog von Infanterie und mehreren 
tausend lieitem nnd wurde eben so bescliieden« Ja , um 
dasjenige^ was einmal schon angeordnet war^ in seiner Zn<^ 
sanunensetznng ganz nntaaglich zn machen ^ nnd nm den 
angesehenen Leuten im Lande eine Unterhaltung und ein 
S|Hei für ihre Eitelkeit zu geben y führte Chlopicki^ unter, 
dem Anschein 9 die Nation mit der Beobachtnnf alter JXt^ 
lionalgebranche an erfirenen, plötxlich die langst vergessene' 
Sitte der liegimentarzy wieder ein ; eioe Sitte, die aus der 
Zeit der nnregelmassig geführten Kriege des alten polni«. 
sehen Adels und ans den Zeiten des Pospolüe ruszenie oder- 
des Angebots aller berittenen fideUeote^ honröhrte, gleiebf 
als wollte er absichtlich die Nation aller der YortheÜe ge-. 
regelter stehender Heere, ans deren Mangel sie eben ihren 
Feinden in die Hände gefallen war, wieder berauben« Die 
Würde eines Regimentarz erhielt nämlich irgend eine an« 
gesehene Person , gleichviel ob ans dem Cini - oder dem 
Müitärstande , welche , mochte äie vom Kriegswesen 
etwas verstehen oder nicht y die bewaffnete Macht ans. 
«inem Theiie des Landes zusammenzog, nnd ohne Zuziehung. 
desKönigs^ der Regierung oder ii^end einer Militärbehörde^ 
alle OfHziersteilen bis zum Anfiihrer eines Regiments ganz, 
nach Belieben ohne Rücksicht auf Rang, Stand nnd frühere 
Beschäftigung zu vertheilen das Recht hatte. Solcher Re-* 
gimentarzy ernannte Gbiopicki zwei, für das linke Weich* 
aelufer den Grafen Roman Sdtyk, nnd för das rechte den 
Grafen Onophrius Matachowski. Gleichsam, um zu gleicher. 
Zeit diesen Männern die Slöglichkeit zu benehmen^ erfahrne. 
Offiziere in die Sicherheit^arden ^ und in die 9 von den 
Wojwodscbafien freiwillig gestifteten ^ Regimenter aufzu* 
nehmen , inussten , streng nach der ersten V eroixloung der 
provisorisciien Regierung vom 4. December, alle verab- 
adiiedeten Soldaten und Offiziere in die Depots der Batail-> 
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hm9f la ienm m frftber ^dient kittoo, sieh Ual>egeb6% 

um die dritten und vierten Bataillone und die fünften und 
••ehsten Escadrons zu bilden; Gh^opicki gab keinen Unter* 
oflizier und keiaeo geditnitn Mann snr Inslrnetion w«br 
in die Sichtrheitsgarde noeh in die neuen Regünenter ab» 
Alles blieb der Selbstlhäü^kcit und der Einsicht des Volks 
Überlassen« — lind dies that ein General aus NapoUena 
Sdbnley dem eystematisches Miiitärweeen und geregelte Kriege-* 
fUirang die einiig möglidie Art ecUen, g^^g^o iit^Mid einesi 
Feind etwas Erfolgreicbes anssnricl^en ! Er erschwerte die 
Ansrüstwig der neuen Truppen auch noch auf andre Weise« 
Die rnsslschen Truppen hatten überall grosse Vorrathe aa 
Tndiy Kleidnngestädien jeder Axt und anderen Bedörfine** 
sen zurückgelassen; jeder Soldat batte drei üntfonnen ge- 
habt* Unter dem Yorwande y es sei dies das Eigenthum 
der russischen HegimeoUobersten , verbot Chiopicki auch 
nur das Geringste von diesen Sachen anznrtihrett| nneinge» 
denk, dass dergleichen Yerlnsfe nicht Tnn den Obeteten^. 
sondern von einer Regiemng ersetzt werden mossten, die 
15 Jahre ian^, ^^S^^ ausdrücklichen Artikel der Consti« 
tntion , 8000 üassen auf Kosten der Hanseigeathümer iu 
Warsehan hatte rerpfiegen lasseAi Mit Muhe erzwang umui 
TODEi Dictator die Erlanbnise für Privatpersonen zur Stü^ 
tun^ von Repmentern auf deren Kosten ^ jedoch fü^te er 
die Beschränkung hinzu , dass der Stiftende nur die Fond» 
bei der Regierung salbet niedevlege und dieser bei ihren übsK^ 
bättften Geschäften die Organnirung selbst überlassen büebei» 

In diesen GüsiDnun^en trat der Dictator seine Stelle an^ 
undy wenn der General Chiopicki nichts zu tiran bescUee« 
aen hatte, als die, dnrch die provisorische Regiernng tms 
4. December begonnene, Bewaffiiung der Nation zu bindera 
und zu schwachen, so wundert man sich billig , wie er iu 
der langen i^roclamation , die er am 6. December an daa^ 
ganze Volk erliessj, versichern konnte, dass die, vor seiner 
Usurpatien bestehenden , ersten Behörden gar nichts getbaa 
gehabt bütten, um den seMennigett Bedürfiasaen der Naiima 
zu entsprechen; wie er als aller Soldat versprechen konnte^ 
seine Gewalt aar znai Besten der jKatiea zu bandhabeii» 
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Man fragt sich^ ob ^^die lieihen der poIniscKeii fijieger^ die 
den Feind niolu farcliteii| voglikkseiigere Folgen von ii»^ 
mr gdünnten Regienng^ m beforchten gehabt hätteiiy 
als die Wanden waren , die er der Sache des Vaterlandes 
schlag! und ob er ^^die Begebenheiten, die keinen Verzug 
leiden, durch seine yereinte Kraft gefördert habe ? — Zn 
Mbr beweist ubrigeo« diese Pml«iBstioii> welche VeNiiriae-< 
«•Dg die IKctatnv herbriföfarCe^ und wie nahe Polen daran 
%var, eine wirkliche Regierung der Bewegung zu erhalten« 
Ausdrücklich erwähnt Chiopicki der Befehle ^ ^' welche 
9)der Clnbb*^ bentts gegeben^ und dass die^ yov eeiser Dio* 
Mür beslebeBde prOTieofiscbe Regiening ^^der Anfüsnag 
bereits nahe war." Ausser alles Zweifel setzt es dieses ge- 
schichtliche Acteostück, dass die Diktatur nicht, wie nie sich 
ankündigte 9 Zwistigkeiten und Uneinigkeiten im VoUbe 
Terhindern und die Kräfte desselben sam Wohl des Yatet^ 
landes rereiftigen, sondern nnr die Brricfatmig etner^ in dem 
Attfstan ]e selbst gewurzelten, und von denen^ die den Anf- 
eland unternommen und im unternommenen Sinne weiter- 
SU fiibren yennocbteny gebildeten Gewalt munöglicb machen 
seilte. Die Prodamalion setite dnrcb einen blossen Ge-* 
waltstreich, der aich stützte auf ein Vertrauen, das in dem 
Augenblicke verschwunden wäre, wo man die wahren Ab» 
sichten des Dictators erkannt hatte ^ dem Aufstände , dem 
der Dictalor selbst sieb foig entnogen ^ in der Abstellung^ 
Ton Missbräuchen nnd Erhaltung der GonstitQtiony ein dürf- 
tiges Ziel , willkührlich , und ohne clas unglückliche Volk 
mn seine Meinung zu "befragen. Die Greschichte wird Chi»« 
ftf^Li'a Usnrpationi weil sie an£ der Tänsohnng eine» ganscn 
Tolks bembtey immer sn den Usurpationen gewlAnlicber 
Biilitärdespoten werfen, und der Gedanke, dass der Usur- 
pator etwas Gutes für sein Volk dadurch bezweckte ^ wird 
uniMr den Schmers »cht tiudemi mit dem man ein gross«* 
«ftiges Talk in seiner höchsten Begeisterung einen Hann 
gflaubig nnd verehrend umringen sieht, der in seiner Kurz«» 
sichtigkeit sich für den allein weisen Vater halt, und dieses 
Volk für Kinder, die er nm ihres Wohls willen beträgt; 
der «by wa Alle gMmii «nd da» Gfüsstn m TuUbni^geii 
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sich sehnen 9 mit den erhabensten Gesinnungen vmä CrefHli- 
kn mit eiserner Kalte apielu Jede gewaltsame Veroichtiiiig. 
der» mit dem eigaan filiMe emugeneDy Antimomie «net. 
Tolks gerade in dem ersten warmen begeisterten Anfschwnnge 
zu einer, ein lialbes Jahrhundert lang ersehnten, Wiederge- 
burt ist ein geistiger Mord , den nur eine rohe gefiöhliose 
Seldatenhand yollbringea kann ! Gegen Lubecki'a geistige. 
Angriffe » zu denen er das Volk sdbst yerluhren woUt^. 
konnte man sich, wie der Erfolg der patriotischen Gesell- 
schaft in der grossen Woche zeigte , um so mehr weliren, 
als er einem grossen Tkeile der Nation als Feind bereits 
bekannt war« Man konnte die Probe 9 anf die er die Pa» 
trioten legte , besteben und obsiegen ; er tövscktef kein Ter-*- 
trauen! Aber gegen Chlopicki, den Alles mit dem unbe- 
grenztesten Zutrauen im Herzen trog^ gegen , ihn konnte man. 
sieh nicht schützen! — 

Als Cklopicki liieranf seine Minister ernannte 9 rietb. 
man ihm^ einigen der Hauptmitglieder der patriotischen Ge« 
Seilschaft einige glänzende aber einflusslose Stellen in dem 
Beaen Ministerium zu geben , and es klingt fast wie eine 
Satyre ^ dass er in dieser Zeit^ wo jeder Lehrer nnd jeder: 
Sehüler zu den Waffen griff , das Hinisterinm des Cnitas 
nnd der geistlichen Angelegenheiten in drei Theile theilte, 
wid Joachim Lelewel, dem Landboten Clemens Witkowski. 
und Johann Majewski ans der patriotischen Gesellschali^. 
jedem einen Theil davon übergab« Wie übrigens dieFordit' 
vor einer sogenannten Anarchie durch den Dictator und 
durch die Partei y die ihn an die Spitze gehoben , wie La- 
becki und der Professor Szyrma j erst gesäet wurde ^ zeigt 
eine Adresse des Terwaltnngscomites von Plock an«« Pol« 
task Ton 7. Deoember an den Dictator y in welcher sie 
ihm „gegen das demagogische Treiben," beizustehen ver- 
spricht ^ in einer Zeit^ wo man in Pultusk noch gar keim» 
Torstellmig von dem, was in dieser Art in Warachaa t<np>* 
gegangen war, haben konnte« — 

Die getäuschten Eiowohuer von ^^arschau aber feier« 
ten den 6* December mit grosser Freude und Begeisterung« 
Bs war nunmehr auch das erste Liniemegimsnt AybiDski"« 
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und das & des Obersten Gonki aus der Wojwodschaik 
Sandomiers unter dem Schall der Nationallieder in War^ 
«chan eingezogen* Des Mornr^ne Hess der Dietator eia 
Ibieriiclies Tedeum in allen Kirchen absingen , das er nnid 
das Volk in ganz verscbiedneo Ansichten feierten. Aber 
wartete der Einwohner der Hauptstadt an diesem Tage 
noch ein eigenthümliehes nationales SchaaspieL Michael 
Jackowski y ein Gutsbesitzer aus der Gegend von Stanis- 
lawoWy ehemaliger Artilleriecap itain, erschien plötzlich an 
der Spitze Ton Tausend ^ mit Sensen bewaffneten, Baaem 
mxf einem weissen Rosse und in rother Nationalmütze, mi 
hielt mit klingendem Spiel, nnuringt yon der akademischen 
Ebrengarde, einen feierlichen Umzug durch alle Strassen 
■Ton Warschan, die tief ergriffene Volksmenge an die wahre 
und eigentliche Streitkraft der Nation und an den glorreichen 
telimg Koscioszko's ^ der mit diesen Streitern so won^er« 
bar Grosses wirkt, erinnernd, nnd nicht ahnend, welche 
beissende Mahnung er damit dem General Chlopicki gab^ 
als er ibm diese |, Kuchawka^^ vor den Fenstern seines 
INctatorpaiastes Torbeifnlirte. Im Theater aber worden, 
«nf Anregung des Anblicks dieser wahrhaft polnischen Yolks* 
-kämpfer, ein echtes Nationalstiick, die ivrakowiaki, aufge« 
fuhrt, und die trunknen Zuschauer tauchten sich so tief in 
ihr, unter den Strahlen der Freiheitssonne irisch und fügend- 
lidh emporschiessendes^ Yolksgefiih], dass sich am Schlnso 
des Stücks das ganze Schauspielhaus in einen Tanzäaai 
Terwandelte, in dem nach altpolniöcher Weise der Pole die 
stürmische Lnst seines Innern in seinen heissgeliehten Na^ 
^naltanzen anssprach; und zwei Senatoren die Veranlasicr 
nnd ErÖffner dieses jubelvollen Yolkstanzes wurden! Von 
der andern Seite erschreckte fast ein Rriej^slärm den Die- 
tator^ und ein seltsames Gefühl mag ihn ergriICen haben^ 
als man ihm meldete ^ dass die Greaadiercompagnie den 
Degen, den er ihr am 3. December gesdienkt, im Triumph 
durch die Hauptstadt umherfuhrte ^ und von Zeit zu Zeit 
f reudenschüsse that. 

Sogleich als Ghlopicki sich in seinem Dictatnrhotel 
eingeriditety ttag Lnbecki mit seiner fartd ontscUedner 
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Müf ihn um die AbsenJang einer Deputation an den Kaiser 
•nach Petersburg zn besttirmeD. Lnbecki stellte natititidk 
Tor^ dass man dem Kaiser, ebe der Grossfilffel seinen Be* 
riebt würde abgestattet baben können^ scbnell die angeblich 
wabre Lage der Dinge vorlegen müsse ^ damit er nicht in 
einer, dorch den ersten Eindruck übereilten , Massregel die 
Nation so sehr erUltere, um m za einem BmA anisii« 
reizen , der jede friedliche Avsgleichung unmöglich maeho 
nnd sie den Dema^o^en trotz aller weisen Massre^eln 
dennoch in die Hände führe I Würde^ meinte Lubecki, der 
Kaiser erfahren^ in weicher Ansdehnnng die Polen eämml« 
Seh an dery ron den jungen Lenten begonnenen, Bewegung 
Tbeil zu nehmen anfingen, so würde er, in Betracht der 
verwickelten Yerhaltnisse in Europa , nicht nur zum Yer« 
ysisen des Geschehenen , sondern auch zur GewahruDg ei- 
niger wicftttger Zugeständnisse ^ welche die Freiheit der 
Nation sieheHen und erweiterten » sich bewegen lassen« 
Dabin gehöre die Entfernung des Grossfiirsten , die Erlaub« 
nss zum Fortbestehen der Sicberbeitsgarden , die zur Anf« 
f o d rterhahnng der Ruhe im Lande ihm seihst nothwendig 
ersdieinen nriissten^ yiellei^ aneh dae Versprechen cor Er« 
fullung der Verheissungen Alexanders hinsichtlich der Yer- 
mnigung der einverleibten Provinzen* Wenn, gab Lubedu 
n Tersteben , der Kaiser dies gewähre y so köue Polen 
Also Sicherheitsgarde 9 welche man dodi nothwendig atm 
deutlich bewaflPuen müsse ^ nach einigen Jahren ganz still 
zu einer geregelten Truppenmasse ausgebildet haben; die 
Entfernung des Grossfiirsten und der geheimen Polizei werdo 
gestatten I dass man hierin freiere Hand habe; der Kaiset 
würde dm General CMtopicki^ dem er es Tcrdanke^ am 
einer solchen Verlegenheit gebracht worden zu seio^ jeden- 
falls auf eine Zeitlang an der Spitze der Angelegenheiten 
in Polen lassen mtssen; man könne dabei sich binnen 
kvrser Zeit dnrch Unteriiandlnngen im Auslände anf ein 

grosses Ereigniss vorbereiten , sich mit Geld und Waffen 
versehen lassen; wenn nun der Kaiser nach einigen Jahren 
dus gegebene Versprechen der Einverleibung der Provinzen^ 
im io idur wahrscheinlidk ui^ nicht erfnUt habe^ ao komm 
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man felemit unter tStmm g&ltigMi Yüdewttni irad mit lun« 

reichender und organisirter Wehrkraft einen offnen und 
glücklichen Krieg mit Russland beginnen. Darum müsse 
man an d|^|«mgen Hufe y denen Rnsslands Umaicbgreifen 
Bmorgnm cmge^ sogleich Gasandt» schicken 9 welche 
die Cabinetle zn bestimmen suchen sollten, jetzt beim 
Kaiser die Unterhandlangen nm die Bewilligung jener 
Garantien zu unterstützen ^ und^ während man ihnen die 
Anaeieht auf das später zn beginnende Unternehmen eröfini^ 
dia Polen heimlich mit Geld oder Waffen zu rersehen« 

Der Umiitandy dass die jungen Leute den Aufstand begon- 
nen hätten, könne dem Kaiser einen sehr schickliclien Vor» 
wand an die Hand geben > im Angesichte Enropa^a dia 
Sdinld anf diese «Ucin m walzen f die Nation Ton aller 
Theiloahme ansznnehmen ^ und sie wegen Ifar^r Treue so-> 
gar zu loben. Die üebereilungen der jungen Lente und 
den Wunsch des Volkes ^ sie vor der Rache des Groäs- 
liursten nnd seiner Tmppen zu schützen, könne er cngleidi 
durch die, wegen seiner EnifeninDg ihm unbekannt geblie* 
beuen , lülissbandlungen , die sich seine Agenten erlaubt, 
entschuldigen, ^ihnen grossmüthig verzeihen, und im Gegen» 
iheily bei allem Bedauern über die beklagenswerthen Ereig* 
lusse, sich nicht unwillig stellen^ dass er durch eine solche Ex«* 
plosion endlich von der wahren Lage der Dinge in Polen 
unterrichtet wurden sei. Er selbst, Luheckij wolle die ge- 
üahnroUe Sendung übernehmen , und diese Sache nnd die 
Nalioii Tor dem zornigen Angesichte des Kaisers rertreten^ 
da er als beständig treuer Diener desselben bei ihm in 
gutem Ansehn stehe. Nur müf^se IVeilich, um seinen Dar- 
stellungen mehr Glaubwürdigkeit zu verleihen, und um 
dam Kaiser zu beweisen, dass dies wirklich die Gesinnung 
der Nation selbst sei, ihn einer Ton jenen Männern beglei« 
ten, welche nicht, wie er, Beamte, sondern unabhängige, 
beim Volk als die Vertheidiger seiner Hechte beliebte, 
Leute seien, nnd , wo möglich, solche, anf welche die Op« 
Position Inr ähnliche Ereignisse schon immer ihr Ange ge- 
worfen geliobi hatten — 
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* ' Manl^ht leii&t» wie einleticlitend ües einem Manne 
wie Chlopicki erscbetoeiii und wie die ganze diplomatische 
Partei ohne Unterschied, ohneAnsnahme selbst des FuttUm 
Czartoryski, in diesen Plan von Herzen einstimmen musste. 
Der Plam an sich war auch änsserat fun nnd treffend ^ xmd 
tean konnte glanben , dlass es dem Fürsten Lnbecki damit 
Emst gewesen wiire, wenn ihm nicht der, diesen Anerd- 
nnngen auf das SchroflPste gegenüberstehe n de, Charakter des 
Kaisers Nicolaus durch den ununterbrochnen Verkehr in 
€einer Stelinng. seit dessen Thronbesteignng ToUkommeit 
bekannt gewesen sein müssfe! Hatte iwA ein fnrchthares 
Beispiel davon , wie der Kaiser solche Vorfalle aufnehme, 
vor wenigen Monaten erst*) gezeigt, ein Beispiel, dessen 
schreckliche Einzelnheiten am aU«rwenigsten dem Fürsten 
Lnbecki Irand geblieben sein konnten! Dem Minister 
konnte an nichts Andrem liegen , als , nachdem er in der 
ErrichtUDg der Dictatur seine Aufgabe in Warschau voll- 
kommen gelöst 9 so schleunig als möglich aus den Händea 
semer begeisterten. Landsleute zn entkommen ^ die ihn über 
kurz oder lang gezwungen hätten, mit seinem TortreSticheii 
Talent einer Sache zu dienen , die ganz i^nd gar seinem 
persönlichen Vortheil zuwider war^ dagegen hatte er die 
'Aussicht^ TOD Petersburg ans mit noch grösserer Gmist mä 



* ♦) Das Ereig^iiss von Sebasfopol. In Folge der Cholera war 
diese, am schwarzen Meere gelegene uud fiir die russische Marine 
äusserst bedeutende ^ Stadt, gauz uud g-ar abg^esperrt uud eiuer 
Commissiou die Verpflegung- der Einwohner übertrag-en worden, 
I^ach russischer Sitte hatte die Coinmission das Geld hehalten uud 
die Einwohner hungern lassen. Die Leute starbeu auf den Strasseu, 
und in Yer^eiflung stürzt sich eine Volksmasse eiiies Abends iii 
die Wohnung' dreier russischer Generale und ermordet dir<;elben. 
Der Kmser befiehlt zur Strafe, die ganze Stadt dem Erdboden 
ghi^ zu machen, mildert «ber auf deo Bericht der Generale Witt 
und Woroucöw» die ibm den grossea GeldTsrlnst, d^ fiir die Ma* 
rine daraus eutetände ^ Torstellen , deo eotselsticfaen ITrtheOssphtdi 
dabuiy dass er die ganze Einwohnerscbaft zum Ackerbau auf den 
Kronglitem m der Kiinuli zu zerstreuen, und die Stadt Sebastdpol 
dagegen mit hernauReaden Bnlgaienfianüien zu be?fiifcem ge- 
bietet! 
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flio^ gfröfserom Euiflnss in ein Land znrückznkelireny ans 
«rddiom ile maiMeu Eragiiitte seineif Nebeabuhkr^ den 
Cwts ffafai» «vf iiiiBep «Btfent baliB aoMNeii^ «nd dt# 
ganz aliein für ihn gearbeitet hatten! — ^ 
Ghlopicki schien doch eine Zeitlang ror diesem Schritte^ 
jmd nattömiich tot dem imterwürfigeii Bviafa^ den er, die^ 
mm Pkn geoMts, an den Kaittr stthreihen' mniste^ xorBdc» 
nadmcken, da der ganze Plan seinem Soldatei^charakter 
widerstrebte und er die Aensserung der öffentlichen Meinnng 
nher die Absendung tiberhailpt nnd die des Fämtan Labecki 
•nabeaottdere ftrchtvtt« Di« ^jutanten wcnii^leiiSy die mn 
An waren, y r a jchw u , daw er tick nieitrem Tage lang 
«traubte. Dach, Al die proTiaoriBohe Regierung derselben 
Meinung war nnd sogar die iastmctionen fcir den Fürsten 
linbecki bereits abgefasst hatten so gab er nach« Nun fand 
aidb^ nhev die. gmse ftcKwitrigkeity -wir den Pürsten Lni^ 
Innki begleiten sollte. Fast alle bedeutenden Männer wei« 
gerten sich, einen Auftrag anzunehmen ^ dessen Ausgang 
in jeder Art so zweifelhaft war^ nnd der im schlimmsten 
Salle «tt alle BeMebtiieit bei dem gressen Tkeile 4er Na^ 
lian^f weUe naeh nidkts db ndch -Kam^^ brannte, bringen 
musste; wenn aber4ie Gres an d tschaft keine günstigen Folgen 
liatte^^ep war vorauszusehen y dass dies Tom ganzen Volke 
immer der Ungeschicklichkeit oder der Lauheit oder dem 
Man^ an/Kinft . See AbgeseUoictan mgesdirieben' werden 
wärde* Die ganze diplomatische Partei zog sich >yeislich 
Enrück« Endlich hatte sich der Graf Tladislaus Ostrowski ' 
ans reinem Protriotismiis nnd im Vertrauen anf die Achtung^ 
wMm er beim Kaiser, genoesi im Vevtranen anf mtmuk 
Hamen nnd- anf «me loipeiiiMnde «P^cynNebkeir nnd Oe* 
wandtheit dazu entsdilossen Lnbecki und alle seine Mei- 
xuMigsgenossen waren aussät erfreut ^ in diesem Geschäft 
an eeiner Mte eineto Mami sn eelien^ der sokbe Beweise 
W0a bttiferiiehem Mutli gegeben baM nnd der nnbeecbrnik* 

testen Gunst beim Volk und besonders bei den Landbüten 
genoss« — • Schon hatte Vladisiaus Ostrowski sich zur v 
Abreise an^^hiokti als die nnterdess eingetroffiiien | eon* 
HiimianeilüiiPnetriBrtw ihn^dmnn%egiimeiten^ dass ee gqgen 
teAniii^ Crndu Peleni. L 15 
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alle confttkationellen Begriffe sei^ von einem Dictator^ dem 
die Nodnraidigkeit nur auf einige Tage die bödiete Po- 
lizei ^ewalt in clie Handle gegeben hatte, eich zu einer 
so wichtigen Sendung gebrauchen zu lassen^ ehe noch die 
einzige rechtmag s ige Gewalt im Lande^ der das ganze \oik 
Yertretende Reichstag «eine Meinnng darüber kond gcthan^ 
welche Richtong er dem An&tande geben wolle» — Die« 
sem Umstand verdankt es der Graf Tladislans Ostrowiski^ 
dass ihm ein so nnselig^er Auftrag erspart wurde. Zudem 
ist seine Weigerung | nach Petersburg abzugehen, ein für 
die ganze Geecidchte diü An&tandes äusserst wichtiges 
eigniss, wegen seinee grossen Einflusses, den er auf die 
Entscheidungen des Reichstags übte. Schwerlich hätte der 
£idser einen so bedeutenden Mann von Petersburg wieder 
zurückreisen lassen« — ^ Es blieb nachher nichts übrig, als 
zum Bei^eiter des Fürsten Lubecki den sehr unbedeutenden 
Landboten Jezierski zu wählen, der seinem Lande mcfct 
einmal den geringen Dienst zu leisten verstand, welcher 
bei aller Unmöglichkeit, den Plan Lubecki's durchzuführen^ 
dennoch dort durch einen talentvollen kräftigen Mann hätte 
geleistet werden können« Lnbedi hatte aber den Dictator 
bo in seiner Gewalt, dass diebcr au den, in der provisori- 
schen Regierung durcJi Abstimmung angenommenen^ Instmp« 
tioHen noch Mehreres änderte und milderte« 

Ehe noch diese Angehgenheit entschieden war^ leider 
aber erst nach der üsnif ation Chlopit^i^s, waren die beiden 
Männer, welche zu den bedeutendsten Charakteren des pol- 
nischen Aufstandes gehörten, die Rrüder Vincenz und JBo^ 
naventnra Niemojowski, jn der fihnptttadt eingetroffisn; Vin- 
cenz, der ältere Bruder, ein Hann voller eourtitutiondler 
Doctrinen und Theorien, mit unerschütterlich festen Gnmd« 
satzen aus der franzosischen und englischen Schule^ ehr* 
würdjg, voller Muth, aber ohne praktischen Blick, schon 
w^en seiner körperUchen Schwäche zum Handeln in kei^ 
ner Weise geeignet und ohne allen den persönlichen Ein- 
fluss auf seine Umgebung, den das Haupt einer Partei 
nothwendig haben muss* Man könnte ihn in jjsder Bezie^ 
hmg den polnischen Benjamin Constant nenneil^ wannniAt 
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Benjamin Gonstant diejenigen constitutionelien Formeoi, deren 
Mothwendigkeit er fiir einen berdts fest organisirteiir uai 
gedcherteit Staat so trefflich Wwies» als Fesseln für, aiob 
verworfen hatte, um einen solchen gesicherten gesellschaft- 
lichen Zustand y . den die Bourbonen beständig imtergraben^ 
auf einem anderen als constitutionellen Wege (m$ herbei« 
nliihrai , za helfen. In einer Reirolnlion nahm* er sich 
ganz anders« Yincenz Nicmofowski dagegen wandte die 
Fiction von der ünverantwortJichkeit eines constitutionellea 
SLÖnigs nicht nur auf den russischen Zaar an, sondern aucii 
anf einen nsnrpirenden Dicstator« Seinen Broder BonaYen* 
tnra kann man mit Recht als den Arm Tincenzs bezeich« 

neu. Wälireud er meist von seines Bruders Tlieorie sich 
bestimmen Hess, und dessen tiefe Gelehrsamkeit oft als ein^ 
Orakel betrachtete» hatte er Alles , was Jenem fehlte: ein 
imponirendes Aenssera» Gewalt der Rede » EmscUojHenheit 
zum Auftreten, richtigen Blick in den einzelnen Fallen, wo 
es galt, die Doctriu ins Leben zu setzen, und einen grossen 
persönlichen £influss auf die Anhänger der Partei; wie- 
wohl, eben djese Eigenschaften natürlich die Blicke den 
Gegner- derselben g^en ihn richteten, während sein.Bmdar 
Vincenz von Wiemaad befeindet wurde, jNatüriicli konnte 
diesen Männern, weiche den ßeichstag in Abwesenheit ,dea 
constitutionellen Königs bei ansserordentlichan.&reignissett 
für die einzige » zom ÜMidehi hernftne» Staatsgewalt be» 
trachteten, eineDictatur nicht billigungswerth erscheinen, eben 
so wenig aber auch ein patriotischer Verein, der sich zu 
einem Mationalconvent zn bilden im IRe^AS steht, aus Mit« 
gliedern, die das Staatagnmdgesetz na legialatijrer Thütigkeit^ 
nicht berief« Dieses Staatsgrondgeset« aber, so fehlerhaft 
es war und aus dem Volke nicht allein hervorgegangen, 
musste doch durch die, um ihj^en Willen befragte, iVation- 
Bach ihrer Meinong eist abgeändert wefdt^« : Doch hatte 
flieh der Dictalor anch nach ihrer Ansicht dadurch um ,dier 
Nation verdient gemacht, dass er die Bildung eines illegalen 
Nationalconvents verhinderte« Weil er nun ferner die Ii obere 
Antorität des Reichsags anerkannt hatte nnd dessen £röif- 
sntig fiir. den 1& Dacember b9Tonland> s^ meinten sia zwar^ 

14* 
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Jas» man seine Maclit bis dahin aufrecht erhalleiij Ihn aber 
durah die äfflmcliclie Mein«nf von «Um entscheidendea 
SdhrntMy die nnr dem Reichstage gebührten, znriiefchdteii 

müsse. Sie suchten sich also sogleich nach ihrer Ankunft 
eines Journals zu bemächtigen , dasselbe in diesem Sinne 
n fedigiren^ imcl ^ie bedeutendsten Menacr von allen Sei<* 
tBn an rieh n siriMB^ selbet diejenigen^ weloiie den Na^ 
tionakonrent hatten stiften wollen. Mdn wollte diese da* 
durcJi von allen dergleichen, nach den Formen ungesetzli- 
dien, Schritten abziehen^ so sehr man yiele von deren Rath«« 
eohllige& theüiA modita» DasK wwd naiiiiiiflk üb 
Zeüang e&ies, vregen seiner patrielisiAeii B^Mlrnngen y 
verfolgten, Mannes gewählt, die des Adolph Cicliowski, 
der polnische Courier. Dieser Zeitung war es nämlich 
selbst Tinter der Strengen rassisdieit «Censur geluigeiiy 
dndiireh den Patrieteii m tiam Oi^gMie zn dbnen, das» 
rie unter der Maske einer Teilnahme an dem bekannlen^ 
Streite zwischen Classikern nnd Romantikern, die literarisch- 
levolutaonäre Partei (Jer Letztem ergriff, um einige Funken 
tm ma Zeit in die Seele des Volks M vrerfen. £• 
imfaugtevt sieh filr dieses Blatts Vinoemi «nd K«iiay«nCiini 
Niemojotrski, Joachim Lelewel, Albert Grzymala, Johann 
Boleslaus Ostrowski, Aloisiiis Biemacki, Valentin Zwier* 
k^wski , Ludwig Osinski, Moritx Mochnacki^ Feter Wy-'v/ 
mi^f lAHhfigf ÜMthkj der 6eisdiehe Ptabiwski, AnAreas 
Plichta, AdriSfü Krzyzanowski, Joseph Hube, Casimir 
Brodzinski^ Franz Zakrzewski und der Bankdirector Jelski 
mk d^in bisherigen Redaeteor Yhicenz Ms^'eM'ski; also* 
aieistilNheils MiigUedn^ de«* eieten fatriolnchtii €k»ellechaft, 
AbfUad ^secl» 17hr vetMttmrile sieh 1»ei Adelffli Oi* 
cJkrwski dieser Verein zu einer Sitzung, in welcher Vin- 
oenz Niemojowski den Vorsitz itthrte, und die in den pol* 
idechen Oonrier aufnmefamendon AiififM ttaeh der Mehiheto 
dhr Slbnmei^r abgewrtheill wördem ^weew Nienie)OimkS 

machte in einem Aufbatze vom 9. December das Pnblicum 
mit dieser Einrichtung bekannt, nnd gab diejenigen Grund- 
sätze an, nach denen di^er Verein seine publieistische* 

IWMsamkrit n leiten «ediehte^ Dass lieiewvi oad dle^ 
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Mitglieder der patriotischen GmOscbaft^ welche die Mdup» 
heii dieses Yereins bildeten ^ in diesem Augenblicke eiiMBi 
Manifeste ihre Zustimmung gaben^ ivelobes reo dicm Klndgie 
Tmi Polen^ der nicht irren könne^ der Ten seinen Agenten 
getäuscht worden sei^ den man auch darum nicht angreifen 
werde, nnd ron engliacben Fictianen spKicht^ geschah in 
der Absicht^ sioh jeder Ojpposition gtgcn die VmagbuBg 
ChlopichPaannareihen; ans deir BfothwenJigkeit, die, dnrck 
den Vorfall am 4. December und durch die gewaltsame 
Sdiliessuug des patriotischen Vereins geschwächte, Achtung 
in der öffentlicben Meinung dorch die Verbindung mit 
geachteten Mämiem wieder ra gewinnen | in der Haffinuig^ 
£e Hanptföhrer des Reichstags «ndUeh sn sich «n ziehen; 
nnd endlich 9 um die Aufmerksamkeit yon den geheimen 
Bestrebongen abzulenken, denen sie seltsamer Weise wie 
vor dem Ausbräche des Anfirtande^^ sich Toa Kevem n 
ergeben ▼enortheilt waira» ; '.Den DietalKnr aber erregte 
dieser neue scliriflsiclierische Verein, der kicht in einen 
politischen übergehen musste, um so mehr Besorgnis«, als 
die JViemojowski's , die so offen die Fahne der oofistitii^ 
tiooellen Monarehie in ihren Zeitangtenaniiiesten »nsalecttea 
nnd die iinsseren YerUAmine' gar nicht berührten, nn« 
möglich liir Demagogen zu erklären waren, nnd Lelewel 
durch diese Verbindung eine neue Bedeutung gewann* 
livbecki war noch nicht abgereist^ nnd di» alte Mittel^ 
eoldien Männern dnreh Znxiefanng in die Vcrwaitnugsbe» 
Börden die Hände zu binden^ ward noch einmal angewandt; 
Bonaventura Niemojowski erhielt das Ministerioni der Jnstiz^ 
Boleslaus Ostmwski die Secretärstelle in diesem Departe^ 
inent) Yincens NiemojowiU, fiir den flftdits weiter nbr^ 
war, die Präsidentenstelle des Rechti^'^hefes« Valentin 
Zwierkow&ki, dem ehemab'gen Offi^^f, bot man sogar das 
Amt eines Directois der Brücken ^^^nd Chausseen an, dieser 
«ehing es aber ans» Merkwürdig genug dass iiaeh Jjv» 
lieeki^ Abreise nnd nach der Abdankung Chlopicki's, dem 
er diese Politik eingeilosst , die nachherige Regierung der 
Fünf in Beziehung auf die spateren linzufriednen diesen 
WnÜL Ldbecki's wiederam ganz vergessitt hatte» Hätte 
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, Polen diesen Mann nicht aus der Hauptstadt gelassen, hätte 
man ihm die Thronenteetzung des Kaisers zu unters chrei- ^ 
beiiy fiidi voUstäodif so mit dem Petersbmger Hofe xa 
geaswnngen, er wäre der Hann geworden , der 
die Sache zum glucklichen Ausgange geführt hätte; sicher 
wenigstens wären die unermesslichen Fehler nie yorgefaiien^ 
die man nach seiner Abreise nach Petersburg bis zum 
üebergang über die preussiscbe Grenze nnanfbörlicb und 
•auf allen Seiten heim besten Willen beging. Was dem 
Dictator indess in dem ]\iemojowskischen Manifest beson- 
ders unangenehm sein musste, war der Anfang desselben^ 
welcher Kampf auf Tod und Leben als das einzige Lo« 
euDgswort der Nation in diesem Augenblicke ausrief. Die 
beiden Extreme aber, welche zwischen diesem Aufruf und 
den^ fiir unconstitutionell erklärten, Joumalangri£Pen anf 
den König von Polen^ welcher doch der^ auf Leben und 
Tod zu bekämpfende^ Kaiser war, Statt finden^ bezeichnen 
sehr deutlich die Stellung und die Widersprüche, in welche 
der Patriotismus, der gesunde Verstand, dabei aber die 
eingewurzelten Doctrinen diese- > constitutioneUe Partei im 
ganzen Laufe dieses Anfetandes brachten, und welche anch 
ihren Sehritt sdiwankend, onsidier und iiir die Sache wer^ 
derblich machten. Ihre Yerlegenheiten glichen ganz und 
gar denen der richtigen Mitte in Frankreich, nur mit dem^ 
iiir .sie höchst ehreny ollen, Unterschiede, dass Egoismus 
keinm Antheil an ihren Bbmdlungen hatte, und dass Bo« 
naventura gegen das Ende sich von den beengenden Fesseln 
los zu macheu anlüig. Trotzdem, dass die Hauptmitglieder 
dieses Vereins bedeutende Stellen erhalten, erschien nach 
der, am ltl.December wirklich erfolgten, Abreise desFiir- 
sten Ldbedd nnd des Landboten Jezierski, in dem polni« 
sehen Courier ein Artikel gegen den, damals durch die 
Yolksmeinimg, die Armee und die Ehrengarde so mächtigen 
nnd geiahrUchen, Dietator, der ihn sehr stark daran erin- 
nerte, dass er gar kein Recht gehabt habe, dem Reichstage 
vorzugreifen, der seine A\ ürde noch nicht bestätigt habe. 
Vergeblich gab zugleich dieser Artikel die richtige, in den 
spateren Epoche so schmählich in den Wind geschlagene. 
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hehre f da88 grade den JPolen diplomatische UnterhandlaDgen 
nie brachten könnten. »»Wir sind zu jung in der poUti« 
sehen Sdaddy*^ sagt treffimd der Verfasser; ^^man Int uns 
um unser AnseLeu iu Europa gebracht; wir koiuien daher 
unser Eigenthum und unsre Hechte nur durch die Waffen 
wieder erlangen! — Ausser dieser^ iormlich organisirten^ 
publicistisdien gemeinschafilichen Thktigkeit des Cichowski« 
sehen Vereins , suchten einige bedeutende Manner einzeln 
auf dieselbe Weise zu wirken« So erliess der sehr ge* 
wai^dte Depntirte Dominik Krysinskif ein etwas eitler Mann, 
wixefate gedmckti» Sendschreiben ^ nach Art yon des De» 
mosthenes philippiscben Reden, die er: erste, zweite, dritte 
Rede (^glos) benannte, und in denen er die einzelnen Fragen 
des Allgenblicks abhandelte« Seine Ansichten waren fast 
ganz die doctrinairen des VinceiuB Niemojowski» 

Die patriotisdie Geaellschaft Lelewels war zwar zer« 
sprengt und die bittere Erfahrung hätte leicht jeden anderen 
Mann auf lange Zeit entmuthigen können; aber Lelewel 
verband mit der ausdauernden Hartnäckigkeit eines jeden 
Polen, wenn es die Wiedergeburt und die Wiedergewinnung 
sexoes Vateiiandes gilt, noch eine besondere nnermüdliclie 
Geduld und Erfahrung. Knr zu wohl hatte er sie in seiner 
fünfzehnjährigen langsamen und verborgenen Thatigkeit in 
Ititthanen unter den beständigen Hindernissen gelernt, welche 
die Verhältnisse und die, allen dortigen Einwahnem zur 
andern IVatur gewordne, Furcht ihm täglich in den W^eg 
legten und seine Bemühungen und Hoffnungen so oft ver^ 
eitelten* In der That war er jetzt seinem eigenthümlichen 
Elemente wieder zurückgegeben^ und überdies war sein 
Arbeitsgenosse Valentin Zwierkowski bereits wieder an 
seiner Seite. So fanden sich Lelew el, Zw ierkowski, Jjruiii- 
kowski y Mochnacki, Krempowiecki und der Priester Pu- 
lawski, in dem Lelewel bei dessen ausserordentlicher Be- 
liebtheit im Volk ein sehr tiicht^fes Werkzeug zu erkennen 
glaubt, nebst Zawisza und Zaliwski heimlich bei Moritz 
Mochnacki zu einem neuen Verein zusampien, welcher nach 
der Abreise Lubecki's, wie früher die russische Herrschaft, 
80 jetzt die des Dictatovs zu stürzen sich zum Zweck setzte» 
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Dtuch die Erfabrnng klüger geworden ^ bescKUessC mm 
pUzt, oidit mehr mmeu Jü^doiialooiMreiit^ sondeni eine volks- 
diümliciie Regieniiiif ra etrichtiiiy keirtekend «m hd&welip 
Zwieikovvski, Trzcinski, Mochnacki und Xaver Broni^ 
kowski« Moritz Mochnacki erbietet sich^ an die Spitze 
ainiger jüngen Lente in das Hans des Dictators zu driogeii 
nd aich aamar lebendig oder todi m bemäcbtigiMb gans iia 
der Weise, wie der Angriff anf das Belvedere gatchdieii' 
war« Peter Wysocki jedoch, den Cbiopicki zum Goniman« 
danlen der fäiindrichsschule ernannt hat^ glaubt mit seinett 
jimgen I^enteii aninditig an dan Dictator imd biog ihm 
damals noA mit warmem Berxen an* Als Moritz Modb« 
nacki daher bereits auf dem Wege zum Dictaturpalaste ist, 
begegnet ihm Wysocki nnd erklärt ihm^ das«, wenn er 
wirklich seine Absicht ansfnhron wolle, er sogleich mit dte 
Fähndrichssclmle dem Dictator n Hnlfo eilen werde^ wor^ 
anf Mochnacki wieder umkehrt Spätero Zerwnrfiiisse 
zwischen Zaliwski, der immer auf das Aeusserste gegen 
den General Cli2o|iicki aufgebracht war^ und Peter Wysocki^ 
oamentlich wegen des Letzteren Darstellung iiber den 29# 
November^), yerhinderten jedes weitere entscheidende Wag- 
niss. Der Dictator Tülilte endlich, dass der entschlossene 
Zaliwski ihn durchschauei und entfernte ihn aus Warschau^ 
indem er ihm die gefahnroUe Sendung, die Stellung der 
rassischen Corps in Litthanen zu erforsdken^ auftrug, so 
wie er schon früher den Lieutenant JVyko zu gleichem 
Zweck nach Yolhynien geschickt hatte* Der feurige ai^ 



V So sehr man in dieser Zeit iiber euie solche Handlang ent- 
setzt gewesen wäre, so haben doch später selbst die bedeutend- 
sten Männer des Yolks das Ausbleiben derselben bedauert. Le- 
lewel,^^ sagt euier seiner erbittertsten Gegner, der General 

^ in seinen Memoiren, „ist ein Tiameur, efaiTenebrear« 

aber die Hände hätte ich ihm gekfisst^ wenn er CUepifU bStta 
den Kopf abtdüagen lassen.** — 

**) nieselbe hatte Morita Mocbnadd aach Hörensagen abgefässtt 
Zaliwsldl nnd viele Andre dabd übergangen« Wjsodd bot später 
selbst Geld, um das Mannscript ans der Hrudmi surlick au er« 
laagen, aber Teigebeaa. 
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BmmIL Shramki, dmp mit dtm ▼min imm^ in Teidia* 

inn^ ^standen Latte , und zu laut auf einen Marseh nach 
Litthauen drangt war bereits als Gommandant nack der 
Feetong Zamos^ verwiesen« Anofa für die trefflicksten Strs« 
•egtn im Hem> die Oberttlientenante im QiiMiiIrmeufei^ 
Stabe, Pr^dzynski und Clirzanowski, hatte er beständig 
wichtige auswärtige Auftrage, so wie für jeden andern 
talentvollen und feurigen Ofiizien — ^ 

Vor der Abreise Lnbecfci'» nnd bis zo. dessen Aidnmik 
in BneU Litewski hatte der Dictator emstUdi fiber Karten 
nnd strate^schen Werken studirt und Pläne zu einem Feld- 
zuge gemacht; denn so lange hatte er einen Einmarsch des 
GrossfüfstvD in das Köm'greidk belnrckteU Sobald aber 
Lobecki in BneU einen Pass sn seiner Reise naeh Pelers* 
bürg erhalten liatte, und daraus hervorging, dass der Gesa« 
rewitsch zur Zeit an einen AngriE nicht dachte, gab auch 
Chlopicki jeden Gedanken an einen Feldzng auf, ond ge» 
dadite der an andre Höfe abznsdiidLenden 'Gesandtem Den 
Marquis Wielopolski , der sich eben mit der nicht sehr 
glücklich von Statten gehenden, Errichtung eines gegen die 
demokratischen Elemente gerichteten und die Wahrung der 
arislokralisehen^) bexweekeadsn, Yereins beschäfb'gt halten 
acbickte er nach England; der Intendant Wolieki aber 
musste nach Paris abgeben; Beide mit jenen, von Lubecki 
und den Diplomaten ihm angeratheneui Weisungen für die 
Ministerien Palmerston und Lafitte. — Am Wiener Höfa 
in derselben Weise xa wirken, behielt sieb der Fürst Adam 
Czartorjbki in Correspondenzen an dort, ihm sehr nahe 
befreundete, Blänner selbst vor. Seine Briefe gingen doreh 
die Hände bedeutender patriotischer Polen in Galllzien« 
Im Innern des Landes aber wirkte Cbioiiicki in derselbe^ 
Weise, wie bereits ang^eben, fort oder yielmehr, er that 
sein Mögliches, den Geist des Volkes zu schwächen, der 
Bewaffnung alle Uindernisse in den Weg zu legen, die 
Begeistemng zu erkalteni die Anerbietnngen nnd Offer zo« 

^ » ' ~ ■ ""■ " ' 

*y Die er in jedem gut orgaMsirtcn fitaats nach dem Beispiel 
Englands für notliweudiff hielt. 
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meyxawmmf mit Vraadtimg die neuen Truppen n-he* 
banddiiy das Tertranen in deren Wirksamkeit zn schwächen^ 

in den alten Regimentern die, der Sache feindlicli gesinnten 
oder gleichgiütigeii^ Oberoiiiziere an ihren Stellen zu laj^en, 
' Es gehörte die Begeistemng der Polen dazu, die Stärke 
des Gefiilils Ton der Notkwendi'^keit, anck nidit dai klein« 
sten Anlass zu einem Zerwiii fniss oder zu einer Uneinigkeit 
zu geben^ die ganze Ueberzeugmig von der Unentbekrlick- 
keit eines Feldhemi''me Cklopickii und das 9 seit langen 
Jahren eingewurzelte und zur Gevrohnheit des Seins ge- 
wordene , unbedingte Vertrauen in diesen Mann, — dass 
das ^aoze Volk diese Kälte 9 diese Härte und diese Miss- 
handlungen seines heiligsten Gefiilils stumm und geduldig 
aber sich ergehen Üess* £s liess sich dadurch weder in 
seiner Begeisterung 9 nodk in semem gläubigen Tertranen 
aui' das Gcliii^^en seiner Sache erschüttern. AVie ein Kind 
oder eine Geliebte mit tjiränendem Auge^ wenn ilirem in- 
nersten Gefühle vom Vater oder TOn . dem Geliebten wehe 
gethan wird^ an ihm hinaufineht, und im kindlidien Schwei- 
gen fromm und geduldig eine bessere Stinmiung des Vaters 
oder des Geliebten und eine Anerkennung ihres Werthes 
oder ihres Wollens abwartet^ eben so sah das polnische 
Volk in dieser Epoche zum Dictator Chlopicki herauf! 
Mit tiefem Schmerz gingen die^ von ihm verachtlidi oder 
kalt behandelten, Abgesandten nach Hause ^ thaten aber 
dennodi^ was ihnen ilire heilige Vaterlandspflicht gebot. — 
]>ie patriotischen Opfer gingen dennoch fortwährend ein, 
nnd beliefen sidi an Geld hei Einzelnen auf wahrhaft er^ 
staunens^v ertkc Summen Man hätte in diesen ersten 

*) Der polnische Courier Tom 15. Decemher berichtet in dieser 

ciiizij»:en Nummer folg-ende Geldopfer: Graf Leo Mafacbowski 
150,000 Gulden poln. , Staatsrath Brocki 30,000 Guidea polu. , Prä- 
sident Kobjlinski 26,000 Gulden poln.^ die Wojvyodschaflscommis- 
sion zn Plock 41,000 Gulden poln., der Damenyerein zu Puiiiisk 
3000 GuUlen poln. , Collecteur Wertheim 6000 Gulden poln., Chet- 
micki 30 Ochsen, Gabriel Padowski 10 Ochsen, Frau Casimirus 10 
Tonnen Bier, die Brauer aus dejn sechsten Stadtbezirk von War- 
schau 110 Tonnen und die ans dem fünften Stadibezirk 126 Ten« 
neo Bier. — 
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haUf weoax der DietatoFf statt die Nation znrüdEz»» 

Stessen, dieselbe zu frehviliigen Beilragen nur mit einem 
Worte in einer Prodamatioa aufgefordert hätte ^ an Geld 
80 viel anhäufen können ^ als in dem reichrerseheneii 
Schatze bereits vorhanden war; an Bedürfnissen fiir die 
Armee in Naturalien so viel^ als für 100^000 Mann auf 
einen ganzen Tfeldzim nöthig gewesen wäre« Jeder Guts- 
besitzer hätte freiwillig seine Yorräthe in den Magazinen 
ausgeleert; die meisten Civilpersonen hätten nnentgeldlich 
die Aemter yeriraltet^ mid die Regierung hätte gegen 300 
Millionen poln. Gnlden inr Besoldung des gemeinen Solda« 
ten und zum Ankauf von Gewehren und anderen Bedürf- 
nissen aas dm Lande zu Terwenden gehabt« Aber statt 
dessen, nahm man auf den ausdrüeklichen Befehl des Dkta- 
tors keine Lieferung an^ ohne sie aus dem Schatze nach 
dem Marktpreise haar zu bezahlen ^ und die Regierung be» 
zahlte bis zu Ende Mai's ihre 100 MiUionen poln. Guldm 
an das eigne Yolk, und konnte dann, als sie der Opferun- 
gen nothwendig bedurfte, solche nicht mehr zn fordem 
-wagen 9 weil die erste schöne Zeit des Enthusiasmus bei 
Vielen kalter Berechnung Platz gemacht hatte, das Ver- 
trauen in das Gelingen der Sache hier und da zu sinken 
anfinge imd man dasselbe noch mehr zu schwächen fürch- 
tete, wenn man durch eine solche Aufforderung das Schwin- 
den der Hüllsmittel offen eingestand. Diese Aufforderung 
hätte danials endlich^ wo über die Hälfte des Landes Tom 
Feinde besetzt war, überhaupt einen bedeutend geringeren 
Erfolg haben müssen! Nur von dieser Seite allein hatte 
dar Dictator der Sache des Aufstandes bereits eine tiefii 
Wunde beigebracht, an der, da man sie spater nicht zu 
TSKstopfen wagte^ derselbe sich Terblotete* — 



Es rückte nunmehr der 18. December heran, der Tag 
der £rölliiuDg jenes so Mächtigen, folgereichen ersten Reichs- 
tages seit dem Ansbmdie des Aufttandes! Sehen mehrere 

. - ?. .... 

I 
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wwSm wir rfne gmst Bbiige Toä LmAotn «h|«* 
Iffoffm« Der TorziigGcbstt 6ed«ike) weldict AUe liMcluil^ 

ti^te^ der Gegenstand aller Unterhaltung war die Frage^ 
welche Re^enuigsform der Reichstag einzusetzen nnd yoi^ 
BügKdkf ob man die Dictatv des Generah Ghlopicki zu 
bettStigen liabe. Die Laudbnieii vtd Depntirleii lidillen dit 
Nothwendigkeit ^ &idi zu gemeinsamen Beschlüssen vorher 
za verständigen 9 kamen daher überein ^ sich taglich im 
IBeUofie zu TersammdPy nnd Vodbertitniigasitznngen zm 
lialtaB« In der errtaa Tenammloog waUte man Valenlia 
Zwierkowski mm Prastdenten diseer TertratdicheB Bespre» 
chungen« Im \ erlauf derselben ergab es sich, das 8 die 
Meisten den Wunsch hegten^ Cbiopicki an der Spitze der 
Ang^gesahdten n eihalten^ weift man fiihlte^ dass am Ende 
dier Ausgang des Feldzogs die Saehe enladieideii mllsse^ 
und Chlüpicki der beste General und von der Armee ge- 
luuint und geliebt sei« Andre, die Männer von der patrioti- 
«ehen Gesellsdiafty welche ihr Instinct^ wie Chlepichi 
aeine Stellnog TöUtg Terkome, lingat gelehrt hatte, enl» 
gegneten: ,,68 komme im GegentheU Alles darauf an, der 
ganzen Nation den nuthigen Schwung zu geben, damit sie 
alle physischen und geistigen Kräfte eotwickeie; nicht blos 
lias entsofarilde, ob der Teibalmisaniäsiig kleine Thdl des 
Tolkes, weldher das aiekeude Heer bilde ^ und mk dem 
allein doch in diesem Riesenkampfe nichts Erfolgreiches 
auszurichten sei, nach den Regeln der Strategie geführt 
werde; RerolntioDskriege^ welche die £rafl des gansea 
Volkes wedkten und anf das Höchste spannten imd in denen 
Jeder bald geltend mache, was erwertii sei, erzeugten sich 
aelb&t erst ihre Helden, nnd solche gingen oft aus den 
Reihen der anbaltemen Offiziere hervor* Chlopicki habe 
nicht nur den gnnsligsten Zeitpunkt zom Angriff Tersinni^ 
nicht nur das wahre Ziel des Anfstandes willkürlich weit 
zurückgerückt, nicht nur durch die ünterhandhmgen mit 
Petersburg die wahre Stimmung imd Absicht der JVation 
vor dem Kaiser nnd Europa Teriiollt nnd sie dadurch der 
ünlerstntznng des Schreckens bei Jenem nnd der TheÜ" 
nähme bei diebem beraubt^ sondern auf alle Weise die 
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Streitkraft der Nation blos auf das geregelte stehende Heer 
Sil besofcnnkeh gesucht Die Fnrefat aber^ welche CUo» 
fäeki Vor einer Amrehle und Üneittigkeit geeiet, halle 
selbst mehrere von den Landboten ^ welclie an sich zu der 
letzten Meinnng sich neigten, angesteckt ^ sie sahen in ihm 
des «inz%e Heil gegen Anarchie nnd ge;^en JacobinerdubbSy 
deren- Schreekhilder üb finanaösische Revolnden ihnen he« 
stäodig vor ihre Augen führte; sie bedachten nicht , dass 
den Pariser patriotischen Ciubbs kein so warnendes Bei- 
spiel Ter Augen stand , aU nach rierzig Jahren denen in 
Vfmkdkmf deren Mitglieder gressentheils tarn t^^endhafitaii 
vnd ehrenhaften Männern bestanden hatten, gans abgesehen 
Ton den übrigen groissen Verschiedenheiteil in beiden Völ- 
keiBy in beiden Zeitepochen nnd in den ganz entgegenge-* 
eetzlen Uquländen, dränoch aber föhlte »an allgemein die 
Ifoihwendigheit, Ter der Bestatfgengt des Dietators gernni 
seine wirklichen Gesinnungen und Absichten zu erlorscheni 
nnd seiner Macht solche Grenzen zu stecken, dass das 
Schicksal der Nation nnd des Anfstandes nicht unbedingt ul 
eeine Handa gesehen eaL Man enteUose sieh daher, eme 
Deputation an ihn tm sdiidbe», wm mit ihm sich zu be- 
sprechen. Sie bestand aus zwanzig Landboten, worunter 
Lelewel, Barzykowski, Yladislaus Ostrowski, ZwierkewsU 
vnd Andre« Der Oictator aber,' mhreaheinUdi i^on der 
Absiehf der Depnleliott nnterriehtel nnd jede Br6rlemng 
zu vermeiden wünschend, erklärte, dass er die geringe An- 
sah! von Landboten vor £r6i£Dnng des Reichstags als eine 
Itetei hettnehte^ nnd ven eifamr eelchcn Dqnitaiioncn nieht 
ännehnen könne» Man irendie sBoh aber «n den Foeslen 

Adam Czartoryski, der von nun an in andrer Weise auf- 
trat« Denn jetzt war ihm der bestimmte Wille des ganzen 
Volkes bereits za effenhar geirorden, dass er es »cht ler 
heilige nieht hätte erlEcnnen aeHen, sieh der Seehe dee 
Anfstandes mit allen Kräften anznsehliessen^ was er selbst 
anch für eine politische Ansicht darüber hegte» Er ver- 
langte daher eheitfaUs im Namen der Senatoren eine iiSm^ 
iinhe Bespreckmg tnh dees DioMefV Dieeery mmuadae 
nkfat länfur MmmdAm las Stande^ hestinuiile' deB^Pidest 
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Namiestmka (Palast des Statthalters) zum Ort der Be- 
9jftechangm Die Deputationen Tersammelten dch; .GUopieki 
erscbien m Generalsnmfomi ^ und Fürst Czartorysld bieh 

üim eine Anrede, in welcher er ihm erklarte, dass die ganze 
Nation im Sinne des Auistandes zu handeln , keine Unter« 
handlungen weiter zu fahren nnd nnr den Krieg wnoM^ 
Der .Dictator entgegnete, er Terspräche nur, was zn rer« 
eprechen in seiner Macht stehe, dass nämlich kein Russe 
in das Königreich Polen einrücken, und dass die Constitution 
und die YoUiüBrechte nicht mehr verletzt werden sollten; 
mehr ki»ne er nicht Terheiagen und for mehr anch keine 
Verantwertiielikeit ühemehmen! Zwierkowski nal« 
hierauf das Wort , und versicherte , dass dies iiiclit der 
Zweck des Aufstandes gewesen sei; nicht darum Labe man 
das Aeusserste gewagt, iTm keine russischen Truppen iq^hv 
im JLande zn wissen ^ die Constitution ond acht Wo^wnd* 
Schäften zu behidten; es gelte ganz Litthauen, Podolien, 
Volhynien und die Ukraine, wo auch polnische Brüder 
wohnteui die frei werden sollten^ die Alle mit dem Könige 
mch.geiheinediafidiche Sache machen würden und müssteni 
dieses sei ohne jene nichts Ami alle Polen müssten mit ein- 
ander leben oder untergehen!*^ Im äussersten Zorn fährt ' 
^er Dictator auf^ ergriff mit den Worten: ^^er stände hier 
im Namen d^ constitutionellen Königs; dies sei sein Glau-p 
bensbekenntnissy und er sei nicht da, um mit den Landhoten 
»ich zu streiten,** seinen Hut und verliess das Zimmer. 
Bestürzt sieht ihm alles nach* „Es sei dies nicht das erste 
Malf dass er dergleichen köre^f^ bemerkte Lelewel; Ander« 
lUjCen ans« j^mm müsse dies dein Reichstage Toriragen!*^ 
Der Fürst Czartoryski aber bat inständig, den Yorfall zn 
verschweigen, und die Landboten Ostrowski, Barzykowski 
nnd Dembowski vereinigten sich mit ihm, versichernd, man 
kabe den .Dietator nur falsch behandelt^ inan. liabe nur 
bebnfsam mit ihm umzugehen^ da er sieh l^ht erzürne; 
er würde sich gewiss zu Allem bereitwillig üüdcn lassen, 
Iiaba die vortrefflichsten Absichten , und sei anch der Ein« 
zigey der ifm Heer fiihreii könue» So beschloss die.MekK 
hAf im' der. Yorfidl gänzlieh msckimgan bliebet ^ 
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Di6S Brri^ia mtdit aber auf die Parteiett eine gans « 
Tereebledene Wirkav^« Die PaMei Oitopicki'^ beflircbtety 

das8 der Reichstag die Bestätigung der Dictafitr verwerfen 
werde 9 und unter den Landboten ofi'enbart sich selbst jetzt 
ein Schwanken^ was zu ihm Bei » ja, die Mehrbeit seheint 
eicb gegen den General Ghlopicki zu neigen* Afle Leiden- 
schafteD^ die geschlummert , beginnen sich zu regen. Die- 
jenigen, welche Cblopicki näher kenneu, erklären schon 
im Vorane^ um die Stimnien für ihn zu bearbeiten, er 
werde ohne die Diotatnr anoh den Oberbefehl über die^ 
Armee nieht annehmen« Die unglückselige Folge der ün- 
tlhätigkeit nach den, die ganze JVation so heftig erschiittem« 
dea Tagen der grossen Wochen beginnen sich zn zeigen« 
Die atreilenden Meinongen werden wach, nnd man röstet 
und droht sich gegenseitig fast mit Oewah. Der pubKciiiti« 
sehe Verein des polnischen CourJers arbeitet an dem Sturz 
des Dictators« Einige junge und feurige Mitglieder dessel- 
ben, wie Zawisza, erbieten sich geradez«, den Dictator zu 
ersehiessen« Yincenn Niemojowski aber vertheidigt ihn noeh| 
halt die Dictatnr mter den nÖthigen Besdbranknngen eine 
Zeitlang noch für nothwendig. Auf der andern Seite arbei- 
tel Szyrma bei den Akademikern für den Dictator , und 
auch diese jnngen Lente gehen so weit| sich Gewahthatig^ 
keiten gegen den Reichstag 'vorzunehmen , wenn derselho 
die Abdankung Gh{opicki^s zur Folge haben sollte. 

Unterdess ist der 18. December herangekommen, und • 
die Landbolen sehen mit Erstannen sieh zu keirfer Svtznnf^ 
fcenden* Sie gehen daher gegen Abend 6 Uhr selbst hs 
den Sitznngssaal, in dem sie weder Licht noch andere Yor« 
hereitnngen finden. Die Landboten von Kaiisch waren 
leider erst am Morgen desselben Tages aogekommen , an 
ihrer Spitze ^ da die Wahlen der beiden lliemo|owski^8 
Aarcb den firnhem Senat für ungültig erklSrt worden wa«» 
reuy Theophil Morawski« Sie dringen aber jetzt darauf, 
dass der Reichstag, als höchste gesetzmässige Staatsgewalt, 
sich selbst als constitnirt erkläre^ einen Haischali erwähle^ 
«nd den An|itand als -national anerkenne* Bs finden sieh 
zwar Einige I welche erwiedem^ dää Hecht der EroilnuDi; 
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|ial»e Uds dir Kdaig ofcr die Begiernngi mltlihi jetzt der 
Pictalori a«^ sei der Senat nicht zugingen« Di« Kfl^kaifr 
bfwietM aber leicfcty daaa eiM Oewally wdchei fvie ik 
DiciaiWy akk aelbat mirpirt «nl ebnehin anadriicUicb 
4«ni Reicbil^ge aich unterworfen babe^ keine aolcbe Regie- 
wng Htf Tdn weldfttr die ConatitmiiM aprtche» Mab ladet 
UuHr 4t« Landb^üB tob Szydt<(vr» WattobnBwiki, ab dm 
Vkaltaaten in der YersaiumluDgi eini die Kaami^ zu prä#i- 
diresi Bnd anmyil StanialanaBarsylMWtbi aam, intariniitfi" 
•abw SaciBlSr« DaraBf aracbailt rom aVeB 'GifatodeB des 
Saals y besonders aus dem Munde .CoataT Bfahicbowski'si 
dar AUea tbnt , mm den fisibiiiiaaBAia dar I^aBdb^leti airfi 
Höcbale BB ataigani, di« Imita Wtttißiung, mmt aeÜB dBi 

Aufstand fiir national erklären, und denen danken, weicht 
diauHwB berbei^efübrl» ^ab h%Sk, memt Herren,^ pA 
fr BBiy 9fWir AUa BahaifB die AarolBlioB aB Bliaa db 
WohUbat des Inventanums!^^ Der Stfoni der allgemeinea 
jßegaitlaffBiv; raset endlich auch A$b fiedenkUabalte 
Büd BBüT F ff i B daw i B faB bcadhHfiii dar lUiebatag a ittalMi ^ 

mig 9)dass der Augenblick gekommen sei, wo die Vertre« 
tar des Yolka daa mbmvoll^ Werk daa S9» Movamber als 
das Werk daa gaBaw Velka aBttIcMBaB mtateBf Bsd dav 

sie deshalb in die Protokolle niederzuschreiben gebietec^ 
wie sie d^a so glÜBBeud hiigftnneBen Aufstand ala die Sache 
darNatipB »Bnähmaa» batmobtatan Md baaiäligten, Brid da» 
aie d^n muthigen Männern , welche dazu mit so Weier 
Ktthnbait. wad mU so vielen Opfern d^ ersten Anlass ge* 
lebaBf bat JSamaii daa n^bmebeB. Valfca daaktaB.^^ Ilisraaf 
bricht Alles in den Ruf aus: ^^Es lebe Pulen! es lebe die 
ibreiheit} BUd die Unabhängigkeit 1 Dank dea Männern^ 
dia ihr BlBt BBd ihr <.abaB für daa V«larfaBd gmftmil** 
Als man dann znr Wahl eines Reichstagsmarschalls schre»* 
IfiA will 9 arbabi aioh wiedenuB die ganze Kaauner vaB 
ibiBB SilaaBy vaft aiBarianBif aaidi daas lamdbaam wm 
V PetrikaU| dem Grafen Yiadialans Ostrowski| und als dieser 



*) Wörtlicher Eescbloss nach den Frolok(^en des Reichstags tob 
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odh BetcfteMeli weigerf^ mnriogen ihn- alle Landboten und 
Deputirte und tragen ihn auf den Arm&tubl« Das herem-* 
brechande Dunkel dea Abanda gab der Seena eina groseera 
Pmrlidikait and atimmta die Henen waiehw. Es waren 
wenig Zoscbaaer auf den Tribunen^ und Jeder überliess ftich 
dem Strome aeiner Empfindongen«. .Fast Jeder weinte 
iBBigfar Aübmng und Begeialening* In diesem Augenblick 
erhob sich der Marsciiall und erklärte eben so grossherzig 
ala an die Gesinnung eines Römers erinnernd: da der Schats 
viel Geld nöthig habe 9 so sei es die Pflicht dar YolksTer- 
treter^ dass Jeder sich alles Lnxns entkleide; er selbst 
werde taglich zu Fuss in die Yersammlnngen kommeoi da 
er alle seine Pierda an das Heer abliefere* Femer aröffiie 
er sogleich eine Unterzeichnung für die freiwilligen Bei- 
trage^ nnd er selbst unterschreibe für 30^000 Poln« Gulden* 
Ramaa Soltyk erhob sicli darauf, nnd beslimmta den Ter« 
theidigern der Nationalsache 10,000 Lanzen aus seinen 
Cisenfabriken , und Alle folgten diesem Beispiele , welche 
über baara Gelder sogleich zu Terfügen hatten Sobald 
diese Opfer auf dem Altare des Vaterlandes niedergelegt 
waren, erklärten Gustav Malachowski und Valentin Zwier- 
kewaki, es sei nioht ganng, dass man im Protokolle die 

Volkstliümlichkeit des Aufütaades anerkannt uod denselben 
aDgenommen habe, sondern man müsse auch, um die £in« 
atimmigkeit der K^ammer darin öffentliah darzulegen, eine 
Acte anfertigen, welche alle Mitglieder der Landboteukam- 
mer wie des Senats eigenhändig unterzeichneten* Auch die- 
aar Y orsphlag ward iingenommen, nnd der Marschall berief 
die Kammer^ da es bereits 11 Uhr in der Nacht geworden 
war, zu einer Sitzung auf den folgenden Tag« 

Dieser graasa Abend des polnisohen Aeichstagaa^ die« 
ser im Namen des ganzen Volks so unzweideutig ausge« 

*) Stanislaus Jezierski 30,000, Michael Piotrowski 10,000, Paul 
CleszkowsH 20,000, Stubicki 18,000, Kiesiotowski 15,000, Bescour 
0000, Swidzinski 6000, Ledochowski 1000, i.empicki 2000, Zwier« 
kowski 1000, W^k 2000 und 2 Pferde, Dembowski 1000 and 
% Ffeida, Wotowiki Ö000| Beckawdd 3000, Stangraski i%000 pel- 
lüsche Gulden. 

ScAzuA, Gesch. Folens« I« 16 
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aprocbene Wille, Jer angensclieinlicKe Beweis, iasa Afies 
mit einer I^ation anszurichlen und von ihr zu verlangen 
gewesen wäre , deren grossentheils bejahrte und unter rus- 
sischem Zwang gewählte Abgeordnete m solcher Begeiste« 
rung sich erhoben gehabt Latten^ alks dies, statt den Dicta« 
tor zn erheben und zu ermuthigen, die Grösse des Volks 
begreifen zn lehren ^ nnd ihn in dem Entschlüsse, ein sol- 
«dies Volk M tanschen, wankend zn machen, konnte nichts 
als seinen ungemessenen Zorn erregen. Noch nm 12 Uhr 
Machts erhielten der Fürst Czartoryski, als ältester Sena- 
tor *0 ™^ Präsident^ nnd der Aeicbstagsmarschall ein 
Schreiben Tom Didator, in welchem dieser erklärte, dass 
die eigenmächtige Constitnimng des Reichstags nnd die 
Wahl eines Marschalls seinen Rechten als Dictator Ein- 
trag thate, und dass er Augenblicks hiermit alle seine Aem- 
tir in die Hände des Reichstags niederlege , und sich am 
gar nichts mehr bekümmern werde« Nichts malt woU 
mehr die Kleinlichkeit^ den Mangel an aller Seeleogrösso 
dieses Mannes, nnd wie seine Leidenschaften je Jen Funken 
yon Vaterlandsliebe erdrückten , dass^ ganz abgesehen von 
der Anmassnngi sich über Verletznngen Ton Rechten zn 
beschweren, die ihm Niemand noch zugestanden, er mitten 
ia der Nacht um 12 Uhr in einer so bewegten Zeit dem 
Lande seine Hülfe entzog, die er selbst zur Aufrechthal- 
tnng der Ordnung nnd zur Abwendung anarchischer Stürm» 
für ganz nnentbehriich erklärt hatte; mitten in einer Nach^ 
die jeden Verhuch, sich des steuerloäcn Schiffes zu bemäch- 
tigen, begünstigen konnte] Sogleich musste sich auch die 
]iiOTistnri8che Regierung versammeln, nm dem Gommandan« 
ten der Stadt, jetzt dem General Woyczynski, nnd den 
Polizeibehörden die nöthige Weisung zu geben« Der Senats» 
Präsident, der Reichsfagsmarschall eilen des Morgens um 
4 Uhr bereits zum Dictator ^ um ihn von seinem unheil» 
trollen Entschlnss abzubringen nnd ihn. zn besänüligen; der 
alte Niemcewicz vereinigt seine Bitten mit den ihrigen^ doch 



Weil der IHihere Seoaispriiaident Andfeas Zamojakl sich ent- 
ient und nach Feicfibwg hegeben hatte* 
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vergebens ; und den ganzen 19* December bindorch i«t 
Natioii obne Oberbanpt und di» Arme« dine 

Ton Neaem unterstützen die Anhänger des Dictators die 
Besorgnisse den Feldberm zu verlieren ^ mit Drohungen^ 
nnd T0O allen Seilen^ besonders von dem Militär^ bort man 
last ansmfen^ uiaii müsse Cblopicki beballen; man müsse 
am nachgeben, ein solcher Feldherr sei um keinen Preis 
zu iheuer erkanft ! Der Verlauf dieses Tages zeigt zu sehr 
die triiorige JVothwendigkeit, einen Mann aufreeht znerhal«« 
tetty den einmal d^ Volksmenge nnd das Heer so nsgestüm 
Terlangten» nnd dessen Entfemnng in dieeem Angenblicke 
allerdings blutige Sceneii herbeigeführt haben würde. Wenn 
auch das^ jede Brust durchdringende ^ beilige nnd religiöse 
Gefühl nen erwachter Bmderliebe zu allen Landalenten uni 
des einzigen gemeinsamen grossen Zieles nach wenigen 
Stunden Alles wieder vereinigt hatte ^ so hätten diese doch 
den reinen Ruf der JXationalsache vor den Augen Europa'« 
zn beflecken I Anlass gegeben. Es ehrte darum die Land« 
1>oteny eben so wie der grosse Abend des 18« y dass sie Alle 
Ton der unabänderlichen Nothwendigkeit^ den General Ghüo« 
picki aus diesen Gründen noch eine Zeitlang zu behalten, 
überzeugt waren« Doch dazu, ihm eine unbeschränkte 
Dictatnr znzagestebeni mochten sich Wenige verstehen« 
Tmcenz Niemo^owski gab am 19*' Morgens in dem Pohl- 
sehen Courier seine einilnssr eiche Stimme dahin ab, ^^dass 
^man den General Chlopicki allerdings für eine Zeitlang 
y^noch in der Dictator nn lassen sich gezwungen sehe^ 
9, jedoch mit Beschranknngen, welche die Nation sicheietel« 

len könnten; zugleich mübse man darauf denken, eine 
91 neue Wahl von Volksvertretern auszuschreiben^ weil die 
^ frahem Wähler nicht hätten daran denken können^ dass 
9^ sie ihre Vertreter zu so wichtigen Zwecken ^ wie dem 

jetzigen Reichstage oblagen , absendeten« Die polnische 

Geschichte zeige bereits den richtigen Weg, welcher hei 
9^ solchen Gelegenheiten einzuschlagen sei. Als im Jahre 
„ 1788 bei der Vorlegung der berühmten Constitution anch 

die Grenzen eines gewöhnlichen Reichstags sidk bedeutend 
91 erweitert hätten^ habe man die Kation aufgefordert noch 

16* 
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99 Aanal cioo eben eo grosse Ansah! ron Landboten mil 
Depntirteii zu dem Reiclistage einzasendeii. Auf eben 

9^ solche Weise werde man jetzt auch am besten den Wil- 
fflen der Nation erkennen ^ und bis dahin sei die Dictatur 
99 lieben dem jetzigen Aeicfastage anfirecht zu erhalten.^^ 

Aber wdche Bestürzong mid welches Brstannen ergriff 
die Laiidboten , als endlich nach Beendigung der Unter» 
handiungen^ die man den ganzen Tag über mit Chlopicki 
gepflogen hatte , Abende der Marschall dieselben zu sich 
berief und des Dictators letzte Brklamng mittheilte 9 dass 
er nur die unbedingte Dictatur annehme ^ mid TOrzügUchy 
dass der Reichstag sogleich nach der Abfassung des Ein- 
setzungsgesetzeg ganz und gar auseinander gehen müsse« 
Naeh dieser Mittheilong ward die Sitzoog des Morgens nm 
8 Uhr fes^esetzt* Sogleich aber, als diese Erklarnng be« 
kanut geworden ist^ verbreitet sich das Gerücht , dass die 
akademische Ehrengarde den ganzen lieichstag mit Gewalt 
auseinander qprengen wolle , wenn er am andern Morgen 
die Forderung Chlopicki's nicht annehme* Die einzelnen 
Akademiker begeben sich sogar zu mehrern Landboteo, die 
gegen diese Dictatur zu stimmen sich vorgenommen hat- 
ten^)« Einzelne Mitglieder der frühem patriotischen Ge- 
sellschaft werden bereits förmlich van ihnen Terfolgt. Ab 
sich Zawisza in die Sitzung des publidstischen Vereins bei 
Cichowski begeben will| eilen ihm Akademiker mit Kara« 
binem nach; Andere wollen Moriz Mochnacki in dee 
Strasse Bielanska vor der Münze an eine Laterne auf hiui'« 
gen ^ wahrend der Professor Szyrma die Patrouille in die 
Behausung Moclinacki's schickt, um nach geheimen und 
verdächtigen Papieren zu suchen« Adam Gurowski musa 
sich in der Honigstrasse in das Kaffeehans Conti retten^ 
und erst Zwierkowski beschwichtigt die Akademiker9 wel-» 
che vor der Thür mit gezogenem Säbel Wache halten« 



Als die Landboten Kaczkowski und Czamocki, welche DamcDt« 
lidi geg-en die Dictatur zu stimmeu vei^prochen hatten, in der 
Sitzung* hejahead allt^^ orfen, verlheidigen sie sich naine&tlicll da- 
mi^ daM mm sie zu ersduessen gedroht habe. 
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Am 19« MIk Tmanmielt sieh Ueraiif imi 7 ükr in 

Reichstage den Saal, wie die Tribaneiii füllt eine grosse 
Menge junger Leute ; die Wache übernmunt eher eine Comp 
pagQie der Ehreogarde^ Ton der es heisst, dass ihre Gewehre 
geladen sied. Kurz vorher hat der Kalischer Landbote 
Theophil Morawski dem Marschall einen andern Gesetz- 
entwurf eingereicht, in welchem dem General Chtopicki als 
Dictator nur alle Rechte des constitotionellen Königs ein- 
geräniut werden, mit Verantwortlichkeit also seiner Mini« 
etw mi der Zoziehmig des Reichstags zu neuen Gesetzen, 
jedoch noch mit Ausnahme des Rechts^ Krieg nnd Frieden 
zu schliessen. Der Marschall eröffnet die Sitzung mit einer 
Rede« „Es hahe,'^ sagt er, »»der Reichstag zwei Hand-» 

luD^en vorzunehmen ; die Acte der Nationalilatserklärung 

zu unterzeichnen, und zu bestimmen ^ wer an der Spitze 
„ der Armee und der Verwaltung stehen soll« Wenn der 

Reichstag diese beiden grossen Handlniigen vollbracht 
9, habe, sei von ihm schon sehr viel gescbeliea. Es wäre 
5^ aber ein Mann vorhanden f der schon auf seine eigene 

Kraft sich gestützt habe, ein Mann, der darch seine Bür^ 
9, gertngend , seine Feldherrntalente und seine Charakter* 
jy festigkeit über alles Lob erhaben sei« Mit Entsetzen hätte 
9^ man ihn gestern, sein beim Ergreifen der Dictatnr gege- 
99 benes Wort haltend^ sich jener Macht entkleiden gesehen^ 
,9 welche er mit so viel Heil für das Land geführt habe« 
„ So schnell als möglich müsse man ihm dieselbe wieder« 
99 geben; denn das Heer, das ihm so ergeben sei, und so 
99Tiei treffliche Befehle 9 die eine glückliche Zukunft ver- 
9, hiessen, bereits erhalten hat, dieses Heer sei ohne Führer 
9, im Angesicht eines furchtbaren i^eindes. Wohlan denn/^ 
liihr er fort 9 99 geben wir dem General Cihlopicki dieDicta« 
9, für zurück, da uns eine unabänderliche Nothwendigkeit 
9, dazu zwingt. Er habe, sagt er, hier einen Gesetzentwurf, 
99 der Stärke 9 Einheit und zugleich Gewährleistung gegen 

den Misshrauch der Gewalt vereine; man solle ihn als 
99 den Beschluss eines unerschütterlichen Mannes betrachten, 
99 den man entweder ganz annehmen oder ganz verwerfen 
99mäs8e«^' Hieraiif verliest der Marschall einen Gesetzen!« 
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wnif fn 6 Artikehy hi welchem i. dem General Cbtopicki 
ik liöciiele und antgelebnleito IKdaturgewak ohne alle 
YerantwortUcIikeit übertragen ; 2. eine Reichetagsdepntadony 

weiche diese Macht zurücknehmen kann, znr Sehe gestellt 
wird; 3. hestinunt wird^ daas diese Deputation aus dem 
Präeidenten dee Senats vnd zireien ron diesem' gewählten 
Seoäteren^ ans dem Marschall nnd dreien Ton diesem er- 
nannten Landboten bestehen solle ; 4. der Reichstag nach 
der Entfernung des Dictators berufen; 5. rom Dictator Dach 
Gutdünken die Regierung gewählt ; & der jetzige Reichs« 
lag sogleich nach Bekanntmaehnng des Gesetzes anfgelost 
wird. Dann fahrt er also fort: „Habet Vertrauen in den 
y^Mann, der^ indem er unbeschrankte Gewalt verlangt^ zu- 
9y gleich Ench ein Mittel an die Hand gibt , dieselbe in 
97 jedem Augenblick wieder zn Temiditenl Habet Ver* 
99 trauen! denn sein Name ist ein Schrecken für die Russen 
9, und seine Siege sind eine Weissagung für unsere Hel- 
99 den 2 Habet Yerfrauen in diesen Mann! denn nie hatte 
99 er persönliche Absichten; nnd wenn er 9 Unabhängigkeit 
9, nnd Znrückgezogenheit liebendy ohne falschen Ehrgeiz in 
97 dem Alter , wo man sich schon nach Ruhe sehnt , sich 
99 Stürmen und Gefahren preisgeben will^ so thut er es nnr 
99 ans reiner Uebe zum yaterlande9 die sein Hers so mäch« 
99 tig wie die nnsrigen entflammt.^^ Sa der Ahrschalt aber 
ßiit keiner Sylbe des Gesetzvorschlages von Theopbil Mo- 
rawski gedenkt, so erhebt sich dieser und sagt: jeder 
Mann im Lande liebe die Freiheit; wenn man sie daher 
fetzt opfern müsse , so solle man sie wenigstens nach der 
Weise civilisirter Völker zum Opfer bringen ; da man doch 
wünsche 9 dass gebildete JNationen den Polen beiständen* 
Hierauf tfaeilt anch er seinen Entwurf mit« Der Marschall 
aber 9 der ausser dem Getöse der Zuschauer mit seinem 
ganzen persönlichen Einfinss den Reichstag zu leiten flir 
Pflicht hielt 9 erwiederte: allerdings möge man diesen Ent- 
wurf zum Andenken der Gesinnungen der Herren Ton 
Kaiisch in das Protokoll der Sttznng au&ehmen ; doch be« 
dchäfiigen könne sich der Reichstag nur mit dem ersten 
Vorschlage 9 der allein ein Gesetzentwurf und allein der 
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y^eAmOrnng imttnravfea m. Theophü Momwski him 

sicSx aber nicht abschrecken nnd fordert die Abstimmung 
über beide Yoisdiiag^* Hierauf folgten nun merkwürdig» 
VerliandlwigeD^ üe^ eigmtlich nm den Znscbanmi ge* 
leitet, deutlich bewiesen, wie der Reichistag sich in sei- 
ner Würde innerlich verletzt fiUüte, und einzig und aUda 
niur der Yolkemeinong nnd dem Wansche nachgab , mm 
jeden offnen Zwist zu vermeiden, imd vorzüglich für den 
jbarieg , den er mit der ganzen Nation sehnlichst wünBchte^ 
dem Feldherm m erhalten« Ans den Absliinmnngen ist 
deutlich zu ersehen^ dass es damals nur eine sehr unbe- 
tleutende Partei war, welche wirklich Chlopicki's und La« 
beeki'a Ansichten theilte, die Fortsetzung der Unterhand- 
lungen wünschte und nicht sidlier von dem glücklichen 
Ausgange des Kampfes überzeugt war; auch seib&t der«' 
jenigm waren nur Wenige, wekhe dnes Dictators znm 
Sdints gegen den Jaoobinisnms zn bednrfen ghmbten« 
Auch ist anzunehmen, dass die erlauchte Versammlung 
in ihrer damaligen Frühlingsbegeitterang Math genug ge- 
babt hatte, sich von den Gewehren der Akademiker imd 
dem Lärmen der Zuschauer auf den Tribünen nicht ein* 
sdirecken lassen, wenn nicht jene höheren Rücksichten 
ihre Besorgnis* nntersttttzt hätten« Frei, ganz frei war 
der Reichstag allerdings nicht, weder von dem beherrschen- 
den Einflttss des Marschalls, noch von dem Geschrei und 
den Drohungen der Zoschaner; ohne diese einwirkendett 
Umstäude wäre er unstreitig langer zusammen g^eblieben, 
und Iiatte mit dem General CMopicki ein milderes Auskunfts« 
mittel noch zu Stande bringen können« Wahr ist, dass 
die Zufichauer diejenigen Mitglieder an diesem Tage nicht 
zu VV orte kommen lassen wollten, welche gegen die Dio- 
tatnr geraden sprachen, wahr aber anch, dass der Mar» 
schall niclits tliat, um den Einiluss der Zuschauer aufhören 
zu machen. Sicherlich würden, wenn man ein Auskunfts* 
mittel getroffen hätte, die Sitzungen zn rerlangem, die 
jungen Leute den Vorstellimgen würdiger Personen und 
der Journale sehr bald Gehör gegeben haben. Auch muss 
man dem General Cblopicfci die Gerechtigkeit iirid«ur£ahren 
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hmen, dm er nichl all^ Tofstelhmgen Gcliör weigerte 
und daas seine Partei, für die man den MancbaU leider 

ganz und gar gewonnen hatte ^ den Dictator für hartnadciF* 
gar in seinen Forderungen darstellte ^ als er es wirklich 
war« Denn, trotz dem, dass der Marschall bei jeder Ge- 
legenheit im Verlauf der Debatten über die einzelnen Jkr- 
tikel nachdrücklich und bestimmt erklärte, daes Chlopidd 
nicht eine Sylbe in dem Entwürfe andern lassen werde, 
erklärte dieser sich zum £rstaanen der Versammlung und 
zur Besehämnng des Manchalb gegen one, anf Antrieb 
Johann Ledrfchowski'a an ihn geschickte Deputation äugen« 
blicklich bereit, itx eine äusserst wiclitige Veränderung^ des 
dritten Artikels zn willigen* Der Einfluss, welchen der 
Marschall zu Gunsten Chiopicki's hier so entscheidend übie^ 
machte yiele Landboten höchst besorgt über die ihm ge- 
stattete Befugniss, die Mitglieder der Anfsichtsdeputation 
selbst auszuwählen. Man schlug vor, ihm nlclit nur diese 
Befagniss zn entziehen nnd sie dem ileiclistage selbst zu 
übertragen 9 sondern auch eine grössere Anzahl Ton Land* 
boten, und zwar einen ans jeder Wojwodschaft, zn der^ 
selben zu ernennen, um seinen persönlichen Einfluss iii 
derselben etwas zu schwachen« Die Deputation sollte also 
ans . acht Landboten^ mnm ans jeder Wojwodschaft , ans 
fünf Senatoren, anch diese Tom Senate selbst gewählt, 
und aus den Präsidenten der beiden Kammern zusammen- 
gesetzt werden. 

So kam es denn^ dass ausser Theodor Morawski nnr 
nocb zwei Landboten gegen die Dictatnr spradben, der 
Erste, Stanislaus Barzykowski, schon übertäubt dnrdi das 
Rufen der Zuschauer, der Andre, Jasinski, bereits gänzlich 
am Reden gehindert. Unbedingt fiir die Dictatnr sprachen 
nnr Wenige, ihre Reden mit den Anfnhmngen eines SyU% 
Camillns , Washington ansschmückend ; die Meisten spradie% 
wie AVolowski, es sei ein IJn;»luck, dass der Feldherr 
nicht anders, als in der Eigenschaft eines Dictators, das 
Heer in den Riesenkampf fahren zn kmmen yennein^ 
dass er aber der Hann der öftntlichen Meurnng, jetzt der 
Königin der ^Velt| ware^ und dass man ihn daher dorch* 
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MS siebt esdbabrai könne* Ferner benmkt man in den 

Reden , dass viele Landboten die Hartnäckigkeit GMopicki's 
unter keiner andern Bedingung anzunelimeni iur eine grosse 
Ckanikterstarke ansahen^ welche dafdr bürge^ dase er kraf» 
tig handeln werde. Zwei der merkwördigsten Abstimmun« 
gen sind übrigens die der Landboten Trzcinski und Gustav 
M^achowski; wahrend der Erste ^ zu der geheimen Yei^ 
biadnng Lelewels gehörig, ofBen erklart , dass man in Got- 
tes Namen einen Dictator ernennen künne^ weil es heut za 
Tage nnr eines Augenblicks bedürfe, um sidi eines Ty* 
ranmii za entledigen , spricht der Diplomat Gustav Mata- 
chowski, der zu den Yorbereitungsverbindiingen gehört 
hatte 9 und in der Sitzung vom 18. December noch so sehr 
im Simie des Aufitandes gehandelt y schon jetzt offen von 
demagogischen Factionen nnd Jacobinem« Bei der endlichen 
AbstimmuDg hat nur Theophil Morawski noch den Muth^ 
im Angesicht des Aeichstags und aller Zuschauer laut sein : 
Nein! auszurufen. Die Üebrigen, wie Bieruacki, Ty- 
mofwskiy selbst der kluge Marschall, Joseph Ziemi^cki, 
Joseph Swirskiy die beiden Witkoiivski^s, Barzykowski, 
Igiiaz üembowski| Gonstantin Jezierski , Dabrowski, 
Starzynski, Wiesozycki, Zwierkowski| Joachim Lelewel^ 
Vincenz Kmszewski und Gustav Blatachowski, suchen ihre 
bejahenden Stimmen durch die Hinweisung auf die Noth- 
wendigkeit noch zu rechtfertigen* Um aber noch vor dem 
Anaeinandergehen des Reichstags ein Denkmal von der 
wahriiafien Gesinnung desselben der Nation und ganz Europa 
zu übergeben und^ um den Unterhandlungen dea Dictators 
nr Seite^ eine neue Flamme in die Welt zu werfen ^ be^ 
seUiesst man einstimmig die Amarbeitnng und Bekannt- 
machung jenes berühmten Manifestes ^) ^ welches den Völ- 
kern md Fürsten Europa's die Leiden des polniBchen Volkes, 
dm Yerletznngen der Constitution , den Bruch gegebner 
Versprechungen, die Rechtfertigung und Anerkennung des 
AnfstandeSi und den Entschiuss, im Jkampfe zur Wieder* 
gewinunng der entrissenen Rechte zn sterben ^ in {Ruhenden 
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Worten ans Herz legen sollte. . Während man hierauf da« 
Protokoll der Sitzung vom achtzehnten unterzeichnet ^ macht 
Zwierkomki abermals den Vorschlags i^man solle dem 
9,DicM(Mr nicht dner di« Macht ühergebflDf als Ua diesea 
9) Manifest niedergeschrieben nnd bekannt gemadit norden 
,,sei: man solle die Auflösung der Kammer bis auf den 
9s folgenden Tag verscliieben, um erst auszuführen ^ was 
yydes Reidistaga heiligste. Pflicht sei» Man aoUe lieber den 
^Saal nicht eher verlassen ^ die ganze Nacht beisammen 

bleiben y bis das Maniiobt vollendet wäre; heut sei es 
9, noch Zeit 9 morgen vielleicht schon zu spat; man müsse 
y^angenblicklich die Senatoren befragen ^ ob sie sich dazm 
9,mit den Landboten rminigen wollen; wenn nichts so 

solle man es allein verfertigen; zu gleicher Zeit lege er 
^ybei dem Marschall die Grandzüge des Manifestes schrift« 
ffhdk nieder ; man müsse berühren : !• alle Verletasongen^ 
die Nothw^digkeit der Unabhängigkeit Polens^ weil 
99 man an kein» Gewahr der Consthntion von Seiten Rnss« 
yilands glauben könne; 3. die Forderung der Vereinigung 
^mit allen poloischen Provinzen unter russischer Herr- 
9^ Schaft Man schreitet nnterdess zur Wahl der D^ota- 
tion zur Beanftichtigung des Dictators^ nnd ernennt zu den 
J>litgliedern derselben Juliann Leddchowski von Krakau^ 
Franz Soltyk von Sandomierz^ Theophil Morawski von 
Kalischy Joseph Swirski. von Lublin , Stanislaus Barsy« 
kowski von Plock, Constantin Jeztexski von Masovien^ 
W^^z^ k von Podlachien nnd Wisniewski von Augustowo ; 
Barzy kowski, in der Voraussicht, vom Dictator anderswo 
verwMidet au werden , erbat sich für Abhaltungsfalle einen 
Ersatzmann 9 m welidiem der Landboto Walichnowski bei- 
stimmt wurde. Da hierauf ein missfilliger Manifestentwurf 
vonHorodyski verlesen war und Roman Soltyk den Vorschlag 
zu einer Aledactionscommission gemacht hat, so beschliesst 
man^. sich mit dem Senate darüber zu berathen» Dieser 
erwiedert^ dass man vor der Ankunft des Dictators ein so 
wichtiges Actenstück nicht anfertigen könne, nnd schlagt 
vor^ dass die Präsidenten der beiden Kammern eine A^^ ^^l 
von Redactoren zur Abfossnnf des jj^flnifntfff 



Digitized by Google 



251 



tmi diese das ab^fasste Manifest der Anfticlifsdepiitatioii 
sgur Büliguiig vorlegen soUten. Man nimmt diMn Vor* 
iwUag mif wti dkr HandiaU erwäJik n Aedactoren den 
DepudTtonYalenliii Zwierkowski mid die Laadboten Gnstar 
Matachowskiy Gonstantin Swidzinski, Aloisins Biernacki 
und Joachim Lelewel; der Senatspräsident fugt denseibea 
hitm dm Biadiof nm Pieck: Fraanowaki^ den Senator 
Wojwoden Mii|cs3mki and fie CastdlaBe Midael Patodd 
und Stanislaus Malachowski. Nachdem der Senat der 
Landbotenkammer mitgetheilty dass er, anseor «einem Pra« 
aidenten Fürsten OtsuUmjAif die fiinf Senatomit FiraC 
Bfidiaal MMwOty Jknton fittMxyAdU, Midiael Kock»* 
nowski, Matthias ^\ od z3mski und Ludwig Pac zu Mitglie» 
dem der Oberanfsichtsdeputation erwählt habe^ vereim'gen 
mA beiden Kammern^ nm den General Ghlopieki «i 
eniifingin^ nnd ihn im Angesichl das Bekhataga warn 
Dictator zu proclamiren« 

Der Oberst \\ 3 lezynski, Adjutant des Generals Chlo« 
]iicki| erscheint und bittet fiir den Dictator nm Einlasse 
waranf dies^ in den Saal tnUf angethan m pdinischer 
Unifiwm nnd mit pelniachen nnd franxosiachany aber maA 
mit russischen Orden ^ die er sonst nie zu tragen pflej^te. 
Er gebietet der Ehrengardcy sich zu entfernen, i^weii be« 
waffiiete Männer im Saale der yeUuTertreter nnpasaend 
eeien^^y rergessend, dasa aekke vem Anfimg bis zum Be* 
Schlüsse der Berathung anwesend gewesen waren. Der 
Seuatspräsident^ Fürst Czartoryski, begrüsst ihn darauf mit 
deiner Anrede , in welcher er ihn ermahnt y ^iml die Se« 
finsteren nnd Landboten ihm ein Yerlranen.bewiaseny wie 
9, der Pole vom Polen und der Bürger von seinem Mitvolk 
l^nnr verlangen könne , so möge er für das Beste der i\a<« 
yytion und das geliebte Vaterland wirken nnd handeln; 
PfUime Aigwohn mid nur in der festen Csbarzengang^ eine 
9, unabänderlich nothwendige Pflidht zu TdUbringen, ver« 
19 traue man ihm die höchste Gewalt an ; man baue auf 
yy seine liraft, seine unerschütterliche Charakterfestigkeit 
99 nnd den hohen Bnf^ der von seinem polnischen Herzen 
99 umherginge ^ das Tertranan des TeDkes werde ihn nm« 
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9,riii^iii nnd es warte dafür seiner der höchste Lohn: 
9)6111 HuhiUi den keine Wolke verfinstern werde ^ nnd der 
y^Dank des Yateriandes, Mach Beendigung der Anrede 
▼erlas der Secrelar des Senats das Gesetz mit dem ab- 
geänderten dritten Artikel und dem Endausmf : »^Bs lebe 
das Vaterland ! Nachdem hierauf der 31arschall ihm zu- 
gerufeU) dass man^ ^^wie die Römer denCincinnatiiSy so ihn 
yysich erbeten^ damit er das Volk fiilire^ nnd dass er^ de»* 
9,sen Name die Devise des Sieges sei^ dem Volke die Er- 
^^haltun^ und die Unabhängigkeit sichern werde**, liess 
sich endlich auch der Dictator in einer sehr kurzen ab- 
gdesenen Erklarong Temehmen^ in welcher er im AUt 
gemeinen TerBicherte, ,,dass er ein so grosses Vertranen^ 

^welchem zu entsprechen Ein Leben kaum genii;^e ^ za 
9, rechtfertigen suchen werde.** So sehr man sich in seinen 
Erwartungen getanseht 8ah> nnd einen so nnangoaehmen 
Eindmdk es machte ^ dass der Dictator den Terlretem des 
Volkes in diesem feierlichen Augenblick auch nicht den 
kleinsten Wink über seine Plane und Absichten mittheilt 
so Terwischte er doch diese üble Wirkung durch den 
SchlnsssatZi dass er dem Reichstag nnd der Deputation 
gehorchen werde ^ nnd dadurch, dass er sich dabri der 
höchst ehrerbietigen Ausdrücke: „er werde, wenn der 
99 Reichstag ihm sein Amt wieder abnehme, sich mit ge- 
19 beugter Stirn ror der Würde des Vojks in sein Prirat» 
9, leben wieder zurückziehen bediente, nnd Torziigliehy 
dass er diese AA orte stark betonte ; er versöhnte damit 
Aller Herzen und beruhigte alle Besorgnisse« Sobald er 
daher das letzte Wort gesprochen ^ ertönte von den Sitzen 
der Volksvertreter im ganzen Saale, von den Tribünen die 
donnernden Rufe: ,,es lebe das Vaterland! es lebe die 
Freiheit und Unabhängigkeit! es leben die Volksvertreter 
nnd der Dictator ! Die an der Thür Stehenden £sogeii 
den letzten RuC auf | von ihnen trägt man ihn zum Palast 
hinaus , und bis weit die Strassen hinunter erächäUt es ; 
j^es lebe CUopicki!^^ — 



Digitized by Google 



253 



ItUcJcmarsch des G rossfdrsien. Die ersten Eutdri'tcke des polmschen 
^ufsiandes in Petersburg und auf das ührigf; Ausland. Die Zeh 
der geteißMchen Dictaiur vom 21. December bis xM/r uibdankimg 

Chiopickts den 17* Jamtar ISül. 



D er Grossfiirst Latte sicli mit seinem Corps so erstaunlich 
langsam nach der liuiiaui«chen Grenze zurückgezogen ^ dass 
er jedenfalls noch bis zu seinem Weichselübergange Hoff« 
mm^ auf einen neuen Umstarz der Dinge in Warschau 
mkd anf seine Rückkehr gehegt haben mnsste« Er ward 
von seinem ehemaligen Adjutanten, Obersten Tnmo, bis 
an die Grenze des iVönigreichs geleitet^ weil dieser es für 
Pflicht hielty die ihm anvertraute Persan des Fürsten sicher 
Uber die Grenze führen zn helfen. Die Chrossmnth der 
Hauptstadt hatte sich auch auf die Proyinzen erstreckt ; 
und die Russen hatten nicht nur auf ihrem Marsche nicht 
das ailergeiingsla Hindemiss gefonden^ sopdem überall 
war ibnen die, durch besondere Wojwodschafitsdelegirta 
geleitete , sorgsamste Verpflegung entgegen gekommen. 
Erst am 7« December gegen Abend hatte der Grossfürst 
hei Pulawy den Weichselübergang begonnen , war den 9* 
bis nach Lubarttfw und von da über OslnSw nach Wf odawa 
unterhalb Brzesö Litewski gezogen ^ wo er im höchsten 
Erstaunen den Obersten Tumo ihn verlassen und nach der 
polnischen Armee zurücktreten sah« Alle^ welche dem 
GrossCUrsteu auf dieser Reise sich zn niiheni Gelegenheil 
halten y waren den tiefen moralischen Eindruck gewahr 
geworden^ welchen der Angriff auf das Belyedere ia ihm 



Digitized by 



254 



znriickg^lasseii. Er 6cbien gebrocben und von einer SaIlfl^• 
niiithy wesentlich unterschieden von der Höflichkeit 9 die er 
sonst nur in im wenigen Augenblicken geflissentlich an* 
genommen 9 in denen er Gewalt zur Erreicliung seiner Ab- 
sichten nicht dienlich gefunden hatte* Sobald er aber sich 
in Wiodawa unter dem Schnts des litthauischen Corps in 
Sicherheit sah) so loderte die alte Wildheit nnd Gesinnung; 
noch einmal plötzlich in ganzer Stärke wieder auf*). 

Als die erste Depesche des Grossfiirsten ^ noch ans dem 
Lager ron Mokotdw abgeschickt 9 am 6« December nach 
Petersburg gelangte ^ konnte sie nur von einer Militär« 
Verscbworung berichten , und der Kaiser scIiicn überzeugt 
zu sein 9 dass es dem Grossfiirsten selbst^ oder doch dem 
litthauischen Corps augenblicklich gelingen würde ^ die Ruhe 
wiederherzustellen^ zumal damak noch kein Regiment ausser« 
halb Warschau dem Anfirtande beigetreten war* Der Gross* 
iUrst hatte auch dem Kaiser wirklich die Treue der Garde« 
regimenter gelobt ^ schon um seine früheren Berichte toq 
dem Gehorsam und der unbedingten Ergebenheit der pol«« 
nischen Truppen gegen ihn nicht zu sehr UosszusteUen« 
Dem Petersburger Cabinet konnte daher die erste Nachricht 
nur erwünscht kommen ; — man hoffte das Uebergewichf 
des russischen Kaisers über die anderen europäischen Für« 
sten, weldie fast ohne Ausnahme mehr oder "weniger den 
Volksbewegungen in den vergangenen Monaten hatten nach- 
geben müsseui durch eine auüallend strenge Züchtigung! 
Yon Empdrem vecht an£Gimg daiiegen» den Kaiser dev axi« 



Wenige später warsn nissiscbe Damen üun nacligefol^ 
unter Anderen dne Generalm Lewitskoi, in Begltttnag des dama«* 
figen polnisdien lientenants Kail Kaminsk!« Aogekonmien an der 
Greaze^ wiU der Offizier sm^ckkeliren^ 'wird aber von der Dame 
gebeten ) den Dank der < Ihrigen io Wtedawa anzoneiimen* Die 
rossisdien toierale geben ihr Ehrenwort, dass Kamiuski unge- 
kränkt wieder entlassen werden solle« Als aber der Grossfiirst 
seine Anwesenheit erfährt, lässt er ihn augenblicklich verhaften 
nnd will ihu uach Russland schleppen lassen ^ und nur die iiisläji- 

di^en TorsteUungen der russischen Generale bewirken Kaminski'n 
FreilassaiJig« - ; 
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fltokratischen Partei ia ganz Eoropii dadarch ab den ersten 
und einzigen BeBchützer^ der Partei der Bewegung aber 
als ein Schreekbäd ersicheinen lassen und den moralischen 
Eioflnss Russlands auf Europa dadurch bedeutend vermeh- 
ren zu köooen« Ferner war plötzlich ohne Veranlassung 
iron Seiten Rnsslands eine Gelegenheit herbeigefthrt, welche 
die Schmälernng der den Polen früher bewilligten Rechte 
um eigener Sicherheit willen fast zu gebieten schien. End« 
lieh konnte man gegen das verhasste revolutionäre frank« 
reich eine um so drohendere SteUnng annehmen ^ selbe! 
ohne olBfeB zu brechen, wenn man eine mssische AraM 

bis an die Grenze von Deutschland vorrücken Iiess. — - 
In dieser Voraussetzung ^ in welcher man den Aufstand in 
l^rschan in Petersburg zn einer Wacbparadeangelegenheit 
machte y schickte man Befehle Uoe für das Uttliauische 
Corps zum Einrücken in Polen ab« — Als jedoch der 
Orossfürst seiner ersten Depesche zwei Tage spater eine 
andre folgen liess^ in weicher er den Uebertritt Szembeka 
«nd seinen Rückzug meldete , so wie^ das« Lnbecki'a Be« 
mühuDgen rergeblich gewesen seien , sah das Petersburger 
Cabinet allerdings mit Empfindlichkeit ein, dass ein gros« 
•erer llraft- und Zeitaufwand zur Erdrückung dieses Auf- 
ntandes und zmr Erreichuttg jener obigen Zwecke nöthi^^ 
•ein wurde« Klüger als die anderetf Fürsten ^ hütete sich 
der Kaiser wohl, einen Kampf durch ein einzelnes Armee-» 
Corps beginnen zu lassen ^ dadurch die Polen in Hoffiinng 
äaS einen Sieg nur herauszufordern, wohl wissend ^ dass 
Bach dem ersten glücklichen Ereignis» liir die Insurgenten 
die Gefahr des Aufstandes wie eine Schneelawine wachse. 
Das Unangenehmste mochte scheinen, dass man sich itber* 
dies gezwungen sah, die Polen wenigstens so lange nickt 
am erbittern, als der Grossfürst noch innerhalb der Gren* 
zen des Königreichs war, und, während man Befehle an 
das in den Ostseeprovinzen stehende erste Infanterie corps 
des Generak Pahlen und das im südlichen Russland canto« 
ntrende grosse Resenre-Cavallmeeorps des Generals Witt 
absandte, sich zum Harsch zu rüsten^ beobachteten die* 
Petersburger Zeitungen eine Zeitlang über die Vorfalle in 
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Warscban das alleitiefste Stillscliweigen« Am 11« Januar 
aber war der Groesfiixat in Siekerheil^ am 15« komile diese 
Naehricht in P^erabnrg eingegangen aem, mid am 17* egr« 

liess sciion der Ivaiser sein erstes i^lauifeüt an die polnische 
J\aüon und an die polnischen Truppen« Der Gang aber^ 
den bereits wahrend dieser Zeit die Ereignisse in Warschau 
genommen I die Dictator, die Einberofnng der Terabscbio-» 
deten Truppen , die Einstimmigkeit der ganzen Nation , die 
bedenklichen Nachrichten, welche von dem Eindruck des 
AuDstandes auf die polnischen Provinzen von allen Seiten 
eingingen I begannen doch das nissische Cabinet bereils 
besorgt zu inaeben« Wenn es^ namentlkb da^ am 17« De« 
cember durch die Fehler und Unentschlossenheit des Dicta- 
tors und Lubecki's hohe Dienste ^ Litthauen durch die An- 
konft des Grossfiuaten mit seinen Truppen ihm lialb inr 
gerettet galt^' auch an die Möglichkmt nicht dachte^ das« 
maa mehr als drei Monate bedürfen würde, um nach Ver- 
nichtung des Anfstandes ruhig an den Grenzen von Deutsch- 
land zu stehen, so konnten sich doch bis dahin in dea 
poUtiscfaen Yerhälnussen Enropa's Veränderungen gestaltet 
Laben, welche den Einfluss Russlands zu dieser Zeit bereits 
unendlich geschwächt imd die Ahsfiilirun»" seiner Piano 
unmöglich gemacht hatten. Das französische MinisteriamK 
wagen der Drohungen Russlands so aufgereizt^ konnte bia 
dahin, vor Russlands Angr^en gesichert, Belgien an sidi 
gerissen und &ich entschieden an die Spitze der Bewegung 
auf dem Continente gestellt ^ nnd in England konnten die 
Toiys^ die HofBiung auf Russlands Schutz verlierend!^ 
durdi die Annahme der Reformbill der ganzen Aristo- 
kratie in Europa eine entscheidende Niederlage zngezo^eu 
haben* Man fühlte die Hothweudigkeit^ auf der einen Seite 
den anderen Mächten allen Yo/w^d zu Feindseligkeiten 
gegen Rnssland uns dem Wege zu räumen , auf der anderen 
Seite die eigene Verlegenheit unter einer drohenden Spracho 
jXL verbergen. Das schlaue Cabinet entschloss sich daher^ 
hier vor der öffentlichen Meinung sich so zu demüthigen^ 
das« es dem russischen Gesandten in Paris^ der rißt Monata 
nach der Thronbesteigung Ludwig Philipps nodi kern 
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glaubigmigsschreibeii erhalten batte^ dasselbe durch Cott^ 
lim «cUeniiigst zuschickte ^ dort aber verwegen genug zu 
•ein^ um alle enropäisiAe Madhte im Kriegszoslande mit 
sich zu eiUaren, welche den poloischen Abgesandten Ge- 
hör ^ehen würden. Die am 17, December an die Polen 
erlassenen Proclamationen lauteten ; ^^IV^laiuery die den 
y^polniechen DTamen entehrten ^ hatten aich gegen das Leben 
9, des Braders ihres Honarchen Tersehworen^ einen Theil 

des Heeres verleitet, seiner Eide zu yergesseu, und die 
51 Menge über die theuersten Interessen des Vaterlandes ge<* 

tauscht gehabt; noch sei es Zeit| das Geschehene anszn* 
99 söhnen 9 wenn man «nf den Rath eines Vaters höre nnd 
^, den Befehlen des Königs gehorche* Man solle daher so- 
19 gleich die russischen Gefangnen in Freiheit setzen; der 
99 ehemalige Admioistrationsrath soUe die Verantwortung 
99 wieder nhernehmen; alle Behörden sollten demselben ge<- 
9, horchen nnd keine nngesetzÜcfa errichtete Gewalt aner« 
9, kennen; die Corpschefs sollten augenblicklich die könig- 
99 lieh polnischen Truppen sammeln 9 nach Plock föhreuy 
99 WO der König sme Armee Tereinigen wolle 9 nnd nn« 
99Terziigliefa über den Znstand der Truppen Bmcht erstat« 
9^teD; jede Bewaffnung, welche den Etat der Armee über- 
9, steige 9 sei aufgelöst 9 und die Ortsbehörden sollten veraa- 
99Stal(M9 dass die gesetzwidrig ei^ffnen Waffen der Obhnt 
9, der Veteranen nnd Gensdarmen übergehen würden« — - 
Den Soldaten der Armee erklärte der Kaiser aber: „sie 

sollten dem ewig denkwürdigen Beweise von polnischer 
99Ehre und Treue9 welchen das reitende Gardejägerregiment 
.nS^^^ habe9 nachfolgen* Diejenigen9 welche sich etwa 
99 den Venrmngen eines Augenblickes hingegeben hatten9 
9,Ynirden durch den Aufruf erfahren, dass er sie nicht 
99 Verstösse, wenn sie sich beeilten9 in die Schranken ihrer 
99 Pflicht zurückzukehren; niemals aber könnten die Worte 
9ydes Königs an Menschen ohne Treue nnd Ehre gerietet 
9, sein, die sich gegen die Ruhe ihrer Nation TerschwÖren. 
^9 Wenn diese geglaubt hätten 9 durch Ergreifung der Waf- 
^fen Zugeständnisse an erhalten 9 so wäre ihre Hoffhnng 
99eiteL Sie hatten ihr Yateriand vemdien9 nnd dee Un» 
flrAUBA, Gesch. Polens. I, 17 
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9, glück 9 das sie demselben b w ü it e tWi y würde auf üire 
Häupter zurückfallen I — 

In Vrankmck befimd nch das Miiinterivm Laftte da* 
malsy in Rückdclit anf den scUechten Zustand der Iranso« 
siscben Armee," in welchem die alteren Bourbonen dieselbe 
zurückgelassen 9 und^ mitten inne stehend zwischen der 
Partei der Beiregnu^y wtldut Ludwig PJnii]^ aas den 
Banricaden erhob, md der Opposiliona-Aristokratie) welche 
sich schlau der Zügel nach den Julitai^en bemach(i<;t hatte 
Bad ihrerseits zu regieren wünschte, wie die yerdrängte^ 
ia sehr grosser Verlegenhek. > Mtm Juimite imd wollte 
Belgien nieht Terlassen^ liirclilete aber sieb ansserordtmfich 
Tor einem Kriege mit. den absoluten Staaten, und wendete 
sich unauihöriich in den Erklärungen von der Bedeutung 
der durch die JuUreTolutian verkündeten Grundsätze dev 
Niefalssnmiscbiuig nach Aassen^ und der- jpgpnhKkamschea 
Einrichlnngea mmh. Innen* Ualer disBen Umsläaden empfing 
das französische Cabinet die Nachricht von dem Aufstände 
in Warschau mit der gtässtea Freude; denn es sah eiiif 
jhuB asine grössten Gegner^ Rnssland sowohl wie Preassen 
nnd OeetflKreicby eo lange gelabmt seien, bis dieser Avf« 
gtaiid ganz erstickt wäre. So viel kannte der französische 
Minister des Aeussern, General Sebastiani, welcher unter 
Utfok» polnische Corps seihst angeführt hatle|. so wie 
der SlaAteatb. BignoD^ daataifai dem Miaistsriam LaHlte'a 
Eugetheik, die Polen, um nicht za wissen, dass dieser 
AupHtand >v em'gstens nur durch Armeen unterdruckt werden 
kannte, deren Anmarsch Tiothwendig allein einige 3Ionate 
ZeiH koslete» ^ Etwaa i«r Potsn an Aan^ daran daehla 
imler diesen Uatotändea kein Minister, um aa wemger, 
als man selbst lur lielgieu nicht mehr zu erringen wünschtCi 
als die Festhaltung des provisoriscben Zustandes daselbst« 
Als darum Idsfiiyatte and Andre -semr Anhänger sieh bei 
den Miaisteni revweadeten^ gaben rie natarlidb die Anl« 
wort, dass man erst abwarten miisse, ob in Warschau 
nur eine Rebellion , oder in Polen ein wirklich allgemeine» 
Aufstand ausgebrochen sei. Nachdem hierauf das Letxtem 

«flk ergeban» »4 daa frsMeiisabe Gabinec dnedi die Aap» 
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Jun# dop jBtsiaiih^niMclKNftai Poica di Borcptf« dit 

wusendicliste Frucht , welche es tou dem Aufitande ziehen 
iirollle^ bereita gepflückt hatte , so erUarte Sebastiani aber«« 
niala^ da»») da. dar DicUtar «ine Depotalion nacb Pataai 
hmg aaUcken wolle , die Polen - aieh ja Yielleicht mit 
dem üaiaer jDücolaus vergleichen könnten^ nnd Frankreici^ 
wean^et dw raaaiachan . CabiMlla argmd (uno fnndaaligo 
Gaanmnng wahraid dets offimWroy akli ohne Knlim gßm 
gen Rnsdland blossstellen möchte. — 

Von allen anrof aiachen Staaten mnaato die Nadudcht 
am Watschan den empfiddUchtten Eindmck anf Prenaaen 
machen, das auf doppelte Weise dabei betbeiligt war; 
einmal > weil Prenasen aeinen Einfluw in Ennapa diurdi 
den nsttadMil' gewonna» wd bdbanptat kattO) weil, 
ner die an der xSpitze der Angelegenheiten in diesem 
Ifftade jetat atehende Partei seit der Jolirevolution mcfata 
als einen gemeinscbaftlichen Krieg mit Bwnland gegen 

Fraakreicli geträumt hatte ; endlich und besonders, weil 

amf den Geist der. Polen, nur zu gut kennend ^ für 
dae Gmaheraogftom Peaea ftrtiilete» Ah» war ikaat 

um so uii«;eneigter^ auch nur eine Qnadratmeile Ton 
einem Gebiete au&ngeben:^ das ohnehin schon in gar 
knineai ' Yerhaboiss xn i» kumtUeheii SteJlmng atand^ 
welche Preussen als ein europaisi^er Staat zn den übri<* 
gmkf dreimal ihm an Volksmenge überlegenen Reichen 
an kehaiipten manAd^m .Endüch emaeliie man aiab akär 
die neoe Anfinanfenmg , trdbhe die TeUaBliewegnngen 
erhielten; denn 9 wenn die Aufetandslust auch irgend 
eine pramtscbf PrerinBi eri^riff^ so mttsle .die . ab»* 
^nekKehe geographische Lage des Stanlea^ bei aflcr imt^t 
verhaiiiiisämässigen Truppenmasse , die Erdrückung dei^ 
aeUNMi gar .sehr ersehweren« Man gerieth in den mlen 
Wanken daher in aoldie Bestürmung, dasa man dardiana 
nicht wuäste, welchen Entschluss mau fassen soDte. Es 
is4 Sitte das Ikonigs ron Preussen^ bedenkliche nnd-wach-i 
tige Fragen mmmt Käthe Ton.Oeneialen in der Hanptetadi 
zur Begutachtung vorzulegen« Bei den jetzt gelialtenea 
Ywmmima§/aak was fwl^, j dsesen ■ die Meinung fo a h anpr 

17* 
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wAeni^ man solle schnell ein Aimeecorps zasammenzieheDy 
SMh Warsdiaa rücken^ den Polen Rull« gebieleny dagegen 
aber and. den rassischen Kaiser zur Absldlnn^ aller ge- 
rechten Beschwerden der Nation Termogen. Diese Ansicht^ 
welche von militärischer Politik znr Sichemng^ der Rhein- 
grenzen eingegeben schien, wäre vom höchsten politischen 
. Standpunkte ans die Tortreffliehste gewesen. Keine Frage^ 
dassy 80 kiäm dies Wagnis« in Bezog auf Rhein- 
provinzen g^ewesen wäre, Preiissen nicht nnr, bei der da- 
mals allgemeinen Ansicht von dem polnischen Anfstandn 
nnd der Schwäche nnd Furcht des französischen CaUnet^ 
dies nicht nur dordigesetzt, sondern ailgenein in der öflbnt* 
liehen Meinung unendlich gewonnen hätte ^ nnd überdies 
.dabei von der einmal ein^s^esclilagfenen Bahn seiner Politik 
nur so viel abgewichen wäre^ um sie mit seiner Un« 
abhangigkeit Ton Rnssland nnd der öffentUdien Meinung^ 
mehr in Einklang zu kringen ; Oesterreich hatte in dieser 
Massregel mit ihm gemeinschaBtliche Sache machen müs- 
sen« — Es fanden sich auch einige noch kühnere 
Stinuneni welche geradezu anriethen^ die polmsche Par« 
tei zn ergreifen nnd einen prenssiachen Prinzen auf den 
polnisdben Tliron zu setzen ; doch den letzten Rath 
wagte man nicht einmal vorzulegen* Doch der Küni^ 
▼on Plpeussen^ in seinem Alter vor jeder Möglichkciil 
einea Kriegea znrücksdbreckendi zugleich aber andi nntn>- 
desa von dem mssfachen Kaiser bewogen, ihm durch 
eine Art befreundeter Mentralitat nützlich zu werden (da 
das russische Cabinet wahrscheinlich einen ähnlichen Ent* 
aoynas Ton Seiten Preusaena beförchtete^^ verwarf den 
vortreAichen Rath, nnd Hess dem preuasisdien Conanl 
Schmidt in Warschau InstnictioDen geben, nacli welchen 
derselbe dem Dictator auf eine Anfrage durch den General 
Chiapowski erklärte , dass die Polen es in jeder Art einzjg^ 
nnd allein mit den Russen zn thnn haben wurden« Da dte 
preussisdie Aristokratenpartei sich auf diese Weise gänzlich 
in Unthätigkeit gesetzt sah, so wurde ihre Erbitterui^ 
gegen die Polen um so grösser^ }a mehr sie ihre Ohiw 
waciit riUtO| denaeban oSm enlfagieiuartiften^ nnd aie 
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«eUiMMif da m faal £• grast Bt«iitaiw«It UiMtmf d»* 
mik sdkoiiy dtr patitwAen Sai^ beimlich ihr GrA za 
graben* — • ' 

Der zweite Nachbarstaat Polens ^ OesteireicL , theilte 
natiurlich nichl die Empfindlichkeit Pk««ieeiis. SeUMletjui« 
clig eine grosse RoUe im emropSischea 8uuitene3retem zu 
spielen vermutend, bedurfte es nicht nur nicht des Schutzes 
von Riusland, sondern, wie schon mehrmals berährt, fürch- 
tete es selbst mehr als jeder liberale Staat dessen CJebcr- 
gewidkt« £s hing daram an Oaliaien weit weniger ^ ab 
Flrenssen an Posen 9 weil es durch die Abtretung dieser 
an sich iniiner unwilligen Provinz an Flächenraum nnd 
Volksmenge rerhältnissmassig weniger verlor , sobald die« 
selben nnr nicht ein gefährlicher Nachbar gewann« Das 
ainsige Band, wdches Oesterreich an Rnssland knüpfen 
konnte 9 war die gemeinschaftliche Furcht vor Verbreitung 
revolntioBärer nnd demokratischer Staatsformen und Volks- 
bewegongen; vnd es kam aar daranf aui ob es in der 
Art, in weldier Polen seine Selbstständigkeit wieder« 
Zugewinnen versachte , eine so grosse Unterstützung dieser 
Bewegungen und Ideen erblickte , dass die Besorgoiss da- 
vor die Besorgniss vor dem Umsidigreifen Russlands über- 
wog» Oanun vermied es Oeslerreicli kinglich , in der 
ersten Epoche des poloischen Aufetandes seine Ansicht nnd 
Stimmung zu offenbaren. — 

Was die Volksmeinong aber auf dem ganzen Conti«* 
aent» betraf ^ so war der erste Eindruck auch auf diese^ 
sobald man überzeugt wurde, dass hier nicht von einem 
blossen Stadtaufstande die Rede sei, niciits weniger als 
vortheilhaft, zuerst überall ein stummes Erstaunen über 
die toUknhna Verwegenheit der Polen ; dann die Vorstel«« 
Inng von der ungebenran Madit Russlands, dessen Streit« 
kräfte so vielemal die öffentlichen Blätter auf eine Million 
Truppen angegeben, hatte sich aller Köpfe so bemächtigt, 
dass man glaubtai es werde den Kaiser nur einen Wink 
kosten^ mn in wenigen Wochen ein furchtbares Strafamt 
halten zu können« — Zudem hatte man die Polen so ganz 
vergessen^ dass man weder wusste^ was sie wollten^.noch 
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worüber sie Bich m beschweren gehabt hatten« Bald aber 
setzte sich die ganze kanfmännisdie Welt in Bewegung^ 
«reiche theils die Lnbeckischen materieUen YerbessenuigeiE 
des Landes genauer kannte ^ solche natiirKeh einrig und 
allein der russischen Regierung zuschrieb, theils mit ün- 
last die YOitheühaft mit Polen geführten Handeisverhältnisse 
In emer Zeit gestdit sah ^ in weldier die Unruhen bereits 
SD viel anflre Qnetten TefStopft hatten. — Die SLanfleiite 
schrien überall über die Undankbarkeit und Nichtswürdig- 
keit von Schwindelküpfen^ über den Uebermuth eines un« 
ndiigen Yolkee^ dem es uter rassischer TBlerlicher Hm» 
eehaft sn wohl geworden sei^ wid das ndk rm alten Zeiten 
her nur an die musterhafte Ordnung noch nicht gewöhnen 
könne. Es bedurfte somit gar der russischen und preussi- 
sehen Zeitangen mdity um diesen Aenssemngen bei der 
Menge Eingang zn Tmchaffen^ indem wenig Leute oder 
▼ielleieht Niemand mit Polen so rertravt war, um grade 
diese Kaufleute gründlich widerlee^en zu kiinnen. Die 
allgemeinen politischen Ansichten über die Nothwendigkeit 
eines Gegengewichts gegen das Umsichgreifen Rnsslande 
finden in solchen Angenblidten bei der Menge, die nnr 
die Neigung und der Vortlieil des Augenblicks in Be- 
wegong setzen 9 um so weniger Gehör! Die Unterneh- 
mung enehien ohnehin Allen so rerzweifelty dass selbst 
diejenigen, welche Mnth nnd Kenntniss genug gehabt ha^ 
ten, eine bedeutende Stimme darüber abzugeben, sich dies 
zn thnn scheuten, aus Furcht, dass der Druck jedes Jonr^ 
aalanfeatzes^ geschweige jeder Brochiire, die sich entschie« 
den fifar die Sache ansspfäche, erst nach der Beendigung 
des ganzen Anfttandes ins PnbUcmn kommen nnd bei Le- 
sern, wie gewöhnlich, durch den Ausgang bereits wider- 
legt gelten würde* Man bemerkte diese Rückfaaltong selbst 
In den französischen liberalslen Biältern^ die meist nnr den 
Anfstand als eh Zeidien der Zeit nnd als einen Wink 
iiir die absoluten Herrscher begrüssten, und einige schöne 
Worte von der Sympathie der Polen und Franzosen xmd 
der Brinnenm^ an • die gemeinachafidichen Hektenthaleii 
Hinmaelsteflu ^ t 
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In Warschan aberi naclidem der Dioiüpr anf so feier« 
Gehe Weise in sein Amt eingesetzt werden wsTf und das 
ganze Yolk s» laut e«ne Fvende über den Ausgang dieser 

Sache an den Tag gelegt liatte^ ergriff ein Gefühl der 
Frende und Beruhigung selbst diejenigen Landboten^ welche 
Ton dem Unheüe dieser Massregel tief überzeugt gewesen 
waren» Das Bewnsslseuiy dorch den Abend des 18« und 
durch den Besohlnss des Manifestes trotz aller Hindernisse 
einigermassen die , den Vertretern des Volks unter diesen 
Umständen obliegende^ Pflicht erfiiUt| zor Beseitigung der 
Crewiseensxweifel bedenklicher Leute ^ xnr Befestigung des 
Aufstandesy zur Steigemng der Yolksbegeislerang nnendlicli 
viel beigetragen und der ganzen ünternehmong vor dem 
Volke und besonders Tor den Augen des erstiuuiten l^uro*- 
pa's ihre Würde und ihre unermessliche Bedeutung gegeben 
m haben, gab ihnen ein gutes Gewissen; das Bewusslsein 
ferner: dass man durch diese selbststandigen Handlungen, 
besonders aber durch die wichtige Abänderung des dritten 
Artikels die Würde und die Autonomie des Reidstags dem 
Dictalor gegenüber var dem Volke gerettet bette, befriedigle 
den Stolz aller dieser Männer^ so wie die Einsetzung der 
Aufsichtsdeputation und die Zusammensetzung derselben fast 
jede Besorgniss zu stillen schienen. Man überliess sich da« 
lier ungestört der Freude ^ der Sache des Aufstandes den 
Feldherm erhalten zu haben, und war lest überzeugt, dass^ 
sobald die>>er vou seinem gefährlichen Irrtham zurückge- 
kommen wäre, er das Versäumte nm so kräftiger und ra- 
scher nachzuholen sich bestreben würde; die Nation, meinte 
man, werde in ihrmn Aufschwünge und in ihrer unvergeu^ 
deten physischen und moralisclitn Rraft ihm dabei Hülfe- 
mittel genug gewahren, um selbst den Kiesenfeind noch zu 
wwr&n^ nacfadem er Sidi Ton seinem Schrecken erholt, 
•eine Strditktüfte zusammengezogen und mit ihnen den freien 
Weg in die Länder ihrer Mttbrüder versperrt hätte. Man 
boffte, dass die Antwort von Petersburg in wenigen Tagen 
cintrefiFen, dass der Dictator, erzürnt über seine Täuschung 
nnd in seinem Stok rerletot, sich nur um so brausender, 
düK Heftigkeit eeines. Ghacakteis gemäss^ in den Kri^ 
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werfen^ mi dans, wenn er zur Armee abgingi obnebin iie 
politische und innere Yerwaltiingsgewalt ganz und gar ia 
andre Hände übergehen müsse« Eine freudige Rnhe sog' 
Ton Neuem fast in alle Gemütlier ein; alle Leidenecbafieii 
stillten sich, alle Parteileidenschaften schlummerten; Alles 
überliess sich den frühesten Hoffiiongen, rüstete sich freudig; 
zn den kommenden Ereigniesen f ermnnterte eich durch pa<*> 
triotieiDhen Gesang in allen öffentlichen Hänsem nad Gesell^p' 
Schäften; Alles eilte in die Regimenter ; Niemand wagte ohne 
Uniform za erscheinen; Frauen und Mädchen arbeiteten an 
Bedürfnissen fiir die Armee , für die Hospitäler, und das 
ganze Land ergab sich einer freudig geräuschyollen Thätigp« 
hehf wetteifernd in grossartigen Zügen einer sich selbst 
vergessenden y zu allen Opfern bereitwilligen, Vaterlands- ' 
liebe. Jeder hoffte, dass in den Uaoden des Dictatoi^ jedes 
Scherflein^ das er beitrug^ zu aner gewaltigen WafiEe gegma 
den gemeinsamen Erbfeind werden müsse* ^ 

Am andern Morgen, den 21. December, ernannte der 
Dictator die oberste Yerwaltungsbehürde und die Minister^ 
wählte für die erste den Namen Nationalrath und machte 
zn Mitgliedern die Fürsten Czartoryski und RadziwiHy de« 
Reichstagsmarschall Vladislans Ostrowski , den Gastellan 
Dembowski und den Landboten Stanislaus Barzykowski« Als J 
Minister blieben Bonarentura Niemojowski für die Jnsdzy 
Graf Jelski fiir die Finanzen^ Joachim Lelewel für den un* 
bedeutenden Cnltus , der Creneral Isidor KrasiAski für den 
Krieg, Gustav Malachowbki fiir das Auswärtij^e, und das 
wichtige Ministerium des Innern und der Polizei erhielt der 
General Thomas Kiubienski« Nach diesen Einsetzungen gab 
es nun aber eigentlich fünf Gewalten im Lande, die auf eine 
merkwürdige Weise gegen einander stiessen« Erstens war 
ein Dictator vorhanden mit unbeschränkter Gewalt, zwei» 
tens eine Oberau&ichtsdeputation ^ die jeden Augenblick 
den Dictator und so auch alle, von ihm ernannten, Behei^ 
den absetzen konnte, und die, da sie die Aufsicht fuhren 
sollte, natürlich sich in Alles mischen musste^ was vorging'; 
drittens ein Nadonalrath^ der, wie die frühere proviMirisclm 
Begiemiig unter der ersten DictatuTi das Recht hatle^ alle 
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alten GeteüEai obie Befragung des Dictators, in AnsuboiiK 
ta bringeo ; Tierteiis MiBistery ditt in ihrai Departements 
doch auch befelileo mnssten ; und endlich fönftens die Ma- 
nifestredacüon 9 welche ebenfalls in der wichtigslen Sacliej' 
fifdche die grSssfen Folgen nach sich aaehen konnte^ in der 
PubliciruDg des Manifestes, nnabbängig war. Bedenkt man^ 
im iast alle Mitglieder des Nationalraths ^ wekhe rooi 
Didator abhingen 9 zugleich Mitglieder der Oberanfsichts« 
depnlation, die über dem Dictator stand , waren^ und folg- 
lich andere Pflichten gegen den Dictator und andre gegen 
die Deputation hatten» bedenkt van» dass der Nationalnith 
die Verwaltung in fünf Departements theilte, und jedes 
Mitglied die oberste Verwaltung eines solchen Departements 
iiiieniahiny wie der Fürst Czartoryski das des Aniwärtigen^ 
der Fürst Radziwitt das des Kriegs , der Castellan Dem« 
towflU das der Finanzen, der Reichsmarschali das des Col« 
tisy und Stanislaus Baraykowski das ron dem Kriegsde«» 
partement und ron dem Kriegsministerium wiederum ge- 
trennte Departement der Organisation der beweglichen Garde 
und der neuen Regimenter zugleich mit der inneren Yer-' 
wabongy so kann man sich einigermassen einen Begriff 
macben von dem Wirrwarr, den diese Masse von regierenden 
und befehlenden Herrn um desto mehr anrichten mussten^- 
js mehr Jeder siune Thätigkeit und seinen guten Willen 
beweisen wollte« Den Nationalrath wies der Dictator aus- 
drücklich in dem Einsetzungsdecrete die Pflicht zu ^ 1« den 
eSmtlieben Schatz mit den nöthigen Fonds zu Terseben^' 
2. die y erordiiungen des Dictators in Uezup; auf die Ver- 
mehrung der Truppen und auf die Ausrüstung des Ueerea' 
mzufuhrenf 3. das Volk und die Armee gegen Mangel an' 
Lebensmitteln zu sichern , 4« über Ordnung und Sicherheit 
im Lande zu wachen ^ und 5. die Justiz zu beaufsichtigen, 
fit den Nationalgeist zu rerbreitett, und die öffentliche Mei»' 
niiDg Dicht yerfalschen zu lassen« Man fragt, was den 
Mioistern zu thun übrig blieb? Alle diese £inrichtungea 
Msten ffie ganze Masohioe schon in den ersten Wochen 
lies Aafätandes in eine solche ünordnong bringen , dass 
Ton seinem Platze gerückt^ und es nach wcnigeii 



Digitized by 



266 



Wocben roVkümmm unmöglich wurde, mit dar Kraft einet 

Hercules nnd der Geduld einer Penelope die verwickelten 
Faden wieder gänzlich «nfznwirreOi m denen sich das Tei> 
ftegy wa« der Dictator durch aeine anderen eninerraideii 
Maesregeln an Kraft md Crtfaf in der Natien nach iSihing 
gelassen hatte* — Und dies war das , was der Dictator 
yidie aeretreuten Kräfte der Nation in eine Hand bringen^^ 
Ueee^ nnd warum er^ die öffiwdiche Meinung iniethandalnd^ 
die Dietatnr ergreifen tu müssen geglaahc hatte!—- 

Der Dictator selbst beschäftigte sich mit nichts Aodreoi^ 
ala mit Versetzungen und Beiiirdernngen in der alten Ar« 
mee^ weil eie durch die dritten imd rierten Bataillone und 
die Änften und sechsten Beeadrona anaehnüchy beinahe um die 
Hälfte vermehrt wurde ; sonst wartete er nur auf die Ant« 
Worten von Petersburg« Die Art und Weise , in welcher 
•r die Organisation der alten Armee zu betreiben anftng*^ 
benrknndete allerdyngs den soharfbiickendett und änsaemt 
•rfahmcn OeneraL Er kannte sehr geaau den Werth mi 
den Geist der Oberoffiziere, nnd bewies, dass er einen Rnegp 
allerdings mit den Meisten von denen, welche die liegimen« 
Ur nnd Bataillone befehligten | nicht geführt hatte | weU 
wisaendy dass beinahe alle diese Leute , im masiaeben Pa« 
radedienst ergraut , mit grosser Unlust in einen Kriege 
gingen, der ihnen ihre, unter russischer Herrschait so ein« 
ttragjyicheny Yerwaltungspoaten abnahm ^ er wusate sehr ge* 
WKäf wie wenig Zutrauen Offiaiere nnd Soldaten in die 
Meisten dieser Manner hatten und wie nngern sie ihuea 
folgten. Während er nach nnd nach anfing, jedoch yoa 
«nten heraui^ um dem Kaiser jede aufiallende Yerändernni^ 
n Terbergen, Leute der Art an weniger bedeutende Posten^ 
wie in Festungen, sogar mit erhohetem Rang, zu entfernen^ 
wies er dagegen mit Unwillen und Strenge jede Beschwerde 
und Bitte der Subaiternoffiziere in dieser Art zurück, um 
der Subordination im Heere auch nicht das Allergeringaia 
SU yergeben« So wenig das Publicum Fon dieaer Thotig* 
keit des Dictators etwas merkte, so sehr fühlte der Soldat 
diese ordnende Handy und die Achtung and JLiebe ior 
Gbio|M«ki atteg; nnr um mo höher« Hatto er emtliflii aa 
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•inen Krieg gedacht ^ und diese Thatigknt nicht bios ab« 
kk einer Art iiistiiiclirligeii Triebes eeidee Militirgenee 
Terfolgt, er w^irde in wenig Woohen das ganw yentiirkte 

Heer auf unkenntliche Art umgestaltet ^ und für die Folge 
der Sache des Aufstandes, trotz aller übrigen von ihnen ga« 
aneten schreienden Uebel^ dennoch den Sieg rerschafift baben.-><* 
Aber, um jede weitere Yermehrnng der Wehrkraft der 
Nation, weder um die, von den Wojwodschaflten gestifteten, 
noch um die ausgehobenen Regimenter, kümmerte er sich 
idoht das Geringste, mid öberliess Alles das dem National« 
rathe ^ den Regimentanen und de»^ tob diesen emamilett 
Wojwodsehafts - nd IKstridsorganisafiKren ; • fast lattter 
Mänoern also, deren eigentliches Fach diese Thatigkeit nicht 
gewesen war. 

Als Chlepicki die getetdiehe Dietatnr anlral^ www 
dkm Lande , drei Wochen nach Ansbmch des Anlsiandes, 

»och gar keine neuen Truppen abverlangt worden, und nur 
die freiwillig, von den W ojwodschaften zu stellenden, Ile- 
ipmenter, in Kalisz und in Krakau zwei Reiterregi«* 
nenler, in der ersten noch dvrch Capitaia Wisniewski eme 
IteiterabtheiluDg unter dem Namen Koieiustko^Krakusen, 
durch den Gutsbesitzer Kuszel in Podlachien einige Escadrons 
Carallerie nnd ein Bataillon freiwilliger Schützen, durch 
Grotes in Sandomiei« ein Bataillon Jäger^ dnrefa den Graftn 
Constantin Zamojski ein Regiment CaTallerie anP dessen 
Kosten , und in der Wojwodschaft Flock ein Bataillon 
üurpen, ia der Oganisimng begriJtten« — Wie alle erfahr« 
nen Soldaten, der Ansicht, dass Ton allen neuen Truppen 
die Reiterei am schnellsten ansnwenden sei, ging Chtefidd 
gleich andern Tags nach seiner Einsetzung in den Vor^ 
schlag desNationalrathes ein, welcher denDictator sogleich 

Oder Tieimelir auf Kesten semes Taten« des ehemalifCD Sek 
iMHspfüiidenten Antess ZaaMysld , der in der eisten Woche nash 
PetenÜNug gegangsn war. Weldi doppelzüngiges Spiel hier mit 
dier Nation getrieben wurde !- Während der Sohn in Wandian ein 

Be^iinent stiftet, ist der Vater beim Kaiser, lässt aber, unbeschadet 
'seiner Gunst bei Nicolans in den Warschauer Zeitung^en auscIWicb« 
lieh erklären, da^s das Hegimeut auf fieiue Kosieu gestiftet werde. 
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f^rnngt hatte, in die AnsheVnng ron Reiterei zn willigen^ 
und nach poloisdier Sitte von den Wojwodschaften die 
Steliuag Ton eineiii kewaffiielai iUiter ««f je fonftif 
SdkoraeteiBe zu Terlan^D, so daes dadurch die Reiterei des 
Heeres um elf mehr oder weniger starke Regimenter ver-* 
mehrt wurde. Aber auch diese blieben den beiden Jlegi- 
inenter- Organisatoren (Regimentarse) überlasien, die in die 
Woiwodschaften vnd DislricCe wiedemm nach Belieben ab 
Organisatoren an die Spitze stellten , wen sie Lnst hatten« 
Welche Missrerhaltnisse diese wUlkürlicbeu Ernennungen 
▼ernrsachten 9 beweist, dass nnter andern der ehemalige 
HaapCmattD^ Heinrich Dembinskiy Commandant und Oiga^ 
nisator der beweglichen Garde nnd aller Regimenter in der 
Wojwodschaft Krakau wurde und als solcher einen chema-" 
Ilgen General (Tanski) und einen Obersten (Rozycki) un-' 
lar aeincai Befehl hatte ^ was schon damab das aUef|^rösste 
MttsVergnügett nnd die Bnchwernng aller Subordination 
verursachte« Nachher aber, als die neuen Regimenter auf 
der Kriegslinie erschienen ^ brach das alierheftigste Marren 
iiiiiar den Offizieren der alten Armee aus ^ als sie Gi?il-i 
persMien nnd andre f an Rang • vnd Dienstalter tief unter 
ihnen stehende, Männer in den neoen Regimentern in hohen 
Stellen erblickten , nnd , als die Truppen unter einander 
Tortheilt wurden, von diesen Männern sich befehligen lassen 
BSUBSten« Beständig g^ab später dies YerhäUnisa zu Erbitte»' 
rnng und Reibungen nwisehen den alten und neuen Regi- 
mentern Anlass j entmuthigte die alte Armee und eröffnete 
allen Zerwürfnissen und Zänkereien einen weiten Spiel» 
nnok Um diesen Uebebtänden einigermassen abzuhelfen» 
achlng der Nationahrath die Errichtung einer Kriegscom» 
mission vor« Sie ward aber zusammengesetzt aus dem 
sehr untauglichen ILriegsministery General Isidor Krasinski, 
mnd dem , zwar sehr tauglichen und gescheuten p aber von 
der Yolksmeinung gebrandmarkten, General Rautenstrandb^ 
der mit an der Spitze der geheimen Polizei unter dem 
Grossfursten gestanden hatte , und absichtlich alle mögliche 
Hindemisse in den Weg zu legen suchte* Die Regimenter- 
Orgamsatorott hnttea n einar aohdien Commissio« keik 
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Yerfranen , mochten sie nicht hören ^ ttnd kamen beständig 
mix ikom in Collision* Bei der Emenniuig der Offiziere 
wurden ae weder die jjpeeeten DienatrilekdchteB nodi die 
Füki^keiten iieeh 8ellM0ii« Avffolimng mid die iMBrntlieiie 
Meinung berücksichtigt« Eben so schlimm stand es mit den 
Intendantargeschaften. Präsident derselben war der i^'ür^ 
Radawüty Siilylieder Graf Johann jLubienskiy Staatsra^K 
Morawtkiy WojwodscfcaftspräsideBt Rembielinskiy der 
malige Rei'chstagiimarschall Piwnicki und Badeni; die bei- 
den tauglichsten Mitglieder dieser Gommission dankten ^ als 
der Sache abgeneigt ^ nacli wenigen Tagen ab| nnd es ri^ 
dalwr aneh in diesem Getchafiazweige gleich Ton Anfang 
eine solche Unordnung und Nachlässigkeit ein | welche die 
Geldkräfte der Nation verzehrte ^ und die Trappen Mangel 
leiden Hess. 

Mit der Oi^^aBisation der Streitfcrafke in den Phiraiieii 
und heaondm der beweglichen Garde, ans weldi^ man die 

neuen Truppen nach dem Plane Chlopicki s spater bilden 
wollte, stand die innere Yerwaltuug natürlich nm so mehr 
in YerbnidBngy als die Hanptthätigkeit jedes Beamten aipf 
üe Bildung der Wehrkraft sich besondlers za erstreckcp 
hatte, wesshalb auch an Stanislaus Barzykowski die Yer« 
waltung dieses Geschäftszweiges zugleich mit übertrageii 
wonb« Ohne ZweiHal konnte sich hierin dieser patriotischa 
Hmokf der bereits zu Zeiten des Herzogthnms Warschaa 
Regierungssecretair gewesen war, leichter bewegen« Wenn 
hierin ebenfalls Manches yersehcn wurde , so stiess man 
doch zum Theil auch auf sehr grosse Hindemisse« Es 
gdby die Beamten in den Wojwodschaflen za wechseln; dia 
bestgesinntesten waren aber schon in die Reilien der So|«> 
daten geeilt, und die neuen hatten wenig GcäcLäftskennt« 
Bisse. Doch beging man den grossen Fehler^ ebenfalls nach 
dtm Betqpiel der firanzösisdiea Centralrerwaltai^ , Com» 
aussaiva aas Warschaa oder aas emer Wojwodsciiaft in 
die andere zu schicken, sie neben die alten und neuen Be« 
amten zu stellen , und dadurch ein ähnliches Verhältnisse 
wie in der alten nnd der nenen Armee, zn veranlassen« 

Statt oft die thit^Mii Mmmer in ahnn WojwodnAaftan 
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Yuid Dklmleil ttf lassen, in Jenen sie die gehörige Orta^ 
kenntniss und das Yertrauea ihrer Mitbürger besasseOf 
aohidUü mm sie in fremde Gegwideii f die sie nicht knna» 
tüif iuid> wo Ina» m mit IfissY^nl^^ als Franda aafi» 
naliiit» So kam as^ dass aitta MeDge junger niad wohlge- 
sinnter Verwaltnngstalente , welche , wenn man die Wahl 
aller BeamtenslaÜen dea Mitbürgern einzig und allein über« 
kasanr hättä» von cKaaan a«f daa lor sia taian^cbaa Poalai 
anfiokbeliallstt worden wuran^ vnd wem nan tüchtige Uih 
teroffiziere aus den alten Regimentern in die neuen abgegeben 
batte^ jetzt ihre Jkrä&e nnd ihr Leben als unerfahrne« und 
agUodtto Qffiziara Tergendeten ^ während so -die' Gmlaa^iaif 
legwiheitsa adbleclit rerwaltet wnrdc» nnd die nensn 
Regimenter schlecht exercirt und schlecht gefiihrt. Was 
das Polizeiwesen aber anlangt y welches insbesondre dam 
lÜaister des Innern ablagt ao wtur der General Thomaa 
linbisnaki haarin lan gesinnt^ von der äffaiülichett Maibnog 
nicht gern gesehen, nnd verlor nach wenigen Tagen, wegen 
eines Yorfalls, der alle Etnbienski's aus Verwaltungsämtem 
«atfemtat aeina Stelle. Nach ihm erhielt das Minisiarinai 
4ia lanam Vinaenn Nisinojowskiy dar ana Cbrnndsnlzan san 
Feind aller BaofaaditnngapoSaei war, so dasa Ua aar letzten 
Zeit die Regierung wenig von der Stimmung und den ver-* 
bargnern Yoriallen in der Hauptstadt unterrirhtet wurdob 

Wae den f Back diasan ZwaigeB den aUewffchtjgalaaij 
dia Finanaen betraf^ ao waren diaaa unter daoi Diaialov 
aBerdings in sehr guten Händen, in denen Leon Dem-« 
kowski's« Der Schatz hatte an Fcmds in der Bank 100 Mü« 
Keneii palaiaeharGaUa% waA dieser gnte Zusland deasettnn 
katia leider die, schon einmal hstiikrla, Folge, dasa anna 
Alles (lainit bestreiten zu können hofiPte, und in des Dicta-* 
torä Beiehlen, alle Magazinbediirfiiisae vom ersten Tage 
des Atifstandea an, haar zn benahlen, nichts Anstässiges fand« 
Daza kaaa ^ dasa muk in den arstaa Tagen dea Aafisaadan 



*) So beschwerten sich cUe öffentlichen Blätter hehiahe den* 
ganzen Anfstand hindurch über die scUecbla liafrsihaag der Am^* 
inen ja dsr yejwniwiiiaft ganismiwz > 
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eine Menj^-e rerbasster Monopole abschaffen nniä später cft 
2oUab§abe]i von Pferden und anderen Kriegsbedüffakttn 

avcil 

Tiel baar GeU vorbanden, mid man mvtito der Bank 

den Auftrag ^eben , die Papiere in Deutschland zu ver- 
kaufen* Hierbei legte denn Preu«8en bald dia antsetzlichstea 
lÜBdenutte imd Veraögemngtn in den W^. Trots dem^ 
flats man dia GaUer Ton Privatperaonen an PriTatperaonan 
8cliickeu iiess , conßscirten die preussisclien Behörden das 
haare Geld, hielten die Papiere zurück , and man musste 
rar praoansAen Tribunalen erst Prozesse fnbren« Hau 
kannte -danin nia mit Sieherliait anf den Eingang dea Gal* 
des reebnen , und crbieh oft ^ wo man 600,000 Gulden er- 
wartet hatte , nur 6,000, Jedoch gaben die Talente Leon 
Dambowski'a die Hoffnung^ daaa er andre f iBanahttlfe^ad!* 
kn woU barbaiacliaffen wetde* 

Das Bfunaterinm der Jnads , wdelias f > ao wie daa dta 
Cultus, weniger zu thun hatte^ weil theils die Civilprozesse 
^egon des Abgangs vieler streitenden Personen in die Ar* 
maa eM^gattaUt wurdeiii thaüs in dam aratan merkwürdige 
Begeistarongstage aine grosse Manga vom Lantan an aUan 
Orten (selbst im Grossherzogthum Posen, besonders aber 
inJialiss) sick verglichen hatten, weil man jetzt nur einen 
gemeinsamen Feind iiabän müsse, bot ausserdem nur die Mai^« 
wiidigkait dar^ dasa man in Y arleganiiait gerielby in wessen 
Namen man Recht zu spredien habe. DerDtctator wollte^ 
dass dies weder in seinem , noch in dem der Regierung^ 
noch im Namen der Kation geschehe, und man mnssla end*« 
UA den BaieU geben» dasa dia .CrtlwiJa btos Tan dsn Ti». 
banalen ao^j^ertigt würden* 

Die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten , eine 
Liabüngsbeeckäftigung des Fürsten Gzartoryaid» gab in dia« 
aar mlsn Epoche das Anfstanifes immer nodi wamg Ana« 
binii. Die Yerhandfamgen mit Patärsbni^ Hieben dem 
Dictator oder vielmehr dem Fürsten Lubecki überlassen. 
Die erwähnte Erklärung des Kaisers Nicolaus an die ans-* 
wärdgen Hola hatla auf denConsailpcasidentenLafitia einen 
■■lohttt Bindnick iMmadbt • dasa jst mitUMh den Mkmii 
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Wielopolski, als dieser polnfsche Gesandte auf seiner Reise 
DachEoglacd zuerst inP^im erschieo, anch nicht in eineai 
Primlgeipnidie aiinelim«ii wollte« Nadh der Ankmift Wck 
Belize -mepnich man den Herzoge ron Mortemart nach 
Ptetersbiir«; zu senden, damit dieser, der beim Kaiser Nico- 
laus sehr beliebt sei. die Wünsche des französischen Hofes 
fiir die Aufireditbaltiing der Artikel des Wiener CongressM 
fiberbrin^e; eine Weiiong, die alle Hoffiiung anf ein kraf- 
tiges M ort von Seiten Frankreichs vorläufig" tauschte, — 
Vergebens drang man in Sebastiani, wenigstens den ganz 
CarUstischgesinnlen 9 firanzöeiscken Consnl m Warschau, 
Hemi Durand y zu entfernen, der dem IrauBÖsischen Cabi« 
nett stets falsche oder sehr späte Nachrichten über den Zn« 
stand der Dinge einsendete. — Natürlich richtete man auch 
seine Blicke auf die nöthigsten Bundesgenossen Polens, aqf 
Schweden und die Türkei, und schickte nach ersterem Lande 
den, in Paris sich aufhaltenden, Graftn Roman 2Unski| 
2nr Gesandtschaft nach der Türkei erbot sich der Graf 
Unowski, der bei der russischen Gesandtschaft im Haa^ 
angesleih war, angenUicklich der rassischen Regiemng sei« 
neu Avitritt ans dem Dienste meldete nnd sich mit Wolicki 
nach Triest einschiffte« olicki übergab die Pariser Ge- 
sandtschaft an den alten General Ivniaziewicz* Wahrend 
Letztere eine so weite Heise znrückzolegennnd erst spät ihiw 
Wirknngskreis antreten ra können die Ansdchl hatten, 
war Roman Zalnski in Paris nnvorsichtig genug, lant ron 
seiner Absicht zu sprechen , den angenommenen Namen, 
unter dem er reisen wollte, nicht geheim zu halten, so dasa 
die Depeschen des Grafen Pozzo dt Borgo, rassischen 6e» 
sandten in Paris, mit der Personalbeschreibung des erst an« 
zulangenden Gesandten eher in Stockholm eingetroffen wa<* 
ren ^ als Roman Zaloski von Paris s^bst abreiste. IKo. 
I^ünstigsten Aussichten aber hatte man jetzt in Wien* Der 
Fürst Hettemich huldigte zwar ganz nnd gar dem russi* 
sehen Interesse, der russische Gesandte Tatyszew vermochte 
zwar in Wien ganz ausserordentlich viel, und Beide wandten 
Allee an 9 um keinem bedeutenden Polen «ach nur em« 
Tag lang seinen Vnes naoh Wien eeHeiif und hf e emd e eu 
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eum Mldieii aiclit tto das Angetidtt des Kaisen za las- 
sen. Aber es gab in Wien eine bedeutende Partei böhmi- 
scher und nni^arischer Grossen 9 am Hof wie im Cabinet^ 
weldbe den Sturz des Fürsten Metternich wiinsditey nnd 
dämm scbon gegen ihn die polnische Sache zn der ihrigen 
machte; eine Partei | die um so kräftigere Unterstützung 
rmpnch ^ als sie 9 wie viele der böhnuschen vnd nngari« 
sehen Magnaten, anfriditig freisinnigen Geistes^ mit Herzens- 
wärme diese Sache vci folgte , und es ihr nicht schwer 
werden konnte 9 in der kaiserlichen Familie Gehör , mchs 
nw fnr die Sadhe der Mensdilichkeit, sondern für das, was 
die einzig richtige Politik Oestreichs gebot y zu finden« 
Alle Bemnhnngen Metternichs und Tatyszews daher konn- 
len nieht yerhindeniy dass taglich dem Kaiser von Oest- 
reich die polnische Sache ans Herz gelegt wurde , zuinal, 
da es gar nicht erst nöthig war^ dass ein bedeotender Polo 
iiaeh Wien reiste. — 

Doch auch eine andre , fast eben so wichtige 5 Thatig-« 
keity die ümstimmung der oben geschilderten öffentUchen 
MeinoDg im Auslände , und das Entgegenwirken gegen die, 
aus eignem Interesse^ aus UuLeuiitniss^ aus Furcht oder im 
Andenken an die russischen Honorare aus den Zeiten des 
Törkrabieges der polnischen Sacho feindlich gesinnten^ 
Zeitungen^ liess das Ministerium des Auswärtigen nicht ganz 
ausser Adit« Man hatte dafür freilich immer noch bedeu- 
tend mehr thnn sollen* Aber man liess sich hier eine Art 
Ton Geringschätzung publicistisch schriftstellerischer Lei- 
stungen zu Schulden kommen , heryorgehend theils aus der 
Tomehmheit jener grossen Herm ^ die gemeinlich anr mit 
diplomatischen Angelegenheiten zn thna haben ans m 
grossem Stolz auf das Bewusstsein einer guten Sache^ einer' 
■atärlichen Vnbehol&nheit hierin^ wohl imch ans eiaer zaiv: 
ten Scheu, den Pteblieisten firemdor Nationen geradeen oSbo- 
Antrage zu machen; endlich aus Kargheit in allen Aus-' 
faben dmr Art$— ans pottiischen Fehkm riso» die ihre 
Feinde gerade am wenigsten begingen* Man Tetabsaamto* 
so^ grade die niedrigere Gattung von Schriftstellern fitr sich 
xa gcwinaen^ die Anerfaietnnfsn übü sindf welche abor 
SrJUEizai ikack Pdeas« I« 18 
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durch immer imderlioltes Gescfarei auf die 3Ia8se einea 
Einflass äbeiif und in der polniadien Angelegenheit am so 
leichter hätten wirken können 9 ak die Gerechtigkeit der« 
selben ihnen bei weitem mehr Muth nnd noch leidtteren 
Eingang hätte verschaffen müssen. Besonders aber in Deutsch- 
land mussten die Polen eine günstige Yolksmeinung für sie 
erwedU wönadien f insofern der gnte Wille des deutschen 
Tclks and seiner Kanflente allein dem Yerbole der benach« 
harten Regierungen 9 ihnen Kriegsbedürfnisse zuzuTiihreD^ 
wirksam entgegnen konnte. Grade der deutsche Kaufmann 
bätte, dnroh. die öffimtliche Bfeiniuig in sdneu Volke fort« 
gerissen, Torzüglich üherzengt werden müssen^ dass er sich 
in dauerudc und yorlheilhafte Unternehmungen mit Polen 
einlassen könne; denn selbst die wachsamste Regierung 
kann Unternehmungen Ton Kanflenten nicht hindern j die 
vdt Winne sich einer Sache annehmen wollen« Selbst 
wenn die Polen ihren Reisenden andk nnr einen Dnrch« 
gang und freien Verkelir nach dem Auslände eröffnen 
wollten, mussten sie die Ueberzeugung von der Gerechtig« 
keil ihrer Sachs^ die Hoffnung anf den günstigen Ausgang 
ihres Unternehmens nnd dadurch ein herzliches Mitgefühl 
grade in DentiicLlaiid allgemein zu verbreiten suchen y da 
die Mainung dieses so ruhigen besonnenen nnd gebildeten 
liandes, wie dh gisechische Frage deutlich bewiesen, audb 
anf die der anderen Völker sehr, bedeutend hätte einwirkes 
müssen; denn, so politisch unbedeutend das zerstückelte 
Deutschland ist, so darf es von den Cabinetten doch grade 
am allerwenigsten nnberück sichtigt bleiben. — Man schickte 
4aher einige junge und gebildete Leute^ die in Oeatschlanfl 
atudirt hatten, dahin ab, um dieBekanntsehaH Ton Scbrift* 
stellern zu suchen , sie mit der wahren Sachlage , den 
geistigen. nnd physiscbenU^HlGuuitteln des Volks, und seinen 
Aufsicblsn und Heffaungen ver t aa u teg za macben^ nnd 
4eten Herz nnd Verstand für die pdlniodbe Sadke zu gewin» 
nen. Der Uniütand aber , dass man bedeutendere Männer 
ans dem JUinde nicht lassen mochte ^ auch diese weniger 
aicfei eig|ieian9;.die Beechweriicbkeitai nnd Gefabren, wel» 
«hüi alle .peinlichen Heilenden danuda an^gesetzt waren, zu 
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wtragen^ bald die Rolle Tim Kaaflemleii^ vi« Baidcbeam« 
ten and andern Gesohaibleiiten anzanekmen^ m Fuss die 

Zoll- nnd Polizeihauser zu umgehen ^ machte , Jass man 
nicht sehr glücklich hierin war« Zwar begannen seit dieser 
Zeit die Redactoren unabhängiger Zeitungen^ siell der pol- 
nischen Sache williger an zeigen} doch liess man nach de» 
Rückkehr der jungen Lente selbst denjenigen Männern^ 
welche mit grössfer Wärme für diese Sache zn wirken 
bereit waren, nie JNfachrichten aas der Hauptstadt and vom 
KriegS8chan|i]at2e ankonunen^ und Niemand eriueh je an« 
der» als ans Znfall nnd dnrcli Priyatbekannfschttft If^nil 
eine volktändigere NaclirIcLt, als solche die gewöhnlichen 
Zeitangen brachten« Ja^ man schien später diese wichtige 
Sache ganz wieder ans den Angen rerloren zu haben^ nnd 
wenn irgendwo ^ galt hierin das merkwürdige Wort des 
französischen Gesandten in Basel bereits im Jahre 1795 
py man müsse für die Polen Alles thun, ohne sie/^ Zugleich 
mit der Abschickung dieser jungen Leute hatte man sich 
tetschlosseni eine deutsche und eine firanzösische Zeitung 
in Warschan drucken zu lassen ^ weil man die polnischen 
aus gänzlicher Unkunde der Spraclie ririi^ends verstand. 
Aber auch diese Unternehmungen litten an denselben Uebeln ; 
sie waren Schlecht redigirt^ übersetzten die Artikel erst 
nachdem sie in den polnischen Zeitungen gestanden haften, 
und statt auf dem durch eine ebenfalls nieder schlecht aa- 
gebrachte Sparsamkeit sehr beschränkten Räume dem Aus« 
lande ausschliesslich yollständigere Nachrichten ans Polen 
KU geheui druckten sie Aufsätze ans fremden Zeitungen ab^ 
die man aus Polen zurückbekam, nachdem man sie einige 
Wochen zuvor in den eignen Zeitungen gelesen hatte. 

Entschiedener sprach jetzt schon die Feindseligkeit der 
prenssischen Beamten gegen die polnische Sache nnd der 
Wille, den Polen so viel Feindseliges zuzufügen, als die 
Furcht vor Frankreich nur erlaubte, sich aus. Der erste 
auffallendste feindliche Schritt war die Zurückhaltung vie- 
ler Polen 9 welche ans dem Auslande auf die erste Nach- 
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riebt front Ausbräche des Anfitandes in Uir Yateriaitd eUteD, 
selbst wenn ihre Pässe in der grössten Ordnniig waren ; 

und man wagte dies bereits bei sehr bedeutenden Personen« 
Der Senator Graf Anton Ostrowski ward im Monat De- «/ 
«ember bereits von dem Präddenten der Provin« SeUesren^ 
Merkel 9 in Breslau yierzebn Tage lang angebalten , nnd 
fprst eine vom Dictator Chtopicki erwirkte Yerwendong des 
iConsuk Schmidt in Warschan vermochte nach vielen 
Schüriengkeiten^ den Senator Ostrowski ans den Händen 
der prenssiscfaen Polizei zn befreien. Es gesdiab dies auf 
Verlangen des russischen Gesandten in Berlin ^ Alopäus^ 
^r während des ganzen polnischen Auistandes fast unum- 
achränkt in Berlin regierte« 



Die Hindemisse nnn^ welche die Gesandten in England 
nnd Frankreich nnd an andern Höfen fanden, nnd die im- 
mer noch geringe Tbeilnabme in der öffentlichen Meinung 
betten besonders darin ihren 6mnd, dass die Ungewissheit 
über tleu eigeutliclieu Zweck, die Ursachen und den Um- 
fang des Aufstandes noch fortdauerte, nnd noch kein öffent- 
liches nnd officielles Docmnent von Seiten der Polen dar^ 
»her vorgelegt .war; die Cabinette konnten ^ nach den 
nnbestimmt abgefassten bstmctionen der polnischen Ge- 
sandten, immer zum Vorwand den Zweifel nehmen, ob es 
sich nicht blos um einen innern Zwist zwischen dem üai- 
ser Tpn Rnssland nnd seinen polnischen Unterthanen bandle^ 
|n den fremde Machte sich zn miscben gar kein Recht bat« 
ten. Eben so wenig hatte die öffentliche Meinung einen 
festen Haltpunct^ von welchem aus sie sich gegen die Dar- 
stelloogen der mssucben Und prenssischen Blätter nnd ihrer 
figenen Kanflente schützen konnte* Die AbfSMsnng nnd 
Bekanntmachung des von dem Reichstage beschlossenen 
M anifestes war daher eine .Sache von der allerhöchsten 
Wichtigkeit. Hierüber aber gerieth der Dictator eine Woche 
nach seiner Einsetzung in einen neuen Streit mit der Na- 
tion^ und fing nnn darum aUnuilig an^ ancfa seine wärmsten 
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jlBliäDg:er n «MMitdiMi« VngeBIkr s^bi Tage gdkmudbi 

len die Redactoren ^ das Manifest zn bearbeiten« Mebrere 
Eotwürle lagen vor: einer von Gtutar Maiachowski, der 
^ «ndm Toa Niemcewic^ einer tod Ldewd «ad aia ▼ierler 
▼em Landboten Morozewicz» Die Senatoren wünechten daa. 
sehr zierlich und blumig geschriebene von 3IalacIiovv ski; 
doch Swidzinski^ Lelewei und Zwierkow»ki setzen es. 
dorcb^ dass die endliche Redaction einem solcbea Mitglied« 
dar Conuniaeaon f welchaa bia jeCat keinen Entwarf einge«' 
rmbt haboy fibertragen ^ nnd diesem, das Beste ans den 
▼icr Entwürfen auszuwählen^ gestattet sein «olle. Man 
wählte Swidzinski; deraelba vereinigte sieh jnit Lelewei, 
Zwierkowaki nnd MorozawioB, and dieaa Tiar Sfannar 
Ikrachten ea bald ao za Slandoy wie es der Welt TorKegt»* 
Einige Mitglieder aber der Redactionscommission , die so-* 
gleich den Eolworf annahm und unterschrieb, bereiteten die 
Debrigen ror^ dass der Dictator wakradieinlioh die Bekannt- 
nachnng nicbt erhaben werde* Ab man ihn daher deshalb 
befragen lie&s, verlangte Chlopicki, dass mau ihm das 3fani- 
fest erst vorlegei nnd bezeigte sich sehr unwillig , dass die 
Redactionaeommission dasselbe bekannt za machen dea> 
^danken gehabt habe. Zwierkowaki meldet ihm indesa 
bei einer zweiten Unterredung sehr bestimmt, dass man 
das Manifest drucken Hesse, und der Dictator gerath wie-* 
der um in den allerauss ersten Zorn , dar sich noch mehr 
aleigert^ als Zwiarkowski ihm erklärt^ wenn er danDraek 
nicht erlaabe, ao werde maa ddi deshalb aa die Oberaaf-r 
sichtsdepntation wenden. Dies geschieht denn auch y und 
nach einer geheimen erabredung zwischen Lelcwel^ Zwier- 
kowski and • Swidzinski legt man derselben das Manifest 
baraita lithographirt Tor. Einige Ton den Senatoren finden 
viele Aasdrücke zu stark , und verlangen , dass man die 
Meinung desDictators darüber vernehme. Jedoch die Mehr- 
heit spricht sich entschieden dafür aas; man verbessert 
etwas im Styl and den Aasdrücken^ and antarschreibt dann 
zwei Exemplare für die Archive des Senats nnd der Land« 
botenkammer. Flierauf beschliesst die Deputation, dass den 
üedactoren die Sakanntmacbang. des Manif estes za arlaa- 
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ben sei. Man sdUflkt 4#a firafSui Antan Os^owski ab^ ^ 
dhn- BictatMr Anwf TanntenAtii. Wttdmid ^rolil «r^ 
dM8| wem mm iBe Bcrkatiiitviachuig wage, er ieu Selittl« 
dlgen seine ^anze Macht werde fühlen lassen , nnd lässt in 
aUen Drackereien in Warschau mündlich ansagen , das^ 
man ywt dtom Abdmek ihm jedan Artikal miltheiiea rnüMe« 
Doch 4a er fa n gva an baltt^ den Redactatm and Drackenr 
ausdrücklich zu Terbieten , das iVlanilest aufzunehmen , so^ 
legt 2Hrierkow8ki dasselbe .dem pnblicistisehen Vereine de% 
ValniaaheB Ctfuriers Wff nnd iHeser besakliesst einstimmige 
Mvst dia l ith a g f a| i M i<i ea Bxamphva «befall im ¥Mtnm 
za Terbreiten. Die Furcht der Redacforen tot Chlopicki 
war noch so gross^ dass erst nach einigen Tagen der Pol- 
nische Courier dasselbe^ jedoch ebne Dateiachriften, druckte; 
diese gah etat wiide ram später der Ten Psavski redigiit« 
Pelniaahe Meroar, welchem Beispiele dann endlieli aiidi die 
lArigen Zei'tnna;eD folgten. 

Dies ganze Yerfabrea des Dictators fögte der Sache 
des Auhtandea eiaaii neaen gresseo Schaden' am; deBo daa* 
Wegiaseea der Uaterschrifteii dies Manifestes^ tnid Mnnl 
die damit zugleich bekannt werdende Nachricht Ton der 
Weigerung Gfalopicki's^ die Bekanntmachung zu erlauben^ 
lyaben den feindlichen anawartlgeD Ztitongen Crelegenhei^ 
die» wichtige Accenstüok far einen gewöbnlidben ^ZeitMga^ 
artikel zu erklären , und vielen Zeitungen einen Yorwand^ 
die Aufnahme zu verweigern» Da nun zu gleicher Zeh 
Chlopioki seioMi Zorn über ^e Ton der Oberaafiuehte^ 
ileptftatien gegebene Erfawdbniss zam 0nick ansKass ml 
lithograpftirte Bxemplai« wegzunehmen befiill, se gerieth 
er von diesem Augenblick an selbst mit dieser Deputation 
in ein sehr feindseliges Yerhaltniss. Schon früher war 
man in Yerlegenhaii über die Stellwig des Natienalradia 
xnr OberavfsichlsdepvUrtion gewesen. Man wnsata meht^ 
wie man diese Deputation in Stand setzen sollte, die Auf- 
sicht zu führen. Dieselbe verlangte nicht blos die Mitthei« 
Inngen dar drei m der Depotatien befindlichen Mitglieder 
des Naiionalraths , sondern lemdiche Rapporte von dem 
Natioualrath selbst als vou einer Behörde. Der Nalional- 
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Mrth wwgMPte «diy nai db Mhglidltr AmtOmn hemm im 

gen dieves Streites theilweis aus der Deputatioo. Die Obei^ 
«ofsiclitfidepQtatioQ dagegen y die sich all« Sonnabend zur 
Sitzung rersammelte , bestand darauf^ an diesem Tag« 
B«i€ha über die Tliifigkait der Woek zu 

lullten 9 und «rat de endlkfa der Nadonalnith «dbst über 
die Schwierigkeiten, welche der Dictator der Bewaifnang 
in den Weg legte ^ besorgt wurde ^ bequemte er sich daztiy 
der Dcpntatioii w«iiigsteiie über diesen Tbeii der Angel«-» 
genbeiten n berichten« Die DepnUitian ball es iHrPfliebtf 
dem Dictator Vorwürfe zu mache und ist von da an mit 
ihm in. beständigem Streit« Das Unbehagen über sein 
Sjftieniy welches sieb mumebr dem ganzen Volke naeh und 
äaeb nntsnttlmled anfingt, di« nasiradentige Offenbarung 
seiner Gesinnung bei Gelegenheit der Manifestabfassnng, 
veranlassen die geheime YerbinduDg) noch einmal zu ver- 
anoben, die Dictatnr mit Gewalt an stürzen mid den Zügel 
der Begeenmg an ergreifen« Dan kam in den ersten 
Tagen des nenen Jabree ein Yorfidl, welcher die bik»b«t# 
Erbitterung iu Warschau erregte. Der frühere , beim An- 
griff auf das Belredere verstümmelte Polizeipräsident LuImh 
widakii der Mbet den übrigen Spionen gefangen gehalten 
ward« nnd Tim welebem die aar Üntetandmng der Pafiier^ 
€er geheimen Polizei von dem Dictator niedergeseUte Com- 
mission grosse Aufklärungen erwartete, entkam plötzlich 
aas Warsohan^ mit Hülfe Heinrich Lubienski^s, des Bank* 
iumH&ff md jeden&Us nicht ohne Mitwiisen Thomas 
iliubiensld's, des Poliaeiminislere* Ohne Zweifel, folgerlb 
man, sei man ihm darum zum Entkommen behülflich ge- 
Wesen, weil viele bedeutende Personen, welche |«tzt an der 
Leitung der Angelegenbeiten grossen Antbeil nübmeni dnrcb 
«eine Anssagen Uossgeslelk an werden befnrcbleten« Das 
Volk gerielh in grosse Besorgnis«, einen grossen Theil sei» 
nes Schicksals in den Händen russisch gesinnter nnd ver* 
däcbliger lisnte zu wissen* Jüan schien au dieser Besoi|^ 
■iss nm so mehr berediligt an seini als gleich in den ersten 
Tagen des Anfttandes ein Theil der in der Baak an& 
bewahrten Papiere der Spion« rerschwunden war^ und 
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smu Ml dnm Stelle «m im datirtis B«Mri|pl dtt Cinaw* 
minittm DemlKiwski find, das diesar in mem Hmey n ' 

dem Heiorich i^iubieodki nur den Schlüssel liaile^ verloren 
liaben mueste* 

Die nn^äckliclie Angel^nbeit dieser FoUtAgtomef 
deren Beeirafang die allgemeine Meinung nm so »elir laut 
forderte, als man immer noch ein Einvewtändniss derselben ' 
mit den Kossen befürchtete, vergiftete von Anfang desAnf- 
standes bis zn Ende die Einigkeit und das Zntranen, und 
gab n ewigen Zänkereien Anläse» I>er Reiehstagf die Re- 
gierung , die Rechtsgelehrten ^ die Pnblicisten stritten sidb 
unaufhörlich mit dem Volke, das nur seinen gesunden 
Verstand, sein Gefiibl, die Gefihr nnd die Nothwendigkeit 
befragte« lene langneten, dass es ein Getets gäbe, nach 
welchem man die Spione bestrafen könne; Andere fiibrteii 
mehrere an, welche die Bestrafung sanctionirten« Von der 
einen Seite widersetzte sich der Yolksmeinung offenbar 
blosse Formenklanberei; anf der andern aber auch die Be- 
aorgniss, dass, wenn man einmal durch das Gesetz BInt 
zn vergiessen angefangen hätte, der dadurch rege gewor- 
deae Bachedurst des Volks immer weiter fähren dürfe* 
Aber statt wenigstens diese Spione dem Volke der Haupt- 
stadt ans den Augen in irgend eine entlegene Festung zn 
schaffen, Hess man sie in Warschan, liess man eine Unter* 
suchun^ fortführen, die, weil eine Menge heimlicher Inter« 
essen dabei im Spiele waren, zu keinem Resultate liihrte* 
Sie hatte nur den doppelten Nachtheü, dass das Volk im» 
mer mehr erbittert wurde, nnd dass Wele bedeutende Per- 
sonen , wegen der Vergangenheit Aufdeckungen fürchtend, 
mit Aeugstiichkeit nur einer Sache anhingen, der sie sich 
sonst gewiss mit Wärme gewidmet hätten, während sie 
jetzt lieber den vorigen Znstand der Dinge, der ihre 
Schwache oder Schuld wieder bedeckte, herbeiwünscliten. 
Auch die Schuld dieses unsäglichen Uebels trägt derDicta- 
tor durch seine halben Massregein; er hätte in den ersten 
Wochen sehr leicht diese Leute ungefährdet ans Warschaa 
entfernen lassen können, ohne allen Yardacht, dass er sie 
beschützen wolle; spater «ber^ sl& die Volksstinimung im- 
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BHoi ^Kes nUkt mekr^ am Fmeht^ eitten Aufitrad zu «m- 

gen und einem Verdachte sich preiszügeben, wiewoU nadi 
^ra fireodigeB Siegen von Wawer mid Dembe f bei einher 
bttscUdtecalieit «ad richtigem Tad^ dfa Regierung der 
Fünf einem Volke in dieser Art Alles zomathen gekonnt 
fciteey das so leicht verzeiht, mid in einem AngenUickr^ 
wo «s das Vaterland glücklich sieht , allen Groll Tergtsst. 
Hundertmal bedauerten es alle Ehrenmänner , dass nicht 
gleich in der Nacht des 29» dieses Gesindel ein Opfer der 
Volktwntfa geworden wan So aber sah sich schon der 
IKctator genöthigt, nach dem Vorfalle mit Luhowidzki alle 
£fnhienski's ans den Verwaitongsämtern zu entfernen; Alle 
fMt waren sie die talentroilsten Manner , dia Polen hatte; 

besonders aber der General Thomas Lubienski^ damaliger 
Polizeiminister, der einzige taugliche Mann, welcher den 
wiahtigen Posten eines Kriq;sministers hatte tädidg vev 

walten können« 

Die geheime Gesellschaft, der sich diesmal fast, mit 
Awsnahflio Niemojowski's, der ganze pnblicistische Verein 
bei Cichowski anschloss, versuchte jetzt auch die Truppen 
zu gewinnen } denn selbst diese fingen nunmehr schon an^ 
das Misstranen gegen Chlopicki hin und wieder zu theilen. 
Man gewann bereits mehrere Offiziero von den Sappeurs 
nnd in den andern Regimentern, und bereitete schon vom 
Bauen Jahre an einen Schlag gegen den Dictator vor. 

So war am Schlüsse der ersten Woche des neuen Jah- 
res das Missbehagen bereits in der Hauptstadt so aUgemeio^ 
dasn wiärend die ans dem Auslande um diese Zeit ankom* 
menden Pdlen auf ihrer Reise durch die Wojwodschaftta 
von der Greuze an unter allen Klassen der Bewohner des 
Landes die grösste Freudigkeit, Uofihnng und die rührend 
sUn Ansbrüche der glühendsten Vaterlandsliebe begrüssten, 
sobald sie in die Barrieren von W arschau hineintraten, 
am Gefühl überkam^ als sei jetzt schon der ganze Aufstand 
verdorben. Selbst der Dictator zeigte in seinem Benehmen 
und seinem Äeussern das innere Zerwürfniss , welches sich 
sesner bemaditigt hatte« Er war selbst der Unruhe nicht 
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Herr, welche iLm das Ausbleiben aller Antwort von Pelm* 
bürg vertirsacht^« Schon nie am . Ende dee Jahres keine 
Haefarf^hten eingegaDgea waren ^ fcaüe er sink rom Nalio^ 
■nlraÜi die Erlanbniss zur Avsliebvng; tob nenen InfiiiiAene* 
regimenlern abdringen lassen ^ und am 31* December eine 
Yerordnung unterzeichnet | welche anf zehn Schornsteine 
von den Wojwodschaften einen bewafineten Fasssoldaten 
forderte^ im Gänsen also sechasehn Be^iaienter za dr« Ba# 
taillonen^ das BataiUen' zn gegen tausend Maiin. Er selbst 
sprach jetzt öfter wieder mit seinen Adjutanten und Offizie* 
■an Tom Krieg, forderte Tom Nationalrath^ dass er auf das 
Mtae Bitdgel die «rforderikhe Snmnsn.lllr die Ausr i släng 
trStf hnnderltansend Mann Infanterie setae^ befahl Mm An- 
fang zu neuen Befestigungen von Praga und die Einliefe« 
anng von liirchenglocken zur Giessung von hundert Hano- 
aaAi Diese neoe Thäligkcit and -SrinneniDgeii an aett 
Haadwink gaben ihas aelbsl seine gnie Laune wieder; er 
warf oft bei Tisch den Adjutanten und Offizieren den Ge- 
danken hin, dass man wohl Hoffnung habsi wenn man die 
Russen jetzt noch angreife. Er jässt ^ walirsoheMiUeh uns 
Dnterhandlnagen in Petersbnrg boiser an nntenfätzen^ 
den General Saembek mit seiner DiTinon nach dem 
Bug zn gegen die Wojwodschaft Augustowo vorrücken, 
schickt nach und nach mehrere Regimenter dahin ab, stellt 
die Uhlanendirision unter Weissenhoff von Siedlee bis naah 
Lnblin auf, gebietet rsiohe Magazine in tomaa nad l^edha 
anzulegen, besichtigt am Aeujahrstage die Festung Modlin, 
die man in sehr schlechtem Zustande überkommen und 
deren Ausbesserung dem tüchtigen Ingeniearc^pitaia Sank« 
«nter Aaisicht des Obers^ntenants Pr^dzjndd fibertragaa 
hatte. 

Die Nation, in der noch einmal gefassten festen lieber- 
nengung, die Rüstungen des Dictators könnten keinen a»- 
dem Zweck haben, als den Krieg mit Rassland aan wudk« 
lieh zn beginnen, erhebt sich ant neneas begeisterten Zm* 
tränen zu ihm, um jene Verordnungen auszuführen. Der 
Mnthy der Frohsinn, der £nthusiasmtts über den bevor* 
Stehenden Karnff ergreift von Nentm die Rewohaer dat 
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Hauptstadt. Die Stadt Wamhau erbietet sich, ausser ^eil 
iwsgeschnebeoen lUkniteti, ein Reiter- und ein Fiis«regi-» 
mentanf ihre Kotten wter dtniMamcn Asmci fiTmtsxttttMa 
(die Warechaner Sinder^ zn erriobteD) mni wenn in dem 
auf diese neuen Streiter geftrtigten Liede, das immer in 
den Theatern gesungen werden musste^ die Stelle kam: 
9, Für einen Gefalloen stehen bundert wieder aafl^^ erhob 
sich in übermiitluger Begeisteran^ das Parterre und rief: 
Nein, Hnnderttantend ! Täglich arbeitetea die Edelsten des 
Tülks an den Befestigungswerken von Pra^a, und als eines 
Tages sämmtliche Professoren der Warschauer Universität 
an den ISichamen gearbeitety war ein Handwerksgeaell dia 
Nacht hindurch von der iArheit nicht we ga n br ingen ; y^Wemt 
die gelehrten Häude so arbeiten/' rief er, „da muss ich 
wohl dabei bkiben, bis .die letzte Kraft sinkt Aber vor 
Allen waren ea die Franca und Mädchen^ weli^ selbst die 
I^Uiendften Jüngfinge an Begcistaning tficvtrafen» Tag 
md Nacht arbeiteten sie Charpie, bereiteten sie Li u neu fiir 
die Lazarethe; keine edie Polin besuchte einen Ball odei^ 
eine öffentliche Lustbarkeit, sondern ^ede schiekte ihre Br» 
aparnsae nad ihren Sehoinck in den S<d»ts* Bs hiMela 
sich sogMch in den ersten Tagen dea Jaanara eine patrio« 
tische Gesellschaft polnischer Frauen, an ihrer Spitze die 
Fran des Bankdirector.s üoifmann , geborne Tanska, eina 
geachtete und annnthigc peinische Dichterin. Die daztt 
gehörigen Daneen erboten sich zur Pflege der Kranhen nnd 
Verwundeten in den Lazarelhen und zur Unterstützung von 
Soldatenwittwen und Waisen. Und so wenig die gemeinste 
nSanlichc Volksklaeaa an Eifer und Bereitwilligkeit sn 
dictt Opfern den hohem Standen nadbtandi da die Bauern 
den Theil ihrer in Warschau verkauften Erzeugnisse, wel- 
chen sie sonst zu Terlrinken gewohnt waren, auf den Altar 
dea Vaterlandes niederlegten, blieben die Frauen auch ana 
dicsett Siilnden surück« Binca Tages enchcMcn plönKch ^ 
aus dem sieben Stunden von Warschau gelegenen Dorfe 
Zaborow über hundert Frauen und Mädchen und ziehen 
mit Grabgeräthschaften durch die Strassen der Hauptstadt 
den Bcfcatigungawerkmi au« ^iHirtengcaänge mit Mtisifc« 
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tieg^Ieitnng erscballen ans ihrem Munde | und den Reigen 
fahrt eine Jungfrau in frommer Haltung^ in einem weiösen^ 
mit Porparsttttifeii besetzten Uebmrurf , in dar Hand eiiia 
Mamwwühmf worauf der Vers getiickt: 

Eilet, Töchter Vanda's, her. 
Sehet, sehet Praga*s Wälle! 
: Eilt herbei ziir Landes wehr 

Tretet an der Männer 3ieUe. 

,9 Ein Invalide y olme Füsse, mit Narben bedeckt ^ be^ 

^e^nete diesen wackem Töchtern Polens , %varf «ich vor 
der Fahnenträgerin nieder 9 steckte ihr eine kleine Gabe in 
die Hand nnd entfernte aicli mit thränendem Ange^ alle 
Umstehenden nnwiderateUiclt binreieeend. Die ehrwürdige 

Erhfrau zu Zaborowko, Slarosiin Zaleska, von ihren En- 
kelinnen umgeben^ geleitete dieses herrliche Corps tugend- 
hafter Sarmatinnen zn den wonneyollen Mühen des Landes* 
Von allen Standen gesellten sich Personen mitBegeistening 
dem Zuge bei, und die Ehrengarde fiUirte ihn mit Jubel- 
vnf an die bestimmten Orte/' 

Indesa dauerte diese kriegerische Laune des Dictators 
nidit lange. Nach nnd nadi gab man von Petefsburg einige 
2Mdben Ton dem^ was man Ton dorther sn erwarten hatte^ 
wiewohl Lnbecki öfter schrieb ^ dass Alles friedlich sich 
beseitigen werde« Gegen Ende des Monats December hatte 
der Oberst Hanke^ ein ilterer Sohn des am 29. NoTember 
getddteten Generals ^ als Courier des Generals Rosen 9 Be- 
fehlshaber des litthauischen Corps, Depeschen von Peters- 
burg, gerichtet noch an Sobolewski, Präsidenten des ehe- 
maligen Administratioiisraths überbracht, 10 welchen dem- 
selben befohlen wurde 9 sogleich die Yerwaltang wieder zn 
übernehmen. Da der Dictator Uerans ersehen, dass die 
Deputation in Petersburg noch nicht angekorniuen war, so 
hatte er selbst seinen Adjutanten^ Oberstlieutenant Wjle- 
kymkif dahin abgeschickt , nm den Fürsten Lnbecki nm 
die BescUeanigung einer Antwort zn drangen« Aber dio 
Sprache des Kaisers wurde immer drohender. Die Peters« 
burger Zeitungen Y(m 3« Januar gaben jetzt erst eine^ die 
Polen anf das Aenssemle Tcrlelzende Oarstellimg des Anf« 
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Standes. Man erzählte der Welt : „ clle Einfdlirnng der 
y^Disciplin im Heere und die geregelte Organisation dier 

'Verwaitimg habe den Feinden der Ruhe ein» Verletsimg 
99 der YerfiitsuDg gedencht; thöriehte JüngÜDge hätten^ 

sonderbar genug ^ Gleichgesinnte unter Persanen gefunden^ 
yydie^ . ihrem Rufe und ibren Jsbren naeb, .dieselben dea 
^^Ifitnden der Gerechtigkeit hatten tiberliefem sollen; die 
99 Oeputirten und Edelleutei die sonst noch darum gewusst^ 
99 hatten die Anzeige davon wahrscheinUcb nnr ans Mitleid 
99 unterlassen; leider habe sich sogar auch ein Mann dabei 
99 befunden , der allgemeine Achtung genösse ^ nnd die8er9 
99 mi achtzigjähriger Greis und gewohnt, sich mit Tranmea 
,,za schmeicheln (der Dichter Miemcewicz), habe eine 
9, übertriebene Herablassung gegen wahnwitzige Thoren 
99 bewiesen; endlich iiahe man auch den Phantasten Lelewel 
jyimdk schwülstige Redensarten nnd grobe Schmeicheleieii 
99 mit hineingezogen**, worauf die übertriebenste SchilJe- 
nmg Ton Mord- und Brandscenen am 29. JNovember folgte« 
Ja 9 dieses merkwürdige Denkmal russischer DarBtelfamgs>b 
gahe schloss mit der Erklärung ^ der General Chtopicki 
habe nnr um Ruhe zu stiften im iMamen des fkaisers die 
iSögel der Regiemng übernommen ! — Bei weitem abes 
noch bezeichnender war eine zugleich an die Russen er- 
lassene Prodamation. In dieser erzahlt der Kaiser selbst 
smem Volke : 99 man habe smien Bmder9 den Cesarewitsch9 
99desslialb gebeten 9 die bei ihm gebliebenen treuen polni« 
99 sehen Truppen zurückzuschicken , damit diese die Haupt- 
Gstadt gegen Mord und Brand schützten 9^^ äussert 9 99dass 
99 das mächtige Rnssland diese Anfiführer mik einem Schlage 

erdrücken könne nnd befiehlt seinen Armeen, sie an 
4ie Ueldenthaten des Türkenkrieges erinner|id9 99aach der 
99po]mschen Grenze zn marschiren9 nm dort den. Rnhiik 
99 der „russischen Bajonette** zn bewahren,** 

Man kann sich denken9 welchen peinlichen Eindruck 
es auf das polnische Volk machte^ als diese Erklanmgen 
in einem AugenbKcke erschienen^ in welcliem die Deputa- 
tion bereits in Petersburg war9 und man alles dies in de« 

reu Angesicht bekamit madien lisssj in einem Angenhlick|^ 
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WO der ^^Dfctator den Druck und die Versendong des poW 
Bischen Manilestss Terlundert hatte! Die Polen ^ welche so 
mathig^ geeik hatten 9 vor ganz Bnropa die Wörde imd die 
Gerechtigkeit ihres Aufätaiides darzulegen ^ sahen sich durch 
die Schuld des Mannes^ den sie an die Spitze gestellt 
4as8 er ihnen Achtang und Ehrfurcht erwerbe^ von den 
Terlenmdnngen ihrer Feinde zmroigekomnien^ nnd hatten 
nun die doppelt schwierige Aufgabe ^ den Eindruck der 
Ereignisse selbst ^ und dieser ^ dieselben ganz entstellenden 
Beschimpfangen zn verwischen« Zur Erbitterung geselito 
sidi die Sdiam ! Was hatten der Fürst Ldbedd nndf 
Jezierski fttr lostractionen erhalten , nnd wie hatten sie 
dieselben ausgeführt?** — Dazu kam^ dass es mit der 
Orgauisirung der neuausgehobenen Inianterieregimenter 
eben* so gingf^ wie mit der der neuen Reiterei» Der 
IKctator weigerte^ skh eben so^ in dieselben Instmctoren 
aus den alten Truppen zu senden* Jvrst ganz gegen das 
Ende der Dictatur gab er den Yorstelluagen des National- 
raths nach| die Aegimenter-OrganisatoMi zn entfernen 
jedoch war wenig damit geholfen^ dass er nnnmehr das 
Land in vier Blilitärarrondissements abtheilte und einen Ge- 
neral in jedes derselben schickte. Denn^ als wollte er all 
sein Möglichstes thun , dem Gange der Organisation Henun«* 
acfanhe anzolegen^ schickte er in die wichtigsten Wojwod^« 
Schäften- Generale ^ die nicht nur in der öffentlichen JMei« 
nung wegen ihres Benelimens zur Zeit des Grossförsten 
die grössten Makel an sich trugen, sondern auch wirkÜcb 
Alles thaten> mn zn hindern nnd die Biiiger abzuschrecken^ 
ninlich die Generale Dziekonski^) nach Krakau mi 
Sandomierzi Zcdtowski nacli Ivalisch und MasoTien, nnd 
Paw2owski nach f iock und Augustowo« Ganz dasselbe 



*) Des AUerDachtbeiliirfl^te dieser ftegimeatarze war dieErnaunmg 
einer öbeiiltissigen Mengte ron Offizieren, die den Dienst nicht 
kaonten und am allerwenigsten einen Be^riJQT you äubardiuaiioa 
batten. 

•*) Ueber das Wirken dieses Generals besonders in derWofwod- 
hchaH Krakau enthalten viel Wichtiges die Alemoireu des Generals 
Heuibiaski (ilf. S*)* 
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nahm man wabr in den Intendantnr^schailten nnd den 
JiriegsyerwaltuDgäzweigeni welchen imm&c noah die Gen«^. 
tak Aantenstmch wd Bontenpe roralanden. Unter dem 
nUerdürftigsten Torwanden liidift» man die aUerdingt nidit 
ganz güriDgeii Scliwierigkeiten, welche sicL dem Glessen 
der ILanonen entgegeDsteilten, Die gelehrten Herren ka« 
damit nicht zu Stande ^ nnd wiesen mit Y^raehtmig 
«man alten ArtiUeristen am Koidntzko's ZeiteB snriiek» 
der sich sogleich deren zu giessen erbot» Spater hatten 
sich die aller Hiilfsmittel beraubten Insurgeatfin in den 
Wäldern von Samogitien eher iianonen gegossen^ ehe eine 
einzige, in der beriUunteii Haaptaladt Warschaii zn Stande 
luun*)l Eben so hartnackig wies dar Dielafer alle Vor-» 
schlage zurück, nach welchen die alte Armee durch Ein« 
Ecibung der neuen Regimenter | ohne allen JNachtheil und 
nhne deesihalb ii^end einen Yorang einer woUezercirteii 
vnd gtttbewaffiieten Trappe an yerlieren^ nm ein Dritttfaeil 
vermehrt werden konnte , Vorsclilage, durch welche sie 
vielmehr an Furchtbarkeit bedeutend gewonnen hätte« Mit 
den Torgefondenen Karabinern h9tte man nämlich nnr die 
neaeittgeaegneo dritten nnd vierten Bataillone bewaffiieii 
können und behielt für die neoen Regimenter nichts als 
Sensen; eine furchtbare Waffe zwar im Handgemenge^ 
die aber die nenen Truppen, wenn sie allein standen ^ fast 
ganz nnfaranchbar zum Tiraillenrdienst nnd zom Streit ans 
der Ferne madite* Man sehlng dem Dictator daher vor, 
diese Sensenträger in die ahen Bataillone so zu rertheilen, 
dass sie das dritte Glied ^ welches in der Schlacht fast nie 
znm Gewebrfener kommt ^ bilden, und bei Gavalierie* 
angriffen ein Bollwerk^ weit luäfijger ab die BajoneUn 



*) Bis som Juli yenrachte man, Terschiedne OePcn zu bauen, und 
kam erst datm mit einem grösseren sn Stande. Unbegreiflich is^^* 
ssf t der Artillerieeffizier Braoaewski in seinem Werke (ilf. g.) 
Iis gustw m Fudoiftw, „wanun man niclit anftngs elseme Kano* 
nett goss« die man einsig desshalb in anderen Armeen nnr nicht 
^ braneht, wdl sie smn Felddienst schwer nnd nubeqnera sind. 
Aber kennten bei ans soldie Riiekstcfaten beschiet werden^ we es 
sich nm äS» Existoiz des Tatsriaades handcUe?^ — 
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» iBolbsty entgegenstrecken könne* Alle Generale, welclie es 
cmst mit der Sacbe mdneni wie Ssembek, Casimir Ma- 
iMhowdu; alle guten {Strategen^ wie Vn^ixjmid noi 
Chrzanowski, drangen in den Dietater, die alte Armee 
dnrch einen einzigen solchen Befehl sogleich auf 90,000 Mann 
ZVL bringen^). Dieser Yorschlag blieb eben so ungehurt, 
wie der^ die Knrpieaelien und andere Sdhntzen nicht in 
Bataillene zu formiren, sondern sie in Pelotons den Regi- 
mentern zuzutheilen, damit sie überall auf deren Flügeln 
wirkten* Auch in den Befestigungen von Warschau und 
Praga sahen die verständigen Militärs dieselben Fehler be« 
gdien. Statt) wie Pr^dzynsU wollte | die Havplsladt ab 
ein grosscä verschanztes Lageir zu betrachten, aus welchem 
heraus man , nach Y ersaumung des Marsches uach Litthauen, 
den übermächtigen und zertheüten Feind bald hier, bald 
dort überfiUt vnd Tomiehtet, und sich vor jeder Ueher- 
inaeht wieder sogleich hineinzieht, und wozn man nur 
einige grosse Redouten zur Deckung eines starken Reserve« 
Corps nöthig hatte, fing man an, die weite grosse Uanpt* 
Stadt y wie eine Festnng^ mit über 100 kleinen Lnnetten 
nnd Redonten za rersdianasen* Wenn diese nnn allere- 
setzt waren, so blieb fast nichts mehr an Truppen ^nr 
Yerfiigung, und der Feind konnte eine nach der andern 
dumelunen 



1 

*) CUopidki) der <Be Kriegmeschicfale so gat kaimte, war am 
weni^ten nnhdcannt, was in der neuesten Zeit solche Leute den 
Russen genutzt hatten* Br wusste, dass diese in der Schlacht 
Ton Mosaisk 10,000 mit Piken bewaffnete Milizsoldateu gehabt 
und diese Masse ihren ganzen linke u Flügel gedeckt hatte. 

**) Ausserdem scbaifte man nicht einmal genug schwere Kanoneii 
W Deckung der Hauptstadt herbei. In der FestuDg* Zamosc wa» 
ren 200 Kanonen im Arsenal; an 100 wären dort JunreiciieBd fe- 
wesen. Brat, als die Coaununicalion durch Truppencorps eiöfinei 
werden mnsste, brachte man Anfangs Juli mit Gelahr ihm Ter» 
kntes TOtt dorther einige herbei. Bnozowski a. a* O« — Allea 
das beweist aageascfadBlich, dass Gbtopidd nach einer ScUacht 
nicht emmalWarschaa Tertheidigen wollte nnd die Festungsweifce 
nnr gffiftja Ma y^ ni Ueii» 
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Alles dies znsaimiieii yerscbaflAe ien EmflABterangen 

der geheimen Geselkchaft bei den Trappen Gehar. Am 
13. Jannar halte man in dem Yereine des polnischen Cm?- 
fiers den Obersdientenant von der Artillerie, Lncas Do-^ 
brzanski, über seine Ansicht befragt und seine GesiDnnng 
im Falle eines Anbtandes ^g^n den Dictator erforsehf. 
Dieser aber beeilt sich sogÜdky dem General Cfalopieki 
die Anzeige von einer lormlichen Yerschwörang zu machen^ 
in welcher er berichtet, dass Lelewel, B« Ostrowshi 
md Bronikowski mit dem Sappearbataillan gegen ihn einen 
Aufstand beginnen wollten ; dass er in den Casernen der 
Sappeurs bereits Patronen ge&nden, selbst desshaib sogleich 
die Beserrebatterie bewaffbet nnd vom General der Artil- 
lerie y Bontemps f sicii Kanonencartouchen geholt habe. 
Ghlopicki ruft sogleich seine Adjutanten lierbei, lasst in 
ihrer Gegenwart die Anzeige miindlidi wiederholen , ti» 
niederschreiben, von Dobrzanski unterzeichnen, denselben 
ai)f die Wache bringen und dann den Minister Lelewel^ 
so ^rie Bronikowski nnd h B« Ostrowski verhaften« Le- 
lewel wird in des Dictators eigner Wohnung bewacht« 
Chlopicki lässt hierauf den Jmtizminister Bonaventura Nie* 
n^bwski m sich kommen und verlangt von diesem, dass 
eine ausserordentliche Untersnchnngscommission nieder^ 
gesetzt werde« Dieser aber erklärt fest, dass man die 
BeschnUigten dem ordentlichen Richter nicht entziehen 
könne, nnd dass er dazu seine Einwilligung verweigerew 
Der Dictator sieht sich genüthigt , diese Sache dem National« 
ratbe, dem die Beaufsichtigung über die Justiz zusteht, zu 
übertragen, nnd dieser beschliesst, wegen der unbewiesenen 
und schwankenden Angaben des Oberstlieutenants Dobrzau« 
ski^ am andern Tage die Gefangnen sogleich in f reiheit 
m aetnen nnd die Angelegenheit dem Tribunal von Maso- 
vieii zur Untersuchung zu üb er eben. So scheiterte auch 
diesmal der Plan Lelewels und seiner Anhänger« — 

Wahrscheinlich durch diesen YorfaU bewogen, eni* 
schloss sich Chlopicki, am andern Tage das langst be- 
sprochene Decret zur Errichtung einer. g^gelten und uni« 
finniiirten Nationalgarde fiir die Hauptstadt m vnimeichnen« 
SrAziKA, Oescfa* PeleDs« L 19 
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Der bislieri^ vorläufige Chef der SiAerbeitggarde , Peter 
hnhieiAif durfte, wie alle Mitglieder dieser Familie, sei- 
iMii PuBteB »idit bekdieny wenn er auch nicht sem Amt 
nftdhläesig gefnhrC gehallt hätte. Der Dictitor um lange 
schwankend gewesen, wem er eine« Posten von Aiaaet 
Wichtigkeit anvertrauen «olle ; denn nach dem Gesetze be- 
fAUgte «ler Generaleommandant der Nationalgarde, weiche 
uA beindie anf MOO Mann UXnty andi die Sicherheit«;- 
gM*^, mithin gegen 20,000 bewaffbete Birgt»*). Em 
gaky dafiir einen Mann zu finden, der mit der GewÜMtf 
im» er diese Streitmasse im Herzen und am Nerv des 
Ii«nSea nidit mitthranchen werde> jbisehen und Liebe bei 
den Einwohnern TeriMn^^ damit er eines Theib ibrch m 
grosse Strenge die Oemüther nicht erbittere und mehr inrA 
adn Wort, als darch Gewalt das Volk in Ordnung halte, 
«ndflnalhWihi demodi kmo Unordnung weder von Seiten 



*) Dio Naüonalg:arde, gwardja nurodowtt, war In Polen kein 
Berns Mital, da sie scIien im Henogthum Warschau etHg^eHthrt 
werden; doch war es «afieir Napoleons reiiunilitärischer Be^emng^ 
nicht gediehen nud hatte natürlich mit der mssiscben Herrschaft 
aufgehört. Nach dem Gesetz gehörten dasn alle Hausbesitzer, Pro- 
fessoren, kCinstter, Vorsteher von Werkstätten und öffeutUche Be- 
amte vom achtzehnten bis zum sechzigsten Jahre. ' Die Lnbienskt 
anfertvawte ftleberhcfitsgarde, sfiws to|ij^c;seii«rM geoanut, hatte 
ms allen fiattaugen vor Leuten heatanden ; und jetzt hlieb sie aus 
selchen Leuten im angegebaen Alter zoBanuuengesetst, die weder 
zu der Nationalgarde, noch zum jOttifitardieast genoounen wurden, 
dem kriegrerischesteu Theile der Warschauer Bevölkerung. Der 
Dienst der Bürger in der National garde ward jedoch dadorch sehr 
beschwerlich, weil sehr bald die oilentlichcn Beamten sich los- 
sagten und Geld dafür /.ahUeji; doch an Geld mangelte es nicht, 
da für die Unterhaltung des Stabes 200,000 \n)\n. Gulden angewie- 
sen waren. Ansser diesen beiden Garden errichtete Anton Ostrow- 
ski später noch eine „Stadlgarde''', und zwar aus solchen Israe- 
liten bestehend, welche ihre Barte wicht abschneiden wollten, da 
er es durchgesetzt hatte, dass man den Juden, welche sich jener 
Forderung bequemten, den Eintritt in die Nationalgarde eriaubte* 
Die isiueütisrhe Stadtgarde bestand ans 300 Mann. 
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ier Masse den Volks ^ nocb von Seiten der Demokraten 
dulde. Anfangs hatte dtr Dictalor» Lnbedki's Winke nodi 
fiMAidteBd, die Abndit, so^ar eia Hkglied des fMilriotisciien 
Vereins^ welches in sich die meibteu der nüthigen Erforder- 
nisse vereinigte y an die Spitze der Bürgerwehr zu stellen« 
£r machte Valentin Zwierkowski desshalb Anträge* Doch 
Mcb dem VorfeU nit den Mamfeste kette er diese Idee 
segletdk enfgegefcen« Auf die Vorstellnng des National« 
vathes liel seine Wahl auf den^ kürzlich angekommenen^ 
akeren Bmder des ücichBtagsmarsdiallsy den Senator Gra« 
im Aalen Oslrowaki; eineii eben aelcheiiy Tielleidit noeh 
« Awaim i tiufcew imd herdidieni| polmbciien PatrietoOf 
von eben so leutseligem gewinnendem Benehmen^ als sein 
Ktider^ viaUetcfat weniger vornehmer nnd bei dem eigent« 
liehen Bärger neeh beliebter^ so wie ebenfalls Ton statt* 
lidbr «id edler Qestdt «nd Hahmig. Als BesitMr sebr 
bedeutender Fabriken nnd Indostrieanlageu in Tomaszow 
hatte er zndem den mannigfaltigsten Verkehr mit allen den 
Klassen ven Lenten gepflogen, welcbe die Matianalgarde 
bjUsn aellten» TisHeicht bestimmte Mcb mit zn dieasr 
Wehl der Knflms, wAAm der gewandtere Reichstags* 
xnarschaU anf das schlichte und offiie Gemüth seines älteren 
Bmdeis bette y und dass der Sitz Anton OstFowski'e im 
Senate ihm eiae Menge Riickaiebtan naf legte« Mm ver- 
misiii fteiiieh an üim» daes er nie die militüriecbe Lani^ 
bahn betreten hatte ^ und Tiülleicht darum die kriegerische 
AusbüdiuBg der Nationalgarde weniger als die moralische 
Knwkbmg «vf dieselbe sich zom 2ireck setzen könnte« 
Die leimii e übte er» nach Aller Zagestäadnise^ anf eine 
Weise, die in den wenigen Monaten seiner Thätigkeit die 
erfreulichsten Früchte trug, und bereits den Anfang zu der 
fimporhebung nnd Scbätanng des in Bolen immer etwas 
ternadUissigten Birgentaades legte ; ' ~ einer Thätigkeif^ 
die für später die vri^tigsten Folgen für das ganze Land 
hätte haben müssen« Jedenfalls konnte man vielleicht im 
ganzen Lande keinen M^j^qn finden, der, trotz seiner hohen 
ge^BÜMbafiKoheai Stalhatg» ein aei>tndEMer. Vertreter des« 

19» 
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seil war, was der Pole einen „Obi/waieV* ncniity wS 
was der fraozösischeii Benennung Citotfen, der lateüusdm 
Qfmii€9 wispricbty das dentscke Wort Börgw aber mdA 
ganz wiedergibt« Man gab der Nationalgarde die^ mA 
der Vertheilung an das dritte nnd vierte Bataillon nodi 
übrigeD^^f 4000 GcfwehrOf und der neue Commaiidairti 
weldier den Rang eines Generak eAidt) lieas iiir & 
fiacherfaeitsgarde 10,000 Sensen | Piken nnd andre Stoss« 
Waffen TerfertigeD* Man bildete in dar Nationalgarde Gre- 
Badiero» Jager nd Artillerioy nnd gab zur letzten vier Ka* 
nonen her* Auch diese Einrichtung brachte ein nenes ref^es 
Laben in die Hauptstadt« Alle Mitglieder des Reichstagi 
UeMeii aicb in die Nationalgarde einschreibeB und eradiienci 
Ton nun an beständig in ihren Uniformen ; so wie von 
jetzt an überhaupt kein einigermassen angesehener Mann 
ebne eine aolehe erscbmien koante^ wenn er nidit den 

Gespött sich preis lieben wollte» 

Zugleich machte aich, sobald einmal das MBSTergna- 
gen ^bw das Benehmen des Didators aiek weiter Terbre»* 
tele und mithlu auch der Schrecken vor ihm sich mehr 
verlor, die Bede in den Jonmalen wieder Luft. Wie das 
FrnhlingsgrBn von einer eben gesebmolzenen Eisdecke ^ m 
war mit dem Ansbmdie des Aufstandes das öffentliche , so 
lange niedergedrückte Leben der IVation wieder anfgeschos« 
ean nnd aonnte aieh mit nbermiHliiger Lutt an dem anfge- 
gangenen Geatirn der Freibeat« Es gab vor dem Aufstände 
etwa sieben Zeitschriften , politische : die Dziennik fiH 
wtssedmy (Allgemeine Zeitung) , die Qaxeim pMsm , Kmgtt 
poUki, feiner an wieaenachaftüdbeni die Jigmü, Pami^iSk 



•) llMbal^imlieenBiaO^mAemiffegefinidett, da die Ar- 
mee kin torber von dem Groiafiiailan neae eilialten hatte, die 
num aber erst amlieftsem lassen miisste. Hierron bekamen die 
26 ]ieu6n Bätailloiie über 20,000 j g'eg'cn 6000 waren dnrch die Jn* 
den am 29sten gestohlen worden, so dass seihst unter den Flinten 
für die Katioaalgarde i{ber 600 Jag^dgewebre sich befanden. 

Mtfmoiwn ,daa i^iaffw ; Aatoi. Oatmwakl . gd^ SJ)* 
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; (fw. schöne latlefalar)^ «ine mediciliisdie Zdtmig und eine 
Zeitiiiig far Kinder (^Oasseia dia dziect). Seit dem Auf» 

Stande taucLteu nach und nach über zwanzig neue ia der 
Hauptstadt nnd in den Provinzen aof ^ womater ein Pol- 
nischer Israelil, der Phönix ^ blos den Eramerangen an die 
Helden Polens geweiht^ ein Ptoeker Courier^ ein Lnbliner 
Courier 9 ein ßadomer Invalide , ein Grosspolnisches Jour- 
nal in Kaiisch y ein Journal der Universitätsgarde ^) , ein 
Mercor» ein französisohes Blatt: Vecho de PoUgM, ein 
weisser Adler ^ eine dentsdie Warschauer Zeitung ^ eine 
sweite Gaz€$a poUka. W^nn auch diese Journale von sehr 
verschiednem Werthe waren nnd wenige mit dem Polni- 
schen Courier und dem Mercur wetteifern konoten, so 
mnsste nadi so langem Schweigen die Nation doch nher 
ihre, wahrend des Drucks fortgeschrittene Bildung sich 
erfreuen, zumal nach Vincenz ]\iemojowski's Erklärung 
von der Wichtigkeit und Bedeutung der Presse unter den 
jetzigen Umständen die ersten Männer für diese Zeitungen 
schrieben« Der Geistliche Kleuowski reichte besondere 
Ygrschläge ein, wie man die in der Hauptstadt vorgefal- 
lenen Ereignisse anf das Schnellste im Lande verbreiten 
könne; er trug darauf an, dass man die Pfarrer au solchen 
Orten ^ wo die Blätter nicbt Ton Allen gelesen werden 
körnten y beauftrage, ron der Kanzel herab die Zuhörer 
von dem Gange der Ereignisse zu unterrichten« Casimir 
jPuIawski sobrieb in dem Polnischen Courier ausdrücklich 
für diese Geisilicbeu sehr kräftige imd beredte Aufsätze^ 
*und liess mehrere yon seinen, in den Warschauer Kirchen 
gehaltenen Predigten zur Aufmunterung und Nacheili&mng 
in diesem Blatte abdruckten« Diis Petersburger C4binet 



*} Tom Professor Ssyrma redigirt aad, wenn man die Aesialle 
auf die, danudaachtmigswertlie, patriQlische GeseUsdiaft ausnimmt, 
mit sehr Yiel Würde «ad Geist gesdirielien. Nach Auflösoiter der 
Biirengarde hSrte auch dieses Journal anf, nm so mehr, als mit 
€iitopicld*s Entfernung auch Szjnna allen Eiuflass und alle Beiisl^t« 
holt Terlor« 
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lHUte fo aebr die Wirkung der Presse ^ dass^ wahrend 
man in dea altpobusdien SioifiaMm firfther nur dr« dfiif« 
ßge Zeitungen gestattet hatte | man anfangs Januar im daa 
Gouvernements Astrachan, Kasan, Kijew, Nisznoi Nowo- 
goro(] , IVobodnkraiask nnä Jarostaw Journale zu errich* 
ten befahl ; nnd as war kain Uaiaar Tirampk lor die Pa- 
len 9 daaa sie die rossiadie Regienmg zn Kampfinitlsln der 
Art ihre Zuflucht nehmen sahen. Die Presse trug gan^s 
das Gepräge der verschiedenen Epochen des Aufstandea 
ttberhanpli nnd war in der enien Epache» ndt wenigen 
Ansnalittien« flo riin nnd edel, wie die Begeislennig des 

Volks ; im AlJgemeinen trug sie die Misshaiidlungen Chlo- 
picki's mit eben der Duldung, wie die Nation« Gewisa 
hat das Schreiben des elnrwiurdigen Niemcewics an Boiea» 
iana Ostrowski über die Ptessmissbrändie 9 ab deraelba 
aicih einigemal vergessen hatte, viel dam beigetragen, dasa 
man seiner Erbitterung so lan^e Herr wurde, wiewohl 
dieser Brief von den auswärtigen Feinden Polens nur zn 
aebr benutzt wnrde^ die ölFentlidie Meinong gegen diaselba 
noch langer zu vergiften, nnd im Gänsen vieilaiidil lieber 
uugedruckt hätte bleiben sollen« 



Als nun wenige Tage nach der Ünterzeiclinung der 
Verordnung fiir die J^ationalgarde noch immer der Oberst 
Wyleiynski von Peterabnq; nicht zurückgekommen war, 
gewann über des Dictatota angenommene Pdlatik die He£» 
tigkeit seines Charakters, sein Stolz nnd vielleicbt auch 
sein natürh'cher Feldhermverstand die Oberhand« Er war 
entschlossen, die Unterhandlungen mit einigen Truppen» 
bewegnngen zu nnteretulzen« Schon hatte er Befehl ge« 
geben 9 seine Pferde zur Armee abzuschicken, ab Polena 
Unstern den GberstlieuteDant Vl^ylez} iiski zuriickfülirte 
mit der Meidung, dass auch Jezierski niit der Antwort 
des Kaisers in wenigen Tagen ihm folgen werde» Der 
abgeschickte Adjutant kam selbst sehr entmuffaigt Mvuck^ 
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and jadmB Mittk^ngeii anadteii Mf den DiiHrtor eim 

sst^'hr übleo Eindruck. Msai hatte flin in Petersburg gar 
jnicht zurücklassen wollen, bafte ihm mit Transportiniiig 
rn^Biok Sibirien gedrobt und ihm das Sbrenwoit abgenemnieni 
sich nicht ^egen die Rassen zu »chla^en. Da nan ohnehin 
JTezierski erst nach mehreren Tagen die Antworten bringen 
sollte » so ward Chiopicki von seinen kriegerischen Planen 
wieder zuriickgehaltem Auch hörte man, dass Jezierski, 
der bereits das Königreich Polen betreten hatte^ auf seinmi 
W«ge überall gegen die Saeke des Anfrtandes sprack, so 
daes Aw Offlaiere nm der Division Kmkowiecki in Ostro« 
ü^ka ihn halten aufhangen woUen« Chtopicki, nun erst 
MIM Tansdning erkennend ^ war erschüttert« Die De- 
pesden, weldie Wylezynski m ükerbringen hatte, bestan« 
den ans einem Briefe von dem Staatssecretar der polnischen 
Angdegenheiten in Petersburg , Stephan Grabowski , an 
dm Diclator nnd in einem Briefe des Kaisers wiederum 
an den ehemaligen Präsidenten des Administrationsraths 
Sobfdewiki« Denselben Tag, es war der 15* Jannar, be* 
rnfk OUopicki den Nationalrath (^Ri$da Mrsdbtwi) 9M, einer 
Sitzung, zu welcher er den Staats« ecretar Graf Louis Pia- 
ter nnd seinen Diotatursecretar JVrysinski zuzieht* Man 
eröffnet in der Sitzung die uberbrachten Schreiben» In 
dem Briefe an Chfopicki dankt Graf Grabovv&ki dein Dic- 
tator im Namen des Jvaisers^ dass er die Ruhe iin Lande 
aofrecht erhalten habe^ gebietet ihm^ der ProcUmation des 
Kaisers vom 17* Deccmber gemäss , die Armee nach Plock 
soa fuhren und dem alten Adnunistrationsrath die Yerwal- 
tmg des Landes wieder zu übergeben« Man eröffiiet mxsk 
d€ii Brief des Kaisers an Subolewski ; in diesem dankt Ihm 
derselbe, dass er aus dem Administrationsrathe ausgetreten 
. seiy weil er die Bem^g des Reidistages nicht mit unter«* 
schreiben gewollt , und wünscht, die alten Mitglieder des 
Administrationsi:aths mochten ^todt oder, lebeudig^)!^' 



♦) Mori ou vtvnnt sind die wörtlichen Ausdrücke de» Kaisers, 
wie Herr Stanislaus Bai'zjkpwski» der als lidstgUed des National*- 
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nach Petershur»: kommen , um dem KaiSM* iaäwpA einen 
offnen Beweis ihrer Treue zu geben. Es eröffnet sidi eine 
•ehr leUuifb dreistüadige Debatte über das, wis mm 
thmi sei, namentlich , ob man alle ferneren ünteriumdha» 
gen mit i^elersborg abzubreclien, oder ob man dieseihm 
fortziuetseii habe. Die Yeibaiidliuigeii darüber wmdia 
Iiilxig ; ja , der Dictator gebet seinem Fremide nnd Dietai» 
secrelar Krysiubki auf eine so heftige Weise Stillschweigen^ 
das« dieser gleich mich der Silsmig eeinea Absdüed nahm; 
m einen eben so heftigen StretI getiethen der Fnnt Rad» 
wÜt und Stanislaus Barzjkowski^ der zum Theil des 
Dictators Meinung war; man musste endlich abstimmep, 
mid die Mehrheit entschied sich iiir das Abbredien alkr 
Unterhandluii^^ji 9 da solche zu keinem Zweck fithrea 
könnten; während die Alindenahl behauptete | man miosso^ 
da man in den Anstnngen noch so weit xnrock aei^ vm ss 

mehr durch L iiterhandlun^en Zeit zu «^ewinueu suclieo, 
als mau unterdess diplomatische Fortschritte zu Gunsten der 
Sache bei den answürtigen Höfen gemacht haben könne. 
Nach dieser Abülliumuiig; erklarte Chlopicki^ dass er die 
Verantwortlichkeit eines völligen Bruchs nicht über sich 
nehmm woUe^ nnd daher den Rdchst^g zu berafen fir 
Pflicht halle 



rathB anwesend war, rerbürgt. Der Kaiser wollte diese Whma 
desshalb nach Petersburg neben, om dort eine Art van Tsrfo- 
wicaer Cooföderalion gegen den Rekfastag aafsustsUen. So soBln 
Stephan Grabowski, Andreas Zamoyski, Lnbeckit Jablanawiki, 
Rozniedd und Andre jetzt schon eine soldie bilden« 

*) Leider ist über diese merkwürdige Sitzung nicht mehr mil* 
autbeilen, auch nicht die Stinune jedes Mitgliedes aazngeben, dt 
Herr Barijkowski Tmicherte, dass er dies nicht miltheilett dürfe, 
'VTahrsdiehilidi gab man sich das Wort, hierober m schweigeo, 
weil das Bekanntwerden derjenigen Stimmen , welche für die Fort- 
setzung der dem Volke so yerhassten Uiiterbaudlun^en zu stimmen 
für Piiicht hieJlea, ihueii iu der öffentlichen Meinung* zu viel ^(^^ 

schadet hätte. Der Leser wird aber leicht aus der Chacaktenstit^ 
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Der Natfonalrartli Aeilte diesen wMiti/|;eii Vorfall der 

Anfsichtsdeputation mit , welche über die neue Verzügemng, 
über die Absicht des DictatorSy ferner noch zu unterhandeln^ 
und den demülbigendeo Eriblg dieeer ersten Geeandtschatft 
anaserst erbittert wurde« Besonders regte der rasehe, hef- 
tige und feurige Johann Ledochowski die kälteren und be- 
dachtigen Mitglieder der Deputation auf ^ und man beschlossi 
aicfa znm Dictator zu yerfugen, ihn zu einnn anderen £nt* 
sdilasse zu vemiügen nnd ihm die Möglichkeit einer Ab- 
setzung von fern zu zeigten ; ein unglücklicher Gedanke ! 
Denn 9 nachdem des Dictators erster Zorn verflogen war^ 
gewannen, die Vorstellungen seines Freundes Schwerin anf 
iluL bereits so viel Einflüsse dass er schwankte^ ob er die 
Dictatur nicht niederlegen nnd den Oberbefehl iaher das Heer 
allein behalten solle, um so der Verantwortliciikeit ledi^ 
und doch seinem \olke ein Führer im Kriege zn seinf 
denn er selbst hatte noch eine gering^ YorsteUnng von 
dem Talente der übrigen pofauschen Generale^ als die Na- 
tion selbst. Seine üiu^^tbuiig zitterte daher vor der Ankunft 
und einem Streite mit der Deputation an diesem Tage^ 
welcher ) wenn er ruhig vorüberginge das Dictators £nt« 
aefafaissy wie sie hofilen, zur Reife bringen würde. Uebri- 
gens hatte in der letzten Zeit bereits den Dictator fast Al- 
les verlassen ; seine früher so gefuilten Vorzimmer hatten 
sich geleert nnd Alles verkündete ihm^ dass die Tage dea 
Yertranens vorüber waren« Darüber war Chfopicki so 
angegriffen, seine Nervra waren so gereizt , dass der 
DoctorWollF selbst seinen moralischen Zustand nicht mehr 
begriffl — Trotz der Wünsche der Adjutanten aber er* 
seiden die Deputation nnd erklärte dem Dietator^ dass er 
den Feind angreifen müsse» Cblopieki versicherte aber, 
dass er die Verantwortlichkeit nicht auf sich nehmen werde, 
eine J\ation zur Schlachtbank zu führen ; als Soldat werde 



der Personen im Laufe der Krei^uisse die Stimmenden erkeBBen* 
Besonders energiscli sprach sich fürst Aadsiwüt aus« 
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er aber seine Schuldigkeit thiiii. Im Lauf des Gespraclis, 
daa iumier bitzi^er wurde ^ schlug er mehrmals mit der 
Faittt an die Wand^ Tersichemdf dassi^ wenig er mit 
tdneni Kopfe Mavent stürziiiy so imdg er mit dim klei- 
nen HeeM Russlands Uebermacht siniickicklagen kfone* 
Eö erfolgte ein entsetzlich stürmischer Auftritt zwischen 
dem Dictator und Johann Ledochowski^ in welchem Chio« 
ficki dnroli aeine Heftigkeit sich zu Beleidigimgin fort- 
reissea liess*). Die Deputation entfinmte sioh$ Chlopicki 
fühlte, da^s es mit seiner Macht zu Entie gehe, und wah- 
rend jene eben darüber abstimmte ^ ob man den Dictator 
absetzen solle 9 liess er seine Entlassung durch seinen oeaes 
Dictatufsecretar fordern. Die Deputation beschloss daher 
am 17. des Morgens, dem Dictator schriftlich den Antrag 
zu machen, den Oberbefehl des Heeres mit miumschrank- 
ler Gewalt als solcher wieder zu übernehmen | während die 
Regtemag einer abgesonderten Behörde übertragen werdm 
sollte» Stanislaus Barzykowski wollte ^ naA demi was 
vorgegangen, sich bereits dazu nicht mehr verstehen. — • 
Der Dictator erklärte aber^ dass^ wenn er an der Spitzo 
des Volkes stehen solle^ er von jetast an nur als ein van 
jeder Beschrankung und einer Aulsiditsdepiitation freier 

Dictator diese Stellung eiimelimeu werde, — — 1- 

Als die Nachricht von dieser Abdankung in der Haupt« 
atadt sich verbreitete, gerieth der eine Theü in Entrüstung, 
nannte den General Chüopicki laut einen Yerrather, und 
bedrohte sein Leben; der andre Theil, vorzüglich die 
Truppen, überkam grosse Trauer, und mehrere Jüegimen« 
ter schickten Ab^eurdnete an den Nationalrath, nm sich zu 
«rkandigen^ ob Chlopicki abgesetzt worden sei, oder selbst 
abgedankt habe. Die Aufsiehtsdepntalion wünschte sich 
desshalb Glück, dass der Dictator ihr mit seiner Abdan« 
knng zuvorgekommen war* Der Commandant der jNational« 



*) „Sie sprechen vom Kne^'*, saj^-fe er unter Andrem zu Le- 
d^chowski, „aber schweriicb liürüe maa Sie auf dem Schkch^ 
fetde nur sur Mte sehen« 
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garde ist anterdesg adlm mit Morgen in aUao Theilen der 
Stadt omhergegaogen^ mm di« Oeiiihcr anf die bevor» 
•leliendo Afcdanknng Termbeftiten; er ennabnl JÜle^ den 
Tertreteni des Yolks idl ibr Yertranen zu schenken nnd 

ruhig die Ereignisse zu erwarten» Aach ist er so ^liick* 
lichy die Zuf^rnrnftPrirtlTf^g^" zu rerbindem« Er bleibt 
den ganzen Tag nnd dnen TJieii dar Nachl a P&rdc^ 
vnd hah die Compagnien nnter den Waffen« Man Ter* 
handelt jedoch, mn auch vor dem anderen Theile des 
Volkes die Ruhe zu sichern ^ darüber ^ ob man den Ge- 
iieral Chlopicki rerhaften solle 9 nnd die Deputation gibt 
die Bntscheidnng darfiber dem Nationalrath anheinu Bar* 
zjkowski und Dembuwski sind zwar gegen die Massregel, 
doch schickt man endlich zu Chlopicki nnd lasst ihn er« 
soeben , sein Hans nicht zu verlassen^ gibt ihm den Ober« 
aten Tnrno zur Seite^ löst die Ehrengarde der ebenfidls 
jetzt gegen den Gencval erbitterten Akademiker ab nnd 
stellt Truppen als Wache vor sein Haus. Chlopicki aber, 
dem Volk seine üoerschrockenheit zu zeigen , geht allein 
ndt dem Obersten Tnmo sogleich dnrch die Strassen | nnd 
kehrt nngefiihrdet in seine Wohnnng wieder znriiek* 

Die patriotische Gesellschaft aber, sobald sie die Nach« 
licht von Chlopicki's Abdankung vernommen, erhebt so« 
gleich ihr Hanpt und &igt an^ sich denselben Abend noch 
in dem Saale der itedonln zn versammeln« Die Regierung 
verordnet, dass eine Compagnie der Nationalgarde den 
Eingang des Saales besetze. Auch die Ehrengarde, die 
sich in jedem bedeutenden Augenblick in dem üniversitäts» 
gebande zn vereinigen pflegte, begibt sich^ etwa 300 Mann 
stai4t, ebenfalls dorthin, nnd beide Abtheilnngen besetzen 
den Saal so, dass nur wenige Plätze für andre Leute 
übrig bleiben. Der Gouverneur der Stadt, General Woy- 
czynski, welcher beim Eintreten in den Saal den Mit« 
gliedern droht, dass er ihnen die Köpfe mit Blei sänbem 
werde, erbittert aber die Zuschauer so, dass nur die An- 
kunft des Ueichstagsmarschalls und einiger Senatoren ernst- 
liche Auftritte rerhindenu Auf diesa Weise nnd weil 
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nielirere anwesende Landboten laut erklären ^ dass der 
Reichstag «ich anganhlioklich versammeln werde ^ scheiterte 
wiedtram d«r Vennch der patriotitcheii GeMlkchafti nqb 
an die Spiize za stellen. Die Anfeiditsdepntation beroU- 

machtigte den bisherigen Nationalrath, bis auf weitere Be- 
stiauniiDg die Regierung zu überoehiiieny und die ftuhe 
vmi iaUkt weiter gestört. — 
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SPdi mfUnkamen, VoJIiymen, JPodoHenvmä dfeUkndme; derm 

f^eselhchaftlicher Zustand vor Ausbruch des Aufstandes in Tf^ar» 
schau , (Jeist unter den verschiedenen K/a^en der ßinwo/utcr ; — 
Eindruck der l^achrichieu vom Aufstande daselbst; Marsch der 
russischen Armee durch diese Provinzen; f Vorbereitungen zu den 
Aufstünden m denselben, Adresse der TJtihauer^ Fodolier, 

Volhynier wnd Ukrainer 



Die Weigtmiig 3m Genmib CUopiduy das pobibdie Reer 

in den Kanipl zu führen, stützte sich hauptsächlich mit auf 
seine Voraussetzung , dass man yon Litthauen keine Hülfe 
za erwarten hatte» Er bewies in jedem Gespräch ein soI« 
dies Misstmeii in die Stimmungi sondern selbst eine solche 
Unkenntniss der topographischen nnd geographischen Vor« 
theile^ welche ein Feldzug in diesen Gegenden gewähren 
kwne, — dass, wenn irgend wonn^ der Dictaktt «ans 



*) Quellen , schriftliche : Memoiren über Littbanen von Tincenz 
Poll, AuMtae über den ^Tattand Podolisns nnd der Ukraine Yen 
Zarczjnski nnd Goten ski; ein ilufsatz Xaver BronihowsttTs Über 
die Expedition nach Yolhynien; — NoUvea ¥om Grafen Leen Po- 
tocki ; la guerre de Pologne de 1831 par le capitatne BrzozowsM 
( Jlf. 5.) — JFeH'cet mt la Volhyme jpar Mr. Jahrndd {M* S.) — 
Jfmmal nd^uärt du gMrai SzymanamM; — eesserdem miind* 
Hebe: Graf Yfaiotes TTSskiewIcz, General Thaddans T7Sskiewie% 
Marschall Staiiiewicz, Mayor P eh re sla w Kaünowild, Landbete 
Zelowkki, ^ Adjutanten Dcmeyko nnd Wrodaoslay Msjer Bo^ 
tobowski» ^ Oberstlientenant Bronski yon Stonim^ Cspitsin Wiera« 
bofowtcz, — Stefiin Zan, Bmder ron Themas Zan, der IHchter 
Adam M icktewicz , — an bereits gedruckten : Histoire politi^ue de 
Ja JJthuanie und: die Ereignisse in den russisch-polnischen Pro« 
yinzen yon einem Podotier^ Nürnberg 
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besonders m diesem Punkte | von den AnsicliteD der pa- 
triotischen Gesellschaft schrofF abwich, die nur in Litlhauen 
allein das Heil für die Sache des Vaterlandes «achte« 
Seine Unkenntniss des Znstandes der geistigen und physi* 
sehen Hülfsmittel der dortigen Gegenden theilt» er zwar 
mit den unterrichtefsten und gebildetsten Männern im Kö- 
nigreich; man schien hier die glorreiche Zeit der Ter« 
einten Geschichte Litthauens nnd Polens ganz ans dem 
Gedächtnisse Terloren zn haben« Aber erstannenswertb ist^ 
dass ein Feldherr, wie der Dictator, zu einem bedeutendeu 
Litthauer, welcher zu ihm von der Wichtigkeit seines Hei- 
nathlandes fiir jeden polnischen Aufstand sprach die 
Antwort gab, „was man wohl in einem Lanib solle^ das 

nichts als älder enlhahe und Moräste?** — 

Das eigentliche Litthauen, von da an^ wo es bei Po« 
langen an die Ostsee siösst^ bis herunter an die Wälder von 
Biatowieza nnd nach Polesien^ so wie Tom Bng bis an die 
Dzwina ist ein grosses weites ebnes Land. Ungeheure 
Wälder und Moraste bedecken es zwar überall, jedoch ror« 
zngsweise in dem südlichen Theile, den Gouvernements 
Grodno nnd Bialystok^ und im östlichen Theile ^ in den 
Gowemements Witebsk, Mohilew nnd HiAsk; in dem 
nordöstlichen nnd nördlichen Tlieile dage<?en , wozu auch 
nocb ein Theil der, 1795 von Litthauen abgerissenen^ pol«« 
machen Wojwodschail Angnstowo gehört ^ in Samogitiea 
besonders nnd im Gonvernement Wilna sind die Moräste 
bereits mehr zu Seen und dem fruchtbarsten Ackerland 
geworden, und auch die Wälder bei Weitem mehr von 
bebauten Landstrichen durchbrochen« Samogitien^ der ein- 
zige Landstrich 9 dnrch welchen das ganze grosse Land^ 
welches jetzt noch von polnisch redenden Leuten bewohnt 
wird , mit dem Meere in Berührung steht, ist offenbar der 
wichtigste und rekhste Strich desselben« Die nngemeine 
Ueppigkeit des Korns 9 die rekhen Wiesen längs der Vier 
der Tiden kleinen Hasse ^ welche das Land durchspiOettf 



Dem Senator nnd Cienanl TMiläns Tjaaldfivki. . • - . / 
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machen den Bewohner wohlhabend in allen Erzengnissen, 
besondere aber an Pferden^ wahrend die Wälder und die 
Seen jede Betriebsamkeit erleiehtem und befördem. Das- 
selbe gilt znm Theil von den diesen Landstrichen znnaciist 
liegenden Kreisen, wie Upita, Wilkomiecz^ Kowno, Po« 
niewierx« Die Ufer des Niemen^ der Duhissa und der 
Wüüa bieten die reiiendsten, von Anbohen nnd Hügeln 
begränzten, Thaler und die litthauischen Volkslieder, wie 
die neueren Dichter^ versetzen hierher ihr Zauberparadies» 
Kein Land ist Einstiger für Handel^ Gewerbe nnd Industrie^ 
wie das nördliche nnd nordöstliche Litthanen^ nnd keines 
ist so nnerschöpflich an HnUsqndlen fiir eine befrenndete 
nnd verständige Verwaltung, Auf diese Weise ist dieses 
Land in seiner ganzen Ausdehnung durch seine Lage, seine 
Hnl&mittel nnd seine topographischen Verhaltnitse für jeden 
Anfttand nidit nnr an sich das günstigste, sondern für 
jeden Krieg zwischen Polen nnd Russland von entschei- 
dender Wichtigkeit iiir den, der es im Besitz hat* Dieser 
bat.nichl nnr ein Land voll natürlicher Festungen, sondern 
9Qcb ToU nnerscböpiicber Magazine* Ohne ein befreundetes 
Litthauen kann Ilussland, nnd wenn es mit noch so grossen 
Heeren anriickt, nicht au die M eichsei dringen, noch we- 
niger im Königreich Polen solche erhalten« Der grösste 
vnd widitigste .Theil seiner Streitkräfte hat seinen Weg 
durch diese Piro?inzen zn nehmen, die Strassen von Peters» 
bürg nnd Moskau, den beiden Gentraipunkten des russischen 
Reichs, führen hindurch; die grössten 31iÜtairdepots sind 
längs den Ufern der Diwina^ wie in Dünabnrg nnd Bo* 
bruysk, und, wenn die Littbaner sidi als Feinde den Russen 
gegenüberstellen, können die kleinsten Abtheilungen auf 
den^ oft Tage lang durch die dicksten VTülder führenden 
nnd wie schmale Streifen über Moräste weglanfenden, Heerp 
Strassen den Marsch grosser Corps anf halten nnd die beden«« 
tendsten Transporte wegnehmen und vernichten. Stehen 
die Litthauer «elbst erat auf, wenn die russischen Heere 
bereits am Bug sich befinden, so ist an Magazine ^ an Zu« 
lilhmQg Ton Trsnsporten nnd einseinen Yerstärknngsn nicht 
zu denken, wenn nicht Rnssland mit einer fast eben so 
SrAziEA, Gescb« Polens. I« 20 
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grossen Heercsraacht das ganze Land decken und durch- 
fitreifen lässt. Ist LittliaTTcn daher feuidlich gegen RnBabnul 
geeiniity so erfordert ei« SLrieg g^en Polen^ selbel wenn 
kein regelmässig bewaffneter SoMat im Lande iel^ fiir Rne»- 
land die Aufbietung ungebeurer Streitmassen^ wenn es nur 
den acht polnischen \\ ojwodschaiten zwischen dem Bug^ 
der Weichsel und der Wartho gdingt^ die ersten Stesse 
der mssiscben Uebermacht ansznbalten ; ein polnisches ge- 
regeltes Heer aber nnd Artillerie in Litthauen^ wenn dieses 
Land zum Aufstände geneigt ist^ nnd die Hussen müssen 
an einem solchen Kri^ in wenig Jahren verUnlenl ^ 

Bs ist darum die Frage, in wie weit Litthanen xa einem 
solchen Aufstande geneigt scLa konnte 3 ganz abgesehen von 
jenen geschichtlichen Erinnerungen nnd seiner schwärme« 
lisdien Liebe zu dem Zauber der polnisdien Nationalität^ 

Schon in der zweiten Theilnng war das ganze Littkaim 
Iiis an den Niemen nnd an den Bng vnter mssische Herr» 
Schaft gekommen^ nnd sollte, dem Versprechen der Kaiserin 
Catharina gemäss, nach dem litthauischeu Statotf einer, von ^ 
Alexander im Anfang des 16. Jahrhunderts angefiertigteni 
mnd vom Gander Leo Sapiefaa im 17« Jahifcondert re« 
ridirten, Nationalgesetzsammlung, welche der Litthauer 
selbst gegen die polnischen Gesetze festhielt^ regiert werden. 
Wie dfese Kaiserin fremde Gesetze achtete^ ist hinUngliiili 
fcekannt; die Elemente des politadhen Lehens der RepnUik 
waren veraltet und verzehrt; neue konnten sich unter dem 
Einflüsse fremder Uebermacht nicht heranbilden, nnd SO 
war auch Litthanen kurz nach den letzten Anstrengungen^ 
ein politisches nnabhänglges Leben wieder eriangen^ m 
einen Znsland yerfaUen, den man den Todesschlaf einer 
Nation nennen kann, in welchem sie kein Zeichen morali« 
scfaen lichens von sich gibt* Diese Ohnmacht danerte so 
lange, dass, ak man ans 3ir erwadbele, es za spät war; der 
fremde Binflnss hatte sich nnterdess festgesetzt , nnd nnr 
die Gewalt schrieb das Gesetz. Was das litthauische Statut 
gewährt. Recht, Eigenthum und persönliche Freiheit, kannte 
der Litdumer seit dieser Zeit nnr miSar folgenden YeiUil» 
nissen* 



Digitized by Google 



307 



DtB Adkanbebe Statiit raimit» im Gnlmgeiithllniern 

grosse Vorrechte ein, gemäss der repiiblicanisch- aristokra- 
tischen Verfassung des Volkes* Von der einen Seite be-« 
gÜDstigte dies Verhaitniw zwar die Plane der masisdieii 
Regiemng, indem sie einzelne bedentende Manner nnter dem 
Adel auf iiire Seite ziehen, und durch, sie die Menge leiten 
konnte. Doch erinnerten die Adelslandtage {Seymiki)^ 
wekhe nach dem Statut in den einzelnen Bezirken beatan« 
den^ ZB sehr an eine Tolkseoumainilii^ mn nidhl bestandig 
«in grosses Hindemiss zu sein, dass Litthauen eine eigen!« 
liehe russische Provinz wurde 5 man versetzte sich zu sehr 
in die Erinnerung an den ehemaligen Zustand znröclu 
Eine rassische Aegieron^ findet indess leicht einen Answeg« 
Das Statut^ dnn^ welches der Litduraer seine Freiheit ge* 
sichert glaubte, ward ihm gelassen oder vielmehr durch 
Alexander wiedergegeben; neben den Behörden aber^ deren 
Büßlieder der Adel anf den Dietinen wählte ^ führte man 
alle russischen Behörden ein, damit sie gemeinschaftlich mit 
den frülieren die Verwaltung l/esorgten« Die Rechte des 
Adels beruhten auf dem Inhalte des Statuts; die russischen 
Behörden verwalteten nach Ukasen; der Adel forderte 6e» 
aetzmassigkeit, der ükas gebot noch Willkür« Was anf 
der einen Seite gestattet war, war anf der anderen ein Ver« 
brechen, und nir»j;;end8 ma^ die Geschichte einen Zustand 
wieder aufweisen, wo so qrstematisch wie hier, Recht und 
Yerbrechen^ nach der eignen Bestunnnmg desselben Herr^ 
adiers, in einen Begriff zusammen fielen« Nach gewöhn« 
lieber russischer List nannte man die gewaltsamsten Ver« 
letzungen dieses litthantschen Statuts die grössten Wohl« 
Aaten. Kaiser Alexander erklarte aasdrüddich^ die Ukase 
seien hSher als die Gesetze, indem das Clesetz nnr als Er- 
gebniss schon vorhandener praktischer Keditsialle angesehen 
werden könnte und somit bald erschöpft sei, durch Ukase 
aber diesem Mangel abgeholfen 9 natürlich durch sie auch 
die Privilegien nnd Rechte erweitert werden wurden« AUe 
Vortheile des Statuts wurden daher durch Ukase anfgeho« 
ben, während die wirklichen Mängel desselben in ihrer alten 
Kraft bliebe I gerade das> was die Annuth des Landes 

20* 
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bogrruideii konnte, wurde aufrecht erhalten ^ während man 
die Quellen des Wohlstandes verstopfte. Hierher gehortsn 
TorzügliA die sogcnaiinten exdiyisori sehen Gerichte« 
In Lilthancn bestanden nämlich kerne Gnmdbikker, aus 
^{reichen man den JZu&tand des Vermögens ersehen und 
nulhin seine Massregeln bei geforderten Anleihen treffen 
konnte. Oft traf sidh's^ dass ein Gutsbesitzer mehrere Hyw 
potheken auf seine Güter aufnahm und jXiemand den Stand 
seines V ermögens wnsste; konnte er am Ende Capital oder 
Zinsen nicht bezahlen ^ brach ein Banquerot ans, so traten 
die exdivisorisdien Gerichte ein; es gab nach ihnen keine 
Priorität, und so wurde vielleicht dem Gläubiger nur det 
hundertste TJieil seines Capitals zurück erstattet. Auf diese 
Weise wurde aller Credit untergraben und vermchtet, und 
eine Menge Prozesse sogen das Land ans> welche die übev^ 
grosse Masse ron Advocafen beförderte; denn Advocat 
wurde Jeder durch ein dürftiges Examen nach einer zwei« 
jährigen Praxis» Doch selbst die ükasen bildeten kein^ 
Kechtsnorm; es trat das systematische Demoralisations^fstem 
der Regierung nodi hinzu. Während sie nämlich eines 
theils eine grosso Anzahl von Beamten braucht, besoldet 
sie dieselben so gering, dass diese offenbar auf Be^ 
stechnngen nnd Schurkereien angewiesen sind« Keiner der 
liöheren Beamten, die Alle auf dem glänzendsten Fnsse Iebe% 
könnte seinen Aufwand von dem jährlichen Gehalte, wel- 
ches er von der Regierung bekommt, auch nur einen Monat 
lang bestreiten« Der Beamte hat unbedingte Gewalt; 
überall waltet daher der Einflosa dieses fisilen Systems» 
Die neben den vom Adel gewählten Behörden bestehenden 
russischen greifen überall ein; so besonders der Procurator 
oder Wächter des Gesetzes; seiner Willkür ist es über^ 
lassen^ das Recht dem zozosprechen^ der ihm am meisten 
gezahlt, und dorch die Bingriflb dieser FWumratoren Ter** 
lieren alle Beliürden ohne Ansnahme ihre Selbstständigkeit» 
Der von dem Adel gewählte Beamte muss nicht nur in der 
$tadt lebeii und einen seinem Amte entsprechenden Auf* 
wand machen^ sondern muss auch noch die rassischen Be« 
hörden erhaltj^U;^ jai wenn er anders Recht von ihnen zu« 
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men^ er ist al^o liinsicLtlich meines Vermögens anl drei- 
feehe Weise bloesgestelit! Hiemi kommt endlich noch da» 
raaische Clasflenweseiii Mdk welchem Jeder, welcher eineii - 
höheren Posten bekleidet, auch höher bestochen werden 
mnss, und nach welchem keiner ans dem gebildetem Stande 
«in Cinlaml übernimmt ^ sondem nnr ehemalige Soldaten, 
die nach ihrem früheren Müitarrange anch im Civil ange^ 
Bteilt werden y ohne dass Yiel nach ihren Kenntiusseu oder 
nach ihrer eenstigeD Tangtichkeil gefragt wird. Eben 
dasselbe Yerhaltniss besteht anch in Petersburg, wo viele 
streitige Kechtsialle in letzter Instanz entscliieden werdea; 
dort mnssten dieidben Bestechnngen wiederholt werden^ 
imd dann war immer noch zn iurchten, dass der Fall iti 
allerletzter Instanz, trotz des augenscheiuÜchsteu Rechts, 
durch einen ' kaiserlichen Ukas verlorra ward« £s war 
etwas ganz Gewöhnliches, dass die gerechteste Sache ver-^ 
loren gingy etwas Unerhörtes aber, dass man Jas Geringste 
bei den Behörden ohne Bestechung erreicht hätte, und wäre 
w auch nur die Vnteneichnnng eines Reisepasses. Bei 
diesen Bestechungen wird ein förmlicher Goutraet geschlos- 
sen ^ wobei der Beamte eine beliebige Summe vorschlagt, 
jBe man ihm sahkn soll, mid bei dem unter solchen Vm<* 
ständen natürlich gegenseitifiren Sfisstrauen setzt der Beamte 
«ch oft dadurch fest, dass er den Bestechenden eine Bank«« 
BOte oder Assignate aevechneiden läset und einen TheÜ an 
eich behält; der andere inuss ihm dann nach gluclüicli TolIen** 
detem Geschäfte nachgegeben werden ^)« Trotzdem fordern - 
nie aber eine knechtische Unt erw er fun g, naoh dem Syeteme 
der Regierung überhäuft und beäouderäj^ weil au der Spitze ' 

*) IMeeeTecfthrnng^swebe der Rosien kann neSM ein Deutselier 
tti ilett mssisch-pelnisciieii Grenzen an Schlesien und dem Gross« 

herzogtbiiiii Po&eu beobachteu. Die, dort zur Beobachtung des 
Cordons aui^e^tellten, Kosaken treiben gemein sciiaftlich Handel 
mit den Schmng-glern , und, da der Schmii^^i^Ier auch ihueu wicht 
tcant, stellen sie ihm aus einer Kosakencasse eiue Caution, ehe er 
ihnen die Teii>otne Waare zum Hernberschaffen übergibt, nachdem 
•ie über den Bestec hn ngsprds mit Ihm emg geworden sind» 
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ihr Bfhtfffihii mdalem Mitttätfenonen stehen , welche den 
mten Stand im Staate «mnadieii. Wde dem» der einaa 

Beamten sein Vei^prcchen nicht hält; denn die ganze Be» 
amtenwelt macht gegen ihn gemeinschaftliche Sache und 
mhl nidit eher, als faia seine persönliche Freiheit oder we- 
nigsteiis srin Vermögen veniicbtet ist. Diese woUleile 
\\ eise, die Beamten zu besolden , bei EiniiebnDg aHer an- 
dern directen mid indirecten hohen Ahgaben, gibt dem 
rassischen Cabinet die grossen UöUsmittel zu seinen J^e^ 
gen nnd answarligen Bestedrangen^ über welche mmi in 
Europa so oft erstamit ist, — > 

Bei dieser Unsicherheit des Rechts hat das Eigen« 
thum wenig Werth, nnd von Handel nnd Credit ist wenige 
die Bede, In ff^ttifft^uyn beaenden mrd aller Verkehr ohne- 
bin dnrdi nnwegsane Strassen gebemmt vnd der Wanerp 
handel leidet durch firemde ZüUe nnd Hafen, da die beiden 
schiffbaren Flüsse, die Dzwina und der Niemen, die erstere 
in Rnssland, der andere in Preussen münden« Fabriken 
können nicht anfkonmien; das Luid wird dordi msaischa 
Materialien iiberscliwemmt ; es kamt wegen des Klassen^ 
Wesens ein Mttelstand sich nicht bilden, nnd der Bauer 
darf weder die persönliche Freiheit noch Eigenthum erhal« 
ten; das Herbeisiehen firemder Arbeitslente kostet bedeutende 
Summen; die noch nicht eingenblMi Eiaheiniisdm arbeiten 
natürlich langsam , die Fabrikate können daher nur theuer 
geliefert werden, und die russischen Fabrikbesitzer wenden 
alles Möglidie^an, den neuen Unternehmer zn Grunde n 
richten, wob^ sie die Regienmg redlich mderstalzU Bdkrn^ 
ten werden in grosser Anzahl und nach Willkür gefordertf 
Abgaben und Lieferungen in die Magazine kann Niemand 
auch nur anf ein Jahr berechneni sondern alles das richtet 
mA nach den znfaUigen Betfofaissen des Staates nnd nach 
der Willkür der Regierung , welche die jedesmalige Qnole 
bestimmt. Alle die, welche diese Rekruten und Abgaben 
in Empfang nehmen , bequemen sich erst dann dazu , wenn 
man sie besticht, nn4 oft belegte man die Güter eines Edel- 
mannes mit Execution, der seine Abgaben entrichten nicht 
aber beslechen wollte, bis er der herrschenden Hkia geoplcit* 
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Während nun in federn anderen Lande viele in Civil- und 
Alilitiicsteilen ibr Unterkommen ünden, so sind in Litthaneu 
AUe an das Taterlidie Erbe geiviesen^ wdchss da^cdi 
•mmer kleitter wird; so T«rgWissert sich die Noth im Lande 
nut jedem Jalire mehr; denn kein Litthauer könnte sieh 
entschUessen^ in soldieii Stellen dem Vaterlande and seinen 
Mitbürgern Wwden mit ei^;ner Hand schlagen za helfen* 
Keiner könnte in die Dienste eines Zwingheini treten, 
gegen welchen von Kindheit an der tiefste Hass eingesogen 
wird; iu die polnische Armee zu treten, ist ihm nntersagt, 
und schon das Roth am Kjn^n der russischen Civil- und 
Alilitiurbeaniten ist den Meisten ein Grenel» nnd erinnert sie 
inw an das Blnt der ermordeten Yater. Ist nun ii^end 
Jemand durch die Umstände gezwungen, eine Anleihe zn 
machen^ so muss er der kaiserlichen Bank in die liande 
&Ufin* Die Erfidimng hat hinreichend bewiesen^ dass diese 
Bank einzig nnd allein com Ruin des Landes bestdit, nnd 

bis jetzt sind wenigstens zwei Drittel des sammtHchen Pri- 
vateigenthums schon, entweder iu ihren Händen ^ oder doch 
U ihr Tovbemerkt nnd anheimgefallen, so dass sie diesel- 
ben einzidien kAn% wenn sie wilL Denn der Kaber wird 
in dieser Bank nicht als Privatperson betrachtet, sondern 
für den Fall eines Bankerotts tritt der Grundsatz ein: „der 
Kaiser kann nichts verlieren ; anstatt also mit den übrigen 
Gläubigem za gleidien Tbeilen zn geheui nimmt der Kai« 
•er die ganze nodk torbandene Snnune nnd zieht seine 
Anleihe davon ab* Gegen sichere Hypothek nämlich leiht 
diese Bank Capitale auf zwanzig Jahre gegen acht Frocent^ 
ao dass nach YolaDf derselben bei Abzahlungen der Pro- 
emte anch das Capital znrisdkgezaUt ist. Die Zinsen wer^ 
den an bestimmten Terminen abgetrai^en; vermag aber ein 
Schuldner, was bei den früher erwähnten Umstanden leicht 
eintreten kann, einen einzigen solchen Termin nieht ein« 
znhaUen^ so ist das Ganze dem Kaiser verfallen* — Ge« 
wohnlich sncht man sich dadurch zu retten, dass man mit 
dem Reste der Hypothek eine neue Anleihe eingeht; da» 
durch verschuldet man aber immer mehr, und dem Kaiser 
lallen am finde alle Güter anheinu ~ Hierzn kommt nnn 



Digitized by Google 



312 

I 



IiaiiptsacMich) dass man nur einen kleinen Theil der An- 
leihe wirklich empfangt; denn erstens muss man sich eine 
längere Zeit in der Stadl «nf Uten, uiise die Beipiteii be- 
stechen, damit man die Somme mir bekommt, mnss endüeli 

dem Kaiser ansser den acht Procenten noch eine Abgabe ' 
entrichten , die in dem siebenten Groschen der Anleihe be^ 
steht« Dieser siebente Groschen (Pa$»lm) wird immer aodi ' 
bei Privaifliileiheii entriehtet mid SdknUner wie Glanbiger " 
mÜBseu ibn zahlen. Endlich nehme mau noch die Erbtaxe 
(ßiortuarimn) dazu^ die bei Ueberoahme eines Erbtheils 
gegeben werden mnss, so kann man sich TorsteUen^ wie 
gross das Elend mid der Draek der Utthaner ist. 

Das System der Regiermg trägt ab^r nodi auf eme 
andre Weise dazn bei, die Litthauer zu verarmen, Denn^ 
während der Adel anf allen Seiten durch die Beamten za 
grossem Aufwände veroilässt wird^ wird jeder Einzelne in 
Gesellscbafien nnd bei Festen streng beobachtet. NienUind 
wagt daher ein Gespräch zu führeo, weil leicht davon efewas 
entdeckt werden könnte. Es bleibt also nichts übrige als 
zum Kartenspiel seine Znflncht za nehmen^ das auch die 
Hanptniiteriialtang jeder Gesellsehaft ansmacht* Ist iwh 
nur guty dass man der litthauischen Jagend, die ihre 
Kraft nnd ihr Feuer nicht dem Yaterlande widmen kann^ 
wenigstens ein Mittel gelassen hat, wodurch sie im geist« 
lesen Spiele ihre Kraft mid üirjLdbett ertodten kann! Diee 
ht natüiiich von 'den Tord erHicbsten Folgen fiir das ganze 
I^andi tüdtet die Zeit und bringt neuen Verlust an Geld. 
Ueberau sieht man diese unglückseligen Karten nnd wer 
sich in einer Gesellschaft dayon anssdilösse^ gilte sogleich 
fnr Terdachtig im ganzen Lande. Das früher geschilderte 
Streben von Männern wie Czacki, Czartoryski, der Rector 
Sniadecki und Lelewel^ die linhaubche Jugend durch wis« 
eenschaftUche Bestrebmigeii-m heben^ iiihrte in finanzieller 
Beziehnng dem Eltern nene Ausgaben binzo» Bedenkt man> 
dass in dieser Epoche, auf der Universität^ den niederen 
Schulen und in medizinischen und pädagogischen Instituten 
in der einzigen Stadt Wilna gegen 4000 junge Leute stn- 
direuj rechnet man zn den bedentenden Kosten» die ein 
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•oMker Aufenthalt auf der Uniyersitat verursacht , die Be« 
streituDg des HauBhalts^ die Endehnng derTöchter^ so miiss 
der Avfcndiall in Utthanea eine aelir grosse Last fUr jeden 
Bingefcoraen eeuiy der anr von seiner Erde kbt^ und nar 

einen geringen Ertrag aus derselben zieht* 

Vielleicht aber ist kein menschliches 6nt so sehr ge* 
fahrdet^ als das hücbtte^ die persönliche Freiheit in «hma 
I«ande^ wo der geriDgite Beräife das Redht hat^ ohne atte 
Verantwortnog zn yerhaften, nnd ins Gefängniss zu werfen^ 
in welchem der Unglückliche jahrelang schmachtet | ohne 
verhört zu werden ^ oft ohne zu erfahren , welche Schuld 
man iiun nsdireibt» Nor drei Yerbredien gibt es in 
Rossland: Mord^ Diebstahl nnd Hoehyerradi; dabei besteht 
aber kein Criminalgesetzbuch; ein jeder einzelne Fall wird 
durch einen Ckas entschieden; und ein Staat, welcher auf 
einer nnmoralischen Gmndlage beruht^ mnss in jedem Bie* 
dermann einen Hoehrerriidier rermnAen« Bin jeder Hann 
auch, welcher nicht geradezu der Regierung und den ihr 
ungehörigen Personen schmeichelt und sich auf eine ent« 
eiumde Weise um ihre Gnnst bewirbt 9 wird mit Spionen 



Handlungen werden | woUn er sicli andi wenden mag, be* 
wacht* Nicht aliein die Polizeibeamten sind seine Wächter; 
seine eignen Freunde ^ seine Bedienten ^ ja seine lUnder 
aelbet werden dann Terleitet» nnd so veigiften Argwohn 
und MisetnoMn selbst die Familienciiliel nnd Mttere Br&b« 
mngen rerschliessen den Busen der Freunde, Beim gering« 
sten Verdachte folgt eine Verhaftung ^ Verdacht ist aber 
l^ichb^entend mit Verbrechen nnd «in Yei^hsn wird wie 
Hodkverratb bestraft. Es gibt keine so nnbedentende An«* 
spielungy kein so unbedeutendes Wortspiel, das nicht schon 
mit lebenslänglichem Kerker ^ mit Verbannung nach den 
Bissteppen Sibiriens oder den Bergwerken im Ural bestraft 
worden wäre» Dazn kommt noch 9 dase^ wie jedesmal ein 
Ukas das Urtheil über den vermeinten Verbrecher spricht, 
fiir jeden Einzelnen ein besonderes Gericht^ (ßhdztwo) be« 
Stellt wird 9 welches eine geheime Instruction von Peters« 
bürg ans erhübe nnd so kann immer das Urtbeü diesee 
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fifridrtas skbl ««im, ab nach Wiwtdi der Regierung 

aasiallen« Wie diese Veriiafteten in ihren Gefäugnissen 
mid bei deo Untersuchiingen behandelt werden^ das ver- 
küpdiel nipv rottZmt za Ztit em Uaglücklichery dar ans 
dieeeo Giabeni ^mder an daa Tageslicht ateigt. Alle Qua- 
len, durch welche nur die moralische und physische Men- 
acAennatur gepeinigt zu werden vermag , werden in diesen 
laqiusitioDsfaülikii angeweBdat« Ganze Ja|inEahDle hiadorch 
wiDpdaa Tttnaende TonUttbaiiani ao geplagt) iud> mbiand 
die \Yelt sich ihrer kaum noch erinnerte, sachte man ihnen 
noch Geständnisse abznpressen, die noch eine Menge Andere 
in eine gleiche Lage bringen sollten , bis sie endlich darch 
den- anhaltenden Jammer Sinne nnd Yeratand Terloren» und 
Um ganze Yormalige Geisteskraft in den wenigen dumpfen 
Worten wiederhaUte: ich weiss nichia^ ich katm nichts 
§Ukm 

Gfesaentheils ähnUehe gesellschafiliefae . Yerhaltnisae^ 
jedoeh mit «nigen wesendiehen Yeradkiedenheiten , nach 

der Verschiedenheit des Landes , der Geschichte und des 
Chardkters der Einwohner und der veränderten Politik der 
Bussen 9 fanden sich in den südlichen Provinzen des ehe- 
maligen Polen, welche schon mit der ersten Theifamg 
grusstentheils an Rnssland fielen , und zu denen wir gleich 
übergehen , da wir über ihren gesellschaftlichen Zustand 
noch mehr ins Einzelne gehende Darlegungen zu geben 
im Stande nnd, und, da iast alle auf Xatthauen eben so an« 
wendbar sind, das ron diesemLande so ebenGesi^e naher 
erklären und belegen« 

Die drei Provinzen Yolhynien, Podolien und die 
Ukraine sind einander sowohl in typographischer als sta- 
tistiBeher Hinsicht fast ganz gleich» Weite fruchtbare Ebe- 



*) Dies war naiueiitlicb der Fall mit einem Enkel des greisen 
Kasimir z Fulawski, der auf Yerdacht hin in den Untersuchungen 
von 1826 in die Kerker geschleppt wurde; als er, früher einer der 
schönsten blühendsten Mäaner, nach drei Jahren wieder zurück* 
kam, coatract, ein Greis, geschwollen, uukennttich, stampf, waren 
)ene Worte die eiazigeD, die er ein haUiea Jahr lang aaf die g^eidi- 
gültigsten nagen aeiaer FaaBlie wiedeifaelle. 
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seinr wmigm Ueioen Stadleii und wek ron eiiuuidtr gele^ 
nea Dörfern ^ geiräliren dem kleinm Insurgeut^okmige 
w^aig Stölzpaiiklt^ wie ia Sfonegiliiii «nd LHtbMie«. Am 
Mbutaleeeeteii tind Volbynien wid die Ubainef in etete r e r 
Provinz ist nur der nördücbBte Theil^ des sogenapote Por 
leeiea , cja weile« «unffigee Heideiend f 4mdh wdobe« 
Knüppeldämme^ fiir Kanonen nnd Reiterei nngangliary Ivb»* 
ren^ nod einer Iimirgentenmacbl eme Festung bilden. Yen 
den übrigen ProvioMn kat nnr Podolien ibeilweis Walder 
und Berge, nnd swar lings den keidonFMesoiDniesternnd 
Bob^ deren Ufer grotesk -romantiscbe Gebenden bilden, yon 
Waldern bedeckt^ ans denen zu Zeiten äO^OOO grosse Eicbei» 
anm Sehiffluia geeddagen werden können« — Doek das 
übrige Land ist ebenfalls weites ebnes fimchtbares Acker- 
land mit wenig Sümpfen; eine ungeheure Masse von Pfer^ 
den bilden anf den w^n Fladben ein Reiierrvilki dae im 
allen Polen^ den rein polniscben Adel nicht ausgenommen^ 
am meisten asiatisches Gepräge trägt; gross | krtifdg^ don^ 
kaJgalackly ^vig^ anfbrnveend^ knbn nnd v e y weg en nnd 
übermüthig wie seine ßosse^ offen^ wie seine weiten baum- 
losen Flächen« 

i>ie £inwokner in allen diesen PraTumen einds 

I« der Adel, und dieser theilt sich in drei Klassen; 

1) die e^entlichen Edelleute^ welche frei» Güter 
beeitSEen} 

2) die Szlachta okoliczna , d. h, Edellente ^ die ihre 
Güter als Emphyteuten besitzen und sie früher für Kriegs^ 
dienst» erhielten; von ihnen sind mandieDorCiohafien gans 
allein bewohnt; 

3) die SzUacha Czjfnszowa, arme^ doch freie | Edel« 
lent^ welche den grossen Gotsbeeitzem eine Rente bezahlen. 

Der Adel hatte ins anf die neuesten Zeiten die aItpol<* 
Budien Privilegien erhalten^ wie sie der Wiener Coogress 
ganntirt; sie bestanden 

o) in dem ansseUiessIichen Recht des Giiterbesitzes; 
h) iu dem ausschliesslichen Recht^ alle Aemter zu verwalten, 
jedoch ^ nach altrejwblikanischer SiHe^. ohne Gehalt; c) in 
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iem Recht 9 die MagistratHpersonen frei uater sich wählen 
zu dürfen; jedoch waren wahlfähig und wählbar nur «olche 
Edelkme;^ di« wenigcten» adil FanilieDy gleich euem . 
mögen TOn iOOO Diicate% beMMsen; d) in der Ftvihait twa 
Militärdienst; a) Freiheit von persönlichen Abgaben;/) in 
dem Recht 9 nie personlich verhaftet werden zn dürfen aus- . 

bei CapitalrerbrechMif ao daaa man hio» mit adnMi 
CKUm faaütete« — 

Der Adel saUt» als Abgabe irar die czopowe, d, k . 
eine Stener für den Yerkanf der Getränke y die jährlich 
zwei Papierrubel anf die Seele betrag; und eine Ab- 
gabe für dM Unterhallang der Wege^ Brücken ^ f oflien . 
8, Wt> anf die Seele jahrlidi 23 Kopeken« 

Diejenigen von dem Adel, die weniger als acht Fami« 
lien besitzeni zahlen gar keine Abgab e| müssen aber einige . 
Wodieii im Jahre bei den Gerichten Botendienete thnii» 
CStetiottea m Pferde in entlegne Gegenden besteUen «• w» 

U, Der Bürgerstand oder Stadtbewohner; hierzn ge- , 
hören Jnden^ Zigenner^ Armenier nndKaraimen, eine i^üt« 
idgattong zwischen Joden und Mahomedanem ersterea . 
an Sitlea sehr ihalich« D«r Städte gibt es wenige; dia 
grösseren gehörea der Regierung^ die kleinem dem AdeL ^ 

Nach altpolnischem Recht durfte der Bürger keine 
Güter besitzen als im Umkreis der Stadt, und der Bürger* 
aMBSter bette über ihn das jm gUtdn; er war anf dem 
Reichstage aicht vertretea; doch war er frei, durfte frmem 
Handel treiben ^ zahlte nur eine Kente an die Regierung 
oder an den Herrn, und war nicht verpflichtet zum Militär* . 
dimist» Die ConatiinlixMi Tom 3» Mai halte die Lage der 



*) Bekanntlich wird in Rassland das Besitztbam nach Sedea^ 
d. b. aber nnr nach den männlichen berechnet ; und ebenso wef»» 
den ancb die Abgaben nach Seelen erhoben. Älle frinfundzwanng 
Jahre werden desshaib ron der aegienmg neue Zählungen Ter- 
emitattet. 

**) luden , die ans der Türkei Yertriebett waren mid ihre Bittea 
BBiiahmeni hatten den Scbabbes am Freitag, wie die Terkea ibrea 
Dachumah (turidacb)» tenmitaitet Padwiniahapi. 
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nur AnsfnltniDg, — 

III* Der Banerstand« 

Der Bauer war und hüA kibeigWi fßAae mäMsr^fimf 
Bigentlmiii «eiiies Herrn $ und nur dadordi untetscliied er 

rieh Tom Sclayeii) dass nach polnischem Recht mau keinea 
ßaaer ohne das Land, das er inne hatten ▼erkanfen durfte^ 
ausserdem nodk andre Gesetze ihn gegen willkiiilieliejB 
Drock des Herrn zw schützen wenigstens suchten. — 

Die Dörfer waren 1) Domainen, 2) die des Adels (die 
neisleii) , 3) Starosteien ^) , 4) wenige Jürehengüter , und 
6) einige wenige Besitzungen in dem Umkreis der Städte« 

Bei den Bauern konnte fast nur von Pflichten die 
Sede sein» — Zu ahpelnisdhen Zeiten hatten sie fast nur 

deren gegen den Herrn ^ g^geu den Staat &ehr wen^^ 
£jrstere waren 

1) der Frohndiensty aieh richtend nach der Grösse des 
GruDdätücks uud verschieden nach Localitat und Sitte; 

2) in andern Realabgaben ^ eben so verschieden ; doch 
teilt bestehend in dem Zehnten vom Rindvieh^ von Bienen^ 
Schafen^ Eiern, Hühnern, Kapaunen, Gänsen, ja sogar Kohl- 
köpfen; in der Verpflichtung ^ die Schafe zu scbeeren^ den 
hmsdiaillichen Garten zu bMorgen» ao dasa Allee^ was 
jler Herr zum Leben brauchtoi in Ueberfluss von seinea 
Baoern ihm gereicht wurde; 

'S) er mnsste sich Ton seinem Hrniif der »igMeli 
Riditer w ar , für aHe Vergehen winkttrliefa heete«len las- 
^n; nur bei Capital verbrechen hatte ihn dieser an die 
fic|ienmg ahznliefeni; 

4) von der Erlaulmiss seines Herrn hing seine Verhei- 
rsthoDg ab; z. B, war es Sitte ^ dass^ wenn ein Mädchen 

*} Steiest^ länd solche Wtet i welche der König oonfischrt 
Nto sud sie dann entweder für Yerdtsnste vergab oder cum Un- 
terhalt der Starosten, oder ßouvemearsi bestimmte, Reichstag und 
Koni» vergaben sie, jedoch nur auf Lebenszeit. Die Rjissen licüsea 
in Podolien z. B. nur vier grosse Starosteien den Besitzern, welche 
die Theilnng mit unterschrieben; andre g^ab man den mssisclien 
^enendea; doch inunet nur auf zwölf iai^cs* 
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in etil anderes Dorf beuratbetoi ne dem Hem eine 
Smume gab. 

HT» Die Geistlichkeit war zu aitpoloischen Zeiten Leh« 
m iB dffB Sehaloiy'diirAe Gtitmr besitzen ^ Ginlämler rer* 
walten; ioch der Reidista^ tos 1726 besebrinkle ihre 
R^hte schon dahin, das« blos noch den Bischöfen gestattet 
Wnrde^ im Senat zu sitzen; dass man den übrigen Priestern 
TOTbol f Gütor n kavfim nnd in Testamental^aten limeii 
etwas andres alt baares Geld xa Tennacben« 

Zn den grüssten Vorrechten ihrer Nationalität rechne« 
tm die Bewohner dieser Provinzen die Beibehaltung der 
ahp(ilaiaclien Rechte^ ProTinzialTerwaltung^ Reli« 
giott nnd Spraoba. ^ Was 

A) die Hechte betrifl^^ so lless Katharine diesen Pro-* 
Tinzen die sogenannten Rechte der alten Krone^ eine 
Wigebeare Sammlnng der auf den verschiednen polnischen 
Reicbstagen baacblossenan Gesatze^ vohmima Ugum gebeis« 
sen, welche sieb in ihrem Srsprang Ton dem litdiainseben 
Statnt wesentlich unterschied , und auch dorchans an Ge« 
balt nnd Zweckmassi^^keit dasselbe übertraf Ansserdem 
durfte man im Fall des Bedürfiiisaea- zn dem littbamscheit 
Statut seine Znflncbt nebmen^ wie nmgekebrt die Littbaner 
die Volumina Jegum befragen. Reichte das Statnt nicht aus^ 
komite man sich auf die altpreussischen Gesetze^ correciura 
PtuAapjuB Culmettae, d» h« ans der Zeit der prenssisebeir 
TribnAaikeit gegen Polen ^ bezieben« Die Garicbtsrer* 
handlung war öffentlich« — 

B) Die Verwaltung der Provinzen bestand darin^ dass 
jede Frovinz einen Marschall, nnd jeder Kreis der Provinz 
wieder einen IKstrictsmarscbaU halten weiebe Alle dnreb den 
Adel selbst gewählt wurden« Sie prisidirten den Dietfaien 
oder Adelsversammlungen 9 nnd waren die Vertreter des 
Adeb g^gen den Tbron; ohne ihr Mitwissen konnten keine 
Fonrage« oder sonstige lieferongen anfgel^ werden« Sie 
untersuchten die Beschwerden der Untertbanen gegen ihre 
Herren und erstatteten deshalb Bericht an die Regierung, 
Die Execntionsgewalt nnd die i^olizei war immer in den 
Händen der R^emng« 
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Die Religion war^ da früber liier so viel renssiselie 
Ftfarsteii herrfichleii^ iniiiMr die griediischey was die BOacg^r. 
und Bavern betriA, jedoeb die mnrte gneduacbe, die sieh 
wesentlich von der rassischen Kirche nntersehied* Der Adel 
dagegen war ganx kalfceliscby ansnalumweiae gab es -kaibo« 
liscbe Banercolomen« 

Die Sprache endlich war in allen öffentlichen nnd 6e^ 
1 ichtsyerhandlaogen 9 in allen Schulen die polnische« Oim 
Bauern spreeben die rossniakische oder kleinrenssiselie^ 
wie scliou oft erwähnt, wesentlich von dem Moskowitischen 
oder jetzt Rnsaisdiea verschiedeii^ wie der Slanun ein gans 
andrer ist* 

Bei dem Ueberblick dieser Skizze sollte man denken^ 
dass ein solcher Zustand der Gesellschaft kaum verschliaa* 
mert werden , nnd dass nameailick der Bamr odw der 

Biirger umnöglicli iu elueu schlechtem gerathen könne* 
Und doch waren diese altpolnischen Verhältnisse ein wah- 
res Eldorado für diese Stände gegen diejenigen^ in welchen 
sich beim Ausbruch der Revolution ia Warschau die Pro- 
vinzen befanden» Leiden^ welche die russische Verwaltnng 
über das Land gebracbt) waren 
I. bei den Bauern« 

Zu den Pflichten dieser nnglücklidhen Leute waren 
folgende gegen die Regierung biazogekonunen: 

1) die Rekrutenansbebnngy mit einem Dienst von 
fün£andzwanzig Jahren. Bekannt ist, wie die Familien die 
Ansgdiobnen als todt beweinen; der Mann« ttt andk wie 
tedt; man kauft wie für einen Verstorbnen das Kireben« 
lai^n^ sobald der Rekrut weggef lilirt wird ; denn^ kehrt er 
jS rarücky so bat ihn im Dorfe Alles vergessen nnd es ge« 
hört ihm Niemand mehr an; 

2} eine Kop&teuer von vier Rubel auf das Jahr; 

3) Frohttdienste 9 unentgeltliche ^ für die öffentlicben 
Wege, Brücken, Bavmpflanznngen für die Chansseen; 

4) Verpflegung der durchmarschirenden Armeen ; selbst 
die Wäsche hat der Baner dem Soldaten zu waschen , und 
ihm Alles an geben, was er rerlangt« Es soll dies eigent« 
lieh wieder erstattet werden^ geschit^ht aber oie| 
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5) dasBrndken • mA Wegegeld von 23 Kopeken jabr- 
Kch wtaräf nm im Bantr noch mebr berabzodröcken^ dem 
reichen Adel abgenommen^ nnd jenen auferlegt; 

6) die Rekrntenstener 9 d. h. zur Ansrügtnno^ der Re- 
kwrtyff j IM Rubel auf den Mann^ die das Dorf anf« 

bringen mnee; 

7) dem Herrn wurden gegen ihn noch folgende Redito 

zugelegt« Em TJkas von 1826 machte den Herrn nicht ver- 
antwortlich für den Drack^ den er gegen den Bauern 
gelibt^ wenn er denselben nur nicht getüdtetll — Unter 
Alexander hatte der Bauer das Recht , dem Kaiser selbst 
seine Beschwerden einzureichen ; ein Ukas von 1890 reri 
bot ihm 9 auch nur den Magistratspersonen von mehrern 
uterschriebne Klagen zu übergeben^ und erlaubte ihm hlos^ 
bei den Marschälen mündlich sich zu beklagen. Letz« 
teres ward fast illusorisch dnrch die Entfernung von den 
Marschallaten und dorch die Kameradschaft der Marschälle 
mit den Edelleuten; 

8) die Regierung gab den Edelleuten das Recht^ ihre 
Bauern anch ohne das Land zu verkanfen , wenn 
sie den Bauer zur Colonisirung neuster Strecken in der Mol-» 
daUy Cherson oder Chaterinoslaw abgäben, oder sie demKaiser 
fiir die Militärcolonien zum Creschenk machten ^ 

Um endlich jedem philanthfopiBGhett Bdefanann es fast 
unmöglich zu machen^ seinen Bauern die Freiheit zu geben^ 



*) Anch gab es nodi ebie andre Art, das Gesets in umgeben» 
Blan sagte^ es Ist nicht verboten, Laad ohne Bauern st verluiufeii$ 
und 00 verlEanfte man die Bauern mit dem Lande, kaufte aber 
dann das Land ohne dieselben rem Xauler wieder zurück. Man 
konnte rieh so jedes Bauern, den man hasste oder auf dessen Be- 
rits man Lust liatte, enttedigen ; denn der Terbaufte mnsste ABes^ 
was er an Tieli und sonst besass, auf dem Gruadstilck mrtlcb-» 
lassen, ^ 

Der Grand, der den Kaiser zu diesen beiden ükasen bestinniite, 
war, ausser dem allgemein befolgten Prinzip, den Bauer und Bürger 
dort nicht aufkommen zu lassen und dem Adel zu schmeicheln, 
der Umsfand, dass mehrere Dutfer in Kiew und selbst im Gouver- 
nement von Moskau an der Reyolte Mnravieffs 1825 Theil genom- 
men und mehrere russische Herren ermordet hatten. 



« 
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macht ein Ukas den Edelmami für alle Stenern nnil 
Vergehen seiner Bauern Terantwortlich^ uai 

zwar für immer« 

II« Die Bürger* 

Anch ihre Abgaben haben sich um die Kopfstener^ die 
Trankstener (szopowe)p das Octroigeldi die Recmtenstener 
yermehrt« Am drückendsten war hierin die Tranksteneri 
welche die Regierung an Jemanden für eine Summe nach 
Verhältniss der Bevülkemng verpachtete. Verbrauchte die 
Bevöikemng weniger 9 so mnsste der Pächter das Getränk 
um so thenrer vedurafen, nm zn seinem Geld m kommen; 
so dass dasselbe Qaart Branntwein ^ das auf den Dörfern 
6 polnische Groschen kostete y in den Städten iUr 30 Ter« 
kauft wurde. Eben so drückend für sie war das Gilden- 
wesen derKaaflsute« In ganz Russland gibt es drei Gilden, 
nach Verschiedenheit derWaaren, die in jeder zu verkaufen 
erlaubt ist; für die erste | in der man mit Allem handeln 
darf, was nicht ganz im Staate verboten ist, zahlt man 
2000 Papierrubel ; fiir zweite^ die mehr beschränkt ist^ 
1000; für die dritte 500 RubeL Zugleich gibt dies Gilden- 
wesen aber den Polizeiagenten tagliche Gelegenheit zu Er- 
pressnngeiif Unter dem Vorwande , die Laden nach ganz 
yerbotpen ader| einem Kaufmann besonders verbotenen^ 
Waaren zu dorcbsnchen 9 läset der Polizeiagent denselben 
schliessen und gibt vor, erst nach mehreren Tageu Zeit zur 
Untersuchung zu haben | der Kaufmann muss durch Geld« 
summen d^s Angedrohte Ton sich abwenden« Alle Beschäf- 
tigungen , Industrie wie Handwerke | sind diesem Gilden* 
Ifeseu unterworfen. 

BssQudrer Gegenstand des Drucks in den Städten sind 
aber hier die Juden« Schon 1825 verbot ihnen ein Ukas 
* ^en Verkauf der Getränke und Betreibung von Mühlen 
auf den Dörfern, die zehn Meilen von den Grenzen liegen, 
nnd zwang sie in die Städte« Eine besondere Abneigung 
gegen sie scheint aber der jetzige Kaiser zu he^^en« Sonst 
stellten sie keine Rekruten und zahlten nur iOOO Rubel für 
den Mann, Ein Ukas Ton 1826 zwingt sie die Rekruten 
in Person zu stellen ; erlaubt, sie schon Yom zwölften Jahre 
SrAzuat Ciescb« Polens. I. 21 
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an zn nebmen ; nnd gewöhnlicb^ ihre Furcht vor dem 
Wasser nicht achtend, schickt mairsie anf die Flotte. Ein 
andrer ükas vertreibt sie ans allen Städten, die firöfaef; 
Fe«tiiiigen gewesen; ein dritter bestimmt fiir MisshandluBg 
eines Juden eine, an ihn selbst zn zahlende, Strafe, die das 
Doppelte seiner, an den Staat von ihm gezahlten, Abgaben 
beträgt« Je anner danun der Jude, desto wohlfeiler, ihn 
zu misshandeln. Zu welchen Gelderpressungen für die Poli- 
zeiagenten bei ihnen das Gildensystem und die Rekruten- 
aushebnng, bei der man zuerst immer zu den Reichsten sick . 
verftigt f Anlass gibt , klingt ans dem Monde der Angen« 
zeugen fast fabelhaft ^ 

IJL Die Beschwerden des Adels« 

Wiewohl schon ein ükaa Alexanders von 1810 die 
Edellente, welche weniger als adit Familien besitzen , von 
den Wahlen ansschloss, so datiren sich die Beschwerden » 
des Adels erst seit der Regierung des Kaisers Nicolaus» 

Da nämlich seit der Zeit wachsender Civilisation nni 
systematischer Ausbreitung des polnischen Patriotismus die 
jungen Leute, die früher alle Stellen geflohen, sich zu den- * 
selben drängten, und frei und kräftig Opposition bildeten, . 
verbot ein ükas von 1826 einem jungen Mann, der noch , 
keilten mssischen Standesgrad hatte, Wähler zu werden 
nnd ihn zu activen Aemtem zu wählen» Dadurch yersnchte 
man den Adel zu zwingen , in russische Dienste zu treten, 
abhängi^^: von der Regierung zu werden und die polnische . 
Nationalitat zu vergessen. Um dies noch besser dnrchzu» 
setzen, verfugte man, dass die, welche einen solchen Grad . 
hatten, auch ohne verantwortliches Vermögen wahlbar sein 
sollten; zugleich liess man aber das altpolnische Recht der 



*) Aach waren die Joden in ^esen ProTinzen erbittert cr^'^en 
die rassische Regienuig, dsss sie dem Auftlande allen möglichen 
Tor schab thaten. 

Bekannttich führte Peter eme Bangliste in Bussland Ton 
Tierzelin Graden ein, die nach JUilitargraden sich richten. Der un- 
terste ist der eines Unteroffiziers, dem ImGiTil ein ^ Baccslanreus 
entspricht; selbst Damen haben Militarraag , so wie der Leib* 
kniacfaer des Kaisen Aleaswler den eines Obeislen. 
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Krongesetze, das die Wähleriiir den GewaUteii Tefant« 
wortlich madit« Dadnrdi wurden die Beamliii' aUer Yeiw 

aDtwortlichkeit entnommen, nnd geriethen ganz in die' 
Hände der Regierang« Derselbe Ukas sehaffit die> freie* 
Wahl der Polizeiagenten ab^ so daes die Regiemng viele- 
Russen in diese Aemter brachte. Nach altpolnischem Recht 
war ferner der Richter für seinen Sprach nicht verantworte* 
lieh; dureh ein SeDatsdeeret ward dies Reeht anfgehoben 
tmd dem Senat das Recht zuerkannt , Jea Richter für sei- 
nen Sprach ohne allen Beweis znr Verantwortung zu ziehen« 

Seit der Yeriolguig der geheimen Gesellschafien galt 
anch keine persönliehe Freiheit nnd das Recht der Nicht« 
Terhaftnng mehr« Besonders wurden 1826 unter Nicolans ' 
alle Gefängnisse mit Staatsgefangenen angefiUlt* 

Unter Alexander ferner ward schon der Vorschlag^ 
anch die Edellente ohne Grundbesitz zu Rekruten zu neh- 
men ^ im Senate verhandelt) damals aber besonders dnrdk 
Seyerin Potoeki ^) noch niedergeschlagen« Nach Ausbrach 
der Revolution in Warschau aber gebot 1830 ein Ukas^ 
aus ihnen ein Cayallerieregiment zu bildlen* 

Endlich ward in derselbm Zeit die Wahlform geändert 
nnd von der Wahlliste Jeder ausgeschlossen j der nicht 
2000 Rubel Abgaben zahlte« 

Doch die Beschwerden ^ welche anf allen Standen ge- ^ 
meinschaftlich lasteten ^ und als moralische sowohl den 
gebildeten Einwohnern als Menscheui wie als Polen^ die 
dräckendsten schienen^ waren dk^ welche sich auf die Re-» 

ligion, die Schulbildung und das Recht bezogen« 

Schon Catharinau welche den Patriotismus der polni« 
sdien Geistlichkeit nur zu wohl kennen gelernt ^ that von 
Anfang an nach den Theilungen Alles^ um die Union der 
griechischen Christen in den altpolnischen Provinzen auf- 
znheben^ nnd war darin auch sehr glücklich gewesen« Der 
Bauer war in vielen Districten ganz zur schisnurtischeii 
Kirche gezwungen worden» Immer war und iet es PoU- 



*y Diesem Manne enichtete seU>st der rassische Adel dafür ia 

21» 
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lik lUr nunfsdbeii RegioriHig^ 4ie GcHtUchkeit so viel ab 
noglieb BiechnnAalteB mi sie nvr in dto Formen der 

Reli'^on zn iiQtemchteo. Weiter lehrt man sie in den 
SemiDarieD nichts^ und behandelt sie apater noch so, dasa 
der Biacbof aolbst in der Kirche die jungen Popen scblägl^ 
Sie dürfen keine Predigten ludten^ aondem bloa dieUkaaen 
und EvaDgelien ablesen, und in den altpolnischen Provin- 
zen lesen sie wohl auch den Baoem Schmähschriften gegen 
die kiith<^che Religion ihrer Henrtn ah« Der Pope ist darum 
der natiirliclie Faind des Edelmannes; er iü der Spion des« 
selben 9 nnd er wird anch von den Behörden so geschützt^ 
dass einen Prozess gegen ihn zu gewinnen ungeheures Geld 
kostet. Die HierarcUe ist so eiogerichtet, dass der Kaiser 
Oberhanpt der Kirdie f nntür ihm eine Synode in Peters« 
bnrg, nnter dieser die Bischöfe nnd Seminarien, nnd nnter 
diesen wieder der Parochialpope steht. Das letztere Amt 
erbt fast immer von dem Vater auf den Soho« 

Laicht crklarUch ist^ dass den Gebildetoi der Zwang 
einer solche» lierrachenden Kirdio ansserst yerhaeat ist« 
Doch schon unter Alexander yerbot 1809 ein Ukas y dio 
Kinder in einem andern Gultns zn tanfen, als in dem, za 
welchem sich die filtern bekennen; ein späterer unter JNico* 
lans fngto binsni i^ansser wenn kirtholischo Eltern ihr 
Kind in der griecUBchen tanfen lassen wollen/^ Ansser* 
dem ward jetzt den Popen von der Uegierung ausdrück- 
UA geboten f Berichte ober die Aufführung der Kdelleuto 
ainmisenden» Ein ükas ron 1890 aber» knrs Tor der Re* 
▼olntion» rerbot allen jungen Lenten» in katholische Klö- 
ster eiozutreten^ so dasä diese , wenn sie von aussen sich 
nicht zu ergänzen rermögen» nothwendig aussterben müs^ 
san 

Bai weitem bartnackiger aber waren die Hassregeln, 

die man in den letzten acht Jahren gegen das Aufkommen 
der Schul-- und Nationalbildung getroffen hatte. Za 
jenen Zeiten^ als die beiden grossen Wohlthäter Poknsj 



♦) Wir werden die Spätem g-estelgerten Verfolgung^en nach Aus- 
brach des Auistandes in diesen Proyinzen an ihrem Orte erwähnen. 
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Fürst Adam Czartoryski und der Graf Czacki in Volhy- 
nieo 80 schöiieQ Einflass auf AiejKancler übten ^ blühte die 
' CifiUsation auch in diesen so lange Ueno inerwabrioseten 
Proviasen mächtige auf. Auch die^ waren alle der Anf* 
sieht der UDiversifat Wilna, nnd insbesondere dem Grafen 
Czacki als Yisitator der ISchulen in Yolbynieni Podelien 
nnd der Ukraine nntergefoen werden. Beide Männer encb« 
ten besonders die Oiyilisation im rein liberalen nnd patrio- 
tischen Sinne zu fördern; und anch hier wird dem Fürsten 
Czartorjski das Zengniss gegeben , dass er gerade alle 
aristokratischen Elemente zu entfernen snehle* Der Kaiser 
•rlanbte , eine eigene Etzieiinngsconiniissien xn bilden^ der 
er alle Göteri alle Legate nnd Snmneny die früher den 
Jesuiten gehört, zuwies, nnd deren Greschaft besonders 
darin bestand ^ aUe Fonds aufzusuchen , welche dieselben 
besessen hatten» AnsdriltUtch ward sie dan mit dem 
Recht der letzten Instann in allen tfesen Frexessen beklei- 
det* Schnell entstanden in allen grossen Städten Gymna- 
sien , wie in Krzeminiez (auf Rosten des Grafen Czacki}^ 
in Kaminiec^ Kiow^ Hnman^ Mendrzierc, Winniea n« a« w« 
Die jungen Lente» die ans diesen Schulen henrergingeny 
suchten eifrigst die Bildung weiter zu verbreiten, und grün- 
deten auf den Dörfern Parochial-, ja LaiicasterHchulen *)• 
Sie trieben ihr Geschäft so eifrige dass sich die Bauern 
aogar an manchen Orten widersetaten, da rie sidi ihre Barl» 
abschneiden nnd solidere Hänser bauen sollten. Ja, im 
Gouvernement von Ilarkow nnd Gross -Nowo^rod kam es 
aogar zum offenen Aufruhr, der mit Kanonen gedämmt 
werden mnsste» Leider bewirkte dies Ereignise gleich d«i^ 
auf einen Ukas, der aBe Lancastet- nnd ParocUakebnlen 
2u schlicssen befahl. Unglaublich waren die Fortschritte, 
welche die Ciyilisation machte. AUe jungen Leute verwal- 
teten die WahlsteUen höohst Itbend nnd nneigevinürig^ nnd 



. Alexander Hess damals seihst Im Cerps des Grafen Woron- 
cow in der Moldau unter den Soldaten Lancasterschiilen emfiüuen, 
nnd sehr baU leinten dtae iMto hier ecfariiban nud lesen. 
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bflcleten daher mit den russischen Beamten einen grossen 
Ck^ntrast. 

Um aa schrecklicher masste daher 4ie Veränderung 
liier treffen^ die 1833 znr Zeit der Congresse Ton Vmn« ond 
Laibach in Alexanders Politik vorging nnd als NowosUctfw 
Cnrator von Wilna wurde* Die Schulen fingeu an zu ver- 
fallftn ^ wurden der An£ncht der Universität Wilna entnom- 
men; die bernhmlesten Lehrer auch hier entlemt| wie Wis'« 
niewski in KnemiDiec» * In den Schulen ward Spionerie 
eingefiilirt und die streDgste Polizei ; man verfolgte alle 
lebhaften nnd aufbrausenden jungen Leute ^ schlug sie und 
steckte sie auf die geringsten Anlasse unter die Soldaten« 
Man unterdrückte aHe Lehrstellen derLogik, Moral- Philo« 
Sophie, des Natur- und Landesrechts, Gesdiichte durfte eeit 
1828 nur in russischer Sprache und nach einem in Peters« 
borg angefertigten Lehrbuch der Universalgeschichte vor- 
getragen werden« Vorher hattei es einige gute Zdtsduaf« 
ten in Wilna und Krzeminiec gegeben; jetzt wnrde jedes 
periodische Blatt y ausser der Wilnaer Zeitung , die nicht 
einmal Alles aus den Petersburger Zeitungen übersetzen 
durfte 9 verboten« In den Schulen machte man rolie^ alte 
Teteransoldaten nnPedellen^ die ebensoviel Spione der jun« 
gen Leute wurden. Der Erziehungscommission nahm man 
zuerst die freie Verfügung über die Fonds^ übergab diesel- 
ben dem finanzminister zur Verwaltung ^ endlich hob man 
sie ganz anf| unter dem Yorwande^ dass man ihr einen 
'kurzen Termin bestimmte ^ bis zu dem sie alle Prozesse 
vollendet haben musste. Die Gouvernements von Minsks 
Ukraine I Podolien und Yolhynien wurden der russischen 
Universität Harkow übergeben« 1830 aber erschien ein 
Ukasy der allen jungen Leuten, die ihren Adel nicht nach- 
weisen konnten, die öfTentlichen Schulen zu besuchen ver- 
bot, nnd allen Edelieuten befahl, neue Adelsdiplome mit 
vielen Kosten in derHeroldie zu Petersburg nachznsnchen^ 
d« h« dadurch alle ärmeren Edellento von den Sdiiden ans^ 
sddoss; der die Zahl der Unterrichtsgegenstände noch mehr 
verminderte, die Besoldungen der Professoren herabsetzte und 
alle Untarricbt^egenständo in russischer Spracfas vorzu* 



Digitized by Google 



327 



tragen gdiot« Ebeiuo erfolgte ein Ukas für ^nz Rosaland^ 
der die Erziehmig im Aaslande «nlenagte In den 
Städten sind nnn nur soeh dende Parodkiabclralen , nnd 
die Armuth der meisten Bürger gibt ihnen wenig Vorzug 
vor den Banern^ die weiter nichts lernen^ als ihre Geräthe 
anm Ackerbau sich selbst bereiten« Die eigentlichen Hand«» 
werker sind meist Fremde« 

Hinsichtlieh der Rechtsverbaltnisse waren schon unter 
Catharina der Zweiten in so fern bestimmte Yerandemngen 
eingetreten, als diese ihren Criminalcodex , Uczerezdeme 
genannt) einführte; dieser veränderte alle Griminalgeeetzey 
indem er s* B. die Todesstrafe in Arbeit in den Minen ud 

in Knnteuhiebe verwaDdelte. Aber ausserdem ward alles 
Kecht in so fern illnsorischj als der Kaiser oder der Senat 
durch Ukase sie jeden Augenblick nach Belieben verän- 
derte« Aber eine Hauptklage war^ ausser über die f eilheity 
über die nnsagüdie Langsamkeit des Rechts «^^anges. Früher 
hatten die Provinzen nur zwei Instanzen , das Districts- 
und das Provinzialtribunal ; ausserdem waren in Piotkow 
und Lublin Appellationsgertchte« Jetst wurde noch die 
dritte Abtheiinng des Senats in Petersburg für Civil- und 
die fünfte für Criminalprozesse LiDzugefligf« Für diesen 
Senat mussten^ da die polnische Sprache in Civilproz essen 
in den beiden ersten Instanzen gebraucht wurde , alle 
Acten auf Kosten des Appellirenden in Petersburg ins Ans« 
sische übersetzt werden, wiewohl diese Abtheilnngen des 
Senats fast meist ans Polen bestanden; dies yerurs achte 
natürlich einen u^geheucm Zeit- nnd Kostenaufwand« Aus« 
serdem Teriängert noch den fiechtsgangy dass» ehe die 
Acten nach Petersburg gehen , sie noch einmal rwt den 



*) Dies wnrde mit solclier SfrmiG^e jjfeforrlcrt, dass die Hofdame 
Bljszyiiska iu Dresden sogar aiitj^elordert ward , ihren Sohn nach 
Wihia einzuschicken, um ihn dort erziehen zn lassen. Glücklichf^r 
W^se hatte sie aoch Güter iu Galizieo, die sie dem Sohne, wiüi- 
rend sie ihrer Tochter die in litthauen liestimmle* Auf diese 
Weise konnte sie den Befehl umgehen. 

**) Crimlnalsachen wuiden ui numsdier Sprache geiohrt. 
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Gencralpro c uft U » imt VrMm gehtadA werlM ttHsieiiy 

detf wenn er clen geringsten Verstoss gegen die Form darin 
erblickt^ die Sache noch einmal an die erste Instanz schickt« 
Billigt er, so schickt er die Acten doch ndch zor Bestiti* 
gnng an den GouTemenr, der si# nvti erst nach Petershnrg 
einsendet. Da, wie schon oben erwähnt, der Hauptgrund* 
satz des alten polnischen Rechts : neminem captari jubemus 
nmjure vwtum, durch einen Ukas aufgehoben worden, so 
bleibt ein Gefangener auf diese Weise fUnf hb sechs Jahro 
in Haft, dessen Vergehen das Urtheil yielleicht mit fünfzig 
Hieben bestraft. Ausserdem gibt ein solches Verfahren za 
den abscheulichsten Bestechniigen nnd Beträgereien Gele- 
genheit. In den Civilprosessen ist der Atiischiib wegen 
jener üehersetznngen nnendKch; und ansserdem nrass jeder 
Bogen die ganzen Acten hindurch gestempelt sein; jeder 
Stempel kostet aber in der ersten Instanz 25 üopeken, in 
der zweiten einen Rnbel, in der Senatsinstanz zwei Rnhel^ 
mid selbst alle Beweisdocnmeiile müssen dnrch nnd durch 
auf Stempelbogeu geschrieben sein; aber nicht blos bei 
Prozessen muss jede Schrift auf Stempelpapier geschrieben 
seitti sondern die allemnbedentendste Eingabei Bfeldnug nnd 
Beschwerde bei allen Geriditen f selbst bei den Harschil« 
len*). Im Wechselrecbt ist eben so drückend eine Erlin« 
dung des Finanzministers Cankrin, nach welcher die Wech- 
sel alle Jahr nmgeschrieben oder in ein öflPentliches Buch 
eingetragen werden miissen^ wenn sie gültig bleiben sollen* 
Ein UkUs yom Jahr 1825 ^ als Nicolans den Thron unter 



*) Eine eben so drückende Stempelabgabe findet bei Contracten 
und Verkäufen Statt, zu denen Stempelbog^en zii zwei Procent der 
Kaufstirome g;enommen werden müsseo. Man hat berechnet, dass 
weg-en der andern Abgaben, wenn dasselbe Gut zehnmal verkauft 
worden ist, die R( {^ierung: schon den ganzen TTerth des Gutes an 
Abg^abeii g ezogen hat. Dasselbe gilt von Erbschaften, wenn solche 
nicht Ton Yatern dircct auf Sohne übergehen. Wenn diese Abga- 
ben nicht abgetragen worden, gilt der ganze Kauf nichts, und der 
Käufer muss ausserdem schwere Bussen zaiilen. Das Stempel« 
papier Tcostete jährlich allein im Kreise von Rosieune inBamogitien 
200,000 Anbell der Kreis hat etwa 80,000 Binwohner. 
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im iMBkamiteii GfftFahren bestiege hatte feleriieh die Ab« 

scbaifiiDg der Güterconfiscation verheissen und versprocheD, 
dass selbst politische Verbrechen our an den Persooen be« 
airaft lirerden solhen; mi deDooch drohte ein Uka« toh 
1890 Hiebt nur mit derselben, sondern mit AwUrenduo/; des 

Grundsatzes j dass Vater fiir Sühne und Üühne für Vater 
haften. 

Ausser diesen, unter besondem Klassen aafgeiohrteii 
Klagen beschwerten sich die Einwohner dieser Provinzen 
noch über Terletzongen von Seiten unterer Beamten, wie 
sie in einem solchen uugehei^ern Reiche und bei dem beste« 
Lenden Demoralisationssy Stern , bei der laxen Moral eines 
balbcivilisirten nnd mit allem Lnxus TeHranten Yolks^ bei 
dem die niedem Beamten ohnehin sehlecht bezahlt werden, 
nur zu natürlich sind p und die eben so weni^ Sicherheit 
des Eigenthums^ als die Massregda der Aegierong Sicher^ 
heil der Personen gewährten 



•) Von der Art, wie z. B. oft der Handel mit der Regrierang 
geföhrt wurde, nur ein Beispiel: Dieselbe gibt zv allen Geschäft* 
ten den nölhigen Geldvorschuss, wogegen der Contrahent nnt sei« 
nem ganzen T^nnögeD für prföllang des Contracts haften nmss. 
]Bm reicher Gutsbesitzer in Pedolien bietet der Admiralität in Nl« 
colaijev am schwarzen Meere 25,000 Biehen zu SchiflSsibauholz aus 
seinen Wäldern an. Eme abgescliicfcte CoBunisslon eiiclart^ dass 
'der Wald wobl S0|000 geben konnte, man wird einig zn 25 Rubel 
das Stöck^ und es stellt nch dne andere Commission ein, um die 
BSuale zu bezetcbnen. Da ^e Bäume sehr stark, so machen dio 
OfTiziere dem Polen den Terscfalag^ , da sie nach dem Gewicht das 
Holz zu messen haben , einen Baum für zwei zu rechnen , wenn 
er ihnen 25^000 Buhel geben wolle. Der Pole weist stolz den 
Torscblag ziuriick; und nun macht Jie Commi&sion an die Reg-ie- 
rong den Bericht, es seien nur 8000 Baume zu fiiuleu und der 
Contrahent habe sie getäuscht. Da er den Vorsrfmss g-enommen, 
sollen seine Gitter eing:ezog-en werden. Er beg^ibt sich nach Odessa 
zum Admiral Grey, den er kennt, und nur mit unsäglicher Mühe, 
mit Verlust seiner 25,000 Bichen, und einem Geldaufwand©, der 
ausserdem seine Güter verschuldetj gelingt es ihm^ dm fiscalat« 
pvQSiSS von sich abzuwenden. 
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Uebersiebt man das bitbfir Dargdctgte^ 8o fewiant 
man mh cl«iii cnten Blid^ die üebenBenguDg^ 1) dass gnAe 

der Bauer- und liürgerstancl, der verinögenslosej dem ar^stea 
Druck ausgesetzt war^ dass 2) dagegen der reiche iidel- 
nuntn^ materiell noch mehr begünstigt als zu den Zeiten 
der ärgsten polniadien Aristokratie^ fast ein Kenig auf sei- 
nem Gute, und mit reichen Mitteln den Regierungsbeamten ' 
entgegen wirkend , fast nur moralische und geistige Leiden 
hatte ; — dass also, wenn er sich entschliessen künntey seine 
polnisdLe Nationalität am rergessen^ sein Ich nur tot Augen 
zn haben^ und gleichgültiger gegen die Hmibwürdigung der 
Menschenrechte um ihn her, die Erdrückung der Ciyilsation 
in seiner Prorinz^ und einiger Yeriaugnung individuellen 
vmi penönlichen Ehigeföhls fähig zn werden^ bei dem 
politisdien Znstande seiner Provinzen sidk ganx behaglidft - 
2u fühlen im Stande gewesen wäre. 

Diese Betrachtungen sind es denn auch^ die den Beobach- 
ter bestimmen müssen^ dem Aufstand und den Opferungen 
des Adels in diesen russisch- polnischen ProTUizen einen 
höhem Werth, TPenigstene ein höheres Kiteresse nodi bei- 
zulegen, als den immer so grossartigen Bestrebimgen im 
Königreich* Denn der Edelmann führte einen Kampf, in 
dem ihm der Sieg materiell weit grössere Yerlnste bringen 
nnisste, ah denen im Königreich« Er verlor an Rechten^ 
an Vermögen und Rang schon unendlich viel, wenn er nur 
die Einverleibung seiner Provinzen mit dem Königreich 
bewerkstelligte; wie viel mehr, wenn er dann mit demsel« 
ben anf der Bahn der Ciyilisimng und Freigebung des ge« 
meinsamen Vaterlandes fortschritt. Wie wenig gerade in 
diesen Provinzen aristokratische Zwecke den Aufständen 
zu Grunde lagen , sieht man auch daraus, dass gerade die« 
jenigen grossen Familien^ %relche firöher nach der polnischen 
Krone strdrten, die der Constitution rom 3. Mai sich wi« 
dersetzten und in der Gonioderation von Targowica das 
alte Wahlrecht aufirecht erhalten wollten; — dass gerade 
diese entweder dnen sehr lauen oder gar keinen Antheil 
an einem Kampfe nahmen, der nur in dem Interesse der 
Ehre^ Vaterlandsliebe ^ Freiheit und Civilisirung gekämpft 
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ffwtief mti Opferung gerade deaaeiii eie friiliar 
erstrebt hatten, und auf umner erhebdite« 

Schon ans dem bisher Angefithrten geht übrigens her- 
vor , welch erstaunlich grosser Untersehied zwischen den 
Bedräckimgeii sowohl an sicb^ als besondefs dem Emdmcky 
wdchen dieselben auf die ganze Bevölkerimg der venchie« 
denen Provinzen machen mussten, zwischen dem eigent- 
lichen Litthanen und den südlichen Provinzen Statt fand» 
Der Gnmd hiervon war, dasS| bei den früher angegebenen 
Terhahnissen, die Rossoi den geaelbdiafilichen Znstand 
der siidlichen Provinzen und den dort herrschenden Geist 
bei Weitem mehr dem ihres Landes ähnlich gefanden hat- 
ten^ als in Litthanen« Sie hatten also diese Provinzen auch 
in ganz yeiachiedenem Geiste behandelt» Da der Adel dort 
bei Weitem mächtiger nnd aristokratisdier gesinnt war, 
80 hatten sie ihn leichter sich ihnen geneigt machen zu 
können gehoflEt^ nnd glaubten ihn daher eher heben und 
di^ niedere Klasse herabdrnck^ zn müssen, nm die, durch 
die Religion schon bestehende, Kluft zwisdien Beiden nnr 
noch grösser zu macLcn; zugleich, wenn der Adel sich 
dennoch nicht der Regierung ergäbe, durch Vermehrung 
aeiner Rechte den Bauer noch mehr zu erbittern. In Litthanen 
dagegen stand sidh, trotz der Leibeigenschaft, der grösste 
Theil des Adels nnd das Volk so nahe, dass man immer 
Beide zusammen niederdrücken mnsste^ sie dadurch nur noch 
mehr vereinigte und die Erbitterung und UnzulHedenheft ' 
nm so allgemeiner machte» Dann aber, nnd ganz beson« 
den, war gerade der reichste nnd kraftigste Theil von 
Litthanen nicht nur ganz imd gar, sondern auch höchst 
schwärmerisch, katholisch und der übrige Theil meist 
nnirter Religion» Während so an sich durch die Geist« 
liehen der entsetzliehste Religionshass gegen die Russen in 
ganz Litihauen unterhalten wurde, hier mehr als iu irgend 
einem Theile von Polen Rehgion und polnisches Vaterland 
gleichbedeutend war, und die Liebe zn dem Einen wie zn 
dem Anderen sieh gegenseitig zu sdiwarmertseher Begei* 
sterung steigerte, so sahen sich die Russen ihrerseits ge- 
zwungen, gerade hier die katholische Religion mit grösserer 
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Kliittening za verfolgen, nnd dämm die BescWerden «kI 

Leiden der Litthauer iim unendlich mehr zu vergrössern 
und sich hier die zahlreiche^ und auf die Bauern mehr 
Boch ab die Herrn einwirkende PrieBlerklasse za ihreM 
diererbittertsten Feinden zn machen» Ausser den An^ffen 
anf die katholische Religion^ welche bei den södlichen Pk^ 
yinzen bereits angegeben wurden, erlaubten sich in Litthanen 
die Russen bei Weitem schreiendere« Da in dem littbanischeii 
Corps ausserordentlich Ttei polnische Banefti ans dieser 
ProTinz dienen mnssten, so wie einige hundert Offiziere 
RUH dem Adel, so gab man den Befehl, dass, da in der 
Armee Offiziere und Soldaten nur eine Religion haben 
müssten^ dieselben einen Schein beizubringen hatten^ dass 
eie in der sdiismatischen Kirche gebeichtet« Allerdings war 
es leicht, Ton den Popen die Ausstellung solcher Scheine 
fiir Geld zu erhalten ; jedoch der Druck bÜeb immer gross ! 
Es gibt ferner in Litthauen ausserordentlich Tiel Bisthümer 
und Klöster I diö jedoch für ein Land unter solchen Ter* 
haltnissen und in solchem gesellschaftlichen Zustande you 
ausserordentlichem Werth sind, und gerade den Gebildetsten 
unersetzlich scheinen; denn die Geisth'chen, Ton der Regie* 
nmg rerfolgt' und bedrück^ nriiss^ sich hier durch mbra* 
Kschen und geistigen Werth in der Yolksmeinung gegen 
jene aufrecht erhalten; sie allein haben i'erner das Recht, 
Parochialschuien zu bildeoi die an jedem anderen Orte ver* 
boten sind; die Klöster haben die einzigen Hospitäler, Ai^ 
men* und Waisenhäuser) für welche die Regierung keine 
Unterstützung gibt; ßie üben ferner dadurch auf das weib- 
liche Geschlecht einen unendlich wohlthätigen Einfluss, indem 
in den Nonnenklöstern eigne Anstalten zor Bildung vcm Er- 
zieherinnen bestehen, welche die Terderhlichen ausländische 
Clouvernanten entbehrlich machen. Die Regierung nun zog 
nicht nur diese Klöster ein, wo sie konnte; sondern, damit 
die Klöster und Bisthümer so wenig wie möglich ihre 
reichen Dotationen zn den angegebenen Zwecken verwen- 
den können, so ernannte sie seit der zweiten Theilung kei« 
iien wirklichen Bischof, sondern nur einen Stellvertreter, 
ud zog die Kinkünftej die nur mit dem wirklichen Titel 
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verbtindett sind« Die reichen Ausieiken der Klöster an dia 
Gutsbeaitsw miiBsUiii an den Staat zaräckgezaUt werden^ 
der sich dafür als Sdiiddner der KinAe bekannte, trotzdem 

aber nichts zur Erziehung von Geistlichen hergab. IJie ein- 
gezogenen Klöster wurden zu 8chisniatisc)ien gemacht und 
die Fonds zu den Petersburger Ingenieur» und JMilitärscbu« 
len Terwendet. Selbst da, we keine russische Gemeinde 
war, wurden ftir die wenigen griechischen Einwohner ka- 
tholische Kirchen mit Beschlag belegt« Ein Lkas verbot 
sogar, eine verfallene Kirche aufzubauen^ und, damit recht 
viele verfidlen^ ohne Ukas eine Reparatur an den Kirdien 
vorzunehmen. Kein Jude durfte anders als in der schis« 
matischen Kirche getauft werden, eben so kein Kind von 
Eitern^ wenn nur einTheil schismatisclier Keiigion war»~ 

Der bereits geschilderte Charakter des litthauisdifn 
Folkfs, die Menge kldnen Adels geben femer zur Hand, 
dass die Litthauer bei weitem mehr Neigung zu wissen- 
schaftlichen Bestrebungen und qiehr Ausdauer bei denselben 
haben, als das begüterte Reitervolk in den südlichen Pro« 
viuzen. Die natürliche Folge davon war wiedermn, dass 
die russische Regierung auch energischer gegen die Litthauer 
verfahr, und sie auch hierin empfindlicher verletzte« Die 
Ereignisse in Wilnai welche hierauf Bezug habeny worden 
bereits erwähnt» 

Aus diesen Gründen ist leicht erUarlicb, dass die Auf- 
regung und die Erbitterung in Litthauen von allen poini« 
ach^ Landestheilen ohne Ausnahme am höchsten, der Hasa 
gegen die Russen hier am grössten, und die Viiterlandsliebo 
zu Polen zu allen Zeiten hier am glühendsten war» Der 
Charakter des Volkes war für die Vorbereitung zu einem 
Aufstande und zur Ausdauer in einem solchen ganz vor- 
züglich geeignet. Der ursprüngliche Emst^ das überwie» 
gende, ftst melancholische, Gefühl , machen an sidk den 
Litthauer still und schweigsam; ieiclit ward er daher, weil 
«r eben seiner grösseren Yaterlandsliebe^ grosseren Intellec- 
tnaUlät und seiner Religion halber stärkerem Druck ausge* 
setzt ward, so versteckt vrie das Thier, das er in seinen 
\) aldem ja^» — Wenn der Landmanu darum die Ruhe 
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Hebt 9 still duldet mi fast nur von hanslSelien Tn^enden 
Begriff bat) wenn es daher schwer ist, einen verweg-enen 
Sddaten schnell ans ihm zu bilden , so zeigt er dagegea 
ab aolcber eine Ansdamer und eme Hartnäckigkeit ^ yrm 
denen der neueste Aufstand , im Allgemeinen wie im Bin-' 
zelnen, ein erstaun enswerthes Beispiel zeigt. — 

Bei allen grossen lüünpfen der Polen am die Erhaltung 
nnd die Wiedeigefwinnmig des gemeinsamen Yaterlandes' 
hatten bisher immer die Litthaner nicht nnr fiut die 
grössten Anstrengungen gemacht^ sondern auch dem Vater-' 
lande die grössten Männer gestellt, so in der Conföderadon 
Ton Bar (Oginski^ Rossakowski); bei dem Reichstage von 
1775 nach der ersten Theilung (Rejtan^ Korsak); anf dem 
Constitutionsreichstag von 1790 (Niemcewicz, Weissenhoff, 
Matuszewicz, Mostowski); in dem Feldzuge von 1792 
(&oscinszko) ; in der Insnrrection von 171)4 in Wilna (Gra« 
howskiy Kohtj, Wyszkowskiy Niesiotowski)* Trots jener ' 
unglückseligen Yeihifltnisse, weldke Napoleons Cebergang^ 
über den Niemen geleiteten, stellten 1812 die Litthauer 
Regimenter auf ihre J&osten zur polnischen Armee ^ und 
Alezander war gezwungen^ 12^000 Bewohnern dieses haw 
des eine Amnestie deshalb zn bewilUgen, Die Liberalitit 
ilirer Gesinnungen gegen die Bauern zu zeigen, hatten sie 
im Jabr 1815 die glänzendste Gelegenheit« Der Kaiser 
Alexander liess bei der neuen Organisation des Landes ü» 
Edelleote anffiirdem^ die Zahl ihrer Banem anzngeben vaui 
sie aufPordem, in die Listen einzuschreiben, wieviel davon 
sie fdr frei zu erklären gesonnen wären* Viele Edelleute^ 
glaubend^ es sei dem Kaiser damit Emst, die Emancipatioii • 
der Bauern zn gestatten^ beeilten sich| eine Menge dersel« 
hen Inr frei zn erklirau Man kann nA aber die Bnf* 
rüstnng denken, als sie gewaihr wurden, wie schmählich 
man sie getauscht.. Sie mussten von der Zeit an ior jedea 
für frei erklärlen Baner die doppelten Abgaben zahlen^ 
ohne dass die Banem der Leibeigensehaft entnommen wnr> 
den, gleichsam als Strafe für die, deren Gesinnungen man 
so erforscht hatte» Durch ein zufälliges Zusammentreffen 
Irnfiiwi £e f^i*ilfc"M « » wnn TÜnsdunmen* daneii sie aids 
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in Bezng auf den Kaiser. Alexander hingegeben , gerade m 
dem ZeitpuDkte zurück^ in welchem der Fürst Czartorjrski. 
als Cnrator der Umyersitat Wilna leine patriotiftdie Wiik« 
saomkeit bei ihnen begann^ nnd Joachim Lelewel als 6e- 
schiclitslelirer hierher zog» Wie diese Maimer noch vor 
4er Stifinng der Zanschen GeseUsdbaft hier gewirkt^ ^^^g^ 
das glorreidie, jedoch wemg bekannte, SMgniss, dass der 
Adel im Jahre 1817 bereits auf den Dietinen des Gouver«* 
nements Wilna eimmithig besdilossi seine Bauern für frei 
zu erklaren; ^ ein Beschlnss, der den damals angeblich 
noch freisinnigen Kaiser Alexander wiederum so erschreckte^ 
duss er nicht nur ihn zu bestätigen sich weigerte ^ sondern 
sogar daron zu -sprechen bei strenger Strafe verbot*)« 
Die , in Fol^e der Untersuchungen der Zanschen Gesell« 
«Schaft von 1S23 getroffene, Massregel, die litthanischen 
ProYinzen mitten im Frieden in den Kriegsznstand zu eri^ 
klären, steigerte den gesetzlosen Zustand derselben auf das 
Aeusserste« Der Grossfürst Consta nlin ward dadurch als 
Knegsgonremeor mit aller der CÜYil« nnd Miiitärgewah 

bekleidet, welche einem General mitten im Kriege anver- 
traut wird. Das litthaoische Statut ward fast völlig aufge«* 
hoben, nnd der Grossfürst regierte dnrdh Dkase Ton War« 
schau aus, welche sehr oft die von Petersburg gekommenen 
abänderten oder remichteten, so dass er selbst bei den Pro« 
seilen eine- neue willkürliche Instanz bildete» Es war na« 
tiirlich, dass die GeseUschafi des Krzyzanowski nnd Sta« 
nislans Sottyk mit Eifer hier an^efasst wurde, nnd, wäh*« 
fend im ELönigretche mir etwa 18 Personen iUierhanpt im 
Jahre 1826 in üntersndiung geriethen, zahlte man in Lit- 
thauen unter denselbea gegen 40 der allerbedeutendsten 
AUumer im Lande^ worunter fast alle JKjreismarsch älle» Seit 
der Zeit wurde die geheime Polizei Ton Nowosilcdw orga^ 
nisirt^ und von Horohlad^ Botwiuko^ Bejkoff und dem 



*) Yen allen Kdelleuten war nur ein einziger gegen denBeschliuNi 
gewesen, und die offenliiche Meiniing war gegen ibn so aufge- 
bradit, dass man ihm dnen Galgen auf den Rücken malte, und er 

im der Stadt entfliehen musste* 
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Rector Pelikan rorzüglicb geübt; Handerte rm Bcblknfeii 
gerietiien in die Gefängnisse und nach Sibirien» In der 
ganzem Provinz herrschte ein solcher Schreck, dass auf 
dem entftmtestep Dorfe die firöUicbste GeseUsciiaft erhl cic htei 
wenn sich von Watem die Klingel eines SeUitlens hören 
liess; denn jeden Augenblick sah man dann dem Eintritt 
eines PoHzeibeamten entgegeUf der ein^ii Gast ans der Ge» 
eeUsehaüt herantreiaMn^ in dne acbirMve Kibitke wetfen 
nnd nach Sibirien fiUiren würde. Einem nnbekannten 
Manne verleugnete der geringste Knecht auf dem Edelliole 
die Anwesenheit des Herrn oder 4^ H^rasfrau. Auf das 
Strengste wnrde darüber gewacht, dass kein Lilthaner in 
Civil- oder Blüitardienste im Königreidi Polen trat; streng 
vnirde Allen verboten, im Auslande i^u stiidiren; ja, man 
erfpnS die gewaltsamsten rückwirkenden Massregeln gegen 
diejenigen jungen Leute, welche bereits firüber im Auslände^ 
besonders in Dentscblaad| stndirt hatten; sie konnten sieber 
erwarten, ihr Leben in Sibirien oder auf den Schlacfatfelp* 
dern unter russischen Regimentern beendigen zu müssen« 
Deshalb vorschwanden auch die Litthauer seit dieser Zeit 
nms der Zahl der in Europa reisenden Freinden« — 

Ton den südlichen Provinzen dagegen gedachten wir 
schon, dass die polnische Vaterlandsliebe und Intellectualitat 
nnd der Geist des Adels seijt den Theilimgen bedeutende 
Fortschritte gemacht hatten; besonder^ in Podplien be- 
merkbar, wo der grossen nngebenem Gmadbesitzer bei Wei- 
tem weniger wie in Volhymen und der Lkraiiie, sondern 
die Güter mehr rertheilt waren« Schon die Conioderatioa 
ssn Bar 9 hier gestiftet wie die von Targowica, hatte den 
Flecken der letztem yerlöschl nnd erhielt sidi dort unter 
Sawa und den Pulawski's am längsten. Kosciuszko hatte 
sehr viele freiwillige ron da gezogen; noch mehr Ponia« 
towskiy als er in Gallizieii einrückte; ganze Escadrons^ 
womnter die eine geführt yon Joseph Dwemicki^ waren 
damals bei Kaminiec podolski vorbei mit Trompetenschall 
über die gallizische Grenze gezogen. Die patriotischen 6e- 
^llscha£ten der Kossyniere und der Templer fanden beide 
hier ansseiordentlicheii Eingangi Der jPodolier Lndiri^ 
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flolmisU iTir Stit^li^il <M Oeid«iIeoftlM mi tä im Pl^ 

TinzialgeseUachafteu gehörte fast die Hälfte der ]lin«^en 
Leute. Zur Zeit der grossen Unterstichtiiigen von 1826 
waren in Kaminiec beinahe 200 Edell^nte TerliaBtet, Mo« 
myiAif PrämAeut Aet gelieiiiraii Gesellichafieii und zugleich 
Krei'smarschall von Volhymen^ ward auf zehn Jahre nach 
Sibirien geschickt ^ nnd Anselm Iwaszkie^iäcz auf acht 
Jahre* Nachdem man die Gesellschaft spater anfsnlösen för 
gMMlieii gebaltett lullte^ iiatttf nA dür Gekt de* Adels id 
ien IKstrictsw'ahlen o£feAlnirt, in AenM liherale Jngend 
immer die Oberhand behielt* Trotz aller Bernnhim^en 
konnte die Uegierung fast nie ihre Candidaten durchsetzen^ 
imd sunt MclM die AhAcdgimg der gtiechischen Baaern 
«faidttpeb SR MÜtehi^ dass mAn sie iMfbdig gegen die Re^ 
giemng zu erbittern strebte, besonders zu tlcn Zeiten, wenn 
die Tmppencfuf chzüge schwer auf ihnen lasteten ; man erin* 
iMt*te sie ail die Zeit des ahenPolen, nnd mrkte To^ztiglich 
4m Pep«tt eMgegdii^ die Hum enf alle Weise in den Augen 
der Bauern herabztneCzcn befliseeA war« Man bemühte sich, 
recht schlechte Und verderbte Popen fSr seine Güter zu er- 
baiten, und es gelang auch wirklich^ den Bauern eine solche 
Temehtmig gegett sie einznflinseiiy dass das Spriichwöft^ 
^ttan sei nidit M dumm^ wie ein Pope,^' ber ihnen aIN 
gemein wurde. Bei jeder Versammlung der Edelleute fer- 
ner wurden politische Caricatnren, patriotische Lieder utidf 
SMsiftoBy döetf Yer&ssern nnd Yerbreitem die Behörden bei 
tSkit MMe fast nie atif die Spur kamen, ausgestreut* — 

Hätten nun im Königreich die Männer, welche des 
Aufstandes sich bemächtigt hatten, von diesen Yerhältnissen 
und dem Geist in Litthauen gewnsst, so würden üe natür- 
Meh eingesehen bAbeny dass beim BrseheiMen des ersten 
polnischen SeMiiliM in Litthfttfen, dieses ganzer Land von 
Polangen bis Bia^ovv^cza und von Tykocin bis nach Dii- 
aaburg in Flammen gestanden hatte» Aber schon aus blossen 
einiidgiasfcen RöeksiehlftBfy uAd wemi lAiaid weder ^of dils 
Httfaaaiidie C orps neck auf eine Mnsurredion reebnete, kdRo 
man nach Litthanen geiien müssen, und nicht hIo9 aus den 
am Anfang des Kapitels dargelegten GroQaden, sondern um 
SrAsnB, Gesch. Polens. L 22 



Digitized by Google 



338 



am Viug vad Nienttn maß grosse Openliaiid&iie» Saarn . 

rassisches Laad zur Verpfle^^g* zu ^ewionen. W^enn der 
polnische Generai auch nicht das Mindeste von der Geneigt« 
heit des Rosenschen Corps ^ die polnische Sache zu ergrei- ; 
Sm, geboffk hätte^ so war dasselbe doch vm so leichter sn 
yemichten, als die russischen Truppen immer in sehr weit- • 
laufligen Gantonnements li^geni weil die Generale alles Geld . 
für die Yerpflegimg der Trappen für sich behalten , und 
dieselben so weit wie snoglidi anseinander legen $ jedes 
einzelnen Soldaten auf fünf Häuser ^ damit jedes Haas erst 
jeden iünften Tag einen Soldaten zu verpflegen hat, und 
die Einwohner sich nicht za sehr beschweren! In fiinf 
Tagen hätte die polnische Armee am Bng wm Unneni 
eben so viel Zeit braucht ein Conrieri um nadi Petersborg 
zu gelangen, und kein russischer General wa^ je ohne 
Befehl etwas zu unternehmen ^ indem er im Fall des Ln- 
glück« deshalb zum gemeinen Soldaten degradirt wird| im 
Falle des Gelingens aber wegen seiner Willkür kernen 
Lohn erhält. — Femer war dieses Corps in diesem Au- 
genblick ohne alle Munition, die erst von dem^ hundert Me^ . 
len entfernten^ Bobmysk hatte sngefiihrt werden können* 
Das Corps mnsste daher angenblicklich zurückgeworfen 
werden. Der hauptsächlichste Gewinn von diesem Marsch 
nach Litthauen aber wäre gewesen, dass wenig russische . 
Corps sich hätten mit einander vereinigen und znr Ceber» 
madit in eine Masse bilden können* Denn sedis Stunden, 
von liizesc Litewhki beginnen bereits die grossen unzugäng- 
lichen Sümpfe^ die in einer Ausdehnung von hundert Meilen 
sich bis an den Borysthenes erstrecken und alle .Verbindung, 
zwisdien Litthauen und Tolhynienabsdmeiden. Die Sümpfe 
trocknen im heissesten Sommer nicht aus» Der grosse 
Schlüssel zu dieser natürlichen Festung ist Brzesö^ dessen - 
man Ton Warschau aus m sechs Tagen sich bepneisteni 
konnte I und man hatte dadurch die ganze russisdie Armee 
in zwei Theile zerschnitten, von der einen Seite wäre die 
Cavallerie^ von der andern die Infanterie der Russen alleio. 
gebh'eben. Sich zu Toreinigen und^ zwar über Mozyn und 
Bobmysk entweder bei Slonim oder Grednoy den hätten 
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m mdhrere Montte Zeit bedurft! — MerkwnrcHg darnm 
isty dass selbst diejenigen Polen, welche, ohne zur Lele- 
welschen JPartei zu gehören, zu küiinca Angri£&p]iiiien 
rielheDy immer ihre BJicke doch nicht nach latthanen^ son- 
dern nach den, nadb den angegebenen Verhältnissen nnend- 
lieh weniger alJgemein aufgeregten, südlichen Provinzen 
richteten, blos weil diese zuletzt 1809 und 1812 mehr Ge« 
Iej;enheit gehabt ihre Vaterlandsliebe an den Tag zu legen« — 



Als nun die dumpfe Nachricht Ton dem Aushrache 

eines Aufstandes in Warschau nach Litthauen kam, traf 
sie alle Gemüther wie ein Blitz« Nowosilcdwi der von 
seiner Flucht aus Warschau erst in Süonim wieder Athem 
schöpfte, war fast der Erste, welcher diese Nachricht nach 
Litthanen brachte. Alles flisterte sich zu: ,, die Revolution 
ist schon in Warschau ausgebrochen!'^ fast Niemand 
wnsste .esi dass sie ausbrechen sollte^ noch vor einigen Stun* 
den schien man nicht die geringste Ahnung zu haben , und 
doch sprach Jeder: „sie ist schon ausgebrochen!" Als aber 
die näheren Umstände bekannt wurden, da jauchzte Alles vor 
Freude« Die Jugend brannte vor Verlangen, dem Feinde 
im offiien Felde entgegen zu stürzen« Niemand dachte auch 
nur an die Möglichkeit von Vertragen und Niemand wünschte, 
dass die Sache im Frieden ablaufen möchte, — Ausserdem 
hatte Vinoenz PoU, welcher vierzehn Tage vor dem Aus« 
bmche des Anfttandes in Wilna angelangt war^ bereits 
Adam Poniatowski, Ignaz Jankowski, Julian Gross, Ze- 
browski und Budrewicz zu der geheimen Verbindung ge- 
wonnen» Der £rstere zog jenen Theii der Jngend an sich^ 
welcher die Universitätsstadien bereits vollendet hatte^ Jan- 
kowski die junge Beamtenwelt der Universität und andrer 
Behörden, Gross die Mathematiker, die Candidaten der Me- 
dian und die Zöglinge der kaiserlichen medizinischen An« 
«talt. Zwei praktische Aerzte machten viel Glück bei dem 
Volke« ZebFOwaki^emZögliog der kaiserlichen pädagogischen 
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Anstalt 9 TerbreJtete einen fenri^n Geist unter seinen Com- 
militonea und Ba4rewicz zo^ jene Partei an sich, die an 
dar alten Piularttinsieit hing^ tot JJlm JnliMi md 
Emerik StankwicH, Männer^ die eidi Beck snr Zmt des 
Zau als Jünglinge durch ihren Fleiss^ ihre Kenntnisse nnd 
durch die Veri'olgongen der Regierung Achtung erworbea 
hatten. Julian Pohl begab eich anft Land^ dort auf die 
Gemnther seiner Bekanmen md Fremde za wirken« — 
Die erste niederschlagende Nachricht war die von der An« 
kuiift des Grossfürfiteu mit seinem Corps; demi die Ton der 
Reise Lnbecki's nnd Jeaderski'e. die ohnehin anf ihrem 
Wege dnrch Litthanen überall fast Terächdich von den 
Ereignissen in W arschau gesprochen hatten Die Theil- 
nahiii9 des littfaamchen Corps war wirklich bis zurBegei« 
eti^mi^ gestiegen gewesen; alle Qffiaiero fast hatten die 
Anknnft der Polen anf das Sehnüdiste gewilnseht^ nm 
sogleich überzugehen. Besonders zeiclmeten sich durch 
Anhänglichkeit an die pokuscbe Sache ans: die in Samo- 
gitieil etehende Hnaarendivision des Oenerals Berobrazow 
TW Tier BeginMmtsffn» wdche meist ans Cnrliuideni^ lieS* 

landeru und Polen zusammengesetzt war. In anderen Foss« 
i^gimentepn rissen die OiEziere Stücke aus den Fahnen 
njpd tvaten sie anit Füssen ! Der General Berobrazow wurdo 
eoffir entfem^ er seina DMaon eo wenig in Anfiieht 
gehalten habe! Aber wenige Zeit nachher, als der Gross- 
fürst angelangt war, wurden alle einigermasaen verdächtige 
OiSziere, und diejenigen besonders, welche »a£ itie aus- 
drSakliehe S>nge^ ob sie »et de« Palen eiek eddagen wnii- 
ten» verpeioend antworteten» anf mehrem hnndert Kibitken 
nafih Sibidea ymA, iik da^Innece vonRussland gebtadlil^*)« 



. *> „Den Aafirtand. ka| lüenead gWMhk^S sagte LiAecU in 
aQen ^eseltochafien, „ als . Advocafen ohne Pnuda nnd Medidnee 
oboePatfenten; es verstände sieh Ton seihst^ dass die gau&e Sache 
Litthanen gar nichts anginge ! 

•♦*) Man gibt die Ansah! dieser Offiziere anf 400 an; die Folge 
bai gelehrt) dass das ganze iiiihauische Corps ?ett 30,000 Maua auf 

i V 
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Mau warf daher hM trübe Blicke in die ZukniifiV Säe 
Besorgnisey dass mm verlassen sei und die Bräder im 

Königreich dem zu mäcliügen Russland desshalb erfiegenf 
y^deuy wuchs mit jedem Auj^enUick, TägUcb mg/^ 
»nie Coknmea ton dem Pahlenseheii bfduteriecorps dmt^ 
Wilna; dumpf roUten die Geschütze auf dem PBastei'y^ 
vnd stumm schritten die Russen eiuher. Eine fodtemtllto 
herrschte in der Stadt; fast Niemand sah man in ^ 
Strasse, imd nmr selten fuhren Wagen dahin. Alle W a<;hett 
wurden drei&ch besetzt, schon um 8 lihr Abends durfte 
«icli Niemand auf der Strasse sehen lassen ^ Ouvallerie-i und 
InfimterfepafrlMdUen dnrehsogen bei Tag und Nacht nach 
allen Richtungen die Stadt. Geschütze wurden auf den 
Strassen aufgepflanzt tmd die Kanoniere standen dabei imir 
brennenden Lunten* ADe Verlnndimg wurde ahgebroehen, 
Niemandem wurde ein Reisepass ertheilt, nach welcher 
Gegend hin es auch gewesen wäre | die Zahl der Polizei« 
bean^n nnd der Spione wurde täg^ch grösser, der Ver-' 

dacht täglich peinigender, das ganze Verhähniss zur Re- 
^erung taglich drückender und schwerer. Auf dem Latida 
erlauben sieh die Russm beim Durchmarsch Aussehwei*' 
luDgen, besonders die Bfarineregimenter und besonders dae 
erste Fussjägerregimeut unter Oberstlieutenant Bodysko 
beim Pahlenschen Corps, die wie in Feindes Lande hausen« 
Schon zeigt sich hier und da beim Volke Widerstand, 
Groll und Muth. In Niemokszty, wo die Russen den 
Leuten, wahrend sie in der Kirche sind, Wagen und Pferde 
Minnen wdlen, stürzt sich das Yolk wüAend auf sie 
und nimmt sie ihnen mit Gewalt wieder ab. Zu gleicher 
Zeit ergeht ein Gebot, welches alle Waffen in der ganzen 
PMvinz an die Russeit abzuliefen heSMn^ toti die Beatti«*> 



den ersten Wink you Warschan ötis sich der Sache des Attfetandes 
angereiht hatte; ehie Armee von 100,000 Mann regelmässiger Trup-r 
peu mit 30O bis 400 KAuoueu wäre iu Tier Wochen beisammen 
gewesen! — 

Barzo2owfl&is Zu guerre m Polagne de 1831. 
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ten treiben dies so weit, dass man den Bauern nicht blos 
die Sensen und grossen Messer , sondern auch die Ffldg«- 
idianren wegninuat. Doch ^ da Letzteres ediok' eiuaial^ 
1812, geschehen war, so hat man alles dergleiehen sdion 
beim Anfang des Einmarsches der Russen zu verstecken 
begonnen, und die Edeiieute lassen durch die Forstjägw 
und WädDter auf dem ganzen Lande das Volk warnen^ 
sems Eisengerafhschafien zn yerbergen* Meist finden daher 
die Russen die Pllüge ohne Eisen und zeräciilagen uberall 
aus Zorn das hölzerne Gestell« 

Unter diesen Verhältnissen ersehi^ Nowosilctfw m 
Wflna selbst« OeflEbntlidi wnrde sogleich der Dniversitils« 
juxend bekannt f^;einacht, dass fimfzehn neue Pedelle, von 
denen jeder nach russischer Art eioeo Gehülfen (pamocmc) 
hatte, angestellt seien. Die alte Miütärzncht wurde ein« 
geführt; denn in Rnssland gibt es Zeiten, wo auch die 
Universitäten auf liriegsfuss gestellt werden und der Rector 
das Standrecht hat« Das gegenseitige Besuchen , das Lesea 
nnd Mittheiien andrer als Schulbücher ward der Universitäts« 
jugend verboten, nnd alle Briefe, die sie schrieb, rnnss« 
ten durch die Hände der Universitätspolizei gehen und voa 
ihr beglaubigt werden* Wer dies aus den Augen setzte^ 
ward verhaftet 9 seine Angehörigen aber mnssten das Ge- 
schriebene TerantwMen, nnd konnten sich nur dnreh Geld« 
snmmen retten« Bald wurden die Universitätsgefangnisse 
zu klein, man setzte das lüoster von St. Casimir dazu in 
Stand, um die sogenannten Verbrecher zu fassen. Sobald 
aber der MaischaU Diebitsch selbst nach Wilna kam, 
mussten alle Marschälle, welche in den einzelnen Bezirken 
den Adel reprasentirteu^ dem Kaiser den Eid der Treue 
erneuern, eine gleiche Adresse von allen Gutsbesitzern eiu* 
schicken nnd mit eigner Person für die Ruhe nnd Ord- 
nung ihrer Bezirke haften« In diesen Ergebenheitsadressen 
mussten sie dem Kaiser für Wohlthaten danken nnd sich 
mit der Hoffnung einer schnellen Bestrafung der Empörer 
trösten* An vielen Orten rerschickte man an die Gouver« 
niahnarscballe diese Adressen und zwang sie zur Unter« 
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sdinft^)« Mit Scham und Scbmerz sahen die Litthaatr 
4icfe Adresaen als fimwillige ErkläniBgm duich die Pelm« 
bwgar Zatangen dnrch Eimpa Terbrtitet. Da die Mar- 
schälle mit eigner Person für die Rahe nnd Ordnung haf- 
ten sollten 9 so wurde ihnen die Handhabung der polizeüicheii 
Gewalt überlassen 9 und sie mussten roUstiindige PoKzei- 
berichte über die GesinnuDgen eines jeden adeb'gen Guts- 
besitzers dem GeneralgouYemeur erstatten« Der Afarschail 
akO| welcher den Adel Tertrat^ sollte zum JSpion werden^ 
und 9 wer dies nicht wollte und fremde Handlungen nicht 
Terantworten zu können glaubte^ der wurde seines Amtes . 
entaetzty das nicht die Wahl des AdelS| sondmi eitt will* 
kährEdier Ukas wiederum besetzte. Zugleidk wurde der 
Generalgouremeur Korsakow Kymskoi, welcher Litthauen 
25 Jahre lang rerwaltet hatte^ abgerufen , und an seine 
Sidle kam der Genmladjutant Chrapowicki* Korsakow 
war ein allgemein geachteter Greis, der so viel Gutes ge- 
stiftet hatte ^ als es das System der Regierung nur zuliess» 
Mit Schmerzen sah daher das Land ihn scheiden ; denn . 
man konnte sich nicht rerhehlen^ was eine solche Aende* 
rang zn bedeuten habe. Durch ein Gourernialsohreiben 
rom 24. December 1830 wurde die Provinz litthauen dar« 
ainf sogleidt wieder auf Kriegsfius gesetzt^ mid^ da die 
Polizeibehörden ) wie das Schreiben lautete , wegen Mangels 
der zur £xecution erforderlichen Truppen^ über die YoU- 
ZLobong der Befehle nicht wachen könnten ^ so sollte jeder 
Verzug und jedes Vergehen gegen die grösste Genauigkeit 
in Stellung der aufgebotenen liekruteU) in Entrichtung aller 
ittckatändigen Stenern nnd aller neuanfgelegten 6eldabgabe% 
endlich in der HerbeischalTung der für die Armee noib» 



*) IMes gesteht ein kaiserlieher Iftas vom 7. Apiil 1831 nach 
dem Ausbroche des litthauischen Aulstandes selbst em: „Wir 
„wandten uns an den Adel'*, heisst es, „als die bedeutendste 

,,jKlasse der £inwohner, und äusserten die Hoffnung, dass der- 
selbe unter den gegenwärtigen Umsiäudeu uns seine Treue be- 
9» weisen werde,** — 
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des Criminalcodex mit dem Tode bestraft werden. Dann 
wmdea die meisten .Kioetar nnd selbst Nonnenkioster g9m 
r&aät und za l4ii2arfitlieB for Ciioiefaknmke htstuMmC 
Die Pflege und VmoTgang aber -wurde ana den Fond» 
der Klöster bestritten« Bald darauf erklärte der Kaiser 
allea asgesehenen Personen dee Adels ^ die auf irgend eiiie 
An m Xeileii Napaleoiis blmgesltlk| in die Umtrend«^ 
gen yon 1826 yerwickelt gewesen waten 9 oder noeh in dev 
Zukunft geiahrlich werden konnten ^ in einem sehr gnädi- 
gen Rescripty dass er sick bewogen fühle , ihnen , um ihre« 
e^en Beetm wiUeni ihren Anfenthalt in den hinter Oren« 
borg gelegnen Gnbemien «vf nnheefimmle Zeil annweieen« 
Endlich setzte man allen diesen Befehlen die Krone durch 
die firidarung auf, dasa ea k^eine Provinz L^thauen, son* 
dim nnr ein Gonvemement Wilna gäbe, nm angenschei»* 
lieh an den Tag zn legen, wie der Kaiier die Forderung 
der Rebellen in ^^ arschau, die polnischen Provinzen mit 
dam Königreich an vereim'gen, aufgenommen habe» Daa 
ganne Land äch«ta nnter dam DMcke der Licfaningen | 
dum Ton der Diwina an nmasten Lebansmitid Jnr din 
Armee bis an den Bug gefahren werden, nnd die Land- 
ieute, welche sie fuhren, kehrten gemisshandeh , abg^issen 
und gewölmUoii ohne Fnhrlokn nnd F6vd# mamk^ weil 
sie amf dieser MO bis 250Stonden weilen Rsise Ton nichta 
zu leben hatten und^ der schlechten Jahreszeit wegen, 
Wochen lang verweilen musalten | weil sie nickl aal den 
Haiytstraasen &bven konnten^ wn die Amee mavsohnrlet^ 
andern die bodenloeesten Seitenwege einschlagen aMSsten« 
Je mehr eigentliche Russen dnrchrückteu^ je mehr wurden 
die Dörfer geplündert« A\ie der Zorn Gottes zogen sie 
durchs Land nnd liessen Aminth, Krankheit nnd Entsetzen 
asarllek« In Goniaca, an den Grenzen dss Klmigreicbs, 
war das russische llauptmagaziii. Bestach man nun nicht 
die Magazinbeamten, so nahmen diese nicht einmal die so 
V[^k herffesdu^teqi TfanafKNrt^ anji sondern Hessen diesd- 
ben mit Menschen nnd Pferden Wochen lang nnter Crmm 
Himmel warten, um alsdann die Artikel für verdorben zu 
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recht zn bring^en. Noch mehr yermehrce diese Last die 
entselaliehe ünordnang in der MagazinFenraltimg. So be^ 
UM mm erat das Mehl nach dem liaiiptnuigietfin m »AA 

fett; nack einiger Zeit musste es wieder abgeholt, za Zwie« 
back verbackea und dieser wieder hingebracht werden* 
Mna snchle so ayetematieok das Land « erschöpfen, im 
aUe Hölfsmittel au einem etwaigen Aufstände gänzlich zu 
verMchlenJ — 

Yiui aHen diesen YorfiiUea wbA rm Geist des Lasdea 
war nmm der IKetalor niGkl hios dnvdi Iideivrely soB&iar 
auch durch die Littbauer genau unterrichtet wcnrden« Vor 
der AUohrang idev Offiziere im JÜtthauischen Corps eilte« 
mehrere derselbe» nach Warscha«, mn Dienste in der Ar» 
mee zu verlan^^« Statt ihnen solche freudig anzubieten, 
Überhaufte sie CMopicki mit solchen Vonrarüen über die 
( dem Kaiser gebrooliena Treae^ dass Einige ans Y e r zweifc 
' hoAg sich erschossen ! Aus den , den Grenzen znnicliüt 
gelegnen Districteni wie aus Grodno, ßialystok^ Slonim, 
iselbst am Wifauiy enchimen Kmissarey die nur etnea Be-i 
ffeU anm Anftta^ forderten» Chtopcki wies ihnen dia 
Thör^). Er konnte sich damit nicht rechtfertigen, dasfi 
rdctt Amsagen ihm mibekannter Leula meht an tränen ssif 
deamy sobald die Hemel zugefireren war, gingen am Sbn 
mo^itien, wo die Grenze nur mit Kosaken umstellt war, 
. die aamogitischen Grcuzjäger nnd Banem in Schaaren Toa 
mrmg noA fmi£ng Hann nach Augnstown^ nm dort m 
die polmscKeu Regimenter zu treten. Von den EdelhÖfen 
verschwanden die Bedienten mit den Pferden; so an einenk: 
Tage anaZ«9niM» sehn Heüm van der Memely eilf aelchja 
Leute, und zwar grade Ton solchon BdeHiMfon^ dsten Her« 
. ren nicht gut polnisch gesinnt waren ; so dass eia beson-» 
4e«er XHm die Herren fnr das Y ersi^winden fluret I^uln 
; TOcmitwqtfMdh m»fhe. Han reAnal soldher^ am Samngi* 



Dass er es eben so mit den Abgesandten ans Posen nnd €a- 

'Uzien machte, und alle pieusäische und osterieichusche ^oliiische 
Uebcrlättfer anszuUefeni drohte, Uess sich fecfatfertigea. 
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Inn nach Angmlom übergegangnan Laute gagan dOOOr 
anal ' daram ut arklärliahy dasa dia baidan CaraUari»» 

regimenter dieser \\ ojwodscliaft jedes aus 1200 Manu be- 
standen* — • Nichtsdestoweniger verloren die Litthauer den 
Mnth nicht. WähFand die ältaren Laute ^ dia innere 
Sohwadbe Rmlanda genan kennend , ftat an den Sieg ikrar 
Brüder an der Weichsel glaubten, nach der ersten Schlacht 
dem Einmarsch der polnischen Truppen entgegensahen^- 
und daher anf alle Weise sich mit Waffen nnd Scbieaa* 
bedarf m Teraehen bafliasan waren, führten Yincens Poll 
und seine Mitverbündeten unter den Angen Nowosilcows 
und der russischen Armee ihre Yerschwörnng unter den; 
jongan Lenlen fort, Sie verfuhren so geschidLt nnd wnr** 
4an darin Ton dam Geiste in der Ittthanischen HanplataA 
so unterstützt, dass in wenigen Wochen in Wilna, wo 
schon das zufäUige Zusammentreten von drei Menschen 
Anfaehen vnd Verdacht erragte ^ ein Verein von vielen 
lumdert Jünglingen gestiftet war. Wer der Sache dea 
Vaterlandes beitrat, musste Gehorsam und Treue geloben, 
femer I sich in der Stille zu bewaffnen und jeden Augen- 
blick bereit zu sein ; dann sollte er nnr Zweien aeinar 
betten Fremde und Bekannten das Geheimniaa anvertramiy 
und diese ein Gleiches wieder und auf dieselbe Art voli« 
fiibren* Nichts durfte niedergeschrieben werden , kein 
Zeiehen, keine Losung wurde besprochen« Niemand wnsste^ 
anaser aeiBem oberen mid unteren Gliedoy wer zu der Vor» 
bindung gehöre , wer sie führe , und nur die Wenigen, 
weiche die Sache leiteten, tibersahen das ganze Gewebe* 
Stieg der Enthusiasmus der Jugend zu sehr und war von 
ihrem Feuer eine Dnbesounenheit zu befuroiiteni ao wurde 
durch eine niederschlagende Nachricht Alles auf einige Tage 
zur Ruhe gebracht; war es nöthig, ihr Feuer anznfaohonf 
so that ein ermutbigendes Gerücht, das man von der 
Weiebsel bartönen liass, die erwünschte Wirkung. Pfeil- 
schnell gingen die Gerüchte in der Stadt umher, und da 
Personen von jedem Stande, selbst von der geheimen Po- 
lizei, zu der Verbindung gehörten, so blieb nichts verhör« 
gen* Audi faiar war Allea, was die Regienu^ beaoUoaa 
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und unteniaKm, in der ganzen Stadt bekannt, ete es nur 
ausgeiahrt werden kannte '^). Als so Yincenz Foll schon 
400 Mi^g^ieder xaUle, die Alle der Meinäng waren^ dtM 
Jer Verein von den angesebenäten Personen des Adels 
ausgehe^ war es die höchste Zeil^ thätige nnd bedeutende 
Sfaaner wirUich an die S^tze zn aleUen ; was ihm jedodk 
erst glückte 5 als die rassischen Truppen bereits alle am 
Bng standen nnd das Land geräumt hatten, — 

in den südlichen Provinzen war der Nachricht voa 
dem Ausbräche der Revolotion in Warschau ein aierkwiir* 
diges Vorgefülil der Ereignisse vorhergegangen, wiewohl 
hier man noch bei weitem weniger dieselbe geahoet haben 
koBBte ; indem Vincens Poll zwar seinen Weg ans Galiaen 
Badi Litthauen über Kaminiec podolski genommen hatte^ 
jedoch sehr schnell hindurchgeeilt war« Wenige Wochen 
vor dem 29* November fiel des Kaisers Namenstag« Der 
dort befehlende mssische General Kablnkow gibt ein glän« 
zendes Gastmahl ; aber kein polnischer Edelmann erscheint 
zu demselben. Ein katholischer Priester hält in der Kirche 
eine patriotische Predigt, die sich mit den Worten endet: 

9^ bald tommt der Tag, der Euch aus Eurer Ivueciitischaft 
befreit.^' Aber als am Abend im Theater^ nachdem man 
Keikinszko's transparentes Bildniss begeistert beklatsdit ha^ 
die Namenschiffer des Kaisers erscheint, verlassen die Zn« 
schauer schreiend ^ zischend und pieifend das Theater! — 
£ine Folge dieser Anzeichen war^ dass die Regierung be- 
reits damals schon den General Rüdiger mit einem starken 
Corps in Kaminiec einrücken liess. Als die Nachricht 
von der Revolution nun wirklich eintrai'^ war auch hier 
der Bindmek nngdienerw Die ehemaUgen Mitglieder der 



*) 9) Oft eriehr man In einem Nonnenkloster) was im Regiervngs* 
pÄste awischen dem Senator Nowosilc6w und dem General« 
^•avecnear Torgeg:angen war, und von einem Mitgliede der ge« 
bmmen Polizei erhielt man die liberalen Tfarschaner Blatter, hl 

deueij der Clubb seine Ideen aussprach. Auf einem Balle konnte 
man oft von Damen hören, wie es im ruaslscheii Hauptquartiere 
zugehe, und nuf einer Wachtstube , av eiche Besorg-nisse die Frau 
des Pelikan nm ihren Mann batte*^^ Yincenz FoU über litthaneD. 
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palri^iiMhni ClMeUadiaft efAdum mu 7« Deeember d9 

Nachricht früher als die lieLürdeii (die Entfernung betraf 
120 Meilen}; die Regiercmg sucht sie mehrere Wocbea 
ha^ zu Terbergen $ doch wm ein Fener durchlauft sie die 
niedrigfllo Hätte des Landes» In aUen Schenken^ spirlelit 
der Bauer davon, übertreibt die IVachricht und erzählt sich, 
wie der Grossfürst verhaftet und das litthauische Corps 
übergegangen sei. Auf den Schwellen der Kirchenlhüren 
in Kaminiee findet die Behörde Karten ^ auf denen der 
Bischof ang-eblich allen guten Christen befiehlt, für den 
glücklichen Fortgang der polnischen Revolution zu beten. 

Hieraaf Tersammelt sich der Adel sogleich in Kami» 
iiieCy und besehliesst, Nicolas i)enysko9 den Söhn eines 
als General zu Zeiten der Conlxideration von Bar heridun- 
ten Mannes 9 nach Warschau zu schicken mit der Anfrage 
bei den Hanptem daselbst, was die PodoUer^ die mit alleii 
Kjräfien der Rerolntion sidi anamsdiUessen bereit, wären^ 
thun sollten ; sie verlangten niur Instructionen. Nach seiner 
Abreise aber hei^ann man die Gesellschaften neu zu bilden; 
die patriotische Gesellschaft sucht sich wieder zu vereinigen^ 
errichtet in Podolien ein Centralconiit^ von sieben Personen, 
nnd schickt in jeden District zwei Emissäre, die dort den 
Au&tand organisiren , die Gesellschaft auszubreiten , Gelder, 
Pferde, Waffen einzusammeln versuchen. Das Central« 
comit^ ward beauftragt, mit der polnischen Regierung in 
Verbindung zu treten und nach Massgabe der von dort er« 
haltenen Nachrichten die Zeit des Aufstaudes zu bestimmen« 
Man errichtete eine öffentliche Gasse, zn der Jeder 10 poln# 
Gulden fftr eine Seele stenertei nnd ausserdem 10 Dncaten 
ftir die Kosten der Communicationett. Unter den Edel- 
leuten von Kiew aber zeigt sich Graf Vincenz Tyszkiewicz^ 
ebema^ges Mitglied von Krzyzanowski's Gesellschaft, am 
thätigsten. Er begibt «ich noch im lannar nach Tolhynien 
zu dem reichen Fürsten Sanguszko, demselben den Ober« 
befehl über alle drei Provinzen anzutragen, erhalt aber 
eine abschlägige Antwort. Auf dem Rückwege triflk er 
bei Hennann Potocki in Magnawka eine Deputation den 
Adels von Kiew, die ihn zum ersten Organisator in einet' 
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M dem Shisciiall Yahnty Ahnnnowiez hA Kitir gdude* 
Ben Vergainmlmig gev^äUt hat» Aaf einer Zusammenkiinft 

der sammtlichen 24 Abgeordneten aller 12 Disincte von 
Kiew beim Grafen Ik*»« lasst Tyszkiewicz dieselben einen 
feiedidm Eid schwören^ den An&tand hMrbtiziifiihittD^ 
Man kommt hier darüber überein, alle acht Tage an 
Tyszkiewicz Berichte über die Stärke der Russen ein* 
zuschicken y fUr die K.osten eineu halben Docaten fiir jeda 
Seele und ausserdem das Silberzeug im gamsett RegierDiig*« 
bezirk einzureichen. Die Begeistemog war so gross , das« 
Viele den Augenblick schon zu Pferde steigen wollten 
und nnr mit Mühe davon zurückgehalten worden. — - 

Ausser diesMi GeseUachaftin der EdeUeute aber bildele 
rieh in Kandniec sdbst anfengs eine GeseUschaft junger, 
weniger vermögender Leute, als Adv ocaten, Studenten n.s.w., 
die sich ,ydie freien Sohne von Podolien^^ nannten , an 
ihrer Spitze der Reiteanwalt vnd spatere Landbote Zar« 
czynski. Diese verikanden sich dm«h einen feierüden Eii^ 
sich so viel Waffen, Pferde und Geld als möglich zu ver* 
schaffen^ die Gesellschaft in allen Districten zu verbreits% 
nnd selbsl nnter der hles Hinten zahlenden Sehladita; stets 
bereit zn sm, bei jedem Zeichen ins WM za riid^en^ 
mit der patriotischen Gresellschaft Yerbindnng anzuknüpfen^ 
nnd jedenfalls mit dieser die Insorrection zu beginnen^ 
wenn in Podalien keim An&tand an Stande kgmnwy ver^ 
pflidüete sidi jedes IGlglied, nach Wat^schan am gehen 
und in die polnische Armee einzutreten | Auch sie hatten 
ihr Centrakomite in Ikaminiec und schickten Emissäre in 
die Distiictsstiidlay wie nach Mohikw^ Balta^ i^^f iW 
d^irow und Bar» AnA SM machten rsissende Fa ff t sc hfi tte 
«nd hatten j vierzehn Tage nach ihrer Stiftung , nicht nur 
in Kaminiec allein schon hundert Mitglieder ^ sondern 
nunmig&Mge Y eihind in g en mil den Bürgern nnd Hamk 
werket«, daher genaue Kenntniss über den 6eist alier 
KJassen, so wie über 3Iunition, Streitkräfte und andre 
Mittel der Kossen in der Stadt^ wie auf dam Lande, In 
jedsr andren Stadt bildete man ein Gonnttf ras zwei Pev-^ 
sonen. Se^ briief sich die Aasail dsr tbidgen Milgliedir 
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jEsMr GestBtiAaft in ciaetii Monate anf mebr ab 300^ 

ausserdem hatten sie auf den Dörfern Verbindungen mit 
Leuten y auf die sie zählen konnten , ohne dass man sie in 
die Gesellschaft aufnahm , die sich mit Waffen versahen 
wai für jaden Angenhlick bereil waren« Wie bedeutend 
die Zahl dieser Leute war, siebt man daraus, dass ein 
einziges Mitglied im Disfnct >ou ßar schon am L Marz 
auf 65 solcher Anhänger^ die seines Befehls gewärtig wa« 
rechnete» 

Alle diese patriotischen Bestrebungen traf ein harter 
Schlag, als Denysko seine niederschlagenden Nachrichten 
Ton dem Empfang berichtete, der seiner in Warschau ge* 
worden war« Ifacfa langen BemnhnngeDi Tom Dictator 
Gebor zn erlangen, hatte ihm dieser mit Unwillen sidi 
zu entfernen geboten mit der Versicherung: „dass er für 
l^odolien keinen einzigen Füntenstein habe. — * 

Einen so nnangenehmen Eindniek in latthanen und ia 
den andlidien ProTinzen trotz der Misshandlnngen, weiden 
die Abgesandten vom Dictator ausgesetzt waren, dessen 
Absetzung machte, weil man darin ein Zeichen der so 
gefürchteten Uneinigkeit zn erblicken glaubte, so eiyn'ffen 
die besser unterrichteten in Warschan anwesenden Polen 
aus jenen Gegenden sogleich den Augenblick, um entschei- 
dender in der Hauptstadt für ihre Provinzen zu wirken« 
Es bildete aich sogleich anf Lelewels Antrieb ein Varein 
derselben, an welchem der litthanische Abgesandte Bema-* 
towicz und die podolischen und ukrainischen, Denjsko und 
Wereczynski, Theil nahmen, unter dem JVamen des üt- 
thanisck-renssischen Comiti^'s» Nachdon man BonaTentora 
Niemojewski selbst zum Präsidenten desselben gewonnen^ 
beschloss man, ein Reiterregiment unter dem Namen lit- 
thauisch-Tolhynische Legion zu bilden und dem Reichstage 
«ine Yon allen im Königreiche anwesenden Bewohnern' 
dieser Provinzen nnterschriebene Adresse zn übermcbentt 
Schon am 22* Januar brachte sie Lelewel, Ton 220 Namca 
unterzeichnet, vor die l^ammer. Sechsunddreissig Jahre^^^ 
lueea es, ,|dea Dmcks und der Knechtschaft seien rergan« 
9,gen seit der letzten Theiliuigi nnd in den Herzen dar 
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,iIatA«iier9 Ydliyiiifiry Podolier md Dbaiiier l^tuida 

y^noch jene alte ÜDion unter der ObLut der Geschichte^ 
,ffies gemeiiiBaiuen Blutes, der Gleichheit der Gefühle^ der 
yiEnimeniiigeiiy der Sprache ^ der Leiden imd der gemein» 
99 eamen Hoffinmg« Die friiheren AnstreDg^ogen zur Wieder* 
9, gewinnuDg des Vaterlandes waren vom Glück nicht ge- 
99 krönt worden, weil es denselben an jener Yolksthiinilich- 
y^l^eit gefehlt babe^ deren Gepräge der jetzige Aufstand 
91 trage* Wie es das Manifest der YoUuvertretmr erklärt» 
9^80 sei ihre Sache von der Polens unzertrennlich , und» 
99 wenn die russische Tyrannei verhindere^ dass die ali<« 
9, gemeine Stinune der Provinzen j^iseil des Bugs und des 
9991iamens bis za ihnen dränge» so seien sie als freie Be« 
9, wohner jener Gegenden das Organ der Gefühle und der 
99 Gesinnung ihrer Mitbürger. Ihre Gesetze seien mit Füs- 
sen getreten , ihre JMationalitat sei trotz der Gewähr« 
99leistangen des Wiener Congresses irerletzt9 ihre Religion 
99 durch gewaltsame Ausrottung der nnirten Kirche be» 
9^ schimpft 9 verletzt sei ihre Nationalehre worden, denn 
99 man habe ihnen selbst den JMamen von Polen zu führen 
99Terboten. Ukase hätten Leben, Freiheit, Ehre nnd Eigen« 
9,tbnm gefährdet; die Blüthe der Jugend und des Volks 
99habe man als Märtyrer des Volkss^eistes nach Sibirien 
99 geschleppt 9 habe ihnen ihre Einrichtungen, ihre Mutter- 
9, spräche geraubt 9 ihre Rechtspflege verkanft nnd ihnen 
9, Sprech- nnd Denkfreiheit entrissen. Man könne ihnen 
99das"Recht nicht bestreiten, so vielen Beschimpfungen und 
99 Verletzungen der Volksrechte Widerstand entgegen zu 
99 setzen nnd im Namen Litthanens, VoihynienSy Podoliens 
„nnd der Ukraine diese Rechte Mriedemm in Anspruch m 
„nehmen, während man dort die edelsten Mitbürger ans 
99 dem Lande führe, ihnen ihre Güter nehme nnd sie gegen 
99 den polnischen Anistand Gotteslästerungen ansznstossen 
9, zwinge* Seit dieser Aofttand rolksthttmlich geworden, 
„sei die Wiedergewinnung der abgerissenen Provinzen 
9, eine JNEothwendigkeit geworden; denn nur mit ihnen 
99 könne der An&tand seine hohe Besttnunnog erreichen 
99nnd die UnaUiiingigkeit des Vaterlandes Isststellent Man 
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9^ solle daher im Aiij|;^cht der Welt erklären, 3$t»9 tns an 
^9 die Dzwina und an den Dniepr es nur einen einzi<^en 
jfWBki milheilbaren Willen nnd Zweck gebe, daas ne Alia 
iymxe ein einngee Polen UUeCen^ dns die YoUurmrlreHang 
^1 ebenfalls eine einzige und nnzertrennlicke sei, däm der 
^,Reichsta|; aUein sie gesetzlich bilde, und dass alle solche 
Vereine, wie der von Targowica^ die in der JUankelheit 
9',darch IM und Gewalt entfisimeii Adreiseii und Aelw 
^, stücke weder im Sinne, noch im Gewissen ^ noelk ina 
^Glauben, noch in der Meinung der gewaltsam Rnssland 
y^emreileibten Lander sei« Zu diesem wichtigen Schritte 
iyTertrane mm dem Reichslai^ die gewnseuhafiteYerlretttiig 
^",Iiitdiauens, PodoUens, Tolhyniena und der Ukraine an^ 
91 und le^e TertraiienäToU das Geschick des übrigen Polemi 
99 in seine Hände — 



*) ZOiör uckwta Seymu roku 1831. S. 19—21. 
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Radzxwill Ohet^rfehJshaher. Rückhinfl JezierskVs, Er" 

Öffnung des Reklislags am 19. Januar. Med e 71 des Marschall» 
und des Fürsten Czarioryskt* Berichte der Minister, Thronent- 
aeimng* Ermihlung der provisorischen Regien$Ng der 

SiiAitng vom dO. Januar 



/Sobald die Oberaufsiclitsdepiitatioii nach der Abdankwig 
des Dictators dem bislierigen Nationalrath die Regienuig 
bis zum Reichstage, den sie zugleich auf den 19. eiDbern-« 
ten hatte I übertragen^ beschäftigt man sich hauptsächlich 
mit der Anüertigang der Berichte .über den Zustand der 
Finanzen und der Militarangelegenheiten, welche den Kam« 
mem vorgelegt werden sollen ; mit der Erforschung . der 
Meinung in der Armee über die zu treffende Wahl eines 
neuen Oberbefehlshabers; mit der Abfassung eines Gesetz« 
entwnrfs für die Stellung und den Umfang der Befug- 
msse des Feldherrn und mit dem äusserst wichtigen Ent» 
wmrfe über die Form einer neuen proTisorischen Regiernng« 
Was die Ministerialberichte betraf ^ so gebot man be- 
sonders dem Finanzminister ein ToUständiges Budget aus«« 
xoarbeiten $ weil beide Kaiser dies ausser Acht {(elassen 
hatten 9 und die Regierung dadurch einen guten Eindruck 
aui alle Landboten und auf das ganze Volk hervorbringen 
wollte« Der Kriegsminister legte seinea Bericht zuerst 

♦) Quellen: Regiemngsmitglied Stanislaus Barzjkowskf, Ck>ni- 
mandant der Nalionalgarde Anton Ostrowski, Laiidboten Zwier« 
ko wski , Swirski und Bfakwaski > Protokolle des Reichstags und 
Ansziig-e aus denselben* 

HtMMESL^ Cpesch. Polens. I* 23 



Digitized by Google 



S&4 



«Snem jcebalb besonders gebabenen Ratbe YOtf bei welcbem 

der Generalcommandaut der Nadonalgarcle das Protokofl : 
fdiirtey einen Bericbt| der leider nur zu klar bewies^ wie ! 
wenig in den verfloaeenen sechs Wocben für die Yenroll- 
sfindigiiDf^ der Armee gescbeben war$ dennoeb aber bidt 
man für Pflicht^ vollstaDdig denselben dem Reichstage vor« 
zulegen, damit dieser von dem za fassenden entscbeidendeii 
Entscblnssa über das Schicksal der Nation , genau wisse^ 
auf Vielehe Hui£»miltel dieselbe in diesem Augenblicke 
rechnen könne* ^ 

Für die Armee hatte man das interimistische Commands 
deui Ca Valien egenerale Weissenhoff übertragen , nnd den 
bejahrten General Rlicki ihm zum Beistande gegeben* Die 
patriotische Gesellschaft hatte indessen sogleich den ihr sehr 
ergebenen General Sierawski ron Zamosj kommen lassen 
nnd hoffte desstn Erwählnng dnrchzusttzea« Von der an^ 
dern Seite war der General Krukowiecki schlennigst her- 
beigeeilt, suchte die Jagend sich zu gewinnen, dnrchlief die 
Reihen der Truppen, um sich von denselben zum Genera- 
lissimus ausrufen za lassen« Die Regierong hatte ausser 
diesen beiden Generalen unter den activen nnr noch die WaU 
zwischen den Generalefi Szembek nnd Klicki, denn wenn 
auch Weissenhoff nidu durch aaregelmüssige Lebensweise 
Besorgnisse erregt hatte, so konnte man einem CaTallerie* 
geneval die Führung einer Armee in einem solchen Kriege 
nicht anvertrauen ^ und der General Zymirbki hatte weder 
irgend ein Talent noch Vertraaen« Für Kjrokowiecki spraeh 
allerdings, dass er, als einer der ältesten Generale, fint 
allen Feldzügen seit den polnischen Theilungen beigewohat 
und seine Energie stets bethadgt hatte; aber man fürchtete 
eben so seine Intriguen, seine Selbstsucht, nnd mochte sieb 
ihm um so weniger anTertrauen, als ihm in dkt ganzen 
Armee ]\ ieiuaiid gewogen war« lüicki^ ein Mann, dem 
Cblopicki selbst Kriegskenntniss sugestand und der sich 
unter Napoleon viel Erfahrung erworben halte, war sehr 
kränklich , so dass er kaum das Pferd besteigen konnte« 
General Szembek hatte, nach der Meinung in der Armee, 
kein anderes Yerdienstj ab da^enige, welches er sich in 
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im .enteil Tagen um . den Aufstand erwAtmw Es UMb 

daher nur übrige diejenigen ^ die bisher nicht im Dienst 
gewesen waren^ zu berücksichtigen* General Pao war be- 
kannt wegen seines f atriolisnina^ seinea treifliehen Gharak*«^ 
tersy «nd beliebt wegen seines Benehmens berats-ani zwetten 
Tage des Aufstandes« Aber auch er war von schwacher 
Gesundheit 9 hatte überdiesa nie ein Corps commandirt^ da 
er stets nur um die Person Napoleons gewesen war, nnd. 
auch bestimmt erklärte^ dasa er den Oberbefehl nicht sa\^ 
nehmen werde« So blieb nur der Fürst RadziwÜl übrig» 
Man kannte ihn als einen guten Polen ) als einen tapfern 
Soldaten 9 der bei Danzig ein kleines Corps- Tnn zw«! 
Regimentern Infanterie ^ einem üegfmeiite OaTsUerie tmd 
zwei Batterien im Jahr 1813 commandirt hatte« Frcl^ 
lieh hatte er Ton seinen Militärtalenten noch keinen 
Beweis gegeben^ war auch, zwar tob edelm, doch schwa« 
chem Charakter« Doch bestimmte hauptsächlich die Mehr« 
heit der Regienmg, anf die Stimme des Reiefastagsniarsdhallsi 
der als Artilleriecapitain unter ihm gedient hatte und gpgen 
seine Ernennung war^ nicht zu hören, erstens das flecken« 
lose Leben des Fürsten^ zweitens^ der wichtige Umstand^ 
dass' er gewissermassen als Blirgersoldat keine ^BifersniAt 
in der Militärhierarchie erweckte; dann hoifte'man, dass 
sein gesellschaftlicher Rang vor Europa noch mehr bezeu- 
gen wnrde^ dasa die polnische Sache weder Uos die jnnge# 
Leute , noch die von Demagogen sei* Was endlicb mil 
hauptsächlich sehr Viele zu Gunsten des Fürsten lladziwiYl 
entschied, war die gewisse Hoffnung, dass Chlopicki gerade 
diesem Manne gern ala Freiwilliger in den Krieg folgen 
nnd dem aenen Generafissimna das Yertranen der Soldaten 
mitbringen und seine Talente ihm leihen würde. Sehr 
Yortheilhaft unterschied sich auch der Fürst ßadziwilü da« 
dnrch Ton den Generalen Kmkowiecki^ Sxembek nnd Sie^ 
inwski, weldie idle Drei sieh Parteien zu ma^en snchten^ 
dass er au nichts weniger dachte, als daran, Oberbefehls- 
haber werden zn wollen. Als Krukowiecki zumal sah^ 
das»* die Stinnnnng jelat noch gegen ihn sidb ansspraeh^ 
war er klug genüge .m .eiUarenj dlns-er gehorchen und 

23* 
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^ Talnltod «ireitm warde, seiht wenn man diien 

Tambour an die Spitze des Heeres stelle; und er zog ancb 
danaas iiodi den Yortheil^ für die Zukunft m der üileot* 
lieben MeuiilBg für enoh dadnreh n arbeilen^ wol natür^ 
liek diüiKa AeAsserung als- ein Beweis von der grossen Un« 

ci^ennützigkeit und VaterlaDdsUebe des Generals K.ruko- 
wuecjsi r0n Allan offiendidlien Blättern in die Welt getragen 
fmude« 

Q^ags weh der Abdanicnag des Dietators kam endlich 

de|» Landbote Jezierski von seiner Petersburger Gesandt- 
idillft.iliach der Haaptstadt zurück» Die Regiemng halte 
t#r jeiner Anknnft Tan den Wojwodsebaftsprasidenten eben« 
ttUß 4Sß, in diesem AngenbHcke sehr nnangenahme Nach- 
richt erhalten ^ dass Jezierski überall die niederschlagend» 
^ten Gerüchte verbreite. Man schickte daher seinem Bmder 
Slanislans dei^iBefebi^ sogleich bei der Ankunft des Land« 
holen ihm iNFilBsen zn latoeni dass er znmt. im Pallaste der 
Regiemng abtreten solle ^ md dass man ihn sogleich ver- 
haften werde y wenn er irgend ein Wort von dem Inhalte 
seiner Deptescben in der Stadt lant werden lasse« Der 
Püffsl Gasavtoryski) der öberhanpt nach der Entfernung des 
Diotatofs seino Würde ^ seine Selbstständigkeit nnd seinen 
richtigen Tact annahm^ hielt es zugleich für nöthig^ in 
einer i^roclamation der iiegierung dem Volk ein Wort 
kräftiger Ermnnterong und Bemhigong zazuvfen. Er mel« 
leie amf'lS* im Namen der Reichstagsdepntation die Abdan- 
kung des Dietators und das bevorstehende Zusammentreten 
des Reichstags« ^Unsere Sache ist eine heilige, hiess es 
IP dairseUi^i y^uns^r Schieksal ist. in ^deu^ Händen Gottes» 
aber in unsena HenBen ist di» IfsäMMieliro:) w^kbe wir 
unbefleckt unsern Nachkommen hinterlassen müssen»'^ Ditf 
Proclaination schloss aber mil den bedeatHngsvoUen Wör- 
tern #f Mit vereinten Kräften sdussiten wir sun tu einem 
W^ike, welches die Freiheit imd die IfritiomdezistewB fiir 
ewige Zeiten befestigen wird«^* 

Ueber die Bildung einer neuen Regierung , diesem 
^iM^^te 9 welcher mehr noch, als die Wahl des Feldhermi 
4i^r:iMi Schidkaal de« Nali«!! aMsdbndeii sollte^ waren der 
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Rtgiemf swfi fimtmUrlirfe vargelegt w4Miiiii) iar' Mi» 

durch Stanislaus Barzjkowski: eioe RegieruDg mit könig-r 
Uaher^ durch die Gonatitutioa JbeBchränkter , Gewalt ^ be«* 
atehend ans eiaer oder böeiisten am drei Pereonen f mA 
aoeaerdem ans emeaai) Ton devselben gewählten, Ministe»^ 
rium; der andre daroh Leon Dembowskii welcher bloe: 
mam Uinieterralh mit einem Pkandeatea T«ilaiigte# Oer 
•nta Gedaake näherte sich aiehr nMwarchieeh ^ cu aali i a i ia ^ 
Hellen , der zweite mehr repnblicaniechen Grnndeätzen« Ka 
Warden in der liegierang darüber heftige Debatten gefiihr^ . 
«id merkwiirdig genug trenntea eich die beüen Brilder 
IViemojowski in ihren Ansichten darüber ganz und gar; 
Yincenz vertheidigte den ersten ^ Bonaventura den zweiten: 
EntwBif* Unstreitig hatte der sweita die gvüsasre -fiiBfiKsk» 
beity midihi grossere Kraft und Einheit der Regierang für 
eich, wiewohl das gegen sich^ dass er gar zu sehr an eine 
RepnUik erinnerte, and man am jeden Paeis den Yerdachs 
rov den Fürsten Baropa^s, dass man das manaralnsclia 5y«> 
Stern Terlassen wollte, zu vermeiden ivüngchte; ferner, dass 
die Diplomaten besonders soi viel möglich an dem, was 
der Wiener Oongress garantirt, mithin an der ConstitatioD| 
festhalten zu müssen glaubten, endlich, und das Wichtigste^ 
dass man^ durch das Beispiel des Dictators abgeschreckt^* 
der Nation nicht mehr das Regiment eines EiazelnMi attmoAen 
mochte 9 vnd auch hei der VeisiUedMiheit' der Parteien- 
aehwer ein Einzelner, mit dem Alle zufrieden gewesen 
friireny zu finden war« Da man sich in der Regkrang 
darüber nicht vereinen konnte 9 so mtschloss man siaby 
beide Gesetzentwürfe dem für den folgeudea Tag berufnei»' 
Reicbstage vorzulegen. 

Mit gespannter Erwartong richteten sieb alle BKckor 
auf diesen Reichstag, und die Einwohner von Warsohan-. 
sahen mit schweigender Erwartung seinen Entschlüssen ent- 
gegen« . Ehe mm die Sitzung beider Teremq^ten Kammern 
am 19. eröffnet wird , begehen sich alle Mitglieder dea 
Reichstags in die Kirche zn einem feierlichen Gottesdienst. 
Die Silzong erofiGDen alsdann die beiden Präsidenten der 
Kammern; merst der Fürst Gzartoryski* Nachdem diesen 
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der AbJankniig CbTopicki's gecfacbt, ängsert er: j,inan habe 
^jetzt darauf za sekeBf daaa man eine starke liegierang^ 
yyttfidiey die goeigvet aei^ alle Kiäfie des Stents in Be» 
^iwegnng zo setzen; man aiüsse sidi ye» der innem Lage 
^^des Landes zu über2eug:en suchen, und dessen Verhält- 
st nisse nach aussen hin feststellen! Die Nation, von einem 
yiimaiifliallsanen Sireaie fiMigeffisseny habe munehr iaul und 
>i einsliainug 'ihre Wunsche and die Bereitwilligkeb ^ sich 
,,zu vertheidigen verkündet. Aber es gebe auch Momente^ 
III in denen die Schicksale der V ölker nicht von den sie he« 
s^hemcheBden znfiilligen Uttständ«!» sondern Ton ihaea 
yyseUksl abhiagett. In einem solchen Aagenblidca befiinda 
^sich Polen jetzt. Der vernünftige Genuss der erlangten 
^Freiheit hinge von der Nation ab; sie selbst müsse sich 
9ibelfent nnd beweisen, dass sie sich ganz den Bednrfiiisaei» 
^ydes Landes opfern könne«^^ — Znm ersten Male sprach 
Fürst Adam seine Gesinnung auf diese Weise aus, und man 
sieht, wie richtig er den Augenblick aufgefasst hatte , wie 
er selbst nnr den Krieg yor sich sah^ md wie er denselben 
mit aller Kraft nnd Wagnis^ geführt wissen wollle» Noch 
mehr aber glaubte der Reicbstagsmarschall jetzt wieder gut 
machen zn müssen , was er einen Monat vorher durch sei« 
Den an grossen Einfloss auf die Bestätignng der Dictator 
dnvdi den Reichstag Tersdiuldei hatte« Er vor Allen gknbte 
der Nation den Aufschwung wieder geben zu müssen, aus 
welchem sie dondi den , von ihm so beförderten Dictator t 
gerissen worden« Er forderte geradezu den Reichstag auf, 
aich für anabhangig zn erklüren« 9, Ab wir Tor einigen 
^Wochen/' begann er, „zum ersten Male in diesem Heilig* 
,ytbume der Freiheit als freie Volksvertreter versammelt, 
ii^mit Freude and Daakröfea ansern Aufstand for den des 
„ganzen Volkes erklarten, ab wir es für noth wendig fan« 
„den, nm alle Kräfte in einem einzigen Punkte zu sam- 
,> mein, einem Einzigen unbeschrankte Gewalt anzuvertrauen, 
ff da^ fühlte jedoch ein Jeder, dass der Reichstag sein Werk 
„damit nicht beendigt habe, dass- er früher oder spater sich 
versammeln müsse, um bestimmt über die Existenz von 
„Pobn zn entscheiden« Dieser AugenhliUf citt ; »jpjtm da. 
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9fnnäf weDn er auch verspätet scheiDen möchte ^ so küonea 
99 wir «BS dock das Zeagniss gAtmf dats die Zwisdienzsit 
yyüidit ganz niitdos vergangen ist» Dia Einen Ton ms^ 

yjWelcLe das Steuerruder der Regierung führten ^ bemühten 
D sich 9 im lauern &jräfte und Ordnung zu fördern ^ nacti 
9^ Aussen iiia aber nnsre Yerhältnisae m den Yölkem En« 
y^ropa's und deren Ansichten am erTorsehen; die Andern, 
9^ indem sie in allen Theilen des Königreichs den Geist der 
)|Eintrac]it verbreiteten^ welcher unsre DecemberberathnngeiiL 
^ auszeichnete, übenengten sich überaii daron, mit welcher 
99 Begeisterung das ganze Volk den Besdhliissen der Reichs- 
9, tagskammern beigetreten sei; ich wiederliole, die Zwischen- 
9>zeit ist nicht unnütz verloren gegaogen* Bereits droht 
yjäa» verdoppelte Heer der regelmässigen Truppen dem 

Feinde, und vermehrt sich taglich durch neue, wie durch 
„Zauber hervorgernfene , Scharen des Yolksaufstandes. 
,9 Der Bürger greift zu der, seit sechzehn Jahren verroste- 
tsten, Waffe, der Bauer zu der, mit feindlichem Blute nicht 

unbekannten, Sense« Die in alle Zweige der Yerwaltnng 
,9 zuräckkehrende Ordnung schöpft im Nationalgeiste firische 
^, Kräfte. Die zu den befreundeten Yölkern Abgesandten 
9, unterstützt in ihren Bemühungen das, vom Beichstage he« 
„ schlossene, Manifest, welches treu die uns zugefügten Be« 
„leidigangen und Ungerechtigkeiten, die Yerzweiflung und 
,^die HofFnnng der Polen darstellt. Jetzt also ist der ent- 
9, scheidende Augenblick gekommen der Augenblick, in 
9, welchem die, zum zweiten Male veaiammeiten Yolksver« 
9, treter, das rühmlich begonnene Weifcv vollenden müssen, 

der Au;^enblick, in welchem sie ganz gewiss den Aus-spruch 
„thun werden, dass eine machtige und freiheilUebende 
9,Nation die, einmal zerrissnen, Ketten, sie mögen yergol« 
„ det sein , wie sie wollen j nicht« 'wieder auf sich nehmen 
„ werde. Eber unter^spehen, als mit Demuth das Knie beu- 
l,gen, sei nnsre Losung. Ijotergeben ^ nicht so leicht 
I, erdrückt eine Schar Söldlinge eine tapfere, um ihr Da- 
9,seio , um ihre Freiheit, um ihr Alles kämpfende Nation! 
„Man sehe nicbt auf die Zahl, man sehe auf den Geist! 
9, Wir haben Bimdesgenossen in den lieihen unsrer Jb eiude 
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yytiÜMty im Heer, wakbes ods aog^Uich besagen soU^ 
«jbestihl warn Theil «u imMrai Brädern» die uns ihre mit 
Ketten belasteten Arme entgegenstrecken. Die CMStiliido« 
nellen Völker Europa's erklären sich olfen für uds in den 
yyTerbandiungen ihrer Kammern, und in öffentlichen Biät« 
i^tem, dem wahrai Organe der allgemeinen Meimmg» 
„VieUeicht ervrarteii m nnr, das» wir uns für nnafH- 
i^hängig erklaren , tun von den Ufern der Seine und der 
,1 Themse kräftige Kriegaheere vorrücken zn lassen. Lasst 
f^mm diese Erklärmig thmi| mit Yerlraiien anf uisre Kräfte, 
9, mit YertraMi anf das gnt vetetandene Interesse Biuopa% 
j^mit Vertranen auf den gerechten Gott, der dieRänbwver» 
I, dämmt, welche sich mit den Trümmern eines edlen selbst- 
yyStSndigen Yolkea bereicherten! Dies ist die erste Pflicht 
,1 des Reichstages, ao wie das Streben snr Erreichnng dieaes 
II Ziels die Pflicht der ganzen Bevölkemng Polens.*^ — 

Diese llede machte auf die Kammer uud auf die Na- 
tion einen nm so grosseren Bindmck, als sie oiOPeiibar dem 
Anfirtande die Eröffiinng einer nenen Epoche verkündete«. 
Es erhoben sich auf den Tribünen, anf den Sitzen der Land«« 
boten selbst eine Menge Stimmen, welche laut bald nach 
einem Feldherm riefen , bald den Blarsch nach Litthauen 
Terlangten« Ehe die Begierong daher die Berichte der Mi- 
nister vorlegen liess , übergab sie den Gesets^twnrf über 
die Befugnisse des Generalissimus , welcher hierauf in die 
Commissionen verwiesen, dann aber der 21« Januar znr 
Wahl eines Feldherrn festgesetzt ward« Am 20« beschitf« 
tigte sich die Begiemng mit Anfertignug der Candidaten« 
liste, welche dem Reichstage znr Wahl vorgelegt werden 
aoll; versammelt desshaib J^faohmittags die Generale zu 
einem Kriegsrath beim General KUcki» Man vereinigt sich 
Uer, die Generale Kmkowiecki, Pac, den bisherigen Gou- 
verneur von \V arschan Woyczynski, den Fürsten Radzi-> 
will nnd den Obersten Skrzynecki als Gandidaten vorzn« 
achlagen« Der FnrstBadziwiH aberi zu welchem Barzykowski 
eilt , nm ihn damit bekannt zn machen , dass er in den 
Commissionen die Mehrheit der Summen erlialte^ bittet ia- 
atandigi ihm diese Last nicht aoikabürden: „gern/^ruit er. 
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9,bfkg»Jdi mein Leben Jeni Yateilande zum Opfev; ahw, - 

l^ich fühle sehr wohl 9 dass dieses Amt über meiue Kräfte 
^igeht; wohl war ich Soldat und General ^ aber das Un* 
99 gliidL woUte^ daes ieh aehr wenigen genegellen Schlachten: 
9^ beiwohnte; immer griff idi Uae Festungen an, oder Ter- 
jjtheidigte solcbej nnd besitze so nicht einmal die nüthige 
9iErfahruD|^.^^ — Selbst ia der äÜtzuDg vom 21. y in der 
man anf die laste der Candidaten noch den General Weis-^ 
senh«rfF zu setzen 9 för Pflicht hielt , konnte wahrend der 
Abstimmung , Jeder im Gesichte des Fürsten Radziwill 
lesen 9 wie wenig derselbe diese Anszeidmnng wünschte. 
Doch es war roransznsehen^ dass der Reichsteg die Rück« 
aiditen, welche die RegimiDg nnd die Commissionen für 
diesen 3Iaan bestimmten y ebenfalls als triftige anerkennen 
würde; der Fürst Hadziwiil wurde mit der grossen Mehr-*, 
lieit Ton 107 Stimmen gewählt. So bestürzt derselbe darüber 
war, so erklarte er dennoch in einer würdigen Rede, dass 
er dem Reichstage und dem Vaterlande zu gehorchen fiir 
Pflicht halte« — Sogleich als die Wahl vorüber war, ver- 
kündete Fürst Czartoryski der Armee nnd dem Volke die« 
selbe in einem sehr bedentnngsvollen Znmf: »»der General 
9, Gh^opicki , sagte er, „dem die Nation im beispielksea 
I, Vertrauen die höchste Gewalt gegeben, habe der glorr 
^, reichen Pflicht, die Tapfern zn befehligen, entsagt« Man 
„wolle nicht die Beweggründe nntersnchen^ welche den 
3, General geleitet hätten, sich in einem, dem Vaterlande so 
9, wichtigen und entscheidenden, Augenblicke dem üil'ent« 
9, liehen Dienste zu entziehen ; die Nachwelt würde darüber 
richten 1 Das Heer aber schrecke keine Ge&hr zurück» 
„ Polens Zukunft nnd seine Hoffnungen lägen in der Hand 
9^ des Ewigen; aber die Ehre des Volks, diesen einzigen 
9,Nachlas8 der Vorfahren, miisste man ebenfalls den Nach« 
9, kommen überlassen $ nnd das Schwert, das man mit so 
„viel Eifer nnd so viel Anfopfemng gezückt, nicht eher in 
jjdie Scheide stecken, bis es daselbst mit iiuhm ausruhen 
^ykönne. Die Landboten der wiedergebomen Nation hatten 
9, den OberbefekUüber die Heeracfaaren dem Fürsten Radzir 
„will anvcftr^, einem Mann ohne Makel, einem guten 
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^yVoUn mki ftipfbrai SdUfafen, der ne im We^ zur Bbt 

jjund znr Pflicht rdhren werde/* Eben so kräftig, jedoch 
ehne die tief beschämende Erwahnun«^ seines Vorgängers^ 
Teff Mc ii e rte RadadifFtU in seinem Ti^itabefc^e^ ilms man ihn 
bei jedem Wechsel dee ScUckeals immer enf dem Wege 
der Ehre erblicken werde, nnd dass er sich vor die Reihen 
der Truppen mit derselben Freude und demselben f jedem 
wackren Polen angehornen f Bifer stelle ^ mit denen sie wm 
diesen Reihen herbeigeeilt seien ; derselbe Geist, der sie be»^ 
lebe j belebe auch ihn, Heer und Anführer seien von der 
UeberzeugUDg dorchdrungeui dass das Loos des Vaterlandes 
mr auf dem Schlachtfelde entschieden werden könnte« 
Man sollte der früheren Theten der Vorfahren gedenken^ 
nnd dass es die Pflicht der Nachkommen sei , die ewigen 
Hechte des Daseins und der Unabhängigkeit , welche die 
Ahnen mit ihren schartigen Schwertern begründet^ mit den 
Waffen wieder m gewinnen! 

Die Nachricht von allen diesen Vorfallen nnd beson« 
den von der Wahl des Fürsteoi steigerte die von der Pro- 
clamation des Fürsten Czartoryski rom 1& nnd ron de» 
Rede des Reiclistagsmarschalls am 19* an bereits Ton Nenem 
begonnene^ Begeisterung der Ilauptstadt auf den höchsten 
Pmikt» Sie kannte den Patriotismus des Fürsten Radzi« 
wSIy nnd hatte ihn immer Ton jenen hohen FamiUea 
nnterschieden^ die man, wie die Zamoyski^s, Sapieha'sy Ma« 
Jachowski's , einige Potocki's und selbst die Czartoryski's, 
zu grosser Neigung zum Aristokratismos beschuldigt* Man 
feierte die Wahl IladziwilPs f den man sich zugleich mit 
Ludwig Pac als Opponenten gegen jene Namen gedacht, 
als einen Triumph des Liberalismus. Die revolutionäre 
Stimmung I oder vielmehr die Partei der Bewegung nimmt 
wieder die Oberband. Man athmet, nachdem die eiserne 
Handy mit der die Dictatur auf dem Aufstände gelegen, 
zurückgeuommea ist, wieder frei. Die Antwort, vvelchö 
Jezierski Toa Petersburg zurückgebracht liat| zeigt allen 
Augen den nunmehr bevorstehenden Kriege und man denkl^ 
man begehrt^ man fordert allgemein jetail nichts ab Krieg! 
l>ie^ in ihrea UofTnungea aui' Petersburg so grausam ge- 
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•iMMbtey cKplonifttfadie vski gemässigt» Parfw^ gibl'sslbst 

alle weitere Hoffnung auf, die Sache freundschaftlich bei- 
gelegt zu seheo^ und bemüht sich, vor den Blicken des Volks 
ihre inneren Besorgnisse und Schrecke« zu rerbergen» Dei^ 
wieder jung y wieder mnthig gewordne Airfstand , niramt 
seinen ersten kühnen Fing wieder an , und reisst selbst die 
Bedenklichen mit sich fort« So war denn der Augenblick 
gekommeni wo man es fiir unabänderlich nothwendig hielte 
alle Bande mit Rnssland zu zerbrechen, und nicht nur die 
Urheber uud ersten Leiter des Aufslandes suchten diesen 
entscheidende;! Augenblick herbeizuführen« Zwar waren 
sie es wiederum | welche den mnthigen Landboten Rodmui 
Soltyk yeranhssten, bereits in der Sitzung Tom 21., gleiiA 
nach der Wahl des Oberbefehlshabers, den Vorsclila^ der 
Kammer zu iü>ergeben| den Thron für erledigt^ und das 
Haas Romanow von demselben ausgeschlossen zu eKklären* 
Aber diese Partei hatte auf den Reichstag nicht so riel 
Einfluss, um für diesmal über die Bedenklichen und Ge« 
mässigten obzusiegen , welche y die Ductrinaire bei ihrer 
Formengewissenhaftigkeit fassend y den Vorschlag für diee« 
mal unter dem Anfahren entfernten y dass der Reichstag 
noch nicht die Gesetzinitiative habe, dass jeder Gesetzvor«« 
schlag von einer liegiernng ausgehen müsse, dass es ohne« 
lun solche jetzt gar noch nicht gäbe^ und dass man also 
erst eine Regierung ernennen ^ femer dem Reichstage die 
Gesetzinitiative zu ertheilen , und dann erst jeden Entwurf 
in den Commissionen besprechen lassen müsse* Da auf 
diese Weise erst mehrere Gesetze, besonders das^ bei den 
verschiedenen Parteiansichten so schwierige ^ über die Re- 
gierungsform , zu geben waren , so hoffte man den Yor>» 
schlag Soltyk's auf eine längere Zeit verschoben zu haben« 
Den Bedenklichen und Furchtsamen reihten sich in diesem 
Wunsche der Fürst Czartoryski und Barzykowski an| so 
sehr sie jetzt für kräftige und schleunige Kriegsoperationen 
waren ^ ihnen stand zur Seite die ganze diplomatische Far- 
tei« Czartoryski wünschte nicht nnr^ um für die Rüstungen 
noch einige Zeit zu gewinnen 9 den Kaiser nicht auf das 
Aeusserste zu treiben^ sondern er fürchtete > dass eine 
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Tlivonealwlziin^ tob dem ^röftMn Tbeik d«r emfriSic&tii 

Fürsten als tine ßeleidiguDg ihrer eignen ^\ iirde angesehen, 
)a dadfi Ludwig Pbilijpp noch mehr in Besorgniss gesetzt 
WBfden -möchte 9 dass alle andern Füreten diese Handlung 
»nr j als dnrch sein Beispiel veranlasst ^ erblicken dörAen« 
Dagegen aber nahmen bich »eit diesem Tage des Wunsches 
der patiiolischen Gesellschaft alle diejeoigen Männer an^ 
welche weder zu der Partei der anssersten und demoora-« 
tischen Bewegung^ noch m den Diplomaten gehörten^ 
noch auch zu den strengen constitulionellen DoctrinairSy 
wiewohl sie von den letzteren meist bis zu ihrer späteren 
Vemnignog mit den Diplomaten unterstützt wurden. Zu 
ihnen gehörten unter Andern Johann Ledodiowski nnd 
Swidzinski ; an ihrer Spitze stand aber in der Landboten-« 
hammer der Reichstagsmarschall , uod im Senate dessen 
Bruder^ der Commandant der Nationalgarde, Da sie nicht, 
nnr in dem Marschali das einflassreichsto Mitglied des 
Reichstags, in den Laodboten Ledochowski nnd Swidzinskt 
die feurigsten und beredtesten Landboten , und in Anton 
Ostrowski den im Cablikum beliebtesten Senatoren hatten^ 
da sie hei jedem energischen Schritte auf die patriotische 
Gesellschaft ganz nnd gar zahlen konnten, und die Consti-^ 
tnticMiellen ihnen darin kein Hiuderniss in den Weg leg- 
ten; ^ SO ward es ihnen natürlich sehr leicht durchzu« 
•etxeoy was sie wollten* Sie ergriffen in dieser Epoche den 
Aufstandes mit Kraft die Leitong der Dinge , nnd , da sie 
zum kräftigsten Handeln trieben, so war natürlich, dass 
neben ihnen die patriotische Gesellschaft fast ganz ver<* 
achwand« Diese Manner waren es^ welche > nach dev 
Stimmung nnd den Bednrfiiissen des polnischen Volks, wel-» 
ches sie vollkommen repräsentirten , zur ansschliesslichen 
Führung dieses Aufstandes berufen gewesen waren; oder 
vielmehr die Weise , in weloher sie von Anfang des Anft» 
staades bis in den Monat Mai handelten, war diejenige , in 
welcher das poloische Volk zu einem glorreichen Ziele ge* 
fahrt werden konnte« Sie waren zu jeder Epoche des Ant- 
Standes die EinflossreichsteD. Bher als bis nach der Abreise 
Lnbeoki^s ^egen Abwesenheit der, meisten dieser Manner 
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m hmieln yerhtniBri^ 'Batten sie banptsScUich durch ihren 
Einfluss c?en Diclator erhoben. Ohne sie hatte die diplo- 
matische l^artel, bei weitem weniger sogar beliebt als die pa«*" 
triottsche Gesellschaft I gar nichts ausgerichtet; aber )ene 
Männer hatten den Dictator erhoben, mdr^ wie die Diplo- 
maten und Bedenklichen , damit er unterhandle ^ sondern^ 
damit er IVrieg fahre. Sie wiederum hatten ihn gestürzt 
in der Beiehstagsdepatation ^ als sie den begangenen Fehler 
erkannten 9 und jetzt gaben anch sie allein dem Anfttande 
seine Jugend , seine dichterische Begeisterung^ seine Kraft 
und seinen Aufschwangt seine allerglänzendste Epoche zu« 
rück« Hätten sie vom JMonat Mai an fortgefahren > * den 
Diplomaten, statt sich grossentheils mit ihnen za Tereinigen, 
ebenso unabhängig gegenüber zu stehen, wie von jetzt an 
bis dahin, so wäre trotz aller bis dahin schon begangenen 
Fehler^ trotz aller Unterlassimgssündeni trots all«r Fesseln^ 
welche der Wirrwarr der Yerwaltong nnd die Verwendung 
bösgesinnter Leute der Wehrkraft, den Hülfsmitteln und 
der Begeisterung des Volks angelegt^ noch ror dem Herbste 
der polnische Adler bis zurDiwina getragen worden« Sie 
führten jetzt mit Leichtigkeit, trotz aller Cregenwirknngen 
der Diplomaten^ in einem unter russischem Einfluss ^ewähl-» 
ten Reichstage den so bedeutungsvollen Act der Thronent-' 
aetznng durch; nnd doch waren die Hanptmitglieder der 
patffiotisclien Gesellschaft tlieils, wie Zawisza, Xaver Bro« 
nikowski, Pulawski, Adam Gurowski, Camill Mochnacki, 
in die Keiben der Truppen getreten, theils, wie Zalinski 
nnd Njko nach Litthanen nnd Volbjnien entsendet^ theile 
•ndUch wie Wjsocki nnd Nabielak ah Adjutanten in den 
Generalstab gezogen worden , und Lelevvei selbst prasidirto 
in den wieder geölTneten Versammlaogen nur einer sehr ge- 
ringen Anzahl von Mitgliedem« Die zurückgebliebenen hef« 
tigen Hitglieder dieser Gesellschaft waren, da aneh Zwier- 
kowski, Szaniecki, Morozewicz und selbst Lelewel es für 
gerathen hielten , sich unter diesen Umstanden fest an die 
Partei des Marschalls anzoschliessen, so verlassen 9 daiss sie 
sieh von dem pubHdstischen Vel^ine des Coilriers tremMen, 
nnd unter Redactioa ftloritz Mochaacki'ä und Ludwig Zu« 
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iMWikPs «in neiiM imthatf die berilliiiito Kmtfa PMku 

stifteten , und Lelewel selbst ollenllicli im Reichstage j dass 
«r Bichl daran Anlheil nehme ^ sich xa erklären gezwnn^ 
geo sah« 

DieGrmidey wekhe die jetzt an der Spitz» derLeitnog 

stehenden Männer ^ den Bedenklichkeiten der Diplomateii 
und Czartorjski's gegenüber, hestimmten, sich des Soltyk-« 
achen Vorschlags mit allen Kräften anzunehmen , waren 
Iblgende: Man. sali «iDi mit dem nusischen Caiseri der rou 
der einen Seite nur die Gewalt j ron der andern nnr blin« 
den Gehorsam als höchste Gesetze anerkannte , sei nichta 
mehr zn i^ewiimea* Grade im Gegentheil war man femer 
der Meionng, dass erst dann die auswärtigen Mäehte, ao 
eifersüchtig anf die wachsende Macht der Zaare , sich zm 
einer Intervention bestimmt fühlen könnten, wenn alle Un- 
terlhanenbande zu dem üaiser in Polen gelöst seien. Sehr 
denilick tritt der Unterschied dieser poUtisdien Ansichte» 
Yon denen des Fürsten Czarforjski schon in im beiden m 
der Sitzun» vom 19. gehaltenen Reden hervor, wo der 
Fürst den iVrieg will wie der Marschall, aber ohne Thron.-« 
entsetznng« Neek mehr entschied aber gegen diePiplomatea 
die Nothwendigkd!ty den trägen nnd bedenklichen Patrioten 
jeden Rückhalt^ jede Hoffnung auf die mögliche Rückkehr 
der alten Ordnung der Dinge zu nehmen ^ nnd sich foit 
nenen Lnbecki's n schätzen; endlich war die Throneat» 
aetznog im Gemüth^ im Herzen, in dem Munde aller war« 
men Patrioten, ausserhalb des Reichstags; sie verschieben^ 
bätte noch einmal die » alle &raft und allen Anfsdiwni^ 
kommende^ Dictatnr einföhren gebeisseny oder den ganaea 
Anstand nnwidermffich in die Hände der jongen Leute 
gegeben, dann aber jetzt dem Volke die Einigkeit und dem 
Anfstande vor den Augen Europa's seine Würde gett<Miii^ 
asenl Ans der letzten Rücksicht schon war die Thronend 
Setzung eine nnabäadeiliche Nothwendigkeit geworden* 

Man beschäftigte sich am 21. Januar in der Sitzung^ 
ailerdnigs erst mit dem Entwurf über die Gesetzinitiatime^ 
aber daa Gesela ging mdit nnr an diesem Tage bereiln^ 
ToUstimd]^ dnrch^ sondern man machte kein künfiig sat 
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gebendes von der Sanction einer Regierung atliifiigig^ , BTO 
Yan der Annabme in beiden getrennten, oder» wenn es von 
der «ineii verworfen wurde ^ yw der Stimneaaiebrlieit im 
den vereinigten Kammern; dort mnsste, der Zahl der Mit« 
glieder nach, nothwendig der Landbotenkammer die iMehr» 
lieil verbleiben« Am 22« vollendete aian das Geeeto übet 
die Befngniese des Oberbefehlebabers, nnd hfirte am 23. nad 
24« Januar die Rapporte der Minister, — 

Unlerdeeeen wurden die Patrioten^ durch welche die 
Tkronentsetzung herbeigeiiihrt werden seilte ^ dnreh nwei 
Vorfalle dazu noch mehr eriiintlu';;!. Man hatte allerdings 
sogleich I nachdem der Fürst RadziwiU seine Stelle ange« 
treten 9 nnr zu dentlich gesehen | wie wenig dieser Mana 
derselben gewachsen war. Zwar hatte er, wie man ge- 
wünscht, sogleich den Oberstlieutenant Pr^dzynsisi von 
Modlin herbeigeaEOgen nnd in seinen Generelstab versetal« 
Jedoch fiihlte man zn «ehr die Nothwendigkeit y emsdidbe 
Schritte bei dem General Chlopicki zu thun , nm ihn zu 
bewegen, dass er dem neuen Generallissimns zur Armee 
feige» Wiewohl aber der Generalcommandant der Naiie« 
jnalgarde so*^leich nach seiner Abdankung es fiir Pflicht gem 
halten hatte ^ den ehemaligen Dictalor^ dem stine eigene 
firnbere Ehrengarde jetzt drohte, immer doreh die National« 
gar de hiitea zu lassen, damit ihm kein Leides wider-' 
fahre ^) 9 so konnte doch Niemand verhindern , dass die^ 
so lange von ihm znrnckgedrückten^ öffentlichen Blällsr 
sclionuDgsIos an ihm sich rächten, dass erdie Hoffnung^ des 
Volks von ihm so bitter getäuscht« Man fürchtete daher 
sehr f Chlepicki werde diese Kränkungen mit der Weige» 
raig, dem Yaterlande irgendwie zn dknen vergelten* 
Auch fanden diejenigen, welche ihn bereits vom 22. Januar 
an zn bearbeiten versuchten, die grössten Schwierigkeiten« 
Se wenig Ghlopicki jemals die Ehre nnd die Gesininng 
eines polaiscLen Soldaten in der ganzen Bedeutung dieses 
W^MTtes verleugnen mochtOi so sträubte sich doch sein Stolz 



*) Es g^ab auch Leute , die ihn so WCnig tuumten^ um ZU l^e- 
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^geii dfo Vontdlmig, 3m mäa gbnbeii kteM, er sei an 

dem Entschlüsse , zur Armee abzü/»ehen , nur iwnSk 
Furcht vor einer Volksraclie bestimmt worden. Doch der 
Ftot Ozartoryeki bewies» wie sehr ihm das Wohl des 
Tat eiiandes am Hersen lag 9 besooders daduroh » dass er 
trotz aller unzarten BeliandluDg*, zu der Ghlopicki Ton 4er 
Heftigkeit seines Charakters sich gegen ihn hinreissen Hess, 
doch so lange ihm anlagt bis der General nachgab» and 
gans WarsÄan mil Freadea » dass Chtopicki zat Armee 
abgehen werde, erfuhr; die, über seine Abdankmig sek 
niedergeschlagne, Armee» alhmete von Neuem auf. — 

Uebemscht dagegen wurde die Begiemng am 2f« Ja« 
miw durch den Empfang aweier Proclamätioneii des räsei- 
achen Felilmarschalls Diebitsch an die poinisdien Truppen 
und das Volk, welche das bevorstehende Einrücken der 
gissiflfhrn Armeen verkündeten , und die man nicht nur 
dnrch die polnischen Grenzbehörden von Tjkocin und 
Brzeiic, sondern auch» merkwürdig ^^nug, von den preussi«« 
sehen Grenzen durch preussische Beamte, und mit preussi« 
sehen Amtssiegeln versiegeil» empfing. Zugleich erhielt 
msn die Nadiricht» dass den Wojwodschafispräsidenteii 
diese Actenstücke ganz auf dieselbe Weise zugestellt wor- 
den waren. Die Regierung beschloss sogleich, dieselben 
bekannt 7.11 machen, und trug nicht wenig daza bei» dae 
und die Reichskammem auf das Aensserste m wUt« 
fem. In der Proclamation aber des Feldmarscballs an die 
Folen verkündete er ihnen, nach den gewuhDllchen Phrasen 
von den Wohlthaten » der Grossmuth , und der Väteiüch« 
ksit des Kaisers» Ton dem Glücke» das sie genossen und, 
wie er seine Huld mid Gnade auch anf die Unglücklichea 
ausdehnen wolle , tlie sich aus Schwache oder Furcht zu 
Mitscfanldigen eines bedanernswürdigen Verbrechens gemacht 
bitteii f dass diejenigen » welche ihre Hände mit Bfait be- 
fleckten, so wie die vielleidit nodi Strafbareren» die zu 
diesen abscheulichen Verbrechen ang'ereizt hätten » die von 
dem Gesetze zuerkannte gerechte ätrai'e erleiden sollten« 
»»Indem er»^^ fahr der Marschau fort», »»mit den Tnqppen m 
»»das Land einrücke» erUftre er» dass der Soldat Alles baar 
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yyliezaUaB oiw gedrnekle Bons als ZMmg avsAeilen 

9^ werde , welche man in den Kassen des Königreichs bei. 
99 BatrtcfatuDg der Abgaben^ glrich baarem Gelde annehmen 
solle. Bei der Annahenmg der rassischen Trappen hatte 
99 man die auf Befehl der ungesetzlich errichteten Re^iernn^ 
99 ergriffenen Waffen an die Ortsbehörden oder an die Ans* 
99 aea selbst absnliefern« Jeder Einwohner ^ der es ver^ 
9^ suchen sollte , sich ^e^en die Truppen zn vertbeidigen^ 
99 werde vor ein Kriegsgericht gestellt^ der Ort, welcher 
99 sich widersetzte^ mit Contribution belegt^ die Hanptanstif« 
ter Ton An&tanden im Racken der Armee würden mit 
99 dem Tode bestraft , die Anderen verbannt werden; dabei 
99 werde man aber sorgfältig die Scholdlosen zu sondern 
99imd sie schadlos zn halten sadien« Damm sollte man 
9, ihm Abgeordnete mit weissen Fahnen entgegenschicken, 
99 die alten Behörden wieder einsetzen , und dem Kaiser 
99 einen neuen Eid leisten» Dafür würden zmn Lohn Alle 
99 Amnestie und Vergessenheit des Geschehenen erhalten, 
99 Wo keine rassische Garnison bleibe 9 werde man unter 
J9 Umständen Commnnalgarden bilden; von der Theilnahmo 
99 an den Behörden würden aber alle diejenigen ansgeschlos«« 
99sen9 die auf irgend eine Weise an der Rebellion Theil 
99 genommen hatten; die Güter aller derer, die in den Reihen 
99 der rebellischen Trappen bliebeny oder die ihnen Ton der 
9, ungesetzlichen llegierung ertheilten Functionen noch fer- 
9,ner beibehielten 9 sollten unter Sequester gestellt werden« 
99 Man habe also zn wählen zwischen den Wohlthaten der 
9^ Unterwerfung und zwischen dem Unglücke eines so zweck« 
99 losen als hoÜ'aungslosen Kampfes. Es gereiche dem Feld- 
9,marscliall znr Ehre 9 dass er dazu berufen sei, den Polen 
99 diese yon im edlen und grossmnthigen Absichten des Kaisers 
99 eingegebnen Beschlüsse kund zu thun; er werde dieselben 
^gewissenhaiGl eriullen9 aber auch mit gerechter und un- 
51 beugsamer Strenge eine verbrecherische Hartnäckigkeit 
9, zu bestrafen wissen." — In der Proclamalion an die 
polnischen Trappen erinnert diese der Feldmarschall daran9 
99wie vor SS Jahrm die riesenhaften Plane eines benUnn- 
91 ten Eroberers sie in den allgemeiueu^rand mit verwickelt 
SrAzisa, Gesch. Polens« h 24 
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yiUMittf und wie m dim trügtrinäoi Vmpi^Jmmgfim 

9, durch treues aber ungliicklicbes Opfera ihres Blates T#r- 
9, gölten hätten, für Interessen yerspritzt» die dem Geschicke 
y^ibMt y«i«rl«ii4es fremil gewesen wümi; Kaiser Alexander 
7} dagegen baW ins Draofe aainas groasorädiigeii BeiMiM 
„freiwillig: denen, die er als Feinde gegen sich gesehen^ 
ypä»B polnischen JVamen wiedergeben wollen, und alle Ele- 
iinente des Glücks, dar Rdke md das Gedeihens , seian 
,,wie dvrcb ein Zanbanrerk, OTsammangatroien ^ und ba- 
wiesen die Grosse der Wohlthaten und der Tälerliclieii 
^1 Sorgfalt Alexanders sowie der beständigen Fürsorge sei- 
i^nsa JVachfolgers; imeb TOr Kurzem hätten polnische Offi- 
^siare d|e Beacbwerdan wd den Rahm dea tarUsebem 
y^Ilrieges mit den russischen Heeren getbmlt; bei dam. 
^^musterhaften Benehmen derselben hatten jene mit Yer- 
9^ flogen dias^ Waffenbrüderscbafi, das aaneBand «wischen 
^rnssisabaii wd pobuaahan Truppen» aagenonunan» und die 
schönsten Hoffnungen gegenseitiger Yortheilei bitten aicb 
^,an diesen Gedaaken, der auf Allem f was die militärische 
9^£hre Schönes und Heiligea habet begtöndat gawasan se^ 
^geknüpft I diese Hoffioimigen aaien aber granaam getSnscbi 
worden; eine Handyell junger Lente, die nianuda die Ge» 
,1 fahren der Schlacht gekannt, junge Offiziere, die noch nie 
,iim Fel^a gfwaaaii» ja JUaiMmten , hatten die Trene der 
9,Taf<aran awabnitarti nna wgUidttalige Biindbeil» nad 
lyfeige Willfiihngfcail batia diese tapfej^n Yeteninen da« 
^an yerleiten können , das grös&te Verbrechen vollführen 
n^zu lassen I and sich blutgierigen Haufen anzuschliassen^ 
j^difsfimfön»^ wolle auf ihre Stirn den Ftoefan der Sehende 
^ drucken; asan seUe «ioh eiaw sekhen Sdunadi eniaidkeB^ 
i^die Geschichte werde einst sagea^ das die Pulen dem 
II Hanne er^^ben und getreu gewesen seieni der ihnen AUea 
n^Yeiquipehan und niehti gehahon bülte; eb sie elira anah 
jiSilgen sollte, dasa aie| mit Undank niad Trenehradi dea 
II Souverain lohaeud , der ihnen grossmüthig AUes be« 
p willigt I was sie zu hoftan kein Hecht gehabt , anf ihr 
MYaterbmd i^enea |Jii|||iak nnd anC mk aalbat esnee wur» 
iiaMtUgb^im Sfibimpf barebge^iogen Inttmi 
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p,Be$ckwerdm Forbancbii gewemm mmnn^ «o liaiid man 
^^TenraMi gmg n dn erhabacii €barakter des Souve- 
^rmua besitzen müssen, um ihn diese Klage auf gesetzt 
y^lidittii Wege Yorzalegen, und mil 4» Qttrmhuit, wA* 
w«hM Krieger dbmkleriwe; sein erbdben«» Herr 
yyfcabe mit Idbbafter Zufriedenheit die Treue der braren 
^9 reitenden Gardejager, des grössten TbeiJs der GwiBgnm* 
t^diere und der FdwenjHiker der CavaUerie geseben; er 
9,xweil» midt^^ dm der grösste Tbeil der Truppen des 
„Wunsch hege, dem geleisteten Eide treu zu bleiben; wenn 
^ Bun unvorbergesebene Umtaiiide ibneD aicbt etlaiAieiiy Meb 
^dem BefeUe dea Kaiaeni nacli Flock m iBarschiren , so 
^1 solle man sich wenigstens beim Herann abea der mssiscbea 
t9 Trappen seiner Pflicbt und seiner Eide erinnern; dies» 
worden Man, der m ikam überginge , ab Bmder auf» 
^yBebmen, aber auch mit dem I\Iuthe und der Standhaftigkeit, 
99 die sie bei jeder Gelegenheit bewiesen batteui den W iderstand 
besiegen wissen f den etwa scUeeligiesinnte Mensen, 
i^wekbe die Heii^^eit der fide nnd die Gesetze der Ehre mit 
5, Fussen treten, versuchen würden. Besonders aber wende er 
ji^sicb mit Veartranen an die €ren«rale «nd Ofarialen der poko» 
>)achen Amee^ die er gewobnt gewesen aei^ ah würdige 
^, Waffenbrüder zu betrachten ; sie sollten von dem Ijt» 
9,tbume zurückkommen 9 dem sie sich gewiss nur daruM 
^hätten nbetiaesen kcmnen^ nm dnrdb ifar AnscUieesen «a 
^dKe Aebellen cKeselben zurückzubringen; sie sollten nun 
99 zeigen, dass eie noch die Befehlshaber der Truppen wären^ 
yydie ihr Sonrerain ihrer Hire amrertrant; der Dank dea 
994er Anke wiedergegebnen Yaterbndes9 würde em süsser 
99 Lohn fiir die Rückkehr zu ihrer Pflicht sein; fanden sich 
99 aber unter ihnen in Verbrechen abgehaKete Mensehen9 im 
^mckt im Stande aeien, aiek der GroaamuA anBBV«iininett9 
9^ weil sie das hohe Gefiih], dem sie entspränge, nicht keun« 
9^teD, so zerreisse das russische Heer mit ihnen jedes Band 
99jmililiirischer Sameradtebaft, iwd die ^dlmäohtige Hand 
99Cfottee, des Beschützers der gerechten Sache, würde ani 
99 ihre Häupter die Strafe £iUen lassen 9 welche ihre Ver- 
^y hrechen ^rirdieBieja«^^ ~ 

24» 
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Dia letzte Frodametion an die Soldaten i wie man 
tiehtf vA entannKchem Geseluek und mit rednemcher 

Kraft abgefas8t^ voller Scheiowahrlieilea uad jener musler- 
Laften beuchlemchen Kunst und jenem Anstrich von Reit* 
giontäty der alle rassiflche öffentlichen Actenetäcke ans« 
seichnet, fügte der polnischen Sache Schaden gfenng zn« 
^Sie war keineswegs eigentlich für die polniscbeii Truppen 
bestimmt; schwerlich konnte das russische Gabinet hojOTeii 
wollen^ die Aimee^ welche durch so Tiele Stellen der Pro-» 
damation anf das empfindlichste beleidigt werden mnsste^ 
dadurch ia ihrem EDtschlusse wankend zu machei^ und dia 
Erwähnung der Garderegimenter konnte nichts wie eine 
Adresse derselben zur Folge haben 9 welche gegen daa 
lienchlerische Lob protestirte« Aber sie war fnr Europa 
bestimmt , fiir jene so sehr grosse Masse von Leuten , die 
die Geschichte nur von der Oberfläche kennen , und in dio 
über Napoleon und Alexander gegebene Aeussernng von 
Herzen mit einstimmten 9 besonders aber lUr die Offiziere 
auswärtiger Armeen, deren Begriffe von Ehre auf das 
Kräftigste in Anspruch genommen wurden« Dieselben fass- 
len diese Aeusserungen des Feldmarschalls nm so bereit«» 
williger anf, als der ganze Miiitürstand Enropa's in dieser 
'Epoche wegen der Yolksbewegangen^ durch die seine Ohn« 
macht und Entbehrlichkeit zu Tage gebracht oder bei denen 
er geflissentlich von Seiten der fürsten zurückgesetzt, sein 
Stolx gekränkt worden , nnd gegen Alles , was Anfstan4 
biess, empfindlich gereizt war; zugleich sah er mit Erbit"« 
terung das Aufkommen der Bürgergarde, wünschte von 
ganzer Seele den Kriege um sich wieder geltend zu machen^ 
nnd war gegen die Polen nm so erbitterter, als diese na- 
mentitch den schon ganz sicher erwarteten Brnch zwischen 
Russland und Frankreich vereitelt hatten. Wie nach der 
Julirevolution die ganze europäische Aristokratie aa£ den 
Kaiser von Rnssland als ihren natürlichen Beschützer sah» 
so liihlte ein sehr grosser Theil der Offiziere sehr richttg, 
dass mit einer Wiederherstellung Polens unter ^Beseitigung 
jeder Gefahr für d^e übrige Europa gegen Kussland dia 
Nothwendigkeit der grossen stehenden Ueera überall we/^ 
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fall^n^ und in allen Landern diese nach und nach denBiuv^ 
gerweJiren ganz uod gar Platz machen würden 

Die zum Uaiiddn cntscUosnieii Patnoton fäUtMiy dM 
man nach dem EintrefFen dieser Proclamation keinen Au« 
genblick zu säumen habe^ mn sowohl das Land^ welches 
wam Theil durch dieselben nngewiss werden könnte^ darck 
den letzten groesten Schlag zu entflammen, als auch in Eup» 
ropa zugleich mit jenen russischen Proclamatianen eine 
gLaüzende Antwort des ganzen Volkes und die JSacbrioht 
▼Ott einer Handlung zu yerfareiteD, deren unerhört sdheiF- 
ncnde Kühnheit die Völker so erschütterte, um ihnen wenig 
AuCmerksamkeit auf die russischen Actenstücke übrig zu 
lassen* Die Regierung hatte fiir den folgenden Tag die- 
Miltheilung der, von dem Landboten Jezierski mitgebrach- 
teUj Depeschen verkündet^ und man wusste^ dasa die^Neu- 
gio* anf deren Inhalt eine grosse Zuschanennassoy die »eh 
seit dem Anfstande oft hi dem Sitzungssaale miter die. Land- 
boten mischte, und auf die Tribünen herbeiführen würde. 
Der MarsdiaU entscliloss sich daher am morgenden Tage 
den Reichstag mit der Aufioalime des Si^ksdien Vor- 
schlags zu überraschen^ und hoffte, dass die allgemeine 
Aufregung^ welclie in 1 olji^e der Petersburger Mittheilongen, 
sich der Versammlung bemächtigen müsse^ die Siichtacbtupg- 
der, erst durch das Gesetz vom 22. Januar bestimmten^ 
form, übersehen lassen^ und man den Entwurf nicht den 
dommissionen erst uberweisen werde« Denn^ gab man 
dieses zu, so war zu befürchten^ dass diejenigen, welche 
gegen diese Massregel waren, den Entschluss noch langer 
binauszuschieben versuchen würden. Er war daher so vor-» 
liditig, selbst nur wem'gen Anhiiogem seine Abaicht .miu 
2utheilen« 



*) Dies das Seheimniss, wanun das Militär, das doch früher den 
Polen liir den ersten Soldaten betrachtet hatte, und jetzt vor Allen 
den Werth heldenmüthiger Tapferkeit hätte scfafitzen sollen, desto 
kälter sich der allg^eiuemeii Theilnahme entzog, je glänzendere 
Nachrichten von deui. Kriegsschaii^atie fuc sie eingingen. 
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Di# amkwiidige SitsEiuig de« SS* Januar eriiffiiete ÜA, 
mif wie uaii ^rwaitit ftMta^ «in« juaSUig^ Zm^ikmmrmimgß 
Mke die Trlbiacn «od di» SaaL Man begaoa danüt, den 

Rapport über die Depeschen, welche Wyleiinski überbrachte, 
an lesen 9 den hriei des Kaisers an Sobolewski, und de» 
n dm Diatetor« Mn erfahr^ waa alle Web kätt» -rarbaf 
eaben k^tamen, data er mit Lastern ndit reriiaiidelii wolley 
die er nur RebeÜen benenne; bei der Stelle, m welcher 
der Kaiser dem General GMopicki dankt, dass er in aeiaen 
Namen die Anhe aniredbt eriMkcn kab«! kcM man achwi 
von melu^eien Seilen den Rvf Yemther* ^ Joichini Le^ 
lewel ergreift das Wort nnd bezeichnet in einer Schi'demrig^ 
des Ganges der Ereignisse vom Anfang des Aufstandes den 
Fütaten Lnbecki ab den Vrkelier der Scfamacli mid der 
üebeii fpeleke die Hafion dmck die sweckkecn Uiieribandl* 
Innren und die Verzögerungen erduldet , und wirft auf 
mehrere Miumer die Mitschuld , dass dieser gefahrliche 
Maim io lange aeinen Einfinea beiiaa{iiet liabe. Der Land-* 
böte WieaczjrUd arigt dabei anf den Arwilfdigen Niem« 
cewiczy als den Haupturheber der Beibehaltung Lubeclu's;r 
denn ]>fieincewicz habe erklärt | als die patriotische Gesell- 
•ihaik Lnbecki'a- Analreten vedUagte, daaa in aeldiem Felln 
er» wie der Fürst Czartoryski ebenfalls, keinen Theil an 
der Regierung uehmen werde. Der angegriffeoe ehrwiir- 
4ge Mami ist geacwnngen, sich zu Yertheidigen, £r erklärt^ 
dms er aUerdiogs den Fürsten Lnbeoki deshalb geeciiiits^ 
weil dersdbe es gewagt bebe, gegen, die Yerweisong der 
Staatsgefangnen au ein Kriegsgericht bei der Untersuchung 
Tom Jfahre 1826 zu protestiren, und weil dem Senate die 
Beartheüui^ cBeter Sache kaapttacblid anf aeine Yorstel- 
Inngen bin übergeben worden sei; dass er überdies steta 
Lubecki's Talente als erspriesslich für den Staat augeseheo^ 
und besonders^ dass Lubecki sich in den ersten Tagen der 
Revolution das Ansehen zn geben gewnsst babe^ als ob er 
den An&tand begreife nnd beordere« Franz Soltyk stimmt 
ihm hierin bei und sagt, dass Lubecki iu diesen ersten Ta- 
gen sich allgemein diese Meinung verscbajOTt gehabt habe« 
Nachdem dieae Verbandlnggen die Anfregaag der Vemmm 
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Inng bereits gesleigert, stattete der LandWe lezimLi seHMt 
den Bericht über seine Unterredang mil dem SüiBer ab» 
Er «rzählt, wie man LnbecU toM ihm getrennl, mä wii 
er am S6« Dec«b«r eiiw pmSidicfce Cntenradinig- aiit dsni 
Kaiser in Gegenwart des Generals Benkendorff gehabt habe; 
nachdem der Kaiser ihn in derselben versichert , daes er 
die Pole» geliebt^ and auf Gegenliebe gerechnet gehabt kak^ 
und das» er Mkar über die Ereignisse it Waieebaii gau 
Terwnndert gewesen sei, habe ihm der Landbote, seiner la- 
stniction gemäss, eröffnet: der Anfsland vom 29. Nevem-* 
ber sei nur das Werk einer kleinen A—ahi von 
geweeen, nnd blos dwdi de« aufgesprengten Lämiy dass 
Rassen die pohiiscben Soldaten niedermetzelten, habe 
das vierte Regiment die Volksmasse mit in die Bewegung 
htaeiaigezogeny ohne dass letztere enen bestinmiten Plan 
gehallt hätte; £e ehraiwcrthn fiJaise deeWarselMatfr BifaM 
gevstandes sei dem Aufstände fremd gebSslicil nnd hftdie 
spater blos deshalb zu den Waffen gegriffe», om ihr Ei« 
genthum gegen den zügellosen Hänfen zn schützen« Na^ 
türlieli habe der Kaieer darauf mlangt^ dnse Paletf salbet 
eidi Ten der Sdbold reinige, wettn soldbe mir ein^ Lentn 
gegen ihn begangnen hätten. Man möge also die gesetzliche 
Ordnung der Dinge wieder herstellen^ die eigentlichen 
Missethaler ansmittelnj. ihie Bestrafiing yerlaiifiQn vnd dam 
Kaiser die YerzeilHnig anbeimstellen ; die Yolkaye atia l ea 
sollten selbst die Verbrecher vor das gesetzmässi^e Gericht 
laden 9 nnd die kickteste Strafe solle ihm dann aU Bewcie 
dienen^ dttts mtak die gehrnnkte Heüigkek des Geeeti^e» 2tf 
schütze bereit sei; er wisse^ dass bisher dfie JLnteaU dler 
Schuldigen noch selir klein sei. — Als er, Jezierski, sich 
abermals darauf berufen habe, dass man der Mehrzahl des 
Vottues nnd Heeres nidhe anfbärdes dürfe^ was ein Bfinfr 
kin junger Lente begangen, habe der Kaiser sieh tr iedetn « 
gewundert, dass man sicli in ^anz Polen so rüste, und er 
habe ihm geantwortet^ dass man befürchte^ die ganze Nation 
würde für die Theten einzelner Lente Terantwortlidk ge« 
madit werden Iboihm» Und als er deshalb anf die geler» 
derten Garantien uad die Vereinigung der polnischen Pro- 
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TUizen hingedeutety Imtte der Kaiser erklärt, dass er weiter 
nichts thun könne | ak was er in seinem Manifeste vom 
17« Deoember angeordnet habe, vnd dara namentlich die 
Yereinigon^ der Provinzen ein Gedanke sei, der ihm nie 
einfallen könnte | weil dies ein Ding der Unmöglichkeit 
wäre« Jeaerski habe hierauf dem General Benkendoiff für 
den Kaiser eine Beachwerdescfarift über die Verletamgeii 
der Constitationy wie man ihm solches vorgeschrieben) nadi 
der Aufforderung deA Kaisers selbst überreicht ; und der 
lÜMser habe sie ilms mit eigenhändigen Bemerkungen wie« 
dsr «Mfellett lassen» 

Als Jezierski auf eine so unkluge Weise die Armee* 
ligkeit der ihm mil«;egehenen Instructionen^ und sein furcht- 
sames Bod linkisches Benehmen blossgestellt, und dargelegt 
lullte^ dase die Russen allerdings Ton ibm mit Notizen yer* 
sehen werden waren, welehe sie m jenen berüchtigten 
Darlegungen von dem Aufstande in den Petersburger Ja- 
miarblättern berechtigten; — als Jezierski in seiner liede 
tetgar siGh nicht undeutlich merken liess» dass der Kaiser 
einigermisaen Recht habe, und dass die Nation yon Leuten 
ins Unglück geführt werde, welche meuterische Procla- 
malionen ^) in des Kaisers Provinzen verbreiteten^ um seine 



♦) AllercTing^s hatte der patriotische Verein Manifeste an die 
Bussen erlassen im müssen geglaebt, hiervon eins sur Probe: 

9)Dte Polen den Rossen«** 
„MHBadi angieich unter die eiserne Ruthe unmensddtdier und lav 
nenhafter Despoten gebeugt, mit Euch unter der Last eben so schwe- 
rer ab schmachroller Ketten seufzend, haben unsre gemeiaschafl- 
Uehen Mühen, sie abzuscbütteln, mssisebe Brüder, seit Tier Jahren 
aehon anm Theil die Schmach einer langen Knechtschaft verwischt, 
l>as Geschick venielh bisher iiiisre Hoffnungen, aber das Blut 
Eurer jnngeu Freiheitshcldeii ist nicht vergebens geflossen; es 
durchglühte die kalten Kerker luisrer Briider. Ungliicksgeföhrten, 
es kettete für immer zwei edle Völker an einander ! Enre Schuld- 
ner geblieben, schworen wir bei diesem heiligen Blute unsre 
Schuld zu zahlen. Heut erfüllen wir unsre Eide. Die Stunde ge- 
meinsamer Befiriung hat geschlagen. Glaubet dies der Stimnie 
V07I .300,000 Polen in Waffen, die es, Euch zu beweisen, zu sler- 
b€a herek sind. JLasset Buch nicht mehr durch die List eines 
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Soldaten zu verleiten^ so ward StYrntamsdang gegen die^ 
sen Landboten anf das Aensserste aufgebracht. Man zischte 
und pfiff ihn aus ; man rief ihm zu : er sei ein Yerratker I 
und es entstand ein Tumult^ welcher dem Ijandhoten sogar 
mit Gefahr drohte* Als man nnn aher hierauf die Not^ 
las, welche der Kaiser eigenhändig an den Rand der ihm 
iibergebenen Beschwerdeschrift niedergeschrieben hattei und 
welche zwar eines Theüs versicherten^ dass der Kaiser von 
diesen Beschwerden nichts gewnsst habe 9 und dass man 
sich der Ehre eines 3Ioijarchen unbedingt anvertrauen könne, 
an andern Orten aber die Drohungen aussprachen: ^^je mms 
ro» de la JMegüe^Je la nmlerais,^^ und: ,,le premer cmqß 
de eamn des P^iXmaie anitnOira la PeXogne,*' stieg iie 
Aufregung aufs Höchste! Eine Atmosphäre «los Enthusias- 
mus erhob alle Gemiüher. Jedermann hatte ein Vorgefühl^ 
dass etwas Ausserordentliches geschehen würde und milss% 
wiewohl kein Bfitglied des Reichstags fast noch den Au»* 
gang und den Erfolg dieser merkwürdigen Sitzung voraus- 
sah, man beredete sich nicht, aber man fühlte, dass der 
Augenblick gdLommen sei, in welchem die Nation auf im- 
mer zwisdien einer hestindigen Sciaverei und zwisehen den 
Zufallen eines Krieges um die unbedingte Unabhängigkeit 
würde wählen müssen. 

Da erhob sich der Reichstagsmarschall und sprach mit 
kräftiger und begeisterter Stimme: „Nach dem, was man so 
„eben toiu Kaiser vcrnommcu habe, sei nichts von einem 
„ solchen iMouarchen mehr zu erwarten; er sei esy der zuerst 
9, die Constitution gebrochen habe; nach einem solchen 
„Wortbmch sei auch die Nation aller ihrer Pflichten ent« 
„bunden! Man müsse daher unverzüglich den Vorschlag 
y,RomanSoItyks aufnehmen und einen solchen Fürsten des 
^, Thrones fiir verlustig erklären ! ^< Zugleich winkte der 

kalten, uuTersöbnlichenTjiaanen taascfaen; bewahrt Euch vor der 
Scbmach, Bare Fesseln selbst fester zu schmieden, fKrchtet die 
Flüche der verrathenen Nachwelt. Der grosse Geist des Jahrhun- 
derts, dessen Forlschrltle nichts aufhalfen hano, die blnttg^ Ma- 
nen der Pestel, Rylejeff, MnrawiejQP (bekamitiich 1825 i'd Petersburg 
Liu^ erlebtet) blicken auf Euch, und werden Euch licbieu« 
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Bbmhdl nrit Jtn Amgm mmem Bninr, «hm Ocnfl ü le om- 

manclanten der Nationalgarde. Meine Herrn!'* begann 
sogieksk di«««ry ^^der J&eichstagunarschaü ksii nicli dbta 
^nv wA mum An^geamink ent tmfgeBwdmri^ alt « dta 
j^YonAtt^g Mmt dM TlmiMHlielmn^ «Mienttelt« Cm 
,,eme, m den jetzigen Umstanden so kostbare^ Zeit niclit 
^yxm. yerUeretkf will icb meine Meinung so kurz wie OMig^ 
9»licb teitgoD. Die iKfionatiMiiMi Aeteartlick#, die mm 
9, WM f# «iMgeleMi hat, nntenieiiileii um^ daeedeF Kaiser 
5,Nic<^aii8 mit ^ter Selbstoberzen^ung die nnnmstössHche 
5, Wahrbeil bekannte^ wid dmxh seine eigenen Worte be- 
^ knÜ Mglej lUisa ein gegenaeitiget Bid nur te lenge gütig 
fjweif de die Parteien ihn anfirecfat efhaHten^ md die«tv 
^, Herrscher folgert aus diesem Grundsatz in den, nnt Bfei» 
l^alift auf die ikschwerdeachnfit geschriebenen, eigenhändi- 
i^gen BcMerhongeD^ daea^ weü 3im die pehfioche Nalieo 
y^die Trrae mck gdnlten hebe, er seinen fid elenfidb 
9, nicht zu beobachten ^ich Terpflichtet fühle! Die ^nze 
,,Welt weise es^ nnd unser Crewissen ist lebendig von der 
^yUdbeffzengnng dnrAdmngeny ja auch der Kaiser Nicribva 
19 wild ee nMit in Abrede a«eile% daee die eoMiitntioneileii 
Verhältnisse des Königreichs Polen in ihrer Quelle und 
durch den Gesetzgeber selbst, den ersten c<mtrahireiideii 
lyTbei^ gebreehen werden sind. Die gesetdiche Aufleenng 
^dieses Vertrages kann dalwr niekt mehr m ZinSM ge» 
„ stellt werden, selbst wenn wir uns auf die unverjährbaren 
II Rechte un«rer Unabhängigkeit nicht bem&n wollten; nnd 
iidaraof heaog sidr einsfauds die Weissagang des Senats* 
i^prasidenfen Ostrerwski, mrines Vaters^ als er, indem er 
„die Charte am den Händen der kaiserlichen Commissarien 
i,in Empfang nahm| die merkwürdigen Worte ausrief: 
iiWehe demi der sie je Terletssl^« — Die Begei« 
stemng der Versammlnng stieg , nnd Xehann Led eehow ski 
überbot noch seine Vorgänger, als er, von seiner eignen 
Aufregung übermannt, mit feuriger Stimme mehrmals aus- 
rief: ^Nima Miisaiayii Wiema üä^eto/««).'^^ Die Gemü- 



*) Kein Nicolaits mebr! 
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Aar Würden dadnrch schon 8o erlützt| class man kama noch 
dm Dttpiilivlai W«towakiy dwiiftilh dtn ToneUag «n« 
terstützte, noch anbÖrte. Kamn hatte dieser aber sich nie* 
d^gela^en^ als die Ej^ikznn^ auf den hodbistem Gipfel stieg« 
Fast alle M^giiidir im Heichitags «vhebea aich^ wir «dt 
•inmi Zairiberadblage, fniwiSig van ikm SiiMi und Ter« 
künden mitten nnter den lautesten und anhaltendsle» Ziwrw» 
lingen nd dem FreTiclengeschra der Zuachaner die TkNn* 
entoeimig de» Kaisar» NiesiaiiBy iai4 des Banses RoomW^ 
und die Zuscliauer im Saale und auf den Tribünen wie- 
derhalen in laniem Wiederhall Lsd<Kdiowaki's „HHema Jf»- 

Die diplomatische Partei aber ist auf das Aeusserste 
beslürst^ und selbst dem Fürsten Czartoiyski sieht man im 
ganoen Yerlanf der Yerhandlongen die Dehanasidtoni» »4 
die yefiegenheit an^ in wsidhe Att tfcssr vsarwarfele y«P» 
gang versetzt« Noch einmal hat der Landhote Jezierski den 
Mmlhi dagegen zu procesturSB^ dass man die ThronentseHimg 
]prodMuirt habe^ ohna iasa der YorscUag m den Cswiiais» 
sionen verhandelt gewesen sei« Aber man ist nicht geson« 
aien^ eine so gewonnene Sache^ welche der allg^eine Will« 
S0 krüMg nnüratülst hat, sod» einmal im Intrigim oder 
BeJenklichkeilen einer kleinen Partei Preis zu geben« Man 
Terzischt Jezierski von Neuemi und fordert lanl vom Alar« 
fldhdl^ dass er auf der Stelle das Bntsetzmigsdecrei nieder« 
achreibe I nn4 imi allen Mitgliedern des Reichalags nniei«- 
zeichnen lasse« Niemcewicz wird damü beanfoagt; nnd 
dieser Gteis, iet nie demVaterlande in entscheidenden An« 
genblicken liddl^ veiliest weinga Minmen danraf £i^[«ndea 
Beschloss : 

91 Die heiligsten, feierlichsten Vertrage sind nur in so« 
,^fefn nnyeilelzKeh, als sie von benien. Seilen tren ge* 
halten werden« ünsre langen Leiden sind der ganzen 
9^ Welt bekannt; die Verletz iing der^ von zwei Herrschern 
^^TsrlNnrgten^ Rechte entbinde aoidi ihrerseits das pol» 
9iiuscho Yolk van seiner Trene gegen den fetzigen Kö« 
^^nig« Die vom Kaiser Micolaus endlich selbst ausge« 
99 aprochenen- Worte ) dass der erste Schnss von nnarer 



Digitized by Google 



380 



/ >)Seil» ffHm vmiditm werde, nmbeii mm jede Aiisndb 
. aiif die Abhülfe tinsrer Leiden^ und lassen uns niiE 

y^eine edle Yerzweiiluug übrig* 
i^Es eikUirt daber ^ae auf dem Reiefaataf Tenammelte 
- 9,pobnsche Tolk, dass es dn miabhangiges Yolk sei^ 
. yfUnd dass es das Recht habe, demjenigen die polnische 
' 9)Knme aufzusetzen ^ den es als derselben würdig erach- 
. y^ten and von dem es im Voran« überzeugt sein wird^ 
^ 9idaes er die besAwomen Gerechtsame heilig imd nn.« 

9, verletzlich aufrecht erhalten werde«** — 
Unter dem Jubel der Zuschauer nnterseichneten hierauf 
alle anwesenden Senatoren imd Landbdten; mir Wenige^ 
geawnng^von der öffentlichen Meinung, mttsbilligeud und 
mit schwerem Herzen! Als sich darauf die Versammln nof 
trennte, malt keine Fedw das Freudengeschrei ^ das jauch« 
aeende ftnfen nach Sjrieg mid nach Littbaueny nnd die lanten 
Freiheitd^egrüssungen , welche ringsum im Rmhstagssaale 
wiederhallen und bald durch die ganze Hauptstadt ertönen. 
Frauen, Kinderi Greise, Alles umarmte sich und wünschte 
och Giöck^ dass dte.Nation endlich einen Entschlnss geiasst 
liabe, der Iceinen Zweifel mehr über den wahrhaften Zweck 
des Aufstandes übrig Hess. Der patriotische Verein ver^ 
snchte, noch mehr den Yolksgeist zu steigern , und seine 
innem Gedanken za offenbaren« Gleichsam nm anzndei». 
ien, dass an diesem Tage der grösste Theil aller davischen 
Volkssfämme frei geworden sei, begingen sie gegen Abend 
einen feierlichen Trauergottesdienst in der griechischen Ca«* 
pelle auf dem Podwal zum Gedächtniss der im Jahre 1827 
in Russland gefallenen Opfer slaTischer Freiheit: Pestel^ 
Muravvielf, Rjlejeli' und Kachowski. Die griecliische Geist'- 
lichkeit sang Trauerlieder und nach beendigtem Gottesdienst 
bi^ab sich der Zug durch mehrere Strassen Ton Warschau 
bis ins Universitatsgebände« Den Sarg tmg die akademi*» 
sehe Jugend gemeinsam mit dtu Oilizieren aller Waffen- 
gattungen, und mit Rührung sah ihn das Volk durch seine 
lan^eli Reihen hindurch ziehen» Die Hauptstadt war am 
Abtod erleuchtet* Doch sah man auch einige nmwölkt» 
älirueu^ und Aläuner^ die ixu äiUieu die&e neue kühno 
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Aemmmg der Volksnaabbaogigkeit $lmg mi litter 
tadelten. 

Eft fehlt aadi nicht an gewichtigen Stimmen^ die heal 
noch dieses entseheidende Ereigniw als eine Uebereiliing 
ansehen, welche der Nation und dem Anfstande vielen Scha-» 
den zugefügt, den IVrieg vor Vollendung der ItüstungcE 
kerbeigef iihrt, und am Schlosse der Katastrophe jede nuldere 
Ausgleichung nnmöglich gemacht Labe, abgesehen von jenen 
anderen Einwürfen, zu welchen die diplomatische Partei 
«idi veranlasst fiihlte* Es ist zwar wahr, dass die russischeil 
Armeen in das Land einrückten , sobald nur der Kaisen 
IVicolaus die Nachricht von beiner Tlironeutsetzung erhal- 
ten haben und sein Befehl nur an den Marschall Diebitsch 
nach demselben eintreffen konnte« Es ist aueh gewiss, dass 
dieser Befehl so scknell in Folge tler Thronentsetzung ge- 
geben ward. Kein Grund ist aber zur Annahme vorhan- 
den, als ob das russische Heer ohne diese Handlung noicb 
80 viel länger an den Grenzen Polens stehen gebh'eben 
wäre, um den polnischen Rüstungen noch eine bedeutende 
AI osse zu gewühren« Was Russland an Truppen znr Yei^ 
fngnng hatte, stand entweder bereits an den Grenzen des 
J^andes zum Einmarsch bereit, oder war ganz nahe in An^ 
marsch, und diese bildeten ein solches Ueer, dass es dem 
Kaiser wohl die Hoffimng gewähren konnte, die polnische 
Armee mit einem Schlage zu zertrümmern. Der Kaiser 
laatte zu viel Gründe, diesen Einmarsch nicht langer zu 
Terscbieben; er durfte den Polen keine Zeit geben, ihre 
Rüstungen zu vollenden ; er musste ihnen durch einen Wiu« 
terfeidzug ihre einzigen natürlichen Bollwerke, die Flüsse^ 
so lange sie mit Eis noch bedeckt waren ^ za nehmen 
suchen; er musste jeder auswärtigen Macht so schnell als 
möglich alle Zeit rauben , die Polen zu unterstützen oder 
sich für sie erfolgreich zu verwenden; so wie der öffent« 
liehen Meinung, Theilnahme für die Polen in sich erwecken 
zu lassen ; er konnte der europaischen Welt die Aug;en^v eide 
an einem aufgestandenen und von der Strafe verschont blei- 
benden Volke nicht länger gewahren; endlich hätte es des 
Kaiäerö uageheorer Stolz nicht erUragiepj d^ ^r sejn Yer- 
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qpMkihen noch langer zn erfüllen zögere, namlicb der Welt 
m zeigen^ wie er Rebellen zu bestrafen wisse« Der Feld« 
mmdan liatte seinen Einlntt in dIaalCnmgreidi bereite ror 
der Thronentsetznng feierlidi yerikündet^ und wenn freilicb 
«Uese Proclamation weder ein Orts- noch ein bestunmtes 
Zaifdamn balle ae war dSss »nr eine Yorsieb^ welcba 
icn FeinI in üngewissheit Bssty wann mA wo ein Heer 
eindringen wird der Eintritt selbst aber w ar zu feier- 
Ucb vor £uropa verkündet worden^ als dass derselbe langer 
wie ms einige Woebsn bätte Terseboben werte kämniiy 
abne der VenlelbBuig Ton der Macht ünsBlands in Bwopi 
gössen Eintrag zu tliun. Jede ent^cheideude Massregel, 
die man in Warebau jetzt «inmal bescbliessen mnasle^ hätte 
daaZMbenmnBegbm des iUeges werden masaen, wnra 
ee andk nnr der Bescblnss des Reichstags gewesen ^ £e 
Veiliandlnngen mit Russland abzubrechen. — In d^ ge* 
wissen Yoranssetznng eines nahe bevorstehenden Feldznga 
aber kanen am den eben eniwickelten CbrändMi noch solebe^ 
die durch die Yeibaltnisse eines Krieges zwischae Foleii 
nnd Russland selbst bedingt waren« Die Proclamation hatte 
die Tnq»pen wie die Einwohner im Angesicht ganz Rnro-* 
pa^ an den Eid der Trene gegen ihren Hemcher eiinnevC» 
Sollte nvn ein Kampf Statt findca^ ao dnrAen Russen mA 
Polen nicht laoger als Mitunterdianen angesehen, so musste 
das polnische Volk des Eides und Gehorsams gegen den 
Kaiser entbnnden werden^ nns nicbt röikerreohilicb Yet^ 
broAen durch £e Bekanpfnng der Abgesandten emiea 
Herrn zu begehen; der ungleiche Kampf konnte ntur da- 
dnrdi die Ho&img auf einen erfolgreichen Ausgang ge» 
wiftven^ wena os ein ehrlidier Krieg -eines Yolkea gegen 
ein «ndeeos Velky niciit der tos Ai^pährem gegen ftras 
Beherrsdlier schien« Wie hätte -die polnische Nationalre« 



*') Sie war blos : « , im Jannar 1831 nuterzeidmet 

Der Hauptgrondy warum Dic3»itsch die Zeit seines Eintritts in 
das Königradi noch nngewiss liess, war der^ dass das Szachowa« 
kisdie Gienadiercoips nach nidit angdangt war; ato die Threa- 
entsetanag bekanM woida^ wukros b e i eit a bei Srsdne cinB S fra d ft si. 
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gMrang Jmmiim ab Bmkw^^wäbiet am Volke mä YaMw 
lande rölkemciitlii& Wstrafeii keimeii, wenn er, offen oder 
verstackt y «einem liöuig diente, nnd wäre ea als Sjion? 
ObmB im feieiUeiKi Akeetiaiig wsm der "Exmg tm Htm* 
Kcher Ingurgenlenkampf geworden , oluni inMren uoraK^ 
sehen Halt^ mit entmnthig^enden Gewissenszweifeln, die, 
selbst bei der gerechtesten äacbe, die Macbt der Gewohn« 
liok und, w«nn ondi aii%eswangner, Flieht in des Men-i 
seilen eio;ner Brust erzeugt. Femer nur nach jener Ab- 
setzung durften und konnten noch dem Völkerrechte andro 
StiMitew sidi «anusohen^ wenn die Polen nicht als lasar- 
genten mehr gegen ihren König, nm imnere Bescliwerden 
abzustellen, sendem wenn sie gegen den £.aiser yon Rnss« 
lamd als ^gen ilwen Fdbd anfiraten^). Endlich gab die 
Thronenisetanng den einsigen wirklichen Bandesgenossen 
des Reichstags, den Brüdern in Litthanen und in den süd- 
lichen Prorinzen die gewisse Ueberxeugnng, dass die Un- 
abhängigkeit and Befreiang des ganMi gemeiasamen Vater-« 
landes der Zweck des Aufstandes sei; sie gab ibnen erst 
den Math wieder und das Recht m jenen Au&tanden, die> 
ao eilairmlidi sie anterstiltzt wurden, der Sache des Vater- 
landes die ansserordendidisten Dienste leisteten« 

Alle diese Gründe bestinunen die Geschichtschreiber 
aa deat Urtheile, dass, was inuner der nächste Ansgaog 
des grossen Anfstmdes gewesen , diejenigen MäaMr, welche 
das Resultat der Sitzung Tom 25. J veranlassten nnd 
daichsetjtmi| sich hoch um ihr Vaterland verdient gemacht 
haben, and dass diese H andl ang die einzige der Notk« 
wendigkeit des Augenblicks gemasse Aenssemng derjenigen 
allein richtigen Politik war, in welcher dieser Aufstand 
sank Inaen nnd Aassw hatte vom Aa&ng bis nm SoUass 
geleitet werden sollen» — - 

Unterdw waren in den Commissionen die wicht|gea 
beiden Gesetzvoisehläfe tiber die lUldnng der aenaa Be* 



S. üeber £e letzten EraginaM fai Polea, besonders aacli der 
BMmM T«B HstreleBka, Altenbatf Iföl, wo der YmBmat diese 
Frage ber^ einmal reriiaiidelte* 
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giermg mit vieler Heftigkeit verhandelt worden, da die 
beiden Brüder Niemojowski fortwährend entgegengesetzter 
Meiniiiig blieben. EndHch entschied «icb in den Commis- 
sionen die Mehrheit der Stimmen fiir Yincenz üKemojowaki 
nnd iiir jenen Entwurf, nacb welchem eine von den Mi- 
Bittem remchiedene Reo^ierung mit fast königlicher Gewal^ 
bestehend ans drei Mitgliedern , erriditeCy nnd^ wenn einti 
dieser 3Iit^liedcr krank oder sonst abgehalten würde, eiiwr , 
von den Ministern zu den Sitzungen zugezogen werden 
sollte. Man legte also vom 26. Januar an die Entwürfe | 
den Kammern vor» Der Kalischer Opposition lag aek 
viel daran, ihren Entwurf durchgesetzt zu sehen. Ii 
einem blossen Ministerium konnten nach ihrer Meinung 
bei weitem mehr Meinungen vertreten werden; man musite 
Batürlich fitr die Departements nur Manner wählen ^ deret 
Kenntnisse nnd Erfahrungen , ohne Rücksicht auf ihre po« 
litische Parteiansicht, sie dazu besonders tauglich machte; 
desshalb konnte darum eben ein Uebergewicht diplomati- 
scher nnd aristokratisdier Lente, eben so wie demagcgi* 
aeher, welchen Beiden gemeiniglich die Geschäfiskenntoitt 
fehlt, vermieden werden; endlich wurde dadurch die alle 
Einheit der Verwaltung aufhebende Yermittelongsthätigkeit 
die» Minister entbehrt. Den Einwurf ^ dass man durch die 
Wahl eines ^asidenten das Schicksal der Nation voo 
Neuem einem einzigen Manne anvertraue ^ beseitigten sie 
dadurch^ dass sie dem Präsidenten nur eine Stimme zu- 
wiesen ^ nnd dessen Einflnss dem moralischen nnd intdlee* 
tnellen Yertranen, das er bei den Ministem, beim Reidis* 
tage und in der ganzen öffentlichen Meinung sich zu er- 
werben wissen werde, uberÜessen. Ohne darum eigentlich 
das Aecht dazn zn haben ^ weil Bonaventura Minister an' 
der Regierungsentwarf allein in den Commissionen durch- 
geg^angen war, brachten Tlieophil Morawski und Bonaven- 
tura J^iemojowski ihren Vorschlag znejrst vor die Landboten« 
luunmer; sie Seide nnterstütztai vorzüglich in den Yer* 
handlnngen ihren Eotwnrf, während den entgegengesetslsB 
Gustav Maüachowski und , da Yincenz Miemojowäki öffent- 
lich gegen seinen Bmder nichts aprcchen mochtej Staus* 
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laus Bariykowski^ Ersterer von dem angegebnen diploma«^ 
tischeni der Andere ron dem constitiilioiieUen Standpimkle 
aii8^ aufrecht erbielten. — Bonayentiura Niemojowsld battet 
aber auf das Entscliiedenste die ^anze diplomatische Partei 
gegen eich^ nicht blos wegen der auswärtigen Yerhältnisse^ 
aondern^ weO sie den ganzen Lauf de« An&tandea hindurch: 
immer nadi Errichtung einer königliAen Staatsgewalt 
strebte 9 und dieselbe wo möglich in die Hände eines 
Einzigen 9 und, nachdem die Dictatnr gefallen war, ia 
den Händen dessen^ den sie zu ihrem Haupte machen 
wollten 9 des Fiusten Czartorysld, bringen wollten* Er 
hatte ferner zum Theil die coDstitntioneUe Opposition selbst^ 
die durch die Trennung beider ßrüder gespalten war 5 ge^ 
gen eich; und zwar diejenigen Mitglieder deradben^ welche 
nicht zu den Kalischem gehörten und an deren Spitze Jo« 
sepli Svviriiki Ton Lublin stand. Es war daher natürlich, 
dass sein Vorschlag üel« Auf der anderen Seite jedoch 
hatte die Trefflichkeit deeselben eo viel Einleuchtendes ^ «daes 
der Reichstag 9 wie es gewöhnlich in solchen Fällen zu 
geschehen pflegt, einen unglücklichen Mittelweg einschlug^ 
der Yon beiden Entwürfen das Beste nehmen sollte ^ von dem 
einen dämm aber alle Nachtheile beibehielt ^ ohne dass die 
Yortheile des anderen durchdringen konnten« Er ging ein 
in das monarchisch - constitutionelle Princip Yiucenz Nie- 
mop wski's^ nahm aber das Repräsentationsprincip aller 
Parteien von BonaTentnra auf^ und entschlpss sich^ Mne 
Regierung von fiinf Personen zu errichte 9 in weldio^ 
sitzen sollten : !• ein Vertreter der diplomatischen Partei, 
2« Einer deijenigen Ansichten , die zwischen derselben und 
der streng consdtntionellen inne standen; 3« ein Yertieter 
der streng Gonstitotionellen ; 4« Einer derjenigen, die eine 
Monarchie mit republikanischen Einrichtungen wollten; 
5« ein Vertreter der rein demokratischen Ansicht» . Die 
Präsidentschafi musste natürlid» einem angesehenen Staats« 
manne, der den Staat nach Aussen hin zu leiten und za. 
vertreten im Staride war, übergeben werden. So hoffite 
der Reichstag alle Parteien beschwichtigt und die Sache 
dennoch einer einheitiiciien. Leitimg imtergeben in M^fOf; 
SFAzna, descb* Pctais. I. 25 
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DtBiit war er jedoch iiod& nicht znbieien. Um dem Ober* 
befeUthaher in seinen OperationeB keine Fessehi anzulegen, 

nnd die Armee auch ebenfalls zufrieden zu stellen , ^ab er 
demselben als sechstes Mitglied in aUen Alilitärangelegen- 
heittii eine entscheideDde Stuimie« Nachdem man bis zma 
Januar diesen Gesetzentimrf sa Stande gebracht hatte, 
schritt man am 30« zur Wahl einer doppelten Anzahl Ton 
Candidaten ; dieselben wurden der Fürst Gzartoryski und 
die Castellane Matthias Wedziniiski nnd Anton Glisczynski 
ans dem Senate ^ aas der Landbotenkammer der Marschall 
Und die Landboten Vincenz Niemojowski , Theophil Mo- 
rawski, Slaniälaus Barzykowski, Joachim Lelcwel, Joseph 
Swirski nnd Johann Leddchowski» Da der Marschall anf 
allgemeines Verlangen der Kammern in seinem wichtigen 
Posten bleiben zu wollen erklärte, so erschienen bei der 
ersten Abstimmung mit absoluter Stimmenmehrheit nur der 
Fürst Ccartorjski mit den meisten Stimmen nnd dämm 
ah Plriisideiit| ftm Mnachst Tincenz Niemt^wski^ dana 
Theophil Morawski ; als Vertreter der ersten , dritten und 
Tierten politischen Ansicht; sie wurden aiif diese Weise in 
der Sdmmembgabe in der Regiemng bei den Yerhandlmi- 
gen drei Ersten. Bei der zweiten AbstiBamimg ersdue« 
nen Stanislaus Barzykowski und Lelewel ; Barzykowski, 
der früher nur eine Stimme mehr als der üasteiian W o- 
dziMd gehabe^ bekam als Vertreter der zweiten Ad** 
sidft in der Regierung die vierle nnd Lelewd die faaAe 
Stimme« — 

Sogleich nach VoHendung der Wahl erhob sich der 
nene R e gtoangspiasid ent nd entwiekeite den Zweck» dai 
eir aein ganzes Leben hiudnndi rerfolgt, und die Ansichte% 
naiii denen er bisher denselben zu erreichen gesucht, so 
wie diejenigen 9 in welchen er jetzt seinem Vaterlande die* 
nen zn müssen für Pflicht hielt, in einer Rede» die von 
NsncHa e^n ochones Denkmal seines Charakters «nd semsr 
reinen Gesinnung bleiben wird: „Das Schicksal habe ver- 
9>^gt'% sagt ery dass er die grössere Hälfte seiner Jahre 
9>fia der tanrigen Epoche terlehen gesolh, in welcher dar 
H^üfemn 9ohm$ ron der Karte Europa^ yerschwunden 
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ijWesen sei, und wo fiir das Vaterland und fiir das Volk 
9, einzig und allein ron dem Monarchen etwas zu hoffen 
91 gewesen^ der Über den groesten llieU dieses Landes ge» 
^yherrsdit habe» Zngleidi wäre dieser Afonarch jnng, edel 
),nnd Polen geneigt gewesen; und diese Zii^e seines Clia« 
^^rakters hatten ihn fiir immer an dessen Person gefesselt; 

hätte geglaubt 9 diese glücklidie Fügung benutzen zk 
9, müssen 9 und es sich zur Richtschnur und Grundlage sei- 
nes Strebens gemacht ^ den Ruhm Alexanders mit der 
)i Beglückung und Wiederherstellung Polens zu Terschmel- 
yyzen* Die in diesem Zeiträume angewandten Anstren« 
,,guugen Polens hatten keinen ruhmvollen Glanz gehabt; 
9, sie eilten der Vergessenheit entgegen; jedoch seien sie 
91 nicht ganz ohne Verdienst und Wirk1^lg gewesen 



*) Ausföbilkfaer sprach irich der Fürst bierliber sdieD Ter aAt» 
sebn lehren in dem, bersits eimnai aa^eftfluten, nierkwürdi^en 

Briefe Yom 10. Jimi 1812 aus. 9, Sie wissen besser^', heisst es 
dort, „durch welche Folge von Umständen ich in das russische 
Ministerium gelangte. Ohne meine Pflichten gegen Alexander zu 
verletzen, hoflPte ich durch meine Theilnahme an der Regierung- 
den polnischen Provinzen unter russischer Herrschaft und auch 
denen , welche den anderen Mächten zu Thei! gefallen waren, 
nützen zu können. Es waren dies nicht vergebliche Uoffiinngen ; 
Beweis davon die den Polen bewilligte Brlaobniss, Termischle 
Unterthanen zn bleiben ^ die Befreinng mefarersr, seit vnsrer Re- 
Tolotion surückgelialteer» bedeutender ^eftmgnen und die Eiufiih- 
raag eines Natioaaluntenichts in fliesen Pronnseui Bald fasste 
kh ttodi schmmclieflullere Hoffitungen und hielt es für megfich, 
4en Rahm des Kaisers .Alexander mit der YTiederiisnMhmg und 
dem GMcke meines Tateriandes in finUaag s« bfingen« Su die- 
aer Zeit sdiien jede Aassidit für Polen seit tanga erfoadiea und 
seine Saebe von Frankreich n^mzlicfa aufgegeben xn fehl, Idi hfl« 
dete mir ein, dieselbe in dein Cahinette, das ihm immer das 
feindliche gewesen , wieder erwecken zu können. Ich schlug dem 
russischen Kaiser vor, die Yfiederberstellong Polens zu einem 
Hanptgeg^en Stande seiner Politik zu machen und den allgemeinen 
Krieg-, welcher sich damals entzündete, zu diesem Zwecke zu be- 
nutzen. Ein g:etrennte«, Constitutionen von dem Beherrscher Kuss- 
laads rcigiertes Koaifreidi zu werden, war m diesem Augenblicke 
das glüddichsta JUm»» auf das Mrir Anspruch machen konnte».^ 
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99 Zur YerwirkHcbiing sammtlichw AhmdtUn Alexandm. 

91 habe es nur nock der Vereimgun der Provinzen bedurft, 
9P deren ungerechte Yerweigerung die heutigen Jbareigniase 
99herbeifiihrten« Seine Ueberseagaog sei gewesen^ im 
91 Polen durch den Verband mit einem Volke gleicben 
9, Stammes in FoliT;Cj wenn auch langsamer^ aber über- 
^ylegtcr^ steigender und unablasslicher Bemühungen endUch 
99 wieder in den Beaits seiner Selbstständigkeit würde ge* 
99 langen können* Allein die mebrjalirige Uebertretung der 
99 Gesetze und der \'erfassun* und die vielen Verfolguugeu 
99 hatten alle Hoffiiung vereitelt 9 und jetzt sei jede mög« 
^ liehe Anssidit ▼er8chwnnden9 diese Grandsatze in An* 
99wendnng zu bringen. Die Bande seien nun gelöst imd 
99 laut habe die ^Nation ihre feste Ueberzeugung ausgespro« 
99chem Was auch Politik des Landes gebieten niöge9 
99 SO sei es unter solchen Umständen die Pflicht eines jeden 
99 Staatsbürgers , dem so nnverhohlen und einmütliig ausge- 
99sprochenen Willen der Nation mit seinem ganzen W esen 
19 sich anzuschliessen» Die Sache des Volkes verlasseoi 
99seine GefiUiren und Schicksale nicht Iheil^f jedes Opfer 



♦) „Als die Folge meine Erwartmigen gänzlich getäiHcht", 
fahrt er ui jenem Briefe fort, „und die Dinge in Europa sich 
immer mehr imd mehr verwickelten, sah ich ein, dass die beiden 
luleressen , die beiden Pflichten , die damals mir am meisten am 
Herzen lag^en, mit einander in Streit geralheu mussten. Ich Ver- 
lan g-te meine Entlassung* aus dem Ministerium und erhielt sie nicht 
ohne Mühe. Seitdem hatte mein Dienst in Russland, den meine 
I4ge, meine Terhältnisse und der ansdnicUiche Wille des Kaisern 
mir nicht zu Terlasien. erlaubten, nur den Zweck, die den polni- 
schen Proviozen zugrestandnen Privilesien zu rertheidi^, die 
Einzelnen ^gen Bedrückungfen zii schützen nnd die IniereiM 

sines Landes M der Wendimg, wdi^ die pelitischett 
nisse etwa nehmen moditen, nickt aus den Angen an v 
Seil vier Jabren strdite ich, mich ans Bnsshnd zn entfenien, M 
nm meinen Ahsehied, ohne ihn eriialten zu können, und erhidt 
nur die Erlanbniss, meinen Aufenthalt im Auslande zn yerlängemt 
damit ich nicht gezwungen sei, an etwas Theü zu Dchmen, wa* 
deu Interessen und Hoffiiungen u^eiues Yateclandes entgegen sein 
kÖBute«^^* — ^ 
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^yiiicBtt darbringen^ könne mit der Stimme seines Gewis>« 
^sens Bich nicht vereinen« Er werde darum ^ie ilim 
y^mfisdegte .ehsemroUe Iiaat :mit ftariker Seele niid Aosh, 
^daner tragen , indem es nabh eraier Ueberzengnng TSiem 
9^mandem freistehe, sich den gemeinsamen Mühseligkeiten 
99 zu entziehen; er bediAge fiicb ma$. dass er das Amt 
y^niederlegen könne ^ wenn er dem Lande nioht mehr mit 
99 Nutzen dieneil zu können glanben werde ^ mid da$8 man 
99 ihn nicht zur Unterzeichnung von Verordnungen zwinge^ 
99 die seiner lieherzeugiing widerstreiten. Es bedürfe jetzt 
99T#izagirw€i8a der Eintiracht io den Be8lre{mngen: und 
99 6mIid8atzen^ ibr Regieiimg3mitgjieder9 and die Wahl 
j,der tugendhaften Männer berechtige zu der Erwartung, 
99dass ihr (7efiUÜ9 ihr Charakter nnd üure Denkweise diet 
99 in der Regierangsmaschin» sq HQtkwendlge fiinbeit ev» 
99 setzen werde. Jetzt bestehe in len Waffen nnd im 
9,Rampre übrigens die ganze Hoffnung; Europa werde 
99 erst später seine Stimme kundgeben. Unterdessen müsse 
99 man die freundschaftlichen Yerbindnngen mit den deut« 
99 sehen Nachbarstaaten weiter unterhalten 9 nm sie an über^ 
99 zeugen, dass mau die liuhe zu stören nicht gesonnen sei. 
99 Den übrigen geneigteren Staaten sei die Versicherung zu 
99geben9 dass man stets bereitwillig ihrem Rathe folgen 
99 wolle; man müsse vor ganz Europa darlegen 9 dass der 
99 polnische Aufstand nicht den Umsturz aller gesellschaft- 
99lichen Grundsätze hezweckey weiche sowohl die Moral9 
99 als die Politik und die Stimme von ganz Europa zu 
99 entfernen geböten. Jetzt sei es nicht Zeit 9 an gesell- 
99 schaftliche Verbesserungen zu Jenken; das Getüse der 
99 Waffen benehme die Möglichkeit 9 reiflich zu überlegen^ 
99 nnd zwange zum schnellen Handeln« Man könne mit 
99 Stolz auf den mierschütterlichen Mnth polnischer Krie- 
99ger rechnen 9 dürfe sich aber auch die Wahrheit nicht 
99 verhehlen^ dass das Schicksal des Krieges zweifelhait 
99 sei« Verleihe Gott den ersten Si^9 so sei es nur so 
99 leichter 9 mit Thatkraft zu handeln. Allein die Armee9 
99 das Volk und seine Vertreter sollten auch auf Unfälle 
99ge£asst sein; in diesen erst vermöge sich der folea 
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5^ ganze Seelenkraft und Yateilanddiebe zn bewähren} 
99 nach yerloruer Schlacht langaamen Schrittes zaräck* 
jySiiWflidiGii wmi ißtk ADgriff iwiiiefwili''md aiiKiiwdin% 
99 dies bswilirt die irttwte Tapfcrkeft des Soldatoiu E» 
99 halte es darum für seine Pflicht, jetzt bereits darauf 
99 auf merksam zu machen 9 dass nach seiner Meinung das 
99 Schicksal des Laades9 das Interesse der Nadon an ke»» 
99]ien besonderen Ort gekni^ sei^ nnd dass die Armee 
99nnd die Regierung um jeden noch freigebliehenen Schritt 
99 auf yaterlaudischem Gebiet bis auf den letzten Mann 
99 und so lange wie möglidi n lufaapfen yerlNUidea seisB.'^- 
Dies sprach Fürst Adam Czartoryski in einem Aagen«« 
blick, in dem er bereits erfahren, dass der Kaiser Nicolans 
seine ganzen uuermesslichen Güter in der Dkiaine mit £e« 
schlag hatte belegen lassen» — 

■ 

I 

■ 
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Die Siaatsgewdhm tfor jiwt^rMik dira JKmmpfes tMMi Ihre SuUhmg 

zu einander. Die Befugnisse des Generalissimus. Der Zustand 
der ^4rmee und der Hüstun^en, Die finanziellen HüJfsquellen* 
Die diplomaiiscken Hojf nun^en. Standpunkt der Trt/ppen. ^4ni^ 

wari auf du Admm det JJukauer. Froolamatium des MtkhstagB 



le Re^ierun/i; der Fünf^ welche in diesem wichtigen 
Augenblicke an die Spitze des Landes ^ dessen V erwaltung 
unter der Dictator in den beschriebenen Stnnd gebracht 
worden war, trat, alle diese \\ irren auflüsea und die 
Torfaandenen Hülfsmittel anwenden, wecken ^ steigern und 
ordben soUle^ hatte foigeode Beftignisse i 

1. Hatte sie in ihrem Namen alle öflPentUche Act» veoU 
»De Verordnungen seil dem 29. November 1830 bekannt 
niadben ^ aa me Münzen und Stempel schlagen nn lasaeni 

2. über die BfnkÜnfte, gemäss dem Ttm Reichstaga 
angenommenen Budget, /w veriiigeu; 

3. Bündnisse und Uandeistractate mit auswärtigen 
Machten abzuschUessen , jedoch ebenfalls dMi Budget ge* 
mäss« Alle anderen Verträge konnte sie zwar auch ein- 
gehen , dem lieichstage aber war dia ftestäliguog dcc^^eiben 
vorbehalten ; 



gellen: Be^ierungsmitglied Siauislaus Barzykowski. 
Obersllleateoant Schulz« — Staatsrath Kjruszyuski. — Reichstags^ 
Protokolle* — La guerri m Pologne de ISäO |Mir itfr. Brzozwif^ 
M. — Roexmk woyAtwy kmiuima tmUdego mm rai iSId. 
iSMdr ndbsol Seynm SUlm 18Si« 
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4. die Rej^ieroBg emsimte^ auf den YoncUag dei 
Generdissinntty alle Qfliziere Tem Biigadegeneral an Us 

znm Stellvertreter des Generalissimus, die I^linister und 
Staatsrätliei die diplematischen Agenten und alle Beamte; 

5* sie hatte das Begnadio^ngfsreclit mit Ansnahme bei 

Staatsverbrechen^ die dem Reichstage vorbehaltea blieben; 

6» ertheilte sie anf Vorschlag des Generalissimiis die 
beiden höchsten Klassen des llilitärkreiizes; 

7* die Ansübnng ihrer Beschlüsse hatte sie sechs Mi*« 
nistem: des Cnltus, des Krieges^ des Aenssiemi des Inneiiii 
der Justiz nnd der Finanzen anxvFertranen*^). 

Entnommeii waren hiermit dieser Regienmg ron der 
königlichen Gewalt: 1« das Recht , den Gesetzen des Reichs« 

tages die Sanction zu verweigern ^ da in dem Initiativbeschluss 
vom 22« Januar die legislative Gewalt allein dem Reichs« 
läge znertheili wurde ; sie hatte nnr das Recht zu Ge- 
setzrmchlagen^ 2» das Redit der Senatorenwahl, weldics 
soDSt einen grossen Einlluss auf den Gang des lleichstags 
Terleiht (die Senatorenwahl blieb den Landboten yorbehal« 
ten^ nnd die Begierang hatte nidil einmal das Recht, die 
Gandidaten Torziischlageny sondern nnr der Senat nnd die« 
ser zwar in dopjjelfer Anzahl); 3« das Recht, Rrie^ und 
Frieden zu schliessen ; 5. das Rechte ^uf irgend eine Weise 
den Gang der militärischen Operatiimen zu bestimmen, da 
der Generalissiiinis in diesen Beziehnngen eine entsdieidende 
Stimme hatte. Mochte der Letztere mm so unthätig sein, 
wie er wollte ^ so hatte die Regierung kein anderes Aecbt, 
all dem Reicüuige die Wahl eines Wideren Torzn8Ghbge% 



*) Der Präsident nnd die Begi e n m gsmitglieder hatten ansaeriem 
die königlichen Wagen zu ihrer Disposition; jedes Begieraogs» 
mitglied bekam nadi dem Bodget monatlicfa 105 Thaler oder lOOO 
poln. Galdmi, die Minister 900 poln« Crolden oder 150 Thalcri 
Csartoiyski, Niemofowski nnd Lelewel erklärten soglach, das« 
ale kern €;efaalt annahmen. 

**) lUes ging so weit, dass der Reicfastagr manchmal Geselse 
votirt hatte I von deueu cUe Kegieiiuig vuihei nicht das Mindeiie 
gewusst. 
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Will) ehe sie ndi jfam entscUoss imd ehe der Reidista; 

die Wahl eines Anderen getroffen hatte , konnten die glück- 
lichsten Kriegsumstäiide yorübergegangeu sein. Nach Mo* 
naten eiet klau der Reichetag ron dieeem nnglöckseligeD 
Inrthiime zmnick« — Ee waren somit wiedemm drei Ge-* 
walten im Staate , eiue legislative und zwei voa einander 
unabhängige, ausübende« — 

In der inneren Einriehtimg der Regierang hgen eben« 
falls die Keime znr Uneinigkeit imd Schwache« Weder 
die eine politische Ansicht, noch die andere war so rer« 
treten I dass eiue ein entschiedenes üehergewicht erhalten 
iuitte. YoUkommen nichts war Joachim Lel^weL IHo 
beiden BKnner, wddie snerst ihre Ansichten anssprechea 
mussten, waren, der erhaltenen Stimmenzahl nach, der 
Fürst Gzartoiyski und Yincenz ]>iiemojowski* Der Natur 
der Sache sach^ so wie besonders wegen der Ueberlegen^ 
heit des Fürsten Ozartoryski, mnsste sidi Stanislaus Bar* 
zykowski, der sich vom Anfang herein zu ihm hingenei;^, 
immer an denselben eng anschliessend Th^ophil Morawski 
eben so an Yincenz Niemojowski» Entweder war nun 
Niemofowski derselben Ansidht als Fürst Czartoryski, so 
ging Beider Meinung durch, wenn auch Morawski in einem 
Falle sich an Lelewel anschliessen wollte; waren beide 
Männer nicht derselben Meinung ^ so blieb Ldewel und 
Morawski immer niehts Andres übr^^ ala entweder die 
Meinung des Fürsten Gzartoryski oder die Niemojowski's 
anzunehmen* Niemals aber konnten Beide, geschweige 
Lelewd allein^ eine selbststandige Ansicht durchsetzen» 
Lelewdl entschied allerdings in solchen Fällen ^ aber immer 
nur für die Meinung Andrer^ nie für die seinige. Er 
konnte nie hojBEen> irgend einen ihm eigenthümlichen Cre« 
danken durchzusetzen« Es war sogar sdiweri ihn über- 
haupt nur geltend zu machen, als die Tier ron ihm Be» 
fra;2:ten bereits durch andre Vorschläge beschäfti;:>t nnd ein- 
genommen waren; da er obendrein in allen militärischen 

8^ >v>^ seiner Ansicht nicht gehört wurde^ 
da das fünfte Mi%lied der Regierang abtreten musste, wenn 
der Generalib&imus seinen Fiats in der Sitzung einnahm^ 



^ ly .1^ .0 uy Google 



394 



SO war er in dieser Gombination von Neuem an die patrio* 
litche GestUioiuifi, ako an eioen Wifkuogakreis ausser 
der Regicmii^, gewieseiiy mii wiejernnt rom ReiohBtaf ' 
«elbst veranlasst, sich der geheimen Tliatigkeit zu erstehen, 
die ahnehin seinem Charakter und seiner Gewohnheit so 
angemessen war. Er fbUte sich daher ron JVeaem ver- 
pflichtet, wiederum ganz so suriieUiahend nnd bebntaanpi 
in seinem Öffentlichen W irkungskreibe zu sein, war in 
denselben A\ iderstreit seiner Pflichten als Magistratspersoa 
«nd als Patriot geratlien; bUeb Präsident der patriotischeB 
Geseihehaft als Mitglied einer Regierang, deren Mitglieder 
alle diese Gesellschaft hassten, band sich dadurch hier und 
dort die Üande^ nad setzte sich bei allen denen, die ihn 
iiieht genaner kamtfen and seine Lage nkht an würdigem 
wnssten, demVerdadite eines sweidentigen Gbamkters ans, 
der die übrigen Ilegierungsmitglieder nur um so mehr 
veranlasste, seinen noch so treffenden Ansichten und liatli- 
aehUgen m uusstraiieD. Uebrigens hatte der Reidistag 
besddossen, dass, im FaUe der Abwesenheit oder Krank«- 
heit einiger Mitglieder, nur drei derselben zur Abfassung 
gültiger Beschlüsse nöthig seien, dass aber nur die Yer* 
ordnangen gültig sein sollten^ welche* Ton dem Präsidenteii 
unterschrieben and tob einem der verantfirortlichen Mini- 
ster gegengezeichnet wären. Die Neigung des Fürsten 
Czartoryski endlich^ das Ministerium der auswärtigen An- 
gelegenheitei^ anter seiner aUeinigen Aafsicht zn behalten, 
veranlasste wiedermn, dass ancfa die übrigen Mitglieder, 
statt eine wirkliche königliche Aufsichtsgewalt gemeinschaTu 
lieh über alle Zweige der Verwaltung zu fahren j sich vor- 
adiiedoie Departements nahmen, die Fnnctioaen der Mi- 
nister in denselben versahen, und, während sie mit cieii 
eigentlichen Ministem dadurch in Gollision genethen, na- 
türlich den übrigen Mitgliedern die InqBection in ihre De- 
partements vorenthielten« Dadurch nur mag es erUärlid 
scheinen, dass ein Mann, wie der Fürst Czartoryski, so 
lange an der Spitze der Regierung stand, ohne den un. 
seligen Wimrair abeastellen, welchem eine so aertheilie 
Yerwailosg auamerniebff abheltiMi konnia, — 
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Da« innere Zerwürijoiss einer sa organisirten obersten 
Beböfde wApf^ nch aehon in den ersten Tagw bei der 
Wahl der Hiniater» Der Fürtt Czartoryald und mit ibm 
Barzykowski drangen darauf, Tiir eines der wichtigsten 
Ministerien y für dag der Finanzen ^ den Caatellan Dem- 
bowdd heijnibehalteny um lo mehr^ ab miter den Re» 
gierungsmitgliedem Niemand war^ der dieeee Fach beeoa* 
ders verstand. Vincenz Niemojowski aber erklärte, dass 
es g^en einen der ersten Grundsätze constitntioneiler ße» 
gbrnng aei| einan Mann in das Ministerinm ra nehmen^ 
gegen den sich die öffentliche Meinung so ausspräche^ wie 
gegen Dembowski wegen seines Yerfahrens in den Com« 
misrinnen von 1825; Lelewel, der in Dembowski einen 
groasan Aristokraten arhlickse^ entschied , nnd der einzigo 
gnl» Finammann ward Ar die arsien wichtigsten Monate 
entfernt^). Niemojowäki hatte Aloisins Biemacki vorge« 
acUagenj der von den Finanxen wenig verstand ^ nnd Le« 
kwd wnssta sich fär ihn entschetden^ weil er euian dril* 
ten Candidaten nicht dnrdisetzen konnte« Eben so ging es 
mit dem General Thomas Lubienski für das iVIioisteriimt 
des Kiiegesy der eben so nöthig war^ weil Barzykowsk% 
mit so vielem Eifer er aiek dissea ihm fimiden Zweiges 
annahm y eine solche Unterstützung gewünscht nnd bedurft 
hatte. General Isidor Krasinski blieb eine Zeitlang an 
aainer Stelle^ Die Wahl fiiemacki's missfiel aber natMich 
dem RaiGhstage , dar ihn dadurch zn entftnien anchte, 
dass er seine Yorscbläge lau aufnahm« In Bonaventura 
Kiemojowski erhielt man indess einen guten Minister des 
Innern I Rembielinski übamahm die Jostix mid Gustav 
Matachowski dem Namen nach das Aeussere; daa Mmi« 
gterium des Gallus übernahm der Castellan Bniuski. Die 
Minister durften übrigens in den Aeichstagssitzungen an« 
waaend aauiy lialten dort jedoch anr «faia berathenda 
Stimme« t— 



*) Ilea tofen Jelski, bisherigen PrarideBten der Bariic, welHa 
man damala achea in das Ausland sddckea^ um eine groase Aa« 

leibe auf die ^atienalgüter ao unterhandeln. 
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imhr eingeräumt worden: 1. der Titel Naczelrnj W6dz Sii^ 
zbroyney Narodwfiy, OberbeieiiUhaber der bewai£aeten Na- 
doiialiiiaciit; die doppdte Gtneraklickerei und mS deli 
EpaalettM zwei über da» Kreuz gelegte -Hetmamiwtabe'^); 
2« die Ernennung der CommaDdaoten und Offiziere Iiis zum 
Obersten^ sowie sammlliche AIiHtärbeamten ; 3« dasa Alles, 
wae die Yermehnuif ^ Bewaffirang^ Bekleidang und die 
Verpronanlining der Truppen betraf, dnrch die ausübende 
Gewalt auf sein Verlangen sofort und vor allen Dingen 
ansgefiÜurt werden umsste; 4. er durfte Waffenstillstände 
achliessen; 5« Kienze und Orden > mit Ansnahme der bei«« 
den ersten KJassen, vertheilen; 6« Militärs jeglichen Ranges 
anler Kriegsgerichte stellen und begnadigen; 7. in Gegen« 
den, die auf den Krieg^fuss gesetzt waren, alle schädlidien 
diyilperaonen rerbaften ; 8« Spione unter das Kriegsgeridit 
stellen. Von der Stellung des Generalissimus zur Regie« 
rnng und den iXaclitheilen derselben war schon mehrmals 
die Rede« Es kam aber dorch die Bestimmung, dass er 
BD der Regiemn^ sitzen sollte, wenn das Hauptquartiei? 
nahe genug bei Warschau war, dass die Kriegsbewegungea 
darunter nicht litten, ein doppelter Nachtheil dadurch hinzn« 
Denn da im Anfange der Ereignisse das Hauptquartier aebr 
lange in der Nabe von Warscban sein mnssle, so batte des» 
Generalissimus beständig Veranlassung, in der Regierung 
ZU sein, leicht also auch Veranlassung, sich beständig in 
die Regierangsangelegenheiten zu mischen, ancb wenn sie 
Hiebt MilitärangelegenbeiteB betrafen« Während er so das 
ganze künsllicbe Gebäude der fünf Meinungsvertreter störte, 
l^onnte ihm sehr leicht ein Geschmack an politischen und 
dem eigentlichen Zweck seines Berufe, fremden Angelegen« 
heiten beigebraebt, er in Intriguen verwickelt und in ihnl 
der Wunsch erzeugt werden, das lJaupt(juartier so wenig' 
als möglich von Warschau zu entfernen, um -seine Hand 
immer in diesen Angelegenheiten zu haben. Neigte er von 



An Gehalt bezog er monatlich geg^en 17,000 pohi. Gulden oder 
gegen 2800 Thir. und liekain üO Pferde au seiner Yerliigung, 
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Hanse ans zur Politik überfianpt ocler zur Intrigne j so 
konnte er entweder selbst durch «igncn Willen , oder als 
ein Werkzeug toh Andern, die TerderUicbsten Folgen für 
die Sache des Aufttandes herbeiführen; eine Befurchlnng, 
die in feder dieser Beziehungen leider nur zu bald and zu 
sehr in £riüllang ging! 

Die |)olmäche Armee bestand zu der Zeit desAofstan« 
des aus: 

L einer Gardedivision unter dem General Yincenz Kra« 

sinski, und zwar 
!• dem Regiment reitender Jager vm 4 Escadrons nnter 

dem General Knrnatowski und den Obersten Jagmin^ 

Zielunka^ Tnrno und Miller; 
2. einem Gardegrenadierregimente von zwei Bataillonen 

nnter dem General Zynirski nnd dem Obersten Boak» 

kowskiy nnd 

3* einer reitenden Gardebatterie unter dem Obersten Igi^az 
Ledctchowski nnd dem Batteriecommandaaten Peter 

■ 

U. Aus zwei InfanteriediTisionen unter dem Infanteriegene-. 
* ral Stanislans Potoeki* 

A} Die erste Division unter Krukowiecki und demDivi« 
sionsstabschef Felix Breanski in drei Brigadens , 

!♦ Brigade Giel^ud« 

a» erstes iiinienregiment nnter Oberst Rybinski. ^ 
h. üänftea — « « Zawadski. 

2m Brigade Pawlowski. 

a. zweites Infanterieregiment unter Oberst 81 upecki« 
b» sechstes — — 6<irski» 

3* Brigade Szembek« 

a. erstes Jagenregimenl unter General Szembelu 
hm drittes — — * Oberst Bielinski. 

B) Die zweite Infimteriedirision nnter General Zdb»wski» 

1» Brigade Franz Morawski« 

a. drittes Linienreginu miat Obeist Andrychiewici# 
k siebenM . Frans BoUand». 
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2* Brigacle Blamer« 

a« Tiertes laoiesreg« unter Oberst Bogaslawski. 

b. achtes ^ Job« Skrzynecku 

8. Brigade CmjwwAL 

a« zweites Jagerregfiuent nnter Oberst Wolski. 

b. yiertes — _ _ Sawicki. 

III* Ans zwei GävalleriedivisioBen unter clem GavaUerie* 
general RozDiecki und Stabschef Lewinski, , 

A) Di« erste reitende Jagerdivision iiiiier General K.licki| 
und unter ihm den General Dwernicki^ sowie des 
Slabecfaef ObertI Stryienski* 

!• Brigade IVz e b e n dowskL 

a. erstes Regiment unter Oberst Jankovvski. 

b« drittes — — ^ — -> Mathias Dembioski* 
2» Brigade Dsiekonaki« 

tu «weile» Jägerregim« Oberst Casimir Skarrf^k)« 

b, viertes — — Joseph Kamieiisld* 

B) Die Uhlanendivision nnter General Weissenhoff imd 
• General Tomieki. 

1« Brigade Socborzewski. 

a. erstes Uhlanenregimenti Oberst Bnkowski* 

b. drittes — — £.or^towskj« 
2m Brigade Fürst Würiemberg, 

M. zweites Uhknenregiment, Oberstlientenant 23e« 

mi<»cki und Oberstlientenant Gawronski» 
b. viertes Uhlanenregioient Oberst Iliitic« 
lY« Das Anilleriecoips unter den Generalen Hanke^ Redel» 
' Bontenxi»s und Hurtig ^ bestehend aus einer Brigade 
leichter reitender Artillerie nnter Oberst Konarski von 
jEwei Batterien , die zweite nnter Capitain J^osinski; 
' und aus zwei Brigaden Fnssartillerie ^ jede von einer 
Positionen und zwei leicfcteil Batterien; zwei halben 
Kaketenbatterien und zwei Garnisonsbatterien in Za« 
moU nnd Modiin« 

2m iiimt Bit rilMnase von 13 Infanterieregimenlem 

oder 26 Bataillonen, 9 Cavnllerieregimentern oder 30 Esca* 
drenS) 10 Feldbatterien, kamen noch ein Sappeurbataillon 
maA zwei Ksnadwene Cenedarmeriei so ebM «Üe zke Aime* 
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ans circa 20^800 Mann Infanterie , 5400 Mann Caralleri«^ 
3000 Maon ArüUeiM , 1200 Maiiii San»em ond Gensdar« 
naen, mitbin im Ganzan gegen Sl^OQO Abmi mit iOO Fel^ 

stücken bestand. 

Du^ch die EinberaraDg der Terabtebiedeten Soldateii^ 
ron denen regelmäeeig jährlieh gegen MOO seit der Zeit 
des Grossfiirsten ausgetreten waren ^ vermehrte man die 
Armee beinahe um das Doppelte, nämlich um 26 Bataillone 
«nd 18 Eacadrone, mithin nm 20,800 Mann Infanterie nnd 
2700 Maua Cavalhrie. Auf der Kriegßlinie Maren beim 
Ausbruch der f eindseiigkeiten davon 16 Bataillons bereits 
erschienen y da man von den dritten und Tieften BataillsM 
init liinf die Garnison von Zamosc und mit andern fünf 
die Garnison von Modlin verstärkt hatte; die neuen Esca« 
drons bildete der General Dwemidii in f^omos Mf deni 
linken Weiebeelnfer» 

Von den ganz neu gestalteten Trappen betrugen die 
Mannschaften 1. an Infanterie 16 Regimenter eder 48 Be« 
taillons, 43,839 Mann, das Ton der Stadt Warscben gestellte 
negiment betrug 2400 Mann, die Podiachischen Jäger wa- 
ren 317 Mann stark; 2. an Gavallerie halte man aosge« 
schrieben 9333 Mann in eÜf Regimentern. Freiwillig wur- 
den gestellt von Kalisch, Krakau, der Stadt Warschau und 
dem Grafen Zamoyski 4 Regimenter, und ausserdem bildeten 
sieh gegen 800 Mann reitender Freicorps in Tersehiedenen 
Wöjvvodschaften; 3. an Artillerie bildete man Reservecom- 
jpagnien zu gegen 1000 Mann. 

Men hatte also xvr Verfügung an alten Trappen 
52,200 Mann, und an neuen 58,689; ausserdem waren ven 
der beweglichen Garde noch gegen 20|000 Mann dienst« 
iab%{ ae dass das Kenigreieh Feien mit Leichtigkeit eine 
Arasee von 130,000 Mann im Lanfe eines Fddngs anfslel- 
len konnte, wenn es gelang, dieselben gehörig zu bewaffnen« 

Den Russen aber Anfangs Februar entgegen zu stellen 
waren t nach Abzng der 10 in die Festungen gelegten Ba- 
taillone, an alten Truppen 44,000 Mann. Denn von der 
neuen Infantme war nur das Regimswt Wuvschaner &in* 
der nnd das 20« aber ganx mit Sensen bswaflbete Inte« 
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Itrieregiment too MasOTien^ vieileichl zusammen 4000 Maim^ 
nf der Kiiegdinie ersdueoenj dagegen waren von der 
neuen CavaUerie l»ereita.2 Reginienler Maenren von 8 
starken Escadrons f ein Regiment Krakusen von 6 , zwei 
yon Sandomir za 6^ eins yon Podlachien zu 4^ zwei Pose- 
ner Eaeadron^ das Begim^nt von Itublin^ swei Re|{imenliV 
Ton Kaliscbi eins Ton Angnstowo nnd einige Escadrons Tsa 
K.n8zel ans Podlachien ^ zusammen gegen 30 Escadrons 
mit 8000 Pferden eingetroffen* Dies zusammen gab eia 
Gesacmniit von 64^000 Mann^ woranfer 17|000 Mann Cafd* 
lerie, 4MN» Hann Aifilkiia nnd 48,500 Mann InfioHiiii^ 
mit 136 Kanonen, 

Was die Anssichten zur Bewafinung der neuen fi^ 
aunter^betrafy ao war«i diese nichts weniger als enmrtki» 
gend« Man hatte in Warschan nicht einmal eine Gewehr* 
£eibrik, nnd anch der Yerferiigung einzelner Gewehre stellten 
sich fast nnöbersteii^liche Hindemisse entgegen, da es dem 
Lande fast ganz an Eisen, sowie an Arbeitern, fehlte; deaa 
selbst die geschicktesten Meister hatten es nicht überoehmea 
wollen, riiötenlänfe zu verfertigen In der Hanptstadi 

arbeitete man nur Bajonette nnd andere Bestandtbeile* Mt 
Schiessbedarf waren die alte. Artillerie nnd die dreiisiui 
nhen Infimterieregimenter rersehen worden; für die übit* 
gen Truppen arbeitete man erst das Pnlver, und batte d^" 
halb neue Pnltrermubien angelegt ^^^}« Indess die Prämie 
von 2000 Gulden poln«, welche der Dictator noch fiir IW 
ans dem Andande herbeigeschaffie Gewehre ausgesetzt hatle^ 
und der Patriotismus der Bewohner von Posen , GalizicB 
nnd Jlrakan liess hoifen, dass trotz aller Uindemisse, wel« 



*) Dieser, ein ehemaliger Huearencapifain, hatte die alten Waffen* 
brüder des ehemaligen 10« und 13, üusarenregimeuls in ZeliszeW 
bei KaJuszjn j^esammclt. 

**) Im ganzen Laude fanden sich nur zwei Leute^ welche 
drehen konnten. 

♦♦*) Zwei in Warschau und eine im Krakaaischen. In Warschart 
war dabei besonders ein Professor der poljleciniisdien Schule, 
Paskiewis^ thätig. Salpeter bekam man iintogs aw dsM fMi>^ 
aiachent 
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che die benachbarten ßegieruDgen dem EifibriDgeti der 
KriegsbedürfiUBse entgegenseUton f dennoch die Nation in 
dioMir Hmsieht nicht gann verlatten ccin würile« 

Was die Verpflegung der Armee betraf, so hatte man 
im Lande ansgeschrieben 123,000 Scheffel Rog^eo , 12,200 
Schtffd Erbten^ MfiQQ Schoffiti Gerste , 400^000 Scheffel 
Hafer mnd 370^000 Cenlner Hen , lifar welche in £oniia^ 
fiÄedlce, Lnblin und Plock Magazine angelegt waren« 

Die muthmasslichen Einnahmen des ersten Jahres be* 
tmgeil 133|112,^ poln. GnMeD. Davon lagen bereits 
baar ror 67,685,260 Gnlden, nnd zwar von dem Reste ier 
Lnbeckischen Anleihe an 22 Millionen, aus dem Rest der 
bei dem Creditvereine gemacLteo Anleihe an 11 Millionen^ 
an 4 fliillioaaa Tom Yerkanf der Kroiinaiionaldomainen^ 
Ton 21 Millionen an andern Capitalien nnd an 2,772^440 
Gulden als Nettogewinn von der Bank. Ferner an directen 
Einküaj&en i4cßi5y5^^ (nm drei Millionen gerioger als 
früher 9 wegen Anfliebnng des LieCMmngsoontiaents}. An 
ittdirccten iO^OSO^SM (nm 6 Millionen geringer, wegen 
Verfalls der Zolle, Herabsetzung der Warschauer Zoll- 
abgabe des gehemmten Verkaufs des Holzes nnd Aufhebung 
des fiiei^ «nd firamitweininonopols)^ endlichVon den For- 
sten 9yiMfiM. Hierbei war üreilidb darauf geTedmet, dass 
die Einkünfte aus dem ganzen Lande im Laufe des Jahres 
eingezogen werden konnten y was aber voraussetzte ^ dass 
der Vaind ucht einan grosstn Thail dasselbca occnpirt 
hielt. 

Da die nen ansgehobenen Truppen von den Wojwod» 
acbaüton selbst eqnipirt und bewafibet werden mnssteni nnd 
»an den Sold fnr 160,000 Maan Infanterio nnd ArCillerid 
nad 20,000 Mann Gavallarie ndt 44 MiUionen^ die Armee- 
verpflegung für 140,000 Mann nnd 30,000 Pferde mit 
87 Millionen Gulden angesetzt hatte, die gewöhnlichen Aus- 
gaben äktat 3i MiUuman nnd dio Tilgung der Staatsschnlcl 
11 MüKontn bslmgeni so hatte der Finanzminister Ende 
Januar nnter obiger Yoraussetzung die Hoffnung ^ noch 
einen Ueberscbuss von 11 Millionen tu behalten« Die 
Sokwierigkeitan indass bei Einaiehnng iw Cfelder nod bei 
8rAxiiB| Sesdk Pdeag. i; 2ö 
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dem Verkauf der P£uidbri«fe im Anftlaade wavden bemts 
erwähnt* — 

Nach 4em Beridhte des Miiiieters des InBem bestand 

die INalionalgarde der Hauptstadt aus 192 Offizieren micl 
5814 Gardisten zu Fuss und sieben Offizieren und 130 . Gar- 
disten zu Pferde. Die Juden hatten sich anheischig gemac^ht^ 
statt des persönliehen Hüitardienstes den doppelteii Betrage 

ihrer per&ünliclieii Kekrulensteuer zu geben. Mau hatte^ 
nm das Falliren der Handelshäuser zu hindern, sogar 
CfeldnnterstützuQg« gegeben^ die ausländischen Fahrikan* 
ten und ihre Söhne vom Kriegsdienste befreit , die Getreide- 
aubiulir verboteu uud den Einfuhrzoll vuin \ ich vermin- 
dert. Die polnische Bank liess den Ghausseebau fortsetzen 
md das Postamt war Von der Polizeidireclion getremiS 
worden» 

Dem, was an diesen Hülfsmitteln noch mangelte, ab- 
zuhelfen und .«die überall fehlerhafte Verwaltung darin zu 
untersttttsen^ Yenudilo das Yolk selbst mit dem^grösstep 
Eifer. PfiTalpersonoD gaben ihre Werkstatten her, die Pro» 
fessoren des polytechnischen Instituts gaben eine Abliand hing" 
heraus, wie man Salpeter verfertigen solle« Schnell eroil^ 
neten Paczkowski wid Przedpelkowskiy walcher die ftesmep« 
artillerie der Nationalgarde bildete , Yorksungen über Ar^ 
tillerle und Taktik* Bei dem fühlbaren Maugel an Armee- 
ärsten, igorderten die Professoren der Medidn junge Leute, 
die wenigstens leten und schreiben konnten» m sich, imd 
erboten sich, sie binnen drei Afonaten zu geschickten Wubdit 
arztea zu machen. Da man ferner den General Chtopicki 
find ^ach üm. a^dre Generale die Sensepträger verachten 
gmsjkeiii so «liess man ein kleines Werk' de» berühmten 
Generals Kniaziewicz, das ünter dem Titel : Konnenack 
die Polen die Freiheit erkämpfen ? " bald nach dem Rrj*e<je 
1794 geschrieben worden war» wieder auflegen: »»Alle 
Schlachlen^S beissl es darin» |» welche man .tob jeher 
geliefert bat, wurden nicht dtwch Fenergewehre , s<)«idem 
durch Bajonette , Säbel oder andre scharfe WaÜ'en ge- 
wonnen. Yor dem Treffen bei RaclaM ice führte mau des 
.Nachts 400 mit, Sensen be^waffiiete üanem .kerbet; des 
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Morfens begann dw. Kampf. Koioiiigzko «Ctllte mA vür 

m hin vni sprach: ,,Es ^ht um Eure Freiheit, folgt nrir 
nach!** Sogleich stürzen sich Jene trotz des Kartätschen*« 
feners auf die Batterien^ erbeuten die Kanonen^ kein Ba- 
jonet kann ihnen widerstehen; die Rnssen wurden tfaeils 
getüdtet, theik gefangen genommen« Mögen Andre mit 
gleichem Mnthe die Sense führen ! Mögen die Anfuhrer mit 
ahnlicher Sprache das Volk anreden und • — die Sense ^^'ird 
Jede andre Waflfo besiegen] ** Doch Niemand hörte darauf^ — 
Da nnn die Generale Potocki, Rozniecki, Hanke, 
Blnmer theils getödfet, theils geflohen , Krasinski, Knrna- 
towski und Hnrtig entlassen nnd Dsiekoiiski ^ .Z<(ttowski 
nnd Pawtowski in die Depots entftmt^ die Truppen ferner 
um das Doppelte rermehrt worden waren ^ so hatten in den 
Befehlshaberstellen grosse Veränderungen vorgehen müssen. 
Ausser äßm Fürsten JEUdziwiH und dem General Pac, 
dem man ein. Besenreeorps übergeben wollte^ waren der 
General Woyczynski 9 Sierawski, der alte General Casimir 
Malachowski, ein ehrwnrdiijfer Mann, der die Legionen in 
St» Domingo commandirt hatte, der Cavalleriegeneral Tho« 
mas I^ubienski nnd der Beiteroberst Kicki wieder in den 
activen Dienst getreten* ' Ghlbpieki, nm gar nichts an der 
Armee zu ändern, hatte weder Divisionen gebildet^ noch 
an dem Range der Oberofllziere etwas Teräudert* Das 
Gommando der ganzen Cavailerio war dem General Weis« 
senhoff , die Organisation der ganzen Reiterei dem Obersten 
Tumo und die Or^^anisation der dritten und vierten Esca« 
drons dem Generale Dwemicki ^ die 7.weite Infanteriedivisieii 
dem Generale Zymirski nnd die beiden Brigaden Blnmer 
und Pawlowski, letztere dem General Casimir Malachow« 
ski, die andre dem Obersten, äkrzjuecki, die beiden Reiter- 
brigaden Dziekonski nnd Würtemberg den Obersten Ska- 
rzynski nnd ilirtid übertragen worden, nnd der Oberst Kicki 
hatte das vierte UManenregiment erhalten. Der Fürst Ra- 
dziwilt hatte, nachdem die Armee sich auf den von uns 
beschriebenen Fnss vervollständigt, vier Armeecorps gebit* 
del; eines unter dem General Kmkowiedki, bestehend ans 
den Infanteriebrigaden Malachowski und Gielgud und einer. 

26* 
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CmrMÜm^bngaiie imttr den Okmim haakawAi von einem 
allen ml sw^ aonea Reg^unenteniy dem zweiten imtep 
General Zymirtki^ bestehend aus der Brigade Rohlaud 
und Czjcewski und aus einigen Re/^imentern alter und 
mem GaTaUerie, und swei Covpa^ idos ana Infanterie nnd 
Ardllerie besiebend $ dae ante nnler dem Obersten Skrvf « 
necki, bestehend aus zebn Bataillonen vom dritten ^ yiertca 
und achten Linieoregimente (Brigaden Andrychiewicz nnd 
Bognsbwski) nnd swei Bataillonen Yetcranen; das andre 
wnlor General Sxembek Ton eäf Bataillonen (Brigaden 
Miihlber^ und Wolski). Ausserdem bildete man zwei Ga- 
yaUeriecorpa uiUer den Generalen Jbubienski und Tomicki» 
INe Reserysaitillerie «rUelt der Genml Rädel nnd mler 
ibm^ dev Oberst ELonaraki« — 

Der Füiät liadziwiH hatte sogleich die Zusammen« 
xiehong der Armee bei Warschan verordnet , und sie so* 
dann in £cbeloiia Ton Brei6 mid jbomia bis Warsdum 
anfgestsllt; die beiden ansserslen Flilgel biUelen KrnktH 
wiecki bei Ostrolenka und Zymirski bei Siedice. Von 
deu bereits anf dem Jkriegsfnss stebraden Truppen wurden 
jedacb nieltf alle jenen CSof|is nngethrilt^ sondern dam 
Creneral Dwemiaki ein siebentes kleineres, besiebend ans 
den achtzehn von ihm gebildeten alten Escadrons, dem 
KosciusxkooJkraknsenregimente^ und dr^ von den viertett 
BataiHonen^ ^geben^ damit er mit ibnen einen Partisan« 
krieg amr Deekmig des reAten Vlügels nnlerhalb Warschan 
fiibre^ imd den einzelnen, etwa aus \ olhynien herauskom- 
menden Corps dort den Uebergang über die Weichsel wehre« 
Den General Sierawski aber Uem man Torlänfig noeb in def 
Festung Zamald. 

Den Gfeneralstab des Generalissimus bildeten, nachdem 
Cblopieki's Stabschef, General Mrozinski mit ihm abgetre- 
ten war, der General Frans Biocawski als Cbef , der Oberst» 
lienienai^ Pr^dzynski, der Ingenieareberst Kolaczkowski 
nnd unter Anderen die Adjutanten Szydfowski, Leski, 
ÜLmszewakt, Czetwertynski, Wysocki, JKabielak, Thomas 
Patnakib 2fa«l«idi batta Aadziwüi die akadmoiscbe Ebren- 
gmda an%d[ost9 nnd wn denen, welche als Offiziere nicht 
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ia die Regimenter vertheSt waren , den verschiedenen Corps 
eine Anzahl aU Guides oder Führer, welche Ad^atanten- 
iKenite mk Teffsahtn^ cngetheütf sich «dbat iiiie groHt 
Menge bei seinem Generalstabe bebalten* 

Die auswärtigen Verhältnisse hatten sich wahrend des 
Monats Januar von der einen Seite bedeutend verschlimmert^ 
von der andren jedech die IMBamigea sich vemiebrt» Ia 
Frankreich war *eine sehr bezeichnende Aendemng einge- 
treten , indem der alte Lafayette^ auf dessen Einfluss und 
Pmrtei die Haupthoffoungen beruht hatten^ wd der schon 
gegen Eade des abgelanfiieii Jahres vm seinem Fffcvnde 
Laiitte aus der Stelle eines Generalcommandanten aller 
Nationalgarden entfernt worden war, bei weitem mehr 
TCch zurückgesetal wnrde^ als die Existenz des Ministe« 
rivms Laficte iauner imgewiMr wurde. Ijafitle liatte dsn 
im Anfang nach der Jiüirevohuion aufgestellten Grundsatz, 
in ganz Europa keinem fremden Staate überhaupt die Ein- 
iBischnng in die inaeron Angekgenlieiten eines Volkes zu 
gestatten 9 dorch den zweiziingigen Corssit Sehasliaai da- 
hin mildern lassen, dass man sich blos gegen jede y^be- 
waffiiete^^ Einmischung erheben werde. Zwar hielt man 
diesen Grundsatz immer noch anfirecbs^ aber nKverhohlM 
sprach der Bfiniater Sebastiam auch lo der S^mng vom 
15. Januar, in welcher der treue Freund aller ungliick'- 
lUfaen Freiheitsmärtyrer die polnische Sache zur Sprache 
gebrachly es ans^ dass sogar jetat ein grosser Untenchied 
out den Zeiten Ludwigs des Fünfzehnten^ der Pelen so 
schmählich in Stich gelassen. Statt finde, indem damals 
Polen noch ein Reich gewesen sei^ das sich hatte aufrecht 
erhalten können; jetzt aber sei es ein Läa«lohen> weites 
den Russen bereits unterlegen haben müsse ^ ehe eine Ar- 
mee nur bis an die Grenzen marschiren könne. Mein käme 
daher jedenfalls zu spat und — die Polen seien verloren. 
Diese Aensserung des Ministers Sebastjam, der, wie alle 
Web, die Litthancr und die Bewohner der südUchen Pro- 
vinzen fiir Rnssen ansah, war die erste unglückselige Folge 
der Unterlassung des Marsches nach LitthaaeU) und die 

enle Sirafis fiir die Patnotiii mm KiMk>^s trdaha skh 
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mit dem Zustande dieser Provinzen rertrifot zu inacheii 
selbst ausser Acht gelassen hatten. Das Wort des Miiii- 
steis SebMtüoii ballte nicht nur in dem übrigen Europa 
wieder^ «ondem die firanzösische Opposition selbst konnte 
den JVlinister in dieser Beziehung um so weniger wider^ 
legen y als die polnischen Notablen, mit denen sie ver- 
kehrten , ihnen selbst darin an die Hand zu gehen , wenijp 
im Stande waren. Da indes» Sebastiani erklärte^ dass 
dasjenige 9 was Frankreich Air Polen thun könne, dnrcb 
£e Abseudong des Herzogs von Mortemart nach Peters- 
burg bereits geschehen sei ; so war man in Warschau um 
so mehr begierig, im Inhalt der Instmetion dieses Gesand- 
ten von ihm selbst auf seiner Reise zu erfahren. Durch 
den französischen Gesandten in Berlin, Flahault, ward der 
Fürst Czartoiyski von dessen Abreise von Berlin nntei^ 
nditety nnd man sekiekte dem Herzog Ttm* Morlemait 
nach Frankfurt a* d. O. eiaeu Abgesandten entgegen, der 
den Herzog spreche solle. Dieser traf ihn in Treuen« 
brietzen^ nnd reiste mehrere Stunden mit ihm in seinem 
Wagen. Aber der Herzog von Mortemart erklarte offen» 
daijb der Zweck seiner Gesandtschaft ein äusserst friedlicher 
sei ; er habe nichts als dem russischen Cabinet den W unsch 
des französischen zn überbringen^ den Wiener Vertrag in 
Beziebnng anf Polen anfirecht erhialten zn sehen, nnd er 
bekannte, dass, nach seiner Meinung, Frankreich nie et- 
was für Polen thun würde; es sei klar^ dass maii durch 
die pomphaft in allen Blättern besprochene Reise des Her«^ 
zogs sich Tor der Welt den Schein geben wollen, als ent« 
ledige man sich wirklich einer Pflicht. Die gauze Ge» 
sandtschaft war um so lacherlicher, als das französische 
Ministmmn nicht einmal wagte^ in einigen Worten amA 
nnr von fem eine Massregel anzudeuten, welche diesen^ 
Wunsch unterstützen sollte, sondern bei jeder GeJe^^enheit 
in der üammer erklärte» die Franzosen düriteu blos ihr 
Blnt .Terspritzen^ wenn man sie in ihrem eignen Lande 
angriffe.' 

Der i>chwedischen Gesandtschaft war es unterdess noch 
ttbler gegangen« Der schwedische Hof, der an iiussland 
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Schutz fiir seine, von Oesterreich namentlich, gefährdete^) 
Liegiüautat suchte , 8taud ganz unter mssiscliem liuiiluss; 
besonders seit der Aeise des Kronprinzen Oscar usoh Pe^ 
lersburg« Als so'Ilonisn Zainski in Schweden landete 
und sogleich , nach der Bezeichnung in den Depeschen 
P0220 diBorgo'ä, erkannt wurde, erlaubte man iiim nicht 
ans Land zu steigen ^ und drohte^ ihn zn Terhaften^ wenn 
aouui ihn auf schwedischem Gebiet beträfe« — 

Noch entschiedener feindselig hatte sich im ferneren 
VeriauC Preussen gezeigt* ]\icht nur die beständigen Yer- 
drehnngen der preussischen Silaatszeitnngy der Uanptqnelle 
der poltnsehen Nachrichten fast far das ganze übrige En* 
ropa^ verrietlieu die drolienden Abbichten dieses Nachbar» 
Staates 9 sondern der Verkehr und der IJurciigung durch 
dieiies liSnd ward auf alle Weise durch die Behörden im 
Innorn mit den, offensten Verletzungen des Völkerrechts 
erschwert Man verhinderte die Reiscndep , nicht nur 

die polnisclien y sondern auch die alier andern Völker^ 
in das Königreich einzutreten; man ttn\zog desshalb sogar 
die ganze Grenze mit einem Soldatencordon und ging im 
Laufe des Januars bereits so weit, den Befehl ^u geben, 
alle Polen y die aus Frankreich^ Belgien ^ Italien , der Schwei« 
und Deutschland kamen 1 scu verlief ten« Man erschwerte 
sogar die Reise ron angesehenen Franen , welche mit Pas«* 
sen des preussisclien Consnis in Warschau verschen M aren, 
Aber der erste vom Könige ¥0n Preussen selbst unter*' 
seichneta^ feindselige Schritt gegen die polnische Sache 
war eine Gabinetsordre vom 6f Febmar; durch dieselbe' 
w^d eine dei* wesentlichsten Bechtsgara^tien der preussi«* 



Diurch die Beschiitzimg des Prinzen von Wasa und die Zarüok- 
fie( Zungen» die der schwedische Gesandle in Wien oft zu erdulden 
batte. 

**) Die Thatsachen über das Yerlahren Preiisseus findet mau lu 
einem ofßciellen Acteiistück : f,2Vota podana dworom BerUnsikiemu 
ptZMSk MtmsiraSfirttm S^agraniexi^A KrdUstwa rohfdego w przcä- 
ffiMCitf ptnifpowania iegoz Ihuamt UfXgifäem Wolsiei^* , due Be- 

schwerdeschrill, welche dfr Miiliiter iieredjski untacm ZU lutt 
1831 demtpreiissisAen Cabmet euischickieu 
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sehen Gesetze ^ welche ansdriicklich die Güterconfisoatim 
aufgehoben haben, für das Grosaheraofthnm Posen Ter* 
mdmMf nnd dietelbe allen den nach dem Kräifreidka 

Polen Austretenden, auch wenn sie weder im Staatsdienste 
standen I oder land wehrpflichtig, sondern ganz unabhängige 
Staatsbürger waren, gegen den preossischen Staat also mdki 
die allermindeste Pflidbil yerletzfen, angedrdbti den polni» 
sehen Untertliaoen eines seiner gerechten nnd humanen 
Rechtspflege wegen berühmten Staates ward auf diese Weise 
«in wesentlidier Theil ihrer pevsönlichen Freiheit ohne ir- 
gend eine Gesetziibertretiing entsogen. — 

England war zu sehr mit der belgischen Sache, mit 
seiner lleformbill beschäftigt, und sah ebenfalls aas Un« 
bekaantschaft mit Polen zn wenig Yortheile in Terandevlm 
Handelsverbindnngen nach diesen Landern bin, nm nidit 
kalt jede EroJÜinung yun Seiten des Marquis Wielopolski 
auizuneiuuen. 

Die ein»gen Hofihmgen» welche fiir jetzt der polni* 
sdien Diplomatie übrig blieben, bombten immer nodi avf 

Oesterreich. Die Aussichten daselbst waren sogar günsti- 
ger geworden; die polnische Partei im Cabinet und am 
Hofe hatte sieh rmtsikt^)- Wiewohl den Wünschen der- 
selben nichts ungelegner kommen konnte, als die Fbrcht 
vor den Bewegungen in den Legationen, über deren Stim- 
mung schon drohende Anzeigen einliefen, theils, weil sie 
die Anfinerksamkeit nach jener Seite hinzogen, dieUs, we9 
das Mettemidiscbe System in Oestenrridi d«^ jede nene 
Volksbewegung dem Kaiser so viel nothwendiger erschei- 
nen mnsstei eben so^ wie es mit dem des Mowosilcdw in 



*) Meist musste man aber den in Wien wohnenden Personen 
die Attgelegenbeit überlassen; alie Peraonen, die man erst nach 
der österreidiischen Hauptstadt schickte , entdeckte Taütscheff umd 
woBste sie zu entferaen, selbst wemi sie den Sehet« des Kaisers 
als osterrelcbische Unterthanea (es waren meist GsMiier) aasprachen ; 
selbst emen galhBlschen Priester, der sich eine PmrfMrtei erhitien w9i, 
schafflke 4er mseisdie Gesandte Ibrt« ^ Uebrigeas Ist hehanat^ dam 
der Breder des Begiemngspräsideaten , First ConetsnthiCkartoryski, 
beständig dort wohnte. 
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Pekii ni dm Ksbof Akxandor d«r Fall gewesen^ m 
doch Fim Gcartoiyski die gegründete Hoffnimg auf 

das Obsiegen der liberalen Partei, sobald ein Sieg in Po- 
len, oder auch nur ein kräftiges Auf halten der russischen 
Macht, die Mdninig von deren Furchtbarkeit geeehwächl 
haben konnte* ~ 

Was aber die Theilnabme in der öfiPentlichen 31cinnn|» 
betraf, welche zanäclist auf den Muth-der Trappen und 
des Volkes, denen die Geheimnisse der Diplomatie Ter» 
aohlossen blieben, einwirkten, so hatte man im Laufe des 
Januars darin nicht unbedeutende Fortschritte gemacht« 
An demselben Tage, an weichem Sebastiani die eutmuthi-» 
genden Worte gesprochen, hatten die Aeden Ton Lafeyette, 
Lamarqae, Mangnin nod Torzliglich die des Doctrinärs 
Bignon, der 1812 an die Spitze der Verwaltung in Lit- 
dianeii von Napoleon gesteilt war und, von allen Franzo« 
sen wenigstens, Polen am lösten kannte, die Bildung eines 
polniachen Gomlt^s in Paris unter Lafayette befördert | 
dies Comite hatte nicht nur bereits Subscriptionen erilffoet, 
sondern auch eine Adresse an das poiniiche Volk erlassen» 
Die französisdien Journale begannen, sich ^kriüUger der 
Sache anzunehmen, nnd die Polen, sich immer Torstel- 
lend, dass das französische Volk so wahrhaft herzlicher 
und uneigennütziger Freundsciiait für sie fähig sei^ wie 
ihre Landsleuto an Frankreich zu hangen gewohnt waren, 
zweifelten nicht einem Augenblick daran, dass man bald 
das Ministerium Lafitte verdrängen und den gaUischen Hahn 
mr Seite des polnischen Adlers an der Weichsel aufrichten 
werde. — Nach der Bekauntmachimg des Manifestes bra« 
chen auch die englischen Journale ihr Schweigen^ und 
nicht nur der ministerielle Courier, sondern auch die Times^ 
das Blatt der englischen Kaufieuto, erhoben sich in star» 
ken Aenssemngen besonders gegen die ,, Gotteslästerungen^ 
in den „heuchlerischen nnd doch barbarischen^^ Slanifestcn 
der rassischen Regierung« Wiewohi femer der polnische 
Minister des Aeussern in seinem Berichte sich beklagte, 
dass nur die deutschen Blätter sich der polnischen Sache 
luigeueigt zeigten, so hatte das Manifest doch auch hkr 
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•o viel gewirkt ^ class die aUmälig erw'acheiide Tlieilnahiiie * 
des dentsdien Volks Un wni wieder durdi den Drad^ 

mit welcliem die russischen Cresandten überall auf der ' 
CeDsar lagen, von Zeit zu Zeit, wenn anch noch un-' 
gewiss und schüchteniy durckbradb. Auch auf die Kaaf-« 
lente hatte erfireulich gewirkt^ daas die polnischen Handels* 
häuser üire Rechnungen in Richtigkeit zu bringen anfingen, 
mit der ausdrücklichen £rkläriing, dass sie ihren Yer- 
pfilMitungen schnell noch nachkommen wollten^ ehe sie 
Tidleldit dorch das Knegsunglück ganzlich Terannten« 

Da nun die russischen Armeen bereits in der Nahe' 
des i^ugs standen und die GavaUeriecorps der Generale 
Gosmav imd Kreutz bereits Yolhynien bedeckt liielten^ m 
Mieb den Polen fiir die erste Epoche kein Bnndesgenesse^* 
als die treue Freundschaft und die Vaterlandsliebe des 
Grossherzogtimms Posen und Galiziens« Beide trugen ihre 
Schuld dem gemeinsamen Vaterlande ab , me es unter im 
gewaltianm Dmck ihrer sie argwöhnisch bewachenden 
Regierungeil nur immer möglich war. Aus beiden Pro- 
vinzen strömten die jungen Leute , die ehemaligen Offizi^ne^ 
ja selbst die von dem polnischen Nationalitätszanber ange-* 
stedLten Sohne deutscher Beamten, nach Warschan nnd in' 
die llegimenler ; imermesslich waren die Opfer an Geld 
und andern Bedürfnissen, weiche nuui aus beiden Landern 
nach dw Hauptstadt führte;* nnd, lüimentlich im Gross- 
herzogdram Posen, entansserte man sich vielen Orts so' 

selir aller Geldiniuel, dass die deulscLeii IVaurieule daselbst 
von Luxusartikeln irgend einer Art wenig oder nichts mehr 
verkauften. Welche Menge von jungen I^enten in dem 
preussischen Polen an die Weichsel geeilt war; sieht man 
am deiiüicliöteii aus jener Drohung des liönii^s von Preus-' 
senSf eines sonst rechtlich denkenden Mooarcheu, der ge- 
wiss seinen Namen unter eine so bedeutende Rechteabiinde- 
vmg nidit gesetzt haben würde, wenn ihm das Uebel nic^ 
zu gross, geschienen hätte , als d^ss er dasselbe nicht mehr, 
als die öfientliche Meinung furchten zu müssen geglaubt 
hätte« Bei^ Provinzen wetteiferten in ihren Opfern , unr 
mit dem w«seiitliclien VntemdUede^ dass . Po^en die vei>' 
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hältnissmässig bei weitem grössere Anzalii von Streitkraft 
ten stelle; und zwar daninii weil bier der Gutsherr «eine* 
Bauern 9 06 potniecifc gesinnt ^ wie« er selbst ^ mitadkmeO) 
oder sogar durch alle Geiahren von Seiten der preussischen 
Beamten Iiiudarch allein abschicken konnte , während ein 
sehr grosser Theil von Galizien von Romiakischea Baaem 
griediiacher Religion bewohnt ist. Man berechnet, die An- 
aeahl der im Laufe des Aufstandes ans Püsen iibergetretenen 
Leute auf die Zahl von 5000 bis 6000 Dies wird um 
ao walirscheinlicher, wenn man bedenkt^ dass die polni« 
sehen Soldaten in den preussischen Regimentenii ao lange 
sie der Grraize noch nabe genug standen^ schaarenweise 
ihre Posten verliessen, um nach Polen za gehen**). Da- 
gegen kann man Galizien die Wehrkaauner der polnischen 
Armee während des Anfttandes nenn«oi, da die Lage des 
neutralen Frdstaates Krakau zM^scben dieser Provinz und 
dem Köoigreicbe alle Transporte iing^^yfl^jn erleichterte* 
Beide Landestheile aber beschlossen ^ noch 
ihren Beitritt zu der polniacben Sache anszi 
iem «e, wie die in Warschau anwesenden Litthaner^ jedes 
ein Cavallerieregiment, die die Namen der Posener Esca-' 
dron und der Weicb sei »Legion führten^ errichlelen; doch 
ilucfa lii^ waren die Posener Bscadrons schneller und voll« 
standiger organifiirt, als die galizischen. — ^ 

Theils nun um die grosse Unterlassungssünde gegen' 
die Rassland eiaverleihten Proimzeii einigeropimen wieder 



•) ITnd darunter natürlich höchstens nur 600 bis 600 Edellente. 
*•) So sehr dies von den preussischen Zeitungen iu Abrede ge- 
stellt wurde, 80 lit fem (loch die preussischen Amtsblütter von 
^ Posen und Bromberg^ jeden Augenblick die officteUen Belege, in-^ 
dem in deiiseU)en die Listen dieser Deserteors^ namentlich von 
dem iu Thoru stehendea 37. iDfanterieregiment, veneichnet stehen. 
Jüan war gezwungen« diese Truppen nach estftnilen Kronascn 
zu verlegen« bewtrthete die Offiziere unterwegs, wie die des 
37. Regiments in Potsdam« nad die Zeitungen stellten den« bei 
diesen Festen geäusserten « angeblich prensaiscfaen Patriotismus als 
Beweis anf, wie alle Polen« namentlich aber dieaea 87. Beguueut« 
die Waradianer BsbeUi» verabscheaten. 
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gut za naclieBy theils noch ror im Ansbrndie des Kam« 
1^ im Eindniek der AcuiMnuig ScbMtiani's m Ter« 
lik ehi u , betdbloM der Reidtttag^ am 3. Fckmary die 

Adresse der litthauischen Bürger in A\ arschau öffentlich 
XU beantworten 9 und auch diese Adresse selbst bekannt zu 
nrndMUm filachdoB in aeiner Antvrorl der Reichttag an dia 
alte Daiaii raa. Lnbim nnd an den gemeinsamen Rnlim 
beider Völker erinnert^ und erklärt hat^ dass er die ihnn 
iibergebene Erklamng litthauischer Sürger als einen in der 
Geschichte des jpolnisdwn Volks ewig denkwürdigen Act 
annahm, ladet er dieselben em, an den Silsnngen der 
Kammer so lan^e Theil zn nehmen ^ bis die wirklichen 
Vertreter ihrer Provinzen jenseits des iMiemens und des Boge 
ihre Sitse nnd Antheil an den Bemthnngen des. Rekhetage 
selbst nehmen könnten« 99 Da der Kmser ^n Rnssland'^y 
fahrt er fort, ,,8ie tm^esetzlich beherrsche, nnd da sie 
selbst den Willen ^ den polnischen Brüdern im Jiön ig reiche 
nnsngeiuMren^ ansgespredien hatten, so erklarten die Land- 
botee fiir nichtig nnd nicht geseh^m alle Irillieni, jene 
ahe Union und die Unabhängigkeit anf hebenden Acte in 
den GiHivemements, Di&tricten und allen Orten, da solche 
nur dnrch Geirak nnd Schrecken abgeswnng« seien; 
der Reidhstag a*kenne dagegen nnr den Wimsch nnd die 
Gesinnung ihrer Mitbrüder , wie diejenigen Acte an , weiche 
sie, nach der Helreiung ihrer Provinzen Ton den russischen 
Tni|ipen, niedevgesehrMben haben würden» Der Rmohetag 
verspräche nnd yerbürge, Alles zn thnn^ was in seiner 
Gewalt stände 9 um ihnen ihre Rechte wieder erringen zu 
helfen. Er wolle ihnen keine Gesetze anfdringen, sondern 
sie möAten selbst ihre Gesetzeinrichtnngen nnd Gebrauche 
Ton der Willkür der Ukasen reinigen imd dieselben nach 
ihren Bedürfnissen verbessern; aber man emenere mit ihnm 
den alten Völkerbund nnd wünsche nnr, dass sie in G^ 
meinschaft nnt dem Köm'grdehe eine Gonstitnrf on errichten, 
nnd demjenigen^ welclier sich dessen am wiirdig:sten be- 
weisen würde, die Krone anf das Haupt setzen möchten. 
Diejenigen, welche jetzt schon in Warschau wären, möch- 
ten daher immerhin Schamn UUen, um mit den pohu« 
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sdieii Trappen naA im LSndeni ifcrar^BrBder z« 0ie- 

gen*).« — 

Seine Wirkeamkeit vor dem Ansbraek der FeindeeJig^ 
keifen beecUoM aber der ReichsUig noch mit der Anaakme 

folgender Proclamation an das Volk : 

die ]Vach<^iebigkeit der polnischen Nation gegen 
,ydie enropäieche Politik nnd ihre Trene für die Monardiiien 
^^mit fuiiizehD jahriger Sklaverei und immer mehr drohen* 
^yder Vertilgung der Nationalitat vergolten werden wäre, 
y^alB 'die Yersweiflung HeMen der Freikeit erwadLt^ die 
den Tod gesudit und Steg gefunden hatten ; als der 
9^ Wiederhall vom Aufstände der Hauptstadt sich im ganzen 
9^ Lande Terbreitet nnd in deeaen entlegenaten Enden aaunek« 
jygMnty Ja kSnen es die Verireter des Volks y die besten 
I, Zeugen des allgemeinen Aufschwunges | für ihre erste 
y^Pttckt gehalten^ sobald sie ^ das Sckieksal des Vaterlan'« 
9, des ansEnspredben, kerbeigeeill, das Zengasss der Wabr* 
iiheit abzulegen und den Aufstand der Hauptstadt für einen 
99 allgemeinen und volksthiun liehen zu Terkünden. Doch 
99 kaum sei es ikneny von iw Berathnng znr Ansfilbmog 
yyzn schreiten, gelungen gewesen, alä bei dem Herannahen 
91 des Sturmes das vaterländische Steuerräder ron der Uand^ 
^weldier es anrertranl worden^ rerlassen worden ware^ 
99 und von ihnen wieder hatte ergriffen werden miussen! 
99 Der Kampf 9 der bis dahin zweifelhaft geweften9 schiene 
99jetit nnvermeidltch« Dar Kaiser JNicolans nenne sie vor 
99 Europa RebeUen9 söge seine Heere ivider de nsammen, 
99Siicbo das russische Volk dnrcb falsche Gerüchte gegen 
99^0 sn entnistin nnd im Innern des Landes den Samen 
99der Zwietraebt anaanstreneiK Der Darlegung d«r ün« 
99gerechtigkeiten und der Mittel 9 durch welche er das 
99Blatvergie88en vermeiden könnte 9 gäbe er snr Antwort^ 
99 data er die entriMeBen Freibeiten nickt nur niebt snriiek« 
99 gäbe 9 däm er ihre Bruder au diesen Freiheiten nicht nur 



•) Zbwr uchwai Seymu roht 1831. Eine officielle Sammlung 
der vom Reichstag im Jahre 1031 eriasseueu G^tzC) Vecordnuii» 
ten und gmeünwrtienen, 



Digitized by Google 



414 



l^wblii neluaMi Imen wolle, smlttv, diaas er^ ilM 

,,habe er sie schon besie«^, anch die Walfen Aiedeneiilegeii, 
>i8ich zu unterwerfen und sie und die Urkunde ihrer Reclite 

seiner Gnade anheim zu stellen, befehle^ Doch auch da« 

genüge ihm nodi niefati — Die Yiker möchte« erfahreD, 

unter welchen Bedingnng^en es ihnen erlaubt würde , zn 
^yder Erniedrigung zuriickzukehren , unter der sie vor dem 

Aufstände geschmachtet I Unter solchen ^ die von ihnen 
5, da» Unt ihrer Kinder fturderCeii! Jene edle Jngend, die 
„im Augenbh'cke der Begeisterung das Räthsel der Ei> 
yy weckung des Yolksdaseius^ welches die Berechnung auJ^ 
y^amfinden versweifelte^ zu kisen verstanden ^ sie ^ die bqv 
I, darin gefreveh^ das» sie, das Joch ahznwedbn^ za nn« 
j, geduldig war, deren kleine Schaar der Gott ihrer Vater 

wunderbar durch Kugelregen und Feindesmassen unver* 
^9 letzt hindurch geführt ^ diese edle Jugend sollten sie aelb^ 
^lYor ihre Gerichte schleppen ^ selber ihre Strafen bestimmeD, 

selber sie einem schmählichen Tode überiiefernj und zur 
^1 Belohnung eines solchen Kindermordes sollte es ilinen 
9^ erlaubt eeini auft Nene ihren Nacken unter das Joch zv 

beugen und ihr TOTraistes Alter um einige Jahre langeie 
ff zu fristen ! — 

y^Dies seien die Bedingungen ^ die der Kaiser von 
51 Russland ihren Yertretem Torgelegt* Als man sie ibnen 
^iTorgelesen, da sei nur ein Ruf erschollen: ^^dass Nico^ 
yylaus nicht polnischer König mehr sei ! Der Krieg sei 
91 schon nnwiderroflich 9 dieser Schritt daher nicht langer 
^^ao&ueehieben gewesen. — Man hatte ein seinem Könige 

stets treues Volk von dem Schwüre befreien müssen, 
j^den der König gebrochen ^ demi dieser, an der Spitze 
jylremder Ueerschaaren anrückend^ könnte das Land xiicht 
^nur mit Waffen ^ sondern auch durch Verbreitung voi^ 
9, Uneinigkeiten bekriegen» Ja, ihre Sdiwüre seien gelöst; 
91 sie seien nur gegenseitig unauflöslich gewesen ; doch^ 
y^als die Verträge verletzt worden ^ JMicolaus als polnischer 
99 König zurückgetreten und als russischer Kaiser mit einem 
9^ drohenden Heere herbeigeeilt wäre 9 da sei der Thron der 
99 Jagiellonen von der ungleichen Union he&eii und das Velk 
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^, bemlti^ WDrAniy Um» Würde aAnMetehy wen es -de» 

reu für werth achten würde. Doch dieses eM^ge Recht 
der VeUuiinabhaiigigkeiti ^ ein Vorwurf leider ! so lange 
man es nidit zu erringen Termoditei — dies Bec&t, anf 

99 welches die Politik mit Hohn herabsähe ^ sei nur durch 
9, 'Waffen und durch Kraft wiederzugewinnen! Lud diese 
yy K.raft lebt in der Brost des polnischen Ydkes^ wenn es 
^9 sie nur aus derselben hervormfen, sie nicht in inneren 
9, Z wistigkeiten vergeuden und in dem grossen AfigenUicIc 
99 des Lebens od^ Sterbens alle Nebenzwecke vergessen 
„wollte.** 

- - Siehe!** endete dieser kräftige Zumf^ ^^wir^ deine 
^Vertreter^ schwören zuerst im Angesidite Ciottes nnd des 
99 VofkeS) mit RedKAkeit nnd reinem Hbnen) mit eisernem 

99 Willen and mit männUcher Hingebung unsre Landbeten« 



■ 
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99 einzigen Gedanken dahin gehen sollen, dieUndbUiDgigkeit 

9,inid den Rang unter den Vulkem >vieder zu erlangen, ztt 
^ywelclien der Gott der Völker ans vorher bestimmt hat.** 

99 Eifert diesem Beispiele nadi9 BeWohner dieses Lan« 
9, dts, jeglichen Standes iiiitl Glaubens ! erstickt jeden Keim 
99 des Argwohns, des Hasses! glaubet denen nichl^ die ihren 
99'rarderblidien Samen unter endi auswerfen wollen; beeifert 
99 euch 9 Gut nnd Blut für nnsre heilige Sache auf dem 
99 Altar des Yaterhuides darzubringen! schenkt euer Zu« 
99tmiC!pi der 9 von edren Vertretern gewählten 9 vtdksthüm* 
99 liehen Regierung ; -vertraut dieser Rathsvarsammlnng, derefi 
99 Umsicht 9 deren reiner Charakter sich in der Feuerprobe 
9, der vorigen Herrschaft bewährte9 und verschliesst euer 
,,Ohr dem Geflüster des Neides 9 der alles Grosse verfolgt; 
9, bedenkt, dass jene Männer nur so lange nützen können9 
99 so lange ihr ihnen nicht den Zauber des Zutraaeos ent« 
99zie]it9 dessen de sich so würdig gemacht! 

9, Ihr Priester jedes Glaubens! knüpft von Neuem das 
99 heilige Bündniss, in dem ßeUgion und Vaterland einst 
99 sich so fest versdilangen ! gedenket 9 dass wir nur dann 
9, uns drohend erhoben, als der Feind auf dieses anzndrin« 
Ilgen wagte und jene dadurch ihrer Vernichtung entgegen 
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„fiilirte. Stillt eure mi dti Volke« Bemtrguml Die R«. 
„ ligion, die der Despodannis durA «eiiie Gmeinsdiart mit 
,^ihr Wabgenriirdi^, wivd ibren fe««elloseii Dienst wieder 
yy erhahea, den ihr die Freiheit selbst schuldet, weil sie auf 
„ den Trümmern der Verderhniss und WiUknr jenes ^ötU 
„liehe Gesete verlÄndele, das vor aUea dea Grundsatz der 
iflneichheit Jieib^I 

„ Polnische Krieger ! Hoffnung des Vaterlandes J mSeea 



n 


• 1 




^4 



"^^•^ BnideiÄ jeoeeito dee Bugs nad des Niemens, 
loderen Kecbte den nnsrigen gleich, deren Klagen noch 

y^tieferi deren ünterdriickungen noch ^ausamer sind 

„reichet ihnen eure Hand i wenn sie dat nnertraglidie Jedi 
^abwerfen nnd mit uns n^leicb die aliertfcömlichen VVap- 
M pen des Adlers und des Reiters erfassen, dann sichern sie 
„uns und sich selbst die Freiheit nnd die Unabhäui^keit 
„des gemeinsamen Vaterlandes! ~ 

„Polnieckes Volk! der AagenUiek ist da, wo du vor 
„«au £aropa dae dir streitig gemachte Bürgertlram er- 
„fechten sollst. Du sollst bezeugen, dass du, ein neuer 
„Phönix, nicht nur von den Gebrechen des vorigen AHm 
„firet gew^rde« bist, sandem 4neh in diesem neuen Leben 
9,dia Zeiten nnbeaannener Jugendkühnheit zuriieklegie^ 
„nnd in männlicher Kraft das verwegen Begonnene n 
„voUendep vermagst! Bedenka, dass der, weleher den 
„Gegnar heranslbrdert, mir doreh Tod oder Sieg einer 
„ewigen Schmach ansehen kamii^< — 
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des ReicJistct^es des Königreichs Paimu 



TVenn eine, elie^em freie tmi macLtlg^e , IVaffon im Ueber* 
Mass des Mwwgescliickcs zu dem letzten ilirer Rechte, zur Ab- 
webnm^; des Drucks durch ciie Gewalt, Zuflucht zu Delimen 
•ich genöthig^t sieht, so ist sie es sich selbst und der Well 
BcihttldS^, die Ursachen zn verkünden, welche sie bestimmt ha* 
IbeSi ibra geiieiligte Sache mit den Waffen gdtend zu machen« 
Die Reichstagskammem bsiieii dieses Bednrfiiiss gefohlt , «nd 
indem sie dem Anfttande Tom 29. NoTember beitraten 9 ond 
diesen als einen Tolksthiimlidien anerkannten, beschlossen sio^ 
diesen Schritt in den Augen Euroj^a & zu rechtfertigen. 

Allznbekannt sind die ehrlosen Anschläge und Verläumdun- 
gen, die offenkundig-en Gewaltthaten , und die g^elieimen Verra- 
äereien, welche die drei Theiluugen des ehemaligen Poieus be« 
gleiteten : die Geschichte, deren Eigentbom sie geworden, brand* 
markt selbe mit dem Namen eines politischen Verbrechens* 
Nicht einen Augenblick Terstammte die feierliche Anklage der 
Pden über diese Unthat^ es webte Immerwährend ihr nnbe» 
fiecktes Panier an der Spitxe ihrer tapfem Scbaaren, nnd der 
Pole, ein bewaffneter, TOterlandslosar Rliclitling, trug von Land 
zu Land die entführten Hausgötter herum, rief um Rache für 
deren Entweihung, ond glaubte in einer edlen Schwärmerei, 
welche (gleich jeder grossen Idee) nicht unerfüllt geblieben, im 
Kampfe für die Sache der Freiheit ^ noch fürs eigne Vaterlau4 

Wenn dieses Vaterland auch in engen Gränzen nni^ Wieder 
ins Leben trat, so empfing es doch ans den Händen des Helden 
ftPAsm^ €esciu Poleni. I. 27 
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imsera Jahrlmiideffto seine Sprache, seine Rechte aocl seine Frei- 
heiten zorüekf grosse Geschenke und noch g^rössere Hoffnangeii« 
Von diisom Anipenblicke an wnrde seine Sache die nani^^ 
und nnsor Bhit sein Eigenthnm; und als die Bimdesgfenoaseny 
als selbst der Himmel ihn Terliess, theilten die Polen, trea bis 
aof den leisten Mann*^ die Unfölle des Helden 9 üd dieser ge- 
meinsame Untergang 'eines grotaen Manne» nnd ^eanng^ck* 
Hdken Volkes mosste selbil den Siegehi unwillkürliche Aditnng 
cSiifljwiaen». ^ 

Za lehhaft wir noch dieae IMnnarung , n& feierlich hatten 
mitten im Kampfe die Machthaber Enropa^s der Welt elneii 

danerhaften nud aiif den Priuclpieu der Gerechtigkeit rnliendeil 
Frieden zu scLeuken Yers]>rochen, als das» der Wiener Congfress, 
sich anfs Nene in unsre Beute theilend, nicht das neue, den 
Polen zugefiigte Unrecht wenigstens zu mildern Latte suchen 
sollen. Alle Landestheile des ehemaligen Polen erhielten nun 
die Zusicherung nationaler Selbfitstaudigkeit und geg^enseitig'en 
Handeb Verkehrs; der Theil aber, selchender europäische Krieg: 
bereits unabliu'ut^i^ g-efanden, wurde, von drei Seiten bedeutend 
¥erkieinert| i^it dem Titel eines Königreichs > "»it einer ei^cnei> 
Verfassung und der Verheissung grosserer Ausdehuung* unter die 
Hninittelbfure Regierung ^^^xauders gestellt. I)yi^en Bedinguu- 
gea Folge leistend, gab er dem l^iuiigreiche eine freisinnige Veiv 
lissung*, nnd eröffnete den luster rassischer Lvndeshoheit leben* 
den Polen nahe Aussichten auf eine Yereinigiing mit demselben* 
Dies« Gaben jedoch erroIg;ten nicht ohn^ vorgäpgigts .Yerpfiicli* 
tungen Ton seiner, nnd ohne Aufopferungen von unserer Seite« 
|Ke giniwendan Yerspiecliwngß«, di#^ n^n inkt Aiexatadertf Scepter 
imtergebeneD, Polen TOr nnd misrond daa enlAcheidanden Kamp^B« 
gemacht, so nHe dair Misstranen gegen die Absichten Napoleono 
liattn mancAan yom ^[landein snHIckgekalten, undiola üicli 
Aleicander anm polnischen König ausfief, efluUla er Wos Kigal 
gemachte Verheissungen« Für die Itfotionalität vnd Freiheileil 
forderte man, angeblich um des europäischen Friedens wÜWa^ 
!VoizichtIeiÄtuug auf dltt Unabhanpgkeit, dieses erste ErfordefS^ 
man des poUtiscbeö Lebens der Volker; — als wenn ein daner* 
hafter, auf die Unterjochung von sechzehn JMÜlionen Meuschen 
gegründeter Friede beütelieu köniito; als wenn die Weltgeschichte 
picht den Beweis lieferte , dass onterjochto Völker sogar nach 
yielen Jahrhunderten die Unabh^glgl^eit , zu wekher sie der 
Schöpfer, dnrch Sprache und Siftf^n sie von andern absondernd, 
urewig bestimmt hat, wieder erringen; als wenn anch die Lehre 
% dw W^^fP^. 4M .»NgffiiglsB Uflfffiüht die 
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UiileiMckfeii m mtarlkh^a Verböndeteii dh^ealgetl mAobi' dar 
iicb gegOD ihre Untardrücker eAielba • ^ 

Aber cuilt dieser VMBkgibgen der Willkür yrai^te luclit 
geludleii;- bald fiberaeti^eit sich die Polen, das» die ton ditttt 
Miaaieclrea Kaüer dem KMgiNsiA Terlieiieiie, NatioDaUtat mit 
dem iMikdacli^ Nimieii finr mä l&a^&irwimt Rffdar war fOr 
ttrff, dep-aildeni RegferoDfea ehiTMeibt gebfiltoiaiy BrKder^ 
efitte AngMmBMe gegen die Ifadkbarafaatto,^ od ein leeree 
Bl^werk lär diefenigeD, denen diä Selbaftitältdigilteii xogeriefaeri 
tvorden; utid dMs man imier diesem lieilig^n Namen Enrfedri» 
guiig*, sclavisclie Eutwürdi» tiug- und alle, den lang-en Despotismus 
und den Verlost der Meiisclieu würde beg-leiteudeu , Hebel her- 
Torzubriog-eii beabsichtigte. Dieser Plan trat zurrst ans den 
Massre^elii hervor, die man g"eg;en das Heer anwendete. Die 
härtesten Beleidij^ungen^ entehrendsten Strafen, die erdenklichsten 
\ erfolg-iingen , alles dies vom Oberbefehlshaber unter dem 
Vorwand def Disciplin vollstreckt, hatte nur die Vernichtung 
Jenes edlen Ehrg-efiifils , fener Nationalwiirde, welche unsere 
Armee charakterisirte, zum Zweck. Die geriogtiigi^sten Dis- 
ciplinarvergehen , ja blosser Verdacht — wie die schwersten 
MiiitärTerbrecben befrachtet — und die, ganz der Willkür an» 
heimgestelften Kriegsgerichte machten den Befehlshaber zum 
u nTje schränkten Hem über Lehen und Ehre eines jeden Militärs. 
Empörend war es, wie die Urtheilssprüche solclier Gerichte 
mehreremale cassirt wurden, bis endlich der anbefohlne Grad 
ton Strafe verhängt wurde* Viele Tcrliessen die Reihen, iFielei 
▼on dem Obe^befdüshaber peifsöolich beleidig;!, tilgen in ^g^neiti^ 
Blat die erÜtfene Sehmadi, nm sti zeigen, dass niebt etWa 
Maagdt au Math, soadem die Beaor^ss, das Schickaal dei 
Taterlande» ±a geföhrddi, den rädkoiden Arm gefesselt* hielt« 

Der erate Reitdisfasr, ndd das IbieHichit erneut» Verspre- 
chen, dass die liandesgrStneti yergrcfoserf, und dieWohHhat der 

Constitution auch über unsere Mitbrüder ausgedehnt werdet! 
solle, erweckte neue Hoffnungen, und bewog- die Reichstags* 
^lieder zur iNachgiebigkelt. Dies war der Zweck der eben be- 
merkten Versprechuoi^en. Pressfreiheit, Freiheit der Bera(hun<« 
gen wurden nur gestattet, so lange sie L<ohgesan£i"e des unter- 
drückten Volkes auf den gewaltigen Eroberer ertönen Hessen« 
Als man aber nach diesem iieichstage die Landesinteressen in 
den öffentlichen Schriften zn erörtern anfinjj', q-ab dies die Losung 
zur Einführung der strengsten Censnr; nach dem zweiten Relchs- 
lagei welcher dieaelben Absichten hatte, traten Verfo^aDgen 
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ein gc^en Volksyeiirefer für ilu(f^ la den »SümUfBn 4ttr Kamroor 

Die conttftQtiondUD Völker Earopa*i werden liei fler Nach- 
lidit fQ9k den, ikamß. Iiialier sorgfältig* Terscliwi«g«Qen, XJiats«« 
cihen uicLt minder erslaoiMiiy über die Mässigun^^ mit welcher 
die Polen diefa Rechte genossen, über 4ie nie yerietzte Ehr* 
forcht geg^n den Hewurcfaeny die Religion nnA Sittiiiy als iiber 
die Unredlichkeit der Antorititt» welche nidit nor die TatlieilflMi 
Geredilwinie entriaa, sendem aech das GehSsgjgn dieaer Gewalt 
Aat anf Rechnnng d«r ungehandenen Freiheit dea pngiüeUidieia 
Yelkea ateilt. 

Die Vereini'g^iiQg der Kronen des Selbsthenrschera and de» 
constitutionelleu Rönig^s auf einem Haupte war eine politische 
Misbgeburt y welche nicLt lange leben konnte. Das Königreich 
Polen musste, wie Jeder fühlte, der ersla. L<ebenäkelm liberaler 
Institationen für das ^anze russische Kaiserreich werden, oder 
es musste unter der eisernen Faust von dessen Selbstherrschern 
unterliegen. Diese Fra^e wiurde bald g-elöst. Der Kaiser 
Alexander schein^ eine Zeit lang der Ansicht gewesen zu seiii^ 
dass der ganze Umfang" despotischer Gewalt mit der Popularität 
freisinniger Formen sich vereinigen liesse , und dass deren Ver- 
fechtung ihm einen neuen Einfluss auf die Angelegenheiten Eu- 
ropa^s rerschaffen würde« Aber bald überzeugte er sich, dass 
die Freihdt sich nicht com blinden Werkaeag der Eigenmaci^ 
erniedrigt, nnd Yen diesem Augenblick an wird der Verfechter 
anm Verfolger« Rnssland gab alle Hoifunng anf^ ana den liäiii* 
den dea Monarchen je die mindeate Erleichterung des schwerem 
Jfochs xn erhalten ) und Polen sollte allmählich aeine Freiheiten 
Terli^rmi* Man yersogerte auch keineaweges die Anafithreay 
dieaaa Planaa« Die effentliche Eneiehnng aah man eatw&digt, 
daa Sjatem der Verfinitemngsancht in regelmässigen Gang ge* 
Wacht 9 daa Landvelk aeiner achop heseaaenen SchnlaaBtaltaa^ 
^e ganae WojwedfichAllt der StellTertvefuiig in den atändiichen 
Berathongen nnd die beiden Kammern dea Rechtea zur Yeti« 
rung des Staatshaittballs beraubt. Man legte neue Steuern auf, 
man errichtete, das Nationalvermögen Terzehrende, Monopole, 
und der durch selbe vergiö'sserte Schatz wurde die JJeiite von 
besoldeten iMielhiingen, böswilligen Aufhetzem nnd ehrlosen 
Spionen. Statt Ersparnisse zu machen, wie die Nation »o oft 
forderte, wurden auf eine emporende Weise die Gehalte der 
Beamten unaufhörlich vergrössert, ungeheure Gratificationen den- 
selben bewilHs:t, neue Stelleu geschaffen, um durch dies alles 
die Zahl der ron der K^ierung abhängigen Leote zu Ter* 
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gr ftw M wi» TefSknliinif wmi S|^lMi«rie Arani^eii M» in jüb 
bor^ensten Winkel der Iraern Behaasiing^, yerpesteten mit dem 

Gifie des Verra<hs das harmlose Familienleben, ond das alte 
polnisclie GastrecLt wurde ei« Fallstrick für Liisclinldig'e. Die 
verbürgte persönliche Freiheit ward yerletzt , die Gefängnisse 
"worden an^efiillt, für Civilpersonen Kriegsgerichte iiieclf rg-esetzt, 
"welche grausenerregeude Strafen über Bür^r verhäugten, dereD 
ganzes Verbrechen darin bestand, dass sie den Geist ond Na« 
tionalcharakter vor Verderbniss nnd Un<er*i'ano;' zu bewahren 
suchten. Vergebens überreichten einige liehörden nnd Volks- 
Vertreter dem iVöuige eine Darstellung der in seinem JNameii 
begangenen getatzwidrigeu FreTelthaten ; diesen ADssbraachen 
Vfurde nicht nar kein Einhalt gethan, sondern es TertohwaaA 
anch die Verantwortlichkeit der Minitter und der Regiemngi^ 
behÖiden in Folge des direclen Wirkens des kaiserlichen Bm» 
den und der ihm verliehenen willkürlichen Gewalt. Dieie 
'monströse Gewalt, die QaeUe der gröbsten, die Menschenwürde 
kriCokeiideD y Missbrancbe erreichte solche Stufe der Raserei^ 
dass der, auf mer solchen MacfatansdebniiDg Bekleidete | die 
Tor sieb Bernfeae jedweden Standes nicht nnr in seinen 6e-^ 
mächem belcodigte, sondern ani^ die ansässigen Bürger der 
Hanptstadt Tor Tenammelten Volkshaof^m zn scbmachyolien, nnr 
den Verbrechern angemessenen, Arbeiten willklirlidii swang; 
als wenn die Vorsebong dnrdi dieses Uebeimass der, den 
Volksgefüfalen zugefügten, Kränkung diese monströse Gewalt 
zum Werkzeug des Nationalaufstandes bestimmt hätte. 

Nach so vielen Gew aliihätigkeiten, nach einer solchen Ver« 
Löhnung aller Garantien, welche nicht nur gegen eine mit Ge- 
walt aufgedrungene Autorität gesetzlich zum Aufstande ermäch- 
tigten, sondern auch keiner andern, sey es auch der rechtmassig- 
sten Regierung in irgend einem civilisirlen Lande ungeahndet 
hingehen dürfte, wird Jeder eiuramneii , dass jedes Büudniss 
zwischen der Obnrg^ewalt und dem Volke sich aufg-elöst habe^ dass 
dieses Volk Sclave geworden, dem es frei stand, die Fesseln 
abzuwerfen, und zu Waffen umzuschmieden« Ein umfassenderes 
Gemälde unserer Unglücksfälle und der Drangsale unserer Brü- 
der zn entwerfen, ist Tielleichf schon äbetflüssig worden^ aber 
die Wahrheit geMetet es fortzusetzen« 

Nicht genug, dass die ehedem Rnssland einverleibten Pro- 
vinzen mit dem Königreich nicht yerlranden, dass die durch den 
Wiener Congress garaatirten Tolksthümlichen Einrichtungen nn- 
sero Brfidern nicht zn Theil wurden; die durch Versprechen, 
BrmnnteravgeD nnd wdUtU dorcb Hamn in ihnen erwed^tep 
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NationaleriBuernngeD wurden als Slaatsvcrbreclien ansehen und 
der Köllig Ton Poleu verfolgte iu den eLemali^en ProTinzen 
dieses Staates diejenigen Polen, welclie sich Poieu zu ueuuen 
wagten. Torzugs weite war es die Jngend, welche der Gegen- 
stand grausamer Behandlung wurde. Rinder wurden dem 
Schoosse der Mütter entrissen, die Hoffnungen an ijeiehener Fami- 
lien nach Sibirien yerbanntj oder unter die Keihen der verdor- 
benen Soldateska gesteckt« Aus den öUentlichen Verhau dlongen 
Itod dem Schulunterricht wurde die polnische Sprache verwie«' 
seo^ Ukaae Ternlchteten das polnische Civilrecht und Gerichta- 
weaen, eine mdilose Verwaltung stürzte die Grundbesitzer inv 
filittdi . «id seildaiD Nitolaoi den Thrtm bestiegen, hat sich di&# 
mt Zuataad imiliar nähr Terachlimmert, die religiöse Undald« 
MMdwÜ »ogßt wendet» alle Mittel äa, den onürten Gvltam 
y/mMOtOf tmä dea röniadi^katiioIisdieD tm toiteidWIcke»* 

Wiewohl alle durch die Verfassungsiirkiiiide verbürgten 
Rechte insgesammt verletzt wurden , so haben nichts desto we- 
nig-er im Königreiche diese thatsuchlich au^eliobencn Kerbte, 
noch .gesetzlich bestanden. Aber auch von dieser Seite sollten 
aie angegriffen werden. Es erschien der Zusatzartikel des 
Ginndgesetzes , welcher unter dem höhnischen Verwände dev 
Soi|f&lt fiir die Avfrechterhalfung der Verfassung, eine von de- 
rai flaoptbestimmnngen dadurdi zerstörte, dass er den beiden 
Kammern des Reich stag^s die OefTeatlicbkeit der Beratiinngen 
«nd die Stittxe der öffentlichen Meinung raabte, nnd vor Allem, 
den Grnmdsatz aancttenirte» dasa der S.öni|» das wieder abnehmen 
könne» waa er gegeben, und ndtlutt in Anaehnng der gansen 
Conalltnften, eben ae wie gegen einen Artikel derselben an Ter- 
fthfen berecktigl aei* Unter aelcben Veneicben rief man den 
Jtetchatag t. J. 1825 snaammen, Ten dem man die kühnen Ver- 
treter der cenatitntioneilen Rechte dnrch fedea Mittel zu entfernen 
suchte 9 einen Landesab^eordneten sogar, bei seiner Ankunfl in 
der Hauptstadt, gewaltsam fortführte, unter Aufsicht von Gens- 
d'armeu stellte und. fünf Jahre hindurch bis zum Ausbruch der 
Revolution als Gefangenen behandelte. Der seiner Kräfte nun 
beraubte, verschlossene Reichstag, bald mit dem Verlust der 
Constitution beano-stigt, bald wieder mit Versprechungen, das 
Land mit den alten polnischen Provinzen tu vereinig-en, ge- 
schmeichelt, trat in die Fusstapfen des KeicLsfag-es v. J. 1818, 
aber eben so wie damals j^in^^en die Versprechungen nicht iu 
Erfüllung, und die ßitten wegen Wiederberatelinng der eutzo« 
genen Reckte wurden lurüokgewieaen. 

Die allgemeine Empörung der edlen Gemüther, die Eiblt« 

terung der ganzen Nation beieiteCeu schon laugst einen Stenn 
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vor, dessen Spuren «cbon sicLtLar zu wertlen anfin^n, als der 
Tod Alexanders, die rhronbesteisfnDg" vou Nicolaiig und dessen 
Gonstitntionseid die Ablnilfe der Miss b ran clie und die Rürkkeh» 
der Beeilte zu verbürc^en schienen. Bald aber enfsrlmand auch 
diese Hoifniiog; nicht allein blieb Alles im alten Stande , «on<^ 
dem die Petenibarg^er Reyolnfion wmie neck die Losnof^ 
Kar Einkerkerung' oder za Untersuchnngen, die sich auf die be« 
deoteadsten Männer im Senate, in der X^ndkoleiikaiimMry Im 
BfUitiur« und Civiktande erstreduen« Unmittelbar ivnmf üher* 
fiOlteD lieh die Staatsgef angnisse , neue Gebaade fassfen tägüdb 
TflMdnde tob Opfern^ die •«» aileo LandtttheUen des eheMUgea 
IPiokoi, selbst aoB denen dar firemdenBegieranfeB, aedb Warscbml 
l^braebt' worden« Qaalen, Tör welchini dfe SfenKiUMil «nUcki 
sduradeH, wnrdea a«f den beiBatUklMA Baden dar PniMt 
yeipfianzl vnd Hassen «ngMickKcher) bisweileii hi engte waÄ 
fencbten Kerker» der.Tergeaaanbail iibeilassener^ Opfer wnrdatt 
nur durch Ted oder Selbstmord Tenrin^ert. Mit Hintansetzung: 
aller Gesetsfitrmen erricbtele man ein ans Russen und Polen, 
meistentheils Müitärpersonen , bestehendes Untersuchungs^ericht, 
welclies durch lange Martern, durch Versprechung von Strafer- 
lassuug, und durch hinterlistiges Ausforschen einzig allein den 
Endzweck hatte, von den Beschuldigten das Bekenntniss eines 
nicht Statt gehabten Verbrechens zu erpressen. Erst nach einer 
laug-en anderthalbjährigen Haft wurde ein Heichsfagsg'ericht nie^ 
dergesetzt. Denn, nachdem man Einkerkerung-en von so langer 
Dauer verübt, und so viele unschuldige Opfer dem Tode preise 
geg-eben hafte, musste man sich doch endlich eutschliesseo, die» 
gern Verbrechen eine gesetzliche Form zu geben« Die Gewis^ 
seuhaftigkeit des Senats täuschte diese HefFunng , nnd fast ein* 
lanUig , sprach er dieyenigen jon jedem StaatsY«rbrechen frei, 
welche schon über zwei Jahre gelitten hatten. Seit damals 
thsiU»ii Beschnldigte und Richter ein and dasselbe Loos ; Erstere 
Winden, trets den Freispreebm^erkenntiusses, der £bift niclii 
aaii nidit ent^en» sendem aaeh Petertbnrg geführt, sebmaeb^ 
tetttS dort in Festungsfeföngidss^, «»d necb lieni^ Tage» 
sind nicbi Alle anf den Talerlandisdban Boden mii£kgekdivti 
dia;SenatoM& idngagen wurden beinahe ein Jabr lang festgebal^ 
fan, weil sie sidk als unabhängige Bidrter g^scigt« Die Pro- 
nmlgirung und 'Vellziebing des Urtheibsprocbs wurden auf« 
geschoben^ selan BairisMO der Administrationsbebörde überge- 
ben, und, als end]i(& die Rücksicht auf Europa dessen Kund- 
madiung durchaus heischte-, wagte ein JMinister, die Volks- 
souferainität zu verunglimpfen, indem die erste Landesmaglstratur, 
welche die vorzüglichste ihrer Befugnisse ausübte , von ihm im 
Namen des Monarchen getade^ wurde» 
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INiacli folchen UnbiUen lieaB8iclit!g>te der Kaiser Nicolaas 
«ich als polDischen König* krönen zu lassen. Die einbertifenen 
Bepräsentantea waren »tuinme Zeugen des Krönuii ^'•sattes , der 
Kriieiierniig' des Eides iind dessen emeaerten Bruches; deiiu 
keia einziger MiBsbrauch wurde beseitig-t, selbst die willkürliche 
Gewall wurde nicht angehoben, iOBdem noch am Tage der 
KrÖMBg füllte man den Senat mit nenen Blitgliedenty welche 
dler, von der Constitution yorgeschriebeneD) Befähigungen, der 
«iiisigen Garantie ihrer Unabhängigkeit ^ ermangelten. Die ge« 
setz widrige SchnldbelaBtniig and der anbefohlne Verkauf der 
IfaliMudftiler bezweckten daa migeheiiere, in GrundboutB beat»* 
hmd^f lfaliiiiialf'€ffBiÖg«ii bewegfieh vnd disponibel zn machea^ 
4mdk die Vondmn^ wollf«| dass die bedeutenden, ans dar thdl« 
witen AviluhniDg dieses Planes lierstammenden vad gegea 
yerloat aicbiergestellten Sommen, ein fnr die Volksbewaffiraiiip 
m fiMerlidbea HiiMiimiltel werden solllen« 

« 

Die letzte Hoffirang endUch, mit welcher die Polen zn 
Zeiten Alexanders in ihren Drangsalen sich trösteten, die IIofF-' 
nung, mit iiiren Brüdern vereinigt zn werden, wurde ihnen voia 
Kaiser Nicolans g^enommen. Alle ßaude waren scliou zerrissen, 
lange schon glimmte das heilige Fener, das auf den Altären 
des Vaterlandes nicht breimen durfte, nnr heimlicL in der Brust 
der Redlichen, nur Ein Gedanke war Allen allgemein, dass man 
eine ähnliche £rniedrignng nicht länger ertragen dürfe; doch 
die Obermacht bcscLlenni^te selbst den Ang-enblick des Aiis- 
brnciies. Wahrend sich die Gerüchte von einem, gegen die 
Völkerrechte zn eröffnenden, Kriege immer mehr bestätigteOf 
liefen Befehle ein, die polnische Armee auf Kriegsfuss zu 
^tzeO) und an die Stelle dieses 9 znm Aasmarsche bestimmten^ 
Heeres sollten mssische Truppen unser Land itberschwenuneiu 
Beträchtliche y Toa der Scbuldbelastung oder Veräusserung der 
IVatienalgüter erwachsene und In die königliche Bank hinterkfio 
Summen befahl man zu den Rosten dieses Krieges, welcher der 
Freiheit den Todesstoss geben sollte 9 zn Terwendtta. Bie Ein« 
Imkemngen begannen aäiNeae; es war kein AngsnUick meiur 
TO YSilieren; denn es liandelte sidi hier a» die Armee | dem 
Sttelz, die Tonatlie «nd die Ehre der Nation, welcbe^ Ketten, 
die sk selbst Terabschenetey Andern zu bereiten, and gegem 
Freiheit and frtihere Kampfgenossen z« streiten nicht Tsrmag. 
Blibi Jeder liililte dieses; doch die militairische und die akade- 
mische Jugend, das Herz der Nation, der Herd des yaterläudi- 
sehen Feuereifers, wie auch eiu bedeutender Theil der tapfern 
Besatzung und der Bürger, von diesem Gefülile am mächtigsten 
ergriffen^ beschlossen die Lo8un|^ zum Aufstande zn geben» 
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Der elektrisdie Fimke durchzuckte in eiofMii Momiiit das 
die Haaptstadt, das ganze Laad. Die WacLt dea 29. Noyemlisrs 
erhellte von den strahlenden Flammen der Freiheit. Man sah 
ia einem Tage die Hauptstadt befreiet, «He Heercsahthcilnng«! 
itt wenigeii Tagen durch Einen Gedanken yerbunden, die Festun- 
gen geBMUmen, die Natum bewafinet, den Bruder des Kaisers 
mit den railischen Mannschaften der Gteismnth d&t Polen sidi 
•r^beod, dvdi dies alMnige Büttel gerettet^ dies sind die 
Thaten dieses Asfiiaiules» beMeaartig, eddaad isiaifiedsr |a* 
ländliche BatkasiasaHiSy dar sie angesdiiürti 

Aufgestanden ist das polnische Volk von der Biaisdiignng 
und der Abhäng^i^keit, mit dem männlichen Entschluase, zn dea 
Ketten, die es g^ebrocLen, nie w^ieder zurückzukehren, die Waf- 
fen der VorlaLreii erst dann niederzulegen, wenn es sich ünab- 
liängigkeit und Macht, die alleinigen Bürgen der Freiheit, er- 
Uoipfet, wenn es sich die Gerechtsame gesichert, die es als 
einen glorreichen JVachlass derVorfabroa qad fds eia driogeudes 
Bedürfaiss des Jalirhanderte zo ferdera, dst doppeltes Recht 
hat; weaa es sich mit seiaea, vom Petersborger Hofe^ aaler- 
fochtea, Brüdern Terliaadeay Toa diesem Jfodie sie befreiet aad 
eelbe zu Theilnehmern seiner Redite, sdaer Frdheit aad seiaer 
Uuabhäugigkeit gemacht haben wird. Rein Natioaalliass gegea 
das russische Volk, diesen nicht minder grossen Zweig des 
Slavenstammeg, hat uns gelatet. In dem ersten Augenblick der 
ans entrissenen Unab!iängi«keit trösteten wir uns sogar mit dem 
Gedanken, dass die Vereinigung unter einem Scepter, obgleich 
für aas schädlich, einem Volke Toa vierzig Millionen den Antheil 
aa eoasütatioaellen Freiheiten gewähren würde, Freiheiten, die 
Ia der gaazea ctvilisirton Welt ein gleiehes Bedärfiiiss fiir Herr* 
aeher imd Bebsnsdite gewerdea siad« 

Wir siad fest überseogt, dass aasere Sslbststäadigkeit^ 

gleich wie sie das Interesse der benachbarlea Staateä aie ge- 
fährdete, sondern vielmehr ein Gleichgewicht und «ne Vor- 
mauer fiir die europäischen Nationen war, eben so auch jetzt, 
und zwar mehr als je, denselben werde heilbringend werden, 
und in dieser Ueberzeugung stehen wir da im Angesicht aller 
Mächte nnd Nationen, voll Zuversicht, dass die Stimme der 
Politik aad der MeaseUichkait aar aa uaseiB Gaaslea spre- 
chea kaaa» 

Uad solltea wir aacb ia diesem Kaaipfe» dessen Gefahren 
wir aas aicbt verh^mlieliea , alleia dea Krieg fiir Alle füh- 
ren, so werden wir im Vertrauen aaf aasere hdlige Sacbe^ 

27»* 
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imsern Muth und den Beistaiid des Ewig^eD , nocli im latzteii 
LiebensbaiicLe ftir die Freib^t rin|^n. Hat aber die VoneLuii^ 
diesai Land zn ewiger Unterjochang Ibeftimmt) foU Polens Frei- 
heit auf den Triimmen) der Städte nnd den Leidien seiner 
VeHheidlg«r in diesem Kampfe unterliegen, so erstreckt »ich 
die Herrscbschaft nuseres Feindes blos anf mne Einöde meliTj 
uud der wahre Pole stirbt mit dem süssen Tröste im Herzan^ 
dass , wenn ihm der Himmel anch Me Kettwig' seiner Freiheit 
wmd mmm Yaterlandes nidit yergönnle, er doch mit seiner 
Brost« wenn audi mir auf eine ^IV&lef <Ua bedrohetsn Mm»* 
schenrechten der eoropäisclisii Völker in einem TndeskMBpfo 
Bs h wii if el w g e*e rt hat: 



Brdx jdjbs sastsn Bamxixs« 
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